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Etwas uͤber den Endzweck und 
Mugen der Reiſen. 


chwerlich werde id) es tibertrelben, went 


ich behaupte, daß der groͤßte Theil dev 
Reiſenden ohne wahre Abſicht und Nutzen 
gereiſet iſt, und noch reiſet. Es geſchieht 
groͤßtentheils in den Jahren, wo weder der 
Verſtand genugſam zu dieſem Endzweck gebil⸗ 
det, noch die dazu erforderlichen Kenntnie gu 
richtigen Beobachtungen zu ihrer Reife gekom⸗ 
men ſind. Die mehreſten jungen Leute reiſen, 
um nur gereiſet zu haben. Wenn ſie in ihr 
Vaterland zuruͤck kommen, verrathen ſie die 
Thorheiten und Laſter anderer Nationen, die 
fie auf Koſten ihrer Geſundheit und ihres Beu⸗ 
tels angenommen, und machen ſich durch ihre 
unreife Erzaͤhlungen bey vernuͤnftigen Leuten 
lacherlich. Alle dieſe Leute, wenn fie zumahl 
a 2 nach 


IV Veaorbericht 
nach Paris reiſen, bringen gewoͤhnlich nur 
einen ſiechen Koͤrper, mit einem zwar wohl fri⸗ 
ſirten, ſonſt aber voͤllig leeren Kopf zuruͤck. 
Sie ſchaͤmen ſich ihrer Mutterſprache, drin⸗ 
gen uns in Geſellſchaften ihr ſchlecht gelerntes 
Franzoͤſiſche (weil ſie oͤfters kaum ein halb Jahr 
dort find) mit Gewalt aufeund ſehen mit Vers ⸗ 
achtung auf alle andere herab, die nicht Geld | 
noch Gelegenheit hatten, die Shorheiten zu er⸗ 
‘faufen, um in ihrem Alter Urſache zu haber, 
bie ſo uͤbel angewandte Ausgabe zu bereuen, 
woran fie. ihe kraͤnklicher Koͤrper zuweilen leb ⸗ 
haft erinnert. Kurz alle dieſe Leute haben weder 
einen Endzweck, noch den geringſten Nutzen 
von ihren Reiſen, ſondern den groͤſten Scha⸗ 
‘pen, der ſich auf ihre ganze uͤbrige Lebenszeit 
verbreitet. Dieſe Gattung wollen wir alſo 
fahren laſſen, weil es der Muͤhe nicht verloh⸗ 
net, ſich weiter damit abzugeben, da es doch 
vergeblich iſt, reichen und ſtolzen Eltern das 
Vorurtheil zu benehmen, und dieſes begreiflich 

zu machen. 
Ganj 


Vorbericht. V 
Ganz anders iſt es beſchaffen, wenn ein 
Mann von geſetzten Jahren mit hinreichenden 
Seantniffen und einem ſoliden Forſchungsgeiſte 
ſeine Reiſen anſtellet. Bey dem wird der Nu⸗ 
tzen und Endzweck niemahls verfehlt werden, 
wd er wird die weſentlichſten Vortheile davon 
jichen, Die zuweilen das ganze Glue feines Lez 
beng machen, und aud) auf fein Saterland 2. 
oͤfters nuͤtzliche Folgen verbreiten. Beyſpiele 
davon anzufuͤhren, wuͤrde uͤberfluͤßig ſeyn, da 
die Sache felbft dafuͤr ſpricht, und jeder ver⸗ 
nimftige Mann es von ſelbſt einſieht. 

Der Fuͤrſt reiſet, um die Verfaſſung 
anderer Staaten kennen zu lernen, ihre Ein⸗ 
richtung in Civils und Militairſachen zu un⸗ 
terſuchen, das Finanzweſen und den davon an⸗ 
genommenen Plan zu erforſchen, Fabriken⸗ und 
Landesoͤconomie zu ſehen, auch wol ſelbſt die 
Denkungsart des Hofes, und der vornehmſten 
Miniſter und Lieblinge zu ergruͤnden, und was 
ſonſt mehr zu ſeinem Endzweck gehoͤret. So 
reiſet der Fuͤrſt, der den wahren Endzweck hat, 

a 3 Nu⸗ 
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Mugen von ſeinen Reiſen zu ziehen, und vor 
ſeinen Beobachtungen, das auswaͤrtige Nuͤtz⸗ 
liche und Gute, wei es vortheilhaft und gez 


nugſam gepruͤfet, auf das Wohl feiner eigenen 


‘Staaten anzuwenden. Go reifet Joſeph und 
Friedetich. Wollte Gott, dak das Wohl — 
der Unterthanen allemahl dabei vorzuglich, von 
jedem Fuͤrſten beobadhtet wuͤrde! 
Der Staatsmann muß mehrentheils 
aͤhnliche Abſichten haben, weil Stand und 
Pflicht von ihm gleichfalls verlangt, das Wohl 
des Fuͤrſten ſowol, als des Staats zu befoͤrdern, 
und auch durch auswaͤrts erlangte Kenntniſſe, 
dem Zutrauen ſeines Fuͤrſten ſich dadurch wuͤr⸗ 
diger zu machen, und die ihm und dem Staate 
ſchuldige Pflichten deſto ſtaͤrker zu erfuͤlen. Dies 
ſer kann beſonders im Finanzweſen auswaͤrts 
diel Gutes un Schlechtes lernen, und daher 
viel Vortheil oder auch viel Schaden ſtiften, 
nachdem er in der Wahl ſeiner Verbeſſerungen 
gluͤcklich oder ungluͤcklich iſt. Wenn er auf der 
einen Seite dabey die Pflicht gegen ſeinen Fir 
a ſten 


Dorberidt. Vil 
ſten erfuͤllet, auf der andern aber auch bie Pflicht, 
fo er dem Staat und den Unterthanen ſchuldig 
if, nicht mißkennet, mithin ſeinen Fuͤrſten nicht 

bloß mit Dem Beutel ſeiner Unterthanen berei⸗ 
det, ſondern zugleich auch auf die Vermehrung 
ihtes Gewerbs und Nahrungsſtandes Ruͤckſicht 
ninmt, fo wird er gewiß die beſte Wahl tref⸗ 
fn, und Der grofe Mann fir Furft und Siaas 
zugleich feyn. 

Der Cameralijé und Oeconom reifet 
zu einem fehr nuͤtzlichen Endzweck. Gein Ger 
genſtand betrift was Groſſes, dad Wohl und 
Wehe der Unterthanen, ja des ganzen Staats. 
Gon dem Verhaͤltniß der Auflagen, der guten 
Einrichtung bey dem Nahrungs⸗ und Erwerbs⸗ 
flande, und einer wohlbetriebenen Landrwirth 
ſchaft und Viehzucht, cities gegen dad “andere 
gerechnet, haͤngt hauptſaͤchlich das wahre Gluͤck 
des Staats ab. Mithin haben dieſe Maͤnner 
einen wuͤrdigen Endzweck. 

Jeder große Fuͤrſt in Teutſchland, Her die 
weiſe Abſicht hat Cand wer ſollte die bey jetzi⸗ 
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gen großen Auflagen nicht haben ?), ſein Land 
zu verbeſſern, die Landwirthſchaft, Fabri⸗ 
Fen, Gewerbe, Bergwerke ꝛc., der ſollte 
billig verſtaͤndige und in jedem Fach erfahrne 
Maͤnner in andere Laͤnder auf ſeine Koſten rei⸗ 
ſen laſſen. Dieſe muͤſten an allen Orten genau 
bemerken, wie die Landwirthſchaft, die 
Fabriken 2c. in jedem Lande, wo fie reiſeten, 
betricben wiirden; fie miften die Urfadhen ere 
forſchen, warum dieſes fo, und nicht anders 
betricben wird, die Vortheile davon befonders, 
und weil fic, wie id) vorausfege, genugſame 
Kenntniß von den Sachen in ihrem Lande has 
ben, woher fic abgefandt find, und wie fie dort 
betrieben werden, fo nuiften fic diefe Berichte 
ber ihrer Quhaufefunft fogleid) mit Anmerkun⸗ 
gen, was ihnen davon anwendbar, und nicht 
ſchiene, begleiten. Der Fuͤrſt muͤſte ſie durch 
ſeine Cammerraͤthe pruͤfen und ohne. Partheys 
lichkeit unterſuchen laſſen, dieſe Unterſuchun⸗ 
gen dem gereiſeten Berichtabſtatter nochmals 
uur Beantwortung der gemachten Zweifel 2: 
zuſtel⸗ 


Ma 


Vorbericht. IX 
uſtellen laſſen, und alsdenn fie in die verſchie⸗ 
tne Provinzen ſeines Landes ſchicken, und daz 
fit wieder von verſchiedenen unpartheyiſchen, 
whfingnen, und unintereffirten des Landes 
ind ber Cache vdllig fundigen Mannern genau 
untefuden laſſen. Wenn diefe alles genau 
gorifet, und einen weitlduftigen und unters 
tichtenden Bericht, was davon mit Nutzen ars 
wendbar, und nidht fer, eingefandt, alsdann erft 
finnte die Cammer ficher und mit Yuen 
Verordnungen fir jede Proving (niemals alls 
gemein, fo der gemeine Schlendrian aber 
hoͤchſt ſchaͤdlich iſt) ergehen laſſen, wie in einem 
oder dem andern Stuͤck der Landwirth⸗ 


ſchaft etc. eine Veraͤnderung und Verbeſſerung 


vorgenommen werden ſollte. Anſtatt, daß man 
ahjetzo in den mehreſten Laͤndern darin tumul⸗ 
tuariſch verfaͤhret, Verordnungen ohne Pruͤ⸗ 
fing und Erfahrung giebt, die oͤfters nur blog 


in dem Gehirn eines theoretifdyen Cammers 


wihs ihren Nutzen haber. 


as Ich 
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Ich bin uͤberzeuget, daß in jeder Provinz, in 
Betracht der Landwirthſchaft und Vieh⸗ 
zucht, die weſentlichſten Verbeſſerungen ge⸗ 
macht werden koͤnnten. Es ſind Gegenſtaͤnde 
von großer Wichtigkeit, die der Cameraliſt 
vorzuͤglich ſeiner Aufmerkſamkeit wuͤrdigen 
ſollte, ſtatt deſſen unnuͤtze Projecte, und viel⸗ 
mals ſchaͤdliche Verordnungen die Fruͤchte ſei⸗ 
nes leeren unpractiſchen Kopfes ſind. Ich will 

keck behaupten, daß eit Camergliſt, der nicht 
gereiſet, und in andern Laͤndern die Einrich⸗ 
tungen in aller Abſicht nicht geſehen und gepruͤ⸗ 
fet hat, ſelten mit Ueberzeugung neue Anord⸗ 
nungen mit Nutzen macht, fondern fie blog 

auf ein Gerathewohl ausgehen laget. 
Die Landwirthſchaft und Viehzucht 
iſt faſt in jeder Provinz von Teutſchland un⸗ 
terſchieden. In jeder Provinz hat ſie in ihrer 
Einrichtung etwas Gutes, und etwas Schlech⸗ 
tes, wie uͤberall in der Welt nichts Vollkomm⸗ 
nes iſt. Vorurtheile, die vom Vater und 
Großvater 2c. herruͤhren, druͤcken beſonders die 
Bauern 
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Bauer und Landleute in allen Gegenden, man 
mag hinfommen, woman will, Gelten nel 
men fie neue Vorſchlaͤge und Verbefferungen 
am, fondern bleiben licber in ihrem alten Ge: 
lif. Dieſes ift cin allgemeiner characteriftis 
{he 3ug Ded Teutſchen Bauern. Wenn aud) 
eta einer oder der andere etwas neues einfuͤh⸗ 
ren will, fo wird er von andern audsgeladht, 
man fucht ihn etwas in den Weg gu legen, die 
Gemeinheit dee Aecker hindert ihn fo fdyon, 
und man bringt ihn leicht dabin, daß er nad 
lift und abftrahiret.. Der Fuͤrſt und Landes⸗ 
herr muß zutreten, und mit Nachdruck den 
Landmann anhalten, fobald die neue Einrich⸗ 
tung genugſam durch Verſuche gepruͤfet, und 
nuͤtzlich befunden iſt. Noch mehr wird es bey 
ihm einleuchten, wenn er auf ſeinen Domainen 
durch vernuͤnftige Beamten die erſten Verſuche 
machen laͤßet, denn man kann auf die Bauern 
den geiſtlichen Gedanken — wenn ſie nicht Zei⸗ 
sen und Wunder ſehen, fo glauben ſie nicht — 
sit pollen Grunde anwenden. 
Unter 


XII Veaerbericht. 

Unter die kluͤgſten Bauern von Teutſch⸗ 
land gehoͤrt ohne Zweifel der Pfaͤlziſche. Er 
haͤngt nicht ſo feſt an die Vorurtheile ſeiner 
Vorfahren, und macht Verſuche mit allerlei 
Producten, wozu Grund und Boden ꝛc. in 
ſeiner Gegend faͤhig iſt. Einen guten Getrai⸗ 
debau ungerechnet, bauet er mit dem groͤſten 
Vortheil Wein, rothen und weißen, To⸗ 
back, Welſchkorn und Kartuffeln in 
Menge, Krapp und andere Faͤrbekraͤuter, 
rothe Burgunderruͤben und weiße Fut⸗ 
terruͤben, die beſten Gemuͤſe, Sanf zc. Er 
pflantzt ſuͤße Kaſtanien und Wallnuß⸗ 
baͤume in Menge, und verkauft die erſten nach 
Frankfurth, Maynz, Manheim ꝛc. auf 30 
Meilwegs herum, und man haͤlt ſie ſo gut, 
wie die Auslaͤndiſchen. Won den Wallnuͤſ⸗ 
fen macht ev ein vortreflid) Oel von Feinig⸗ 
feit und Geſchmack, fo, daß, wenn die beften 
Nuͤße ausgefuchet, und uͤberall nocd) mehr Fleiß 
angewandt witrde, diefes Hel, dem Provencer 
villig gleid) ſeyn wuͤrde. Das befte Obft ge 

| winnt 


Yorbeticht. XII 
winnt er in ſeinen Garten, und auf dem Fels 
be, woraus er gleichfalls viel Geld loͤſet, (iſt es 
yu haͤufig und wohlfeil, fo macht er Moſt das 

wm, md verfauft ben) mithin nutzt er ſeine 
Sddgiter nodymal fo ſtark, wie die Bauern in. 
Giederfachfen und in. der Mark Bran, 
denburg, die Hreimal fo viel Spannvich, gus 
malan Pferden, halten, wo jener mit 2 Ochſen 
alle’ beftreitet. Wit der Menge von Kartuf⸗ 
feln und dem Welſchen Korn, nebft den Bure 
gunderrtiben maftet er viele Odfen und 
Schweine, dieer in den herumbelegenen groſ⸗ 
ſen Staͤdten theuer verfauft, er nutzet alfo alles, 
Damit er die Auflagen, die nicht geringe ſind, 
beftreiten, und dod) gut leben fant. . 
Der Bauer in den Rheiniſchen Gegen⸗ 
den und in. Franken fubrt gleichfalls cine 
Landwirthfchaft, die mir gefallen hat. Er rafs 
finiret nicht fo ftarf, wie der Pfaͤlziſche, aber 
feine Oeconomie ift doch gut eingericdhtet, wenn 
et gleich nidjt fo mandyerley Producte hervor 
bringt. Der grofte Vortheil in allen dieſen 
Laͤn⸗ 
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Laͤndern beſteht hauptſaͤchlich in dem weni⸗ 
gen Spanwieh, fo der Bauer halt. Seine 
2Ochſen freffer ihm nidyt viel auf, und ex bes 
fireitet alles damit, er laͤßt fte nicht alt werden; 
wenn et junge zugezogen, macht er diefe fett, 
und verfauft fie theuer. Gr bauet haufig Klee, 
hat lauter Stallfutterung, und gewinnet von 2 
Kuͤhen im Stall mehe Mild, Butter, und Kaͤ⸗ 
fe, auch Dinger, wie der Niederſaͤchſiſche 
und Maͤrkiſche Bauer von g Kihen, die 
auf einer ſchlechten und magern Weide gehen. 
Gr halt fein Vieh ſehr reinlich, ſtriegelt es wie 
die Kutſchpferde, defto beffer gedcien fie, wo 
jene in ihrem eignen Unflath liegen, weil nicht 
genug untergeſtreuet werden kann, zumahl auch 
ihre Staͤlle und Miſthoͤfe beſſer eingerichtet 
— a). rift Viehſterben das Land, fo vers 


liert 

a) $d) habe an vielen Orten geſehen, daß vor dem 

SKubftall ein ausgemanertes Lod) iſt, wohin aus dem 

. Stall die Miftjaude lauft, die hernad in cin Gee 

faͤß gefillt, fo unten mit cinem Tridter von durch⸗ 

ldchertem Bled) verfeven, auf einem Karren nady dem 

Acker gefahren, und damit befprenget wird, - Unfer 

Bauer ligt die Jauche bet ſtarkem Regen vom Hofe 
laufen. 


Vorbericht. XV. 
fiert jener mur wenig, wenn diefer viel verliert, 
fo ex nicht fo leicht wieder anfchaffen kann, 
mitlerweile fein Ader ohne Duͤngung bleibt.: 
Buy, die eintraͤgliche Stallfutterung und’ 
der RZeebau, nebft den rothen Burgun⸗ 
derruben gum Winterfutter, follten aller Ors 
ten ringefithret werden, fo wuͤrde die Landwirth⸗ 
ſchaft wberall eine andere Geftalt gewinnen. 
Eben fo geht es mit den Wieſen in diefen Ge⸗ 
genden. Diefe werden mit Aſche, Mergelerde, 
und auf vielerlei Art im Herbft geminget, und 
im Fruhjahr auch bey duͤrrem Gommer gewaͤſ⸗ 
fert, wozu man vermittelft Schoͤpfraͤder aug 
ben Badhen durd) lange ausgebohrte Tannen 
das Wafer auf die Wieſen bringt, und diefe 
Mafdinen nad und nad weiter fortruͤckt, ſo 
daß in furzer eit die Wieſen gewaffert find. 
Halt man hiergegen die Landwirthſchaft 

bed Niederſaͤchſiſchen und Brandenburs 
giſchen Bauern, fo ift fie, in Betracht des 
Pfaͤlziſchen und Bheiniſchen ac. hoͤchſt 
elend, und gan; re Sie ift bloß 
allein 
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allein auf den einzigen Getraidebau einge⸗ 
richtet, und ſeine Viehzucht beſteht zwar in ei⸗ 
ner groͤßern Anzahl, aber in kleinem ſchlechten 
Vieh, welches im Sommer groͤſtentheils anf 
einer elenden, magern und uͤbertriebenen Weide 
hungert, im Winter aber Strohfutter, und zu⸗ 
weilen nur bloß zur Delicateſſe ein wenig Heu 
bekoͤmmt, weil die Vielheit nicht mehr verſtat⸗ 
tet, mithin dienet die Winterfutterung auch nur 
bloß, den Hunger zu ſtillen. Wie viel an Miley 
ſolche elende 8 Kuͤhe geben, wird ein jeder, auch 
nur maͤßiger Kenner der Landwirthſchaft, sor 
felbft cinfehen. Hielte der Bauer ſtatt deſſen 
alfo nur 2 bis 3 Kuͤhe von guter Art beftindig: 
aufdem Stall, pfliigte einen Sheil feiner elen⸗ 
den magern Weide: um, befdete ihn mit: Futter⸗ 
frdutern theils, theils aber mit den hieſigen 
langen weißen Ruͤben, und pflanzte uͤberdem 
auch die rothen Burgunderruͤben (die man nie 
genug dem Landmann anpreiſen kann), ſo 
wuͤrde ſein Heu hinreichend ſeyn, ſeine Kuͤhe 
wuͤrden Futter vollauf haben, und weit mehr 
Milch 
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Mild und Duͤnger geben, wie feine vori— 
gen Selenden Kithe. Die Dorfer, fo hins 
reichende gute Weide, und Wieſewachs ges 
tug haben, nehme id) aus, denn diefe le⸗ 
bn von ihrem Ucberflug, und brauchen 
fine kuͤnſtliche oͤconomiſche Einrichtung. 
Ye die wenigſten find von der Beſchaf— 
fenheit. 


Dieſes aber iſt nicht das einzige, was 

id) an der Landwirthſchaft des Brandenbur⸗ 
giſchen Bauren tadle, id) finde noch weit 
mehr, Mein Gaterland ift die Altemark 
Brandenburg, fo nicht die ſchlechteſte 
Proving des Koͤnigs iſt, die in den mehre⸗ 
fen Gegenden recht guten Acker hat: allen 
die Landrvirth (daft: ift groͤßtentheils fo elend, 
bag fie langft einer verniinftigen Verbefferung 
und Ginridytung beduͤrftig gewefen ware. Ich 
will die Fehler anzeigen, und Kenner. dariv 
bet urtheilen laſſen. Erſtlich hat dev Alt— 
maͤrkiſche Bauer zu vielen Acker, den er 
U b nicht 


‘XVIII: Voeaorbericht. : 
nicht gehorig duͤngen kann. Dieſes ift det 
Hauptfehler, der die uͤbrigen groͤßtentheils 
. nach ſich zichet. Dieſen 3u bearbeiten, halt er 
8 bis 9 Pferde gewoͤhnlich, weil (o viel Aus⸗ 
faat viel Pfliigen erfordert, indem er Brad 
der halt, und alfo yu jeder. Saat dreimal 
pfluͤgen mug. Dieſes fann er nicht allein be⸗ 
fireiten, er mug einen Knecht und cinen Sune 
gen dazu halten, nebft einer Magd, wenn er 
nicht felbft grofe Kinder hat. Die Pferde 
freſſen ihm im Winter viel auf, und das Ges 
finde foftet Geld zum Lohn 2c. Weil die Buz 
zucht von Pferden bei den mehreften Doͤrfern 
fchlecht, wegen Mangel guter Weide und gus 
ten Heues, fo muG der Bauer, wenn er un⸗ 
gluͤcklich mit feinen Pferden ift, oder fie alt 
werden, zukaufen. Die Bielheit der Pferde 
verringert feinen Heuvorrath, fo, daf fein uͤbri⸗ 
ges Vieh darben muß, und deswegen auch nicht 
viel junges Vieh zuziehen kann. Dieſen großen 
Fehler ohne Schaden abzuhelfen, wuͤrde, mei⸗ 
ner wenigen Einſicht nach, am beſten ſeyn, die 
großen 
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großen Bauerhdfe zu zergliedern b), weil gar 
fiiglid) 2 Samilien fid) davon erndhren fonnen, 
Der halfte Acker iſt leichter zu diingen, und auch 
beſſet zu bearbeiten, weil der oͤconomiſche 
Grundſatz unbesweifelt ift, daß wenig Acfer, 
gut geduͤnget, und gut gearbeitet, mehr cins 
trigt, ald die Vielheit, die ſchlecht geduͤnget, 
und eben fo bearbeitet wird. Der Koͤnig wuͤrde 
aud) Dadurd) beffer feinen Endzweck erreidyen, 
das Land volfreidjer gu machen, als durdy 
fremde Coloniſten, deren Ctabliffements viele 
Kojten machen, und die, wenn dle freie 
Jahre verfloffen find, grdftentheils wieder 

a b 2 fort⸗ 

b) Man wird hier vielleicht einwenden, der Edelmann, 
Gutsherr, und ſelbſt der Bauer wuͤrde dadurch leis 
den und Schaden haben. Ich ſehe es aber nicht ein, 
weil der Gutsherr ſtatt einen Unterthan, dem es bfz 
ters fauer wird, die fdyweren Abgaben an Kornfruͤch⸗ 
ten und Dienſtgelde ꝛc. abzutragen, jetzo 2 Unterthas 
nen bekoͤmmt, wovon jeder nur die Haͤlfte giebt. Der 
Bauer felbft wird aud erleidtert, und wenn er Sh: 
ne hat, befimmt einer den getheilten Hof, oder ber 
Sdywiegerfohn x.  Wegen der Gebdude und deren 


Veraͤnderung laͤßt fic) leidyt eine Schadloshaltung 
gegen einander anſtellen rc. 
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fortlaufen 2c. wo fie endlich bod) an Ein⸗ 
heimifdye fomimen, wie die Erfahrung ges 
Iehret hat. Wan follte den Bauer in allen 
Doͤrfern, wo ſchlechte Weide und Wieſewachs 
ift, zur Gtallfutterung anhalten, eine gute Art 
Hornvieh, ftatt der elenden fleinen Khe, ein fuͤh⸗ 
ren, und den Kleebaurc. nebft den vorgedadhterr 
rothen und weigen Riiben gum Winterfutter mit 
Graft und Nachdruck befehlen. Aus der vers 
befferten Viehzucht wtirde aud) der Vortheil 
entftehen, daß mehr und groper Vieh zugezo—⸗ 
gen wiirde, daß man nidt ndthig hatte, das 
Schlachtvieh ‘grofitentheils auffer Landes zu 
kaufen, wenn zumahl die Brandweinbrener 
angehalten wuͤrden, mehr Vieh fett zu machen, 
wie bisher geſchehen iſt. Der Bauer, fo 2und 
mehr 


6) Gang ohne Pferde kann der Brandenburgiſche Bauer 
aud) aus dem Grunde nidt feyn, weil er beftindig . 
fie zu Krieges⸗ und Paßfuhren noͤthig hat, auch in 
Kriegeszeiten gegen Bezahlung Urtillerie« 2. Pferde 
liefert, $d) beftreite auch Aberhaupt bas Pferdefpann 
des Landmanns nicht, welches laͤcherlich feyn wire 
de, fondern nur die abertriebene Vielheit, indem 

auch 
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mehr Hufen Land hat, muͤſte nicht mehr als 4 
Pferde c) halten, uͤbrigens Ochſen, die er ſich 
bund) die verbeſſerte Viehzucht ſelbſt zuzieht. 
Dieſe wͤrde auch durch die Stallfuͤtterung aus: 
dem Grunde gewinnen, daß die niedrigen Wie⸗ 
fen im Fruͤhjahre nicht durch die hoͤchſt ſchaͤdli⸗ 
de Behiitung verdorben wuͤrden. Die feinen 
Wurzeln des Graſes werden zertreten, in den: 
naſſen Wieſen gu tief in den Boden gedricét, 
umd alfo ei magerer Aufwuchs verurfadht. 
Urberdem werden die Wieſen fo fpate bis zun 
11, May Calten Walpurgis) behuͤtet, fo vers 
urſacht, daß fie nur einmal finnen gemabet 
werden. Welcher Verluft von Heu entftehet 
nicht durch dieſe hoͤchſt ſchaͤdliche Fruͤhjahrsbe⸗ 
hitung, die ſchlechterdings verboten ſeyn muͤſte! 
b 3 Den 

auch der Pfaͤlziſche, Rheiniſche ꝛc. Bauer mitunter 
Pferde, aber ſelten mehr, wie zwey, haͤlt. Ueberdem 
giebt eB aud) Gegenden, wo zum Ackerbau die 
Odfen untauglid find, wie eben in der Wltenmark 

in der fogenannten Wifche an der Elbe, wo es fid 

bon felbft verfteht, indem meine Anmerfung allemabl 


unnter einer verniinftigen Upplication, und nicht ale 
gemein angenommen werden mug. 
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| Den hochfiniiglichen Kartoffelbau ſollte 
man dem Landmann ftarfer, wie bisher, zu bes 
treiben mit Machdrud aufmuntern. Was wuͤr⸗ 
de er fr Augen machen, wenn er die Felder in 
Der Pfalz, in den Rheinifchen Gegenden, in 
Sranfenre. fahe, und darauf ganze große Brei⸗ 
ten Landes damit bepflanzet entdecEte? Noch 
mehr wiirde er erftaunen, wenn er uͤberzeugt 
wirde, daß die Musung diefer edlen Frucht, 
ſowohl im Fettmachen bes Viehes, als auch 


zum Winterfutter der milchenden Kuͤhe (man 


kocht die Kartoffeln gelinde oder wellet ſie nur, 
reibet ſie zu einem Brei im Waſſer, und laͤßt 
die milchenden Kuͤhe ſelbigen ſaufen, wovon ſie, 
weil es ſehr nahrhaft, auſſerordentlich viel 
Milch geben) ſo ſtark fey, und fo viel ein⸗ 
braͤchte. Das wenige, ſo der Altmaͤrkiſche 
Bauer davon bauet, koͤmmt gegen dieſe Laͤnder 
in gar keinen Vergleich. Ich habe hier mit, 
Fleiß die Proving yum Benfpiel gewahlet, weil 
ich die genau kenne, und darin felbft auf mets 
nein eigenen Gute 13 Jahr cin Landwirth ges 

weſen 
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weſen bin. Die Beſchaffenheit des Ackerbaues 
und der vielen Pferde 2c. iſt aber nicht hier als 
fein fo, fondern aud) jum Theil in dev Mit⸗ 
telmarf und in der Drignits (die Ucker⸗ 
und Neumark ferme id) nicht fo genau), 
im Suneburgifchen, Braunſchweigi⸗ 
ſchen und in vielen Gegenden von Mecklen⸗ 
burg (bie Landwirthſchaft der Mecklenburgi⸗ 
ſchen Edelleute, deren Guͤter ſtark von Getrai⸗ 
debau ſind, halte ich fuͤr die beſten in ganz 
Teutſchland, weil ihre vielen Aecker in Rop⸗ 
peln eingetheilet ſind, davon F befaet, und * 
behuͤtet werden, und umwechſeln, wodurch 
viele Miſtfuhren geſparet, und die Viehhuͤter 
in den umzaͤunten oder mit Hecken umgebenen 
Viehkoppeln unnoͤthig ſind) groͤßtentheils in 
Gegenden und Laͤndern, wo der Bauer noch 
weniger wegen der militairiſchen Verfaſſung, 
wie in der Mark, Pferde, wenigſtens nicht in 
großer Anzahl zu halten noͤthig hat. Ueber⸗ 
haupt wuͤrden alle dieſe Laͤnder eine ſehr große 
Verbeſſerung in ihrer Landwirthſchaft und 
b 4 Vieh⸗ 
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Viehʒucht ndthig haben, wenn man fie mit jer 
nen, die id) gum Mutter aufgeftellet, vergleiz 
chet, und dieſes mare gar leicht moglic) su mas - 
chen, wenn der Landesherr, die Cammer, dels 
mann und Beamter 2c. Ernſt zur Gache thas 
fen, und der Landmann von feinen alten Vor⸗ 
uirtheilen, theils durch Benfpicle der neuen 
Einrichtung uͤberzeuget, theils aber mit Nach⸗ 
dru und Schaͤrfe dazu angehalten, nach und 
nad) befreict witrde. Faſt bin ich ber diefem 
| Object zu weit ausgefchiveifet, wozu mich int 
Wahrheit blog die Wichtigkeit der Gadhe vere 
leitet, die alle andere Riuifteleien, womit man 
jebo Die Nahrung der Unterthanen su verbefs 
fern fucht, weit ibertrift, und die Betrachtung, 
daß derarme Bauer und Landmann die Haupt. 
perfon des Staats ift, dem man faft in allen 
Lindern die groften Burden aufladet, felten aber 
jemand auf- eine ſolide Verbefferung feinet 
Wirthſchaft und feines Gluͤcks, um ihm ſeine 
Laſt zu erleichtern, denket. Man wird om mir 
alfo hoffentlidy vergeben. 

Der 


Vorbericht. -XXV 

Der Kaufmann und Fabrikant fann 
ſeine Reifen fehr nuͤtzlich machen, wenn er fol 
de in geſetzten Jabren unternimmt, wo er 
vom Handel, Commerce, und der verſchiede⸗ 
nen Einrichtung der Fabrifen genugfame Kennt⸗ 
nif: erworben hat. Er wird alsdenn gar leidyte 
einſchen, wie der Handel an {einem Orte, wo 
ex etablivet ift, ober wo er fid) nod) etabliren 
will, mit Vortheil angulegen, welche Waaren 
fiir ihn am eintraͤglichſten beym Anfauf, Vers 
kauf und Abſatz find, und woher cr fie am vor⸗ 
theithafteften fommen laffen muß 2¢. 2c. Ob 
Sabrifen, und welde vortheilhaft, ob die 
Materialien im Lande ſelbſt befind!ich, oder ob 
fie auswaͤrts eingebracht werden muͤſſen, ob 
das Arbeitslohn wohlfeil genug, damit die Fa⸗ 
brifwaare nicht zu theuer zum Verkauf aus⸗ 
fallt 2c. Dieſes und dergleichen mehr, find alles 
Gegenftinde, die er ſchon bey Fabrifen in frem⸗ 
den Landern beurtheilen fann, in wie fertie ets 
was davon an feinem Orte und it feinem Baz 
teslande anwendbar oder nicht ift. Dod) diefes 
bs ift 
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ift meine Sache nicht, ich will nur tod) beruͤh⸗ 
‘ren, daß der junge und reiche Kaufe 
mannsſohn felten auf feinen Reifen etwas 
Jernt, er ſchmauſet in den -grofien Haufern, 
wo er Addreffe hat, herum, bekuͤmmert ſich um 
alles das, warum er reifet, wenig oder nichts, 
und koͤmmt meiftens eben fo flug wieder nach 
Haufe, als er fortgercifet ift. Die mehrſten 
bringen Thorheiten und Lafter anderer Matios 
nen in ihr Gaterland zuruͤck, anſtatt, daß fie 
Menſchenkenntniß erwerben, und ihren Ver⸗ 
ſtand verfeinern ſollen. 


Warum der Kuͤnſtler reiſet, verſteht 
ſich ſchon von ſelbſt, indem ſeine Abſicht iſt, 
auswaͤrts vow großen Kuͤnſtlern mehr gu ler⸗ 
nen, und ſeine bereits erworbene Talente zu 
vergroͤßern, und den Geſchmack in Bildung 
ſeiner Kunſtſachen zu verbeſſern. 


Den reiſenden Gelehrten habe ich mit 
Fleiß zuletzt gelaſſen. Dieſer reiſet aus mehr 
wie einer Abſicht, je nachdem ſeine Neigung 

und 


‘ 
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und Kenntniſſe ihm dazu Anleitung geben. 
Nimmt die Schaͤtze der Natur hauptſaͤchlich zu 
ſeinem Gegenſtande, unterſuchet die Eingeweide 
det Gebuͤrge 2c. was fie an verſchiedenen Yes 
tallen, Kalkſteinen, Gefteinarten, fo von 
ciner Kieſelerde entſpringen, Erdarten, 
fo zum Thon gehoͤren, Salzarten, sErd. 
harzen an Schwefel, Steinkohlen und 


Torff und dergleichen mehr enthalten, be⸗ 


ſchreibt die Bearbeitung von einem jeden, und 
zeigt, was bey den Bergwerken ſowol, als den 
Salzwerken, dem Steinkohlenbau zc. ꝛc. an 
den verſchiedenen Orten von guter oder ſchlech⸗ 
ter Einrichtung nuͤtzlich oder ſchlecht iſt. In 
dieſer Abſicht reiſet anjeso Hr. Sermann, 
deſſen Reiſen zu Wien jetzo gedruckt ſind, und 
in dieſem Fache zum Muſter dienen. Hr. von 
Luͤc ſeine Unterſuchungen gehen ins Große 
sur phyſicaliſchen Geſchichte der Erde ꝛc. Gin 
andever bleibt bey der Oberflache der Erde, 
hat die Kraͤuterkenntniß zc. zu feinem Object, 
wenn jener den verſchiedenen Getraidebau 

. beob⸗ 


ae 
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beobachtet. Wieder ein anderer ſucht Petre⸗ 
facta und andere Naturalien. Dieſer unter⸗ 
ſucht in jedem Lande die Baukunſt, Bild⸗ 
hauerkunſt, und uͤberhaupt alle Kunſt⸗ 
werke, wenn ein anderer Kenner die Kunſt⸗ 
Naturalien⸗ und Muͤnzcabinetter nebſt 
den Schildereienſammlungen beſuchet. 
Ein Antiquarius erkundiget ſich nach Alter⸗ 
thuͤmern und Denkmaͤhlern, forſchet nach Roͤ⸗ 
miſchen Steinen mit Innſchriften, Muͤnzen, 
und andern haͤufigen Ueberbleibſein, die uns 
von ihrem ehemaligen Aufenthalt, ſowohl in 
Teutſchland, wie in andern Laͤndern, und zu⸗ 
gleich von ihrer Groffe, Macht, und erhabenem 
Geſchmack in allen Kunſtwerken ec. uͤberzeugen. 
Kurz, ich wuͤrde zu weitlaͤuftig werden, wenn 
id) alle Abſichten der Reiſenden genau zer⸗ 
gliedern wollte, genug, faſt jeder hat eine Haupt⸗ 
abſicht ſeiner Reiſe, die man leicht entdeckt, 
wenn er eine Beſchreibung davon bekannt macht, 
oder fie nach ſeinem Tode bekannt gemacht wird, 
ob er gleid) audy andere Bemerfungen politis 
ſchen, 
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ſchen, ſtatiſtiſchen, geographiſchen, oder oͤco⸗ 
nomiſchen 2c. Innhalts einſtreuet. Auf ſolche 
Att ſind die mehrſten Reiſebeſchreibungen ab⸗ 
gefaſſet, auch die, ſo unter die beſten gehoͤren. 
Keyßler, Uffenbach, und neuerlich die Hn. 
Bernoulli, Sinner zc. d) haben ihre Bes 


ſchrei⸗ 


d) Ich nenne bier mit Fleiß nur Teutſche, weil aud 
meine Reifebefdreibung nur Teutſchland und die 
Schweiz angeht, und id) ber Meinung bin, daß 

wenn ein Englaͤnder und Franzoſe in unſerm Va⸗ 
terlande reiſet, und ſeine Bemerkungen drucken laͤßt, 
dieſe gemeiniglich ſchlecht ausfallen, weil ihm alles 
fremd, und er laͤcherlich ſindet, was nicht nach dem 
Geſchmack ſeines Vaterlandes gebildet iſt. Er beur⸗ 
theilet alles nach dieſem Ideal, und weiß den Grund 
nicht, erkundiget ſich auch nicht, warum dieſes oder 
jenes eine andere Einrichtung hat, wie in ſeinem 
Lande. Er giebt alſo von den meiſten Sachen fal⸗ 
ſche, wenigſtens ſchiefe Nachrichten. Der D. Moors 
ein Englaͤnder ſchreibt ſelbſt von ſeinen Landsleuten 
in ſeinem Abriß des geſellſchaftlichen Lebens 
und der Sitten in Frankreich, Deutſchland re. 
1. Th. 37. auf ihren Reiſen. — Obwol ſie gerne 
don andern Nationen aufgenommen find, ſo ſcheinen 
ſie doch lieber den Umgang mit Auslaͤndern und ihre 
Geſellſchaft zu meiden, ſo aus einem Vorurtheil ge⸗ 
gen alle Auslaͤnder herruͤhret. — Sie ſuchen Eng⸗ 
laͤnder 
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ſchreibungen nach dieſem Plan etngerichtet, und 
man wird nicht finden, daß der Hauptendzweck 
ihrer Reiſe das litterariſche Fach geweſen 
iſt, Bibliotheken, alte Handſchriften, Archive, 
und andere litterariſche Schaͤtze aufzuſuchen, mit 
Genauigkeit zu beſchreiben, und mit Anmer⸗ 
kungen zu begleiten. Dieſe Herren haben zwar 
hin und wieder einige Nachrichten von Biblio⸗ 
theken, alten Handſchriften und andern anti⸗ 
quariſchen Sachen mitgetheilet, allein es ſind 
nur Nebenſachen, und man findet ſie auch nur 
ſparſam. Sie haben ſelten das Alter der 
Handſchrift, die aͤußerliche und innerliche 
Kennzeichen davon 2c. angegeben, ‘fo doch das 
| wefents 


lander in Teutſchland, Stalien xc, auf, mit welder 
fie umgehen. Dieſes aber ift unredht, weil der wale 
re Endzweck bes Reifens verfehlet wird. Viele Eng: 
lander bleiben 4 Jahre und linger aujfer Landes, 
und fommen dod) felten anders ald in eine Engliſche 
Gefellfdaft. — Wie ijt es in der Lage miglic, 
baG fie auf ihren Reifen von den Sadhen, fo fie fee 
ben, richtige Begriffe erhalten, wenigſtens von febr 
vielen Sachen muß genaue Erfundigung eingezogen 
werden, fo bei ben Cinheimifdyen gefdehen mug. 
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weſentlichſte mit iff. Wenn id) die gelehrten 
Benedictiner den Wiabillon, den Martene 
umd Durand, den B. Des, und neuerlich 
Den gelehrten Fuͤrſten und Abt zu S. Blaſien 
Hu. Mart. Gerbert ausnehme, fo find mir 
font weiter feine bekannt, die diefes litteraris 
ide Fad) zum Hauptaegenfiand genommen 
fatten. Vorzuͤglich hat ſich unter dem vorers 
waͤhnten 25. Des in feinem Itinerario letera- 
rio per Auftriam Bauariam et Sueuiam, ſo 
dem 1. Theil feines Thefauri Anecdotorum 
vorgeſetzet ift, hervor gethan, und fid) die meiſte 
Muͤhe gegeben. 

Jeder Kenner weiß von ſelbſt, wie grog 
det Nutzen ift, der fid) auf unfere vaterlandis 
fhe Geſchichte, und auf die Literatur uͤberhaupt 
verbreitet, wenn man weif, wad in diefer oder 
jener Bibliothef an raven, uralten, und theilg 
nod) ungedrudten Handfchriften durch fo viet 
Unfalle noch aufbewahret ift. Unſere teutſchen 
Geſchichtſchreiber Ser mittlern Seit find 
noel einer ftarfen Verbeſſerung nach altert 

Hand⸗ 
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Handſchriften fihig, und wollte Gott, daß 
ein teutſcher Burrmann zc. fich ihrer er: 
barmte, und darum verdient machte. Auch 
hiezu wird diefe Befantmadung und Anzei⸗ 
ge den Weg bahnen, und tiberdem Geles 
- genheit geben, daß die nod) ungedruckte 
Handfehriften aud) mit der. Qeit gum Dru 
befordert werden; vieler Vortheile * zu 
geſchweigen. 

Dieſen Hauptendzweck habe ich mir bey 
meinen vielen Reiſen in Teutſchland ec. und bes 
fonders in dent letzten 4 Sahren gewahlet. Ich 
habe auffer die oͤffentliche Stadt⸗ und Privats 
bibliothefen, vorzuͤglich die in den uralten Bes 
nedictinerabteien, und andern Kloͤſtern durch⸗ 
fuchet, Die aͤlteſten Sandfehriften mit allem 
Fleiß critiſch beurtheilet, nach ihren Buchſta⸗ 
benzuͤgen ec. ihr Alter mit Gewisheit beſtimmet, 
und mir beſonders Muͤhe gegeben, die hiſto⸗ 
riſchen zu entdecken. Auſſerdem habe ich auch 
auf die aͤlteſten gedruckten Buͤcher in jeder 
Bibliothek Ruͤckſicht genommen, und alſo auch 


ꝛu 
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qu dieſem Fach der Literatur das meinige beyge⸗ | 
tragen. Roͤmiſche Monumente, Steinſchrif— 
ten umd andere Alterthuͤmer find mir gleichfalls 
werth gewefen, wie man von allen diefen dag 
Refultat in der Reifebefdhreibung finden wird, 
Ich muß hierbery oͤffentlich die Gaſtfteiheit und 
Dienſtfertigkeit der vornehmen Abteien und 
Kloͤſter in Schwaben, Baiern und Franz 
ken beſonders ruͤhmen. Die Art ſelbſt, womit 
man mich aufgenommen und bewirthet, war 
faſt an allen Orten ungemein liebreich, und 
machte ihnen Ehre. Die mehrſten Herren Pro⸗ 
feſſoren und Bibliothekaren haben ſich alle Miy — 
be gegeben, die vornehmſten Handſchriften, und 
andere merkwuͤrdige Sticke ded Alterthums, 
nebft den widhtigften Bidern, und was fie 
fonft nur irgend erheblich hielten, ohne Ricks 
halt zu zeigen. Vorzuͤglich muß id die Hof 
lichkeit rishnent, die idh in den Baierſchen Kids 
¢ ſtern 
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ſtern und zu Bbevach in Franken genoſſen 


habe. An einigen Orten ſind mir etliche alte 
Geſchichtſchreiber der mittlern Beit, wie z. B. 


ij 
tel 


u 


Marian. Scoti Chronicon,:: Petr. de Vineis \, 


Epiftolae Vita S. Anfcharii Gc. mit. alten 
Codicibus collationixet, wovon ich bie Varian⸗ 
ten und Verbefferungen hier mittheile; qn an⸗ 
dern habe ich auch die Archive geſehen, wie zu 
Speier, Worms, S. Maximin und S. 
Martin bey Trier 2c. Sparſam iſt, ich muß 


es geſtehen, eine diplomatiſche Beute gemacht, 
weil man, faſt mehr wie noͤthig, damit saa’ 


haltend ift. 


Hierin befteht alfo det : Soon : 


dieſer Beſchreibung. Hiernaͤchſt ift die poli⸗ 
tiſche und ſtatiſtiſche Verfaſſung nicht 


vergeſſen, weil ich an den mehrſten Orten dienſt⸗ 


fertige einſichtsvolle Gelehrte, und andere brave 


ee gefunden, die audy hierin meine Ab⸗ 


| ; ſichten 
f 


“ 
* 
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ſichten auf die beſte Art befoͤrdert haben. Ich 
habe davon mit Vorſicht und ohne Partheylich⸗ 
keit Gebrauch gemacht. Auf die Landwirth⸗ 
ſchaft und Viehzucht, dic fat in jeder Prey 
pin; unterſchieden betrieben wird, habe id) ein 
befonderes Augenmerk gehabt, weil es die noth: 
wendigfte und unentbehrlichſte Sache des 
Staats iſt, eine Sache, die eines jeden großen 
Fuͤrſten ſeiner Attention vorzuͤglich wuͤrdig ſeyn 
ſollte, die allen uͤbrigen Fabriken zuſammen 
genommen gleich koͤmmt, dafern ſie ſelbige 
nicht uͤbertrift. Auch auf Sitten, Gebraͤu⸗ 
che, Sprache, Kleidertrachten zc. bin 
ich aufmerkſam gewefen, fo, daß nicht blog 
der Gelehrte, fondern aud) der Cameralift, 
Heconom, Kaufmann, und font jeder 
brave Mann Stoff sum weitern Nachdenken 
in Diefen Bemerfungen finden wird. Cis 
nem jeden werden fie nicht gleich erheblich 

ſeyn, 
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ſeyn, aber wer wird dieſes mit Recht ver⸗ 
langen? 

In dem II. Theile ſoll das uͤbrige von i" 
Baiern und Galsburg, etwas von der ans 
graͤnzenden Schweiz an Schwaben, die am 
Rhein und an der Moſel liegenden Lander, 
Svanken und etwas von Thuͤringen folgers 
womit ic) dieſe Reiſebemerkungen beſchließen 
werde. Ge. den 3. Januar, 17883. 
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a bin von Frankfurth am Mayn bass 
die Bergſiraße zuerſt auf Heidelberg 
gereiſet, und fange meine Reiſebeſchrei⸗ 
bung mit Nachrichten von diefem Orte an, obners 
achtet id) wohl weif, daß er nicht ju Schwaben ges 
hort. Weil id) aber im Il. Theile diefer Meifebes 
ſchteibung, wo id) von den Gegenden des Rheins 2, 
handeln werde, nicht Gelegenheit habe, dieſen merlk⸗ 
wirdigen Ort mitzunehmen, fo will diefe Nachrichten 
votan ſchicken, woruͤber id) ae leicht Verges 
bung erhalten werde. 


Heidelberg nebft der Gegend bis Heilbron, 

Von Srantfurth bis Seidelberg rechnet man 
mit der Poft Uber Darmftade 18 Stunden. Man 
nennet dieſen angenehmen Weg gemeiniglid) die 
Bergſtraße. Der befte Strich diefes Weges bes 
greift aber eigentlid) nur.g Stunden von Bensheim 


bis Heidelberg. Der Weg ift mit Welſchen Mug: 
A baͤu⸗ 


3 


ante 


baͤumen beſetzt, zur linken Hand fat man faft beſtaͤn⸗ 
dig anhaltende Berge, ſo oben mit Waldungen ver⸗ 
ſehen, weiter herunter gegen die Ebene aber mit 
Weinſtoͤcken beſetzt ſind. An beiden Seiten ſieht 


man 


fruchtbare Felder und Wieſen, wo mitunter 


auch viel Toback und Welſches Korn gebauet wird. 
Dieſe beiden Produkte findet man in keiner Proving 


von Deutſchland fo Haufig, wie hier a). Ueberhaupt 


*) 


ift 
Der Tobacksbau nahm in diefer Gegend in den Jah⸗ 
ten 1777 bis 1779 fo ſtark guy daß faft der Ackerbau 
an Getraide und die Viehzucht darunter litte. Der 
Centner Blatter, der ſonſt etwa 5 bid 6 Gulden gegol⸗ 
ten hatte, fticg bis auf 25 Gulden. Diefer aufferors 
bentlidhe Preis reitzte natuͤrlicher Weife die Cinwohs 
ner gu einem weit ſtaͤrkeren Anbau.  Dariiber aber 
muß man fid) billig wundern, da dieſes Produft in 
der Proving von fo groper Widhtigteit iſt, daß man 
nicht Anſtalt macht, die Blatter ſelbſt im Lande zu 
praͤpariren, anftatt fie nad) Holland unbearbeitet gu 
ſchicken, wovon allerdings ein feht grofer Dortheit 
fiir bas Land herausfommen, und man nicht ndthig has 
ben wide, den Hollaͤndern denfelben Toback, wenn 
et verarbeitet zuruck kommt, drei doppelt wieder su Bes 


zahlen. Zumal man ben Endzweck gar leicht erhalten 


tinnte, wenn aus Holland Leute verſchrieben wuͤrden, 
fo die Beige und Praparatur verſtünden, welches durch 
Geld und gute Bedingungen gar leicht zu machen iff. 
Wie viel Toback wird nidt in Berlin, Bremen, 
Bamburg 2¢. praparitt und verarbeitet, und wie groß 
find die Geldfummen nicht, fo dafuͤr ins Land gesoges 
werden? 
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if diefer ganze Strid), fo bald das Darmſtaͤdtſche 
Land (welches in diefer Gegend wirflid) arm an an: 
genehmen Gegenftanden, mehrentheils fandig, und 
nicht das fruchtbarjte iff) aufhoͤrt, unaemein frucht⸗ 
her, und anmuthig, Das erſte Pfaͤlziſche G:iot-en 
heißt Weinheim, fo faft in der beften Gegend der 
Bergſtraße liegt, und wegen feiner febr gefunden Luft 
und vieler verjtcinerten Sachen beruͤhmt iſt. Gon 
bier rehnet man 4 Stunden auf Manheim, und 
eben fo weit auf Heidelberg. Diefe Stadt ift in 
tiner Defnung der Berge langft dem Neckar gebauet, 

eee und 


Ob das Welſche Born fo viele Vortheile hat, 
tann id) nicht mit Gewifheit beurtheilen. Man pflangt 
es hier an den mebriten Orten reihenweiſe wiſchen 
Kartoffeln, eine Rethe um die andere, und braucht 
Beides cigentlid) jum Maͤſten und fett machen bes Dies 
hed, befonders der Schweine. Man hat mid) verſi⸗ 
Gert, daß bloß mit bem Welſchen Borne (fo eigent⸗ 
lid) nicht auf der Muͤhle geſchroten, fondern nur vore 
ber in Wafer eingeweichet wird; wobei jedod gu 
beobadhten , daß die Schweine Haufig gu faufen bes 
fominen, und daé Korn aud nur in fleinen Portioner 
und ofte, weil es hitzig iſt) Schweine bis ju 300 Pf. 
ſchwer gemaͤſtet wuͤrden. Daß Ginfe und Capaunen, 
ůͤberhaupt Federvieh davon ſehr fett wird, habe ith ſelbſt 
durch Proben erfahren. Mit den Kartoffeln, die ſie hier 
in großer Menge ziehen, haben ſie auch die ſehr gute 
Gewohnheit, daß fie ſolche im Winter den milchenden 
Klihen zum Futter geben. Sie werden nemlich fo 
weich gekocht, daß ſie im Waſſer zu einem Brei ſich 
ruͤhren laſſen, und ſo den Kuͤhen zum Saufen gegeben. 
Weil die Frucht ſehr nahthaft iſt, fp giebt fie aud) 
viele Mild) den Kühen. 
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und von beiden Seiten von Gebuͤrgen eingeſchloſſen, 
Die weit uͤber Die Grade hervorragen. Dem ohnge⸗ 
achtet hat fie eine ſehr gefunde Luft, und ein vortref⸗ 
liches Wafer, worin fie Manheim weit dbertrift. 
Ihre Lage ift uͤberdem durch die benachbarten Verge 
angenehm, weil fie theils mit Weinreben bepflanzet, 
theils aud) mit ſchoͤnen Buchen bewadfen find, die 
man aus den Gaffen und Haufern vor Augen hat. 
Von Ferne ſcheint fie ſich in ihrem tiefen Thal gu vers 
bergen, und faum erblickt man etliche ihrer Thuͤrme, 
und die rothen Truͤmmer des Sehloffes. Sie ift 
zwar nicht grof, und mag ohngefehr mit der langen, 
wohlgebaucten Vorſtadt 800 Haufer haben, aber 
ungemein reinlich, fauber und volkreich. Das alte 
in Ruinen fiegende vormalige Reſidenzſchloß liege 
hart an der Stadt auf der Mitte des Geifberges, 
der noch weit ther foldjes wegraget. Doc hat es 
vollfommen die Hohe mit der Spike des Thurms der 
heiligen Geiftfirche daſelbſt. Der Umfang ift niche 
febr groß, dod) findet man etliche Gebdude von rez 
gulairer Bauart, woran Statien, die sum Theil 
‘einen guten Meifter verrathen, An dem einen Gee 
baude, fo rechter Hand ſtehet, wenn man in den ins 
nern Schloßhof koͤmmt, und von einem ſchoͤnen ro⸗ 
then Bruchſtein aufgefuͤhret, aber jetzo ohne Dach iſt, 
lieſet man uͤber der Thuͤre: Ott Hainrich von Got: 
tes Gnaden, Pfalzgraf bey Rheyn, des heil. Rom, 
Reichs Erztruchſes und Churfurſt, Herzog in 
Nieder- und Oberbaiern. Die Statuͤen daran 
ſind recht gut, die deutſchen Verſe aber deſto elender. 
An 
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An demfelben Gebaͤude uͤber der Thre cines Thurms, 
worin die Treppe ift, ſteht das Pfalzbaierſche Wapen 
mit der Jahrzahl 1524, woraus ju vermnthen, daß 
fetches in Dem Jahre gebauet ift, ob wol die Bauart 
fat ju gue fiir Die Zeit ſcheinet. Cin anderes Gebduz 
de, worin die Schloficapelle, Hat nod) das Dac, 
und ift mit vielen Statuͤen dev alten Pfaljgrafen ge: 
ziert. Von dem grofen Altan hat man die vortref: 
lichſte Ausſicht ber die Stade und den Neckar nach 
der Bergftrafe auf viele Stunden Wegs. Nahe an 
dem Altan liegt in einem Fleinen Gebdude das be: 
fannte grofe Weinfaf, fo aber ſchon feit vielen Jah⸗ 
ren leer ift. In einer Ecke des Vorhofes findet man 
an einem alten jebt verfallenen Grunnen 3 Saͤulen 
von Granit, die der Churfuͤrſt Philipp der aufrich⸗ 
tige von den Truͤmmern des Pallafts Kaifer Karls 
des Großen, ju Niederingelheim dahin bringen 
laffen. Vielleicht hatte diefes Wlterthum in dem foz 
genannten Antiquario im Schloſſe zu Manheim einen 
Platz verdienet. . 
Diefes jest in vdlligen Ruinen liegende Geidele 
berger Schloß, war nod. im Ahfange diefes Fabre 
hunderts eins von den ſchoͤnſten der grofen Teut⸗ 
fhen Fuͤrſten, wenn man es aber verhalenifweife 
gegen die Sahldffer gu Derlin, Muͤnchen, Manz 
heim etc. betrachtet, ſo war es wirflid) nur Flein, 
indem der Umfang der Gebdude mit den 2 Héfen™ 
gar nidt grof ift. Die Einfahrt und der fehmak 
ſchlechte Weg von der Stadt herauf verringert es noch 


mehr. Vergleidet man diefes nur mit dem vorigen | 


4 3 Jahr⸗ 
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Jahrhunderte, fo wird man uͤberzeugt, daß mit dem 
Anfange diefes Jahrhunderts dic Pracht der großen 
Teutſchen Fuͤrſten in kurzer Zeit ungemein geftiegen 
ift. Opern, Kapellen rc. find Sachen, fo erſtlich 
in diefem Jahrhunderte aufgefommen find, worin 
ter Saͤchſiſche Hof unter dem- Auguſt einer von den 
erfeen gervefen iſt. 

Die hier im Jahr 1386 von dem Churfuͤrſten 
Rupert L. geftiftere Univerfitde ift die erfte und altefte 
in Teutſchland, wenn man Prag nicht dabin rechnet, 
Der Churfuͤrſt Friedrich II. verbefferte ihre Einkuͤnfte 
mit den Guͤtern der Kloͤſter zu Alzey, Lixheim, 
Krafthal, Bell, Muͤnſterdreiſen, S. Lam⸗ 
precht, Weidas, Deimbach ꝛc. Sie hat auch an⸗ 
ſehnliche Einkuͤnfte, und allezeit beruͤhmte Lehrer ge⸗ 
habt, und auch noch jetzo, worunter Herr Kirchenrath 
Flad, Herr Regierungsrath Wedekind, Herr Prof. 
Buͤttinghauſen, Here Prof. Schvab zc, ſich durch 
viele gelehrte Schriften beruͤhmt gemacht haben. Der 
letzte hat ein Jutroductionem in rem diplomaticam ber: 
ausgegeben, die zwar kurz, aber recht gut geſchrieben 
iſt, aud) drei Difquifitiones ex Hiſtoria diplomatica, 
worin er den Jeſuit Germon gegen den Mabilion 
zu vertheidigen fucht, woraus man wol feben Fann, 
daß er vormals cin Mitglied des Ordens geweſen iſt. 
Ohngeachtet es hier an nichts feblet, fo cine große 
Anzahl Studirender anlocfen kann, die angenehme 
Sage des Orts, gefunde Luft, das befte Waffer, wohl⸗ 
feil gu leben, fo ift die Anzahl dod) nur geringe, und . 
etwa 250 ſtark, groftentheils Sandesfinder, . Ju dee 

heil. 


— * 
heil. Geiſtkirche war vormals die beruͤhmte Heidel⸗ 
berger Bibliothek aufbewahret. Sie ſtand uͤber 
dem Gewoͤlbe der Kirche, wo jetzo die niedrigen Fen⸗ 
ſter noch zu ſehen ſind. Der Churfuͤrſt Ludwig der 
bértige Hat die erſte Grundlage dazu gemacht, Phi⸗ 
lipp bat fie vermehret, und Otto Heinrich hat ihr 
cigentlicy Den rechten Glan; gegeben. Der lebte lief 

durch den beruͤhmten Nicolas Cifner die Alteften 
und beſten Codices in Frankreich und Italien auf— 

kaufen, und der Bibliothek einverleiben. Nachher 

kam die Buͤcherſammlung des gelehrten Ulrich Fug⸗ 

gers, dic aus dem KlofterGponbeim (woher die 

Hand(hriftenvon dem beruͤhmten Critheim fommen, 

die nod in der Churfirftliden Bibliothek ju Wine 

chen find), und andere mehr dazu, fo, daf fie Sca⸗ 

liger damals der Daticanifchen vorgezogen hat. 

She Schickfal war ſchon im Jahr 1622 entſchieden. 

Der Herzog Maximilian von Baiern fafte den 
ungliclichen Gedanfen, den Haß und fromme Cin: 
falt etzeuget hatte, und ſchenkte fie bey der Einnah⸗ 
me der Stadt — o Schande — dem Pabſt Grego⸗ 
tius X/. der fie im folgenden Sabre durch Leonh. 
Allatium abholen lief. Pabft Urban IL lies 
cin eignes grofes Zimmer fiir diefen Schatz in der 
Vaticaniſchen Bibliothek zurechte machen, wo er 
nod) jeGo linfer Hand, wenn man Herein koͤmmt, in 
30 verſchloßnen grofen Schraͤnken aufbewahret wird. 
Yn den erften 14 Schraͤnken find 1956 lateiniſche 
Codices beſindlich, woraus man ſchon die Widhtig: 
fit diefer Bibliothek beurtheilen Fann (man lefe hiers 
44 bei 
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Bei des Asfemanni, Catalogum Codic, MSS. Bibliothece 
Vaticane), Jn des Wartene und Durand grogen 
Sammlungen findet man auch Sachen, die aber 
vermuthlidy Spolia Archiui ‘Heidelbergenfis oon den 
Zeiten der Franzoͤſtſchen Ynvafion find, 

Die vorgedachte heil. Geiſtkirche ſteht mitten 
auf dent Marke, und ift in der Mitte durch eine 
Mauer abgefondert, wovon das Chor den Catholis 
ſchen/ ‘das uͤbrige nebjt dem Thurm den Reformirten 
gehoͤrt. Im Chor ift das Begraͤbniß von detſchie⸗ 
denen Churfuͤrſten. 

Das neue Academiſche Gebqaͤude, worin die Uni⸗ 
verſitaͤtsbibliothek, die oͤffentlichen Hoͤrſaͤle, und wo 
die Promotions gehalten werden, iſt anſehnlich, und 
ſtehet frei an dem Paradeplatz. Die Bibliothek aber 
habe ich nicht geſehen, weil der Bibliothekar in 
Manheim wohnet, und nur ſelten heruͤber koͤmmt, 
fo ſonderbar genug iſt. Die uralten ſilbernen Aca⸗ 
demiſchen Scepter, nebſt den erſten Originalmatri⸗ 
kuln der Univerſitaͤt auf Pergament b) find nod) vor⸗ 
handen. Ich habe daraus wahrgenommen, daß in 
den aͤlteſten Zeiten eine große Anzahl, worunter 
viele — Grafen, und andere Vornehme von 

Adel 
b) 63 wuͤrde nicht ohne Nutzen ſeyn, ſowohl zur gelehrten 

Geſchichte damaliger Zeit, als zur Geſchichte der Fuͤrſt⸗ 

lich und Graͤflichen Haͤuſer, wenn jemand einen Aus⸗ 

zug davon machen wollte. Es koͤnnte ſolches am beſten 
von bem Herrn Profeſſor Buͤttinghauſen in den 

Beytraͤgen zur Pf aͤlziſchen Siftorie geſchehen, wars 


um wir ihn hiemit erſuchen wollen, zumal es auch zur 
Ehre der Univerſitaͤt gereichet. 
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Adel waren, Hier immatriculiret find, und die Univers 
fitit alfo vormals, wo freilid) die Anzahl der Unis 
verfitaten nod) fehr geringe war, weit frequenter ge: 
wefen ift. Die Originalfundationsbriefe der Unis 
wrrfitit find aud) nod vorhanden, fo id) nebft den 
drei Bander in Fein Folio auf Pergament, worit 
jedes Jahr die Studenten immatriculirt find, in Han: 
den gehabt. Das Wapen eines jedesmaligen Recto- 
ris Magnifici ift vorher gemahlet. Der erſte Rector, 
worunter im Jahr 1386 cine ziemliche Anzahl inferis 
bitet iſt, war Marſilius von Inghen. Bey fei 
ner Zeit fangen die vorgedachten drei Baͤnde auch 
an, In dem betruͤbten Zeitpunkte, wie der zojaͤh⸗ 
rige Krieg in Teutſchland wuͤthete, zumal in den 
Jahren von 1630 an, find ſehr wenige Studenten 
immatriculiret, in etlichen Jahren fein einziger, wor⸗ 
aus man die Grauſamkeit des Krieges in daſiger 
Gegend fowol, als den dadurd) verurfadhten ſchlech⸗ 
ten Suftand der Univerefide beurtheilen Fann. 

Unter die eingezogene Klofter, fo der Univerfi: 
tit einverleibt worden, war and) das Kloſter delle, 
fo bet Alzey jetzo wiifte liegt. Dahin gefdahen viele 
Wallfahrten, auc) von fuͤrſtlichen Perfonens Jn 
Dem academifden Archiv ift nod ein anf Pergament 
geſchtiebenes Verjeichnif vorhanden, worin die Pers 
fonen aufgezeichnet find, fo dahin gewallfabrtet, und 
dem Kloſter Gefcherife gegeben haben, tvorunter aud) — 
Marfgraf Friedrich IT. von Grandenburg befindlid) - 
iff, — Dominus Frydericus Marchio Brandenbur- 

genfis Sacri imperii Archi Camerarius &c. Dna 

4 5 Ka- 
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Katharina Ducisfa in Saxonia ejus Conthoralis. — €6 
ift Schade, daß dic Jahrzahl nicht daben ſteht. 

Eine folenne Promotion von vielen Magiftern 
und Bacealaureen Habe id) im Monat September 
1779 mit angefeben. Nach geendigter Difputation 
gingen die Candidaten mit Biretten und kurzen ſeide⸗ 
nen hellblauen Manteln gegiert, nebſt dem Prorector 
und den Profefforen, gleidfalls in ibrem Ornat mit 
vortretender Mtufif in Proceffion von dem academiz 
ſchen Gebdude nad) der ehemaligen Jeſuiterkirche. 
Die Fafces academicz wurden von den Pedelfen dent 
Rector rc. vorgetragen. Mad) angehdrter Meſſe und 
einer vortreflidjen Mufif ging die Proceffion in eben 
der Ordnung nach dem academiſchen Gebdude wieder 
zuruͤck. Diefe feierliche Handlung fiel ungemein in 
Die Augen. Sie jeigte noch den alten Glang voris 
get Zeiten, wo die Wiſſenſchaften jwar lange nidt fo, 
wie jetzo, verfeinert waren, jedod) damals weit hoͤ⸗ 
her, wie jetzo, geſchaͤtzet wurden. 

Der daſige gelehrte Rector an dem reformirten 
Gymnaſio, Herr Johann Heinrich Ardreaͤ, hat viele 
ſchoͤne Programmata und andere Fleine Schriften hers 
ausgegeben,  wodurd) die Specialgeſchichte vieler 
Staͤdte und Aemter in der Pfalz ungemein erldutert 
ift, worunter fic) vorzuͤglich Die Nachrichten von der 
Stadt Oppenheim ausnehmen, die aber zuſammen 
auswarts, wie ben foldjen Fleinen Schriften gewoͤhn⸗ 
lich, wenig befannt geworden find, z. B. Monu- 
menta Heidelbergenfia, Boxbergg Palatina, Luttra 
Cafarea illuftrata, Mosbacum in filua Ortonica illu- 

ftratum, 
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ſtratum, Lupodunum Palatinum, Simmera Palatina, 
Baccharacum cum vicinia illuftrat. am weitlaͤuftigſten 
Oppenheimium illuftratum &c. Micht weit von dent 
vorgedachten neuen Univerſitaͤtsgebaͤude ift das anſehn⸗ 
liche Sefuitercollegium, nebft einer fchonen Kirche, 
wilde jebo zur Univerfitdtsfirde gebraucht wird, 
Auſſerdem find hier nod) 6 Kldjter. Ueber dem Ne⸗ 
Gar ift Hier cine bedeckte Bruͤcke. Ueber die Brice 
fangen gleich Hohe Berge an, die aber ſchon einen 
trefliden Weinbau zeigen. Diefes Gebiirge, wo der 
Hear gegen die Stadt Heidelberg ftrémet, und 
nach dem Rhein lduft, begreift eine Reihe Felfen, ſo 
fih rechter Hand gegen den Odenwald jiehen, die 
fat alle aus rothem, griinen, und grauen Granie - 
beftehen. Die Ufer des Neckars find voll davon, 
und die gemadhten Wege in dieſer Gegend befteher 
auch jum Theil aus dem beften Granite, Bey Wein⸗ 
beim Hat das Gebirge einen rothen Granit, der 
villig fo ſchoͤn, wie dev rothe Italiaͤniſche, ift c). 
Ueberhaupt ift die Pfalz fo reich an verſchiedenen 
feinen 


c) Der Pfaͤlziſche Granit iſt fo. hart und ſchoͤn, daß 
die groͤßten Werke daraus verfertigt werden koͤnnen. 
Auf dem Felsberge in der Grafſchaft Erpach Schoͤn⸗ 
berg (ſo ein Pfaͤlziſch Lehn iſt) habe ich die große 
Saͤule geſehen, die unter dem Namen der Rieſen⸗ 
ſaͤule wegen ihrer ungeheuren Groͤſſe bekannt iſt. Sie 
iſt zwar jetzo nur noch 33 Schuhe lang, vormals 
aber hat fie etliche 40 Schuhe gehabt aus einem Stü⸗ 
cke. Dieſe iſt von dem dafigen Granit gehauen, der 
alſo an Harte und Dauer dem Egyptiſchen nichts 

nach⸗ 
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feinen Steinarten, wie ein Land in Teutfhland, 
baferne es nicht alle abertrift, nur find fie nod nicht 
genug benuget. Die Pfaͤlziſchen Gebuͤrge geben 


die ſchoͤnſten Marmorarten, die an Schoͤnheit der 
Farben 


nachgeben muß, weil die Saule zur Beit der Roͤmer 
gehauen, und fiber 1400 Jahre in freier Luft gelegen 
hat, ohne daß man fie wo verſehrt findet. In dew 
Adis Acad, Palat. Vol. IT p. 115. it ein Roͤmiſcher 
Stein von dem Kayſer Commodus beſchrieben, den 
ich aud) in dem Churfüͤrſtlichen Cabinet im Schloß zu 
Manheim gefehen, der gleidfalls von Pfalsifdyem 
Granit, und fehr wohl confervirt ift. Wahrſcheinlich 
find die 3 Granitfaulen auf dem alten Schloſſe vow 
Heidelberg, deren id) kurz vorher erwahnet, fo vow 
Liederingelbeim dahin gebradht find, nebſt dem 
am letzten Orte nod) uͤbrigen dret andern, aud) von 
Pfaͤlziſchem Granit , fo Carl oer Große, wie er das 
Schloß daſelbſt gebauet, in der Nahe hauen laſſen. 
Denn daß folde von Ravenna aus Ftalien auf det 
Achſe dahin follten gebracht fenn, wie der Patra Saxo 
ap. Leibnitium Tom. I. S.R. B. p. 166. angiebt , und 
aué cinem Briefe des Pabſts Badriani J. ben dem 
Bouquet Tom, V. p.s82 nod) mehr beftartct werden will, 
fann id) mit nicht vorſtellen, wenn aud) gleid) Schoͤpf⸗ 
lin in AG, Palat, Vol, I. p. in der Ubhandluag de 
palatio Ingelheimenfi dieſes alles anfiihrt, und daraus 
beweiſen wilh daß die roo Saulen dieſes Patlafts von 
Ravenna dahin gebradht find. Ich habe die drei 
Saͤulen zweimal, im Jahr 1779 und 1780, genau zu 
“Ingelheim betradhtet. fie find von anſehnlicher Groͤſſe 
und Schwere. Wenn man fid) nun vorftellet, daß ders 
gleichen 100 Stick yon Ravenna dahin durch die 
Tyoliſchen oder Schweijzergebuͤrge — ſeyn ſoll⸗ 
ten,/ 
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Farben und an Feinheit den beften niches nachgeben. 
Diefe werden ſchon fo ziemlich bearbeitet und genus 
Get; Wenigftens findet man hin und wieder in den 
Sdlifern und Kirden davon haufige. Spuren, 
Die 

ten, welche enorme Roften follte dieſes verutſacht haben! 

fo dem K. Carl dem Grofen gar nicht aͤhnlich fichet, 

bet zwar Pradht liebte, aber fontt daber allemal cin 
guter Haushalter war, wie feine Capitularien de vil- 

lis und fifcis regiis flar geigen. Ich habe von der - 
Saule, fo vot der Kirchthuͤre ju Ingelbeim liegt, mit 
vieler Miihe ein Stick abſchlagen laffen, und mit dem 
Pfaͤlziſchen grauen Granit jufammen gehalten, wo 

id gefunden, daß beides voͤllig gleid) ar. Der gleich⸗ 
zeitige Nigellius ſchreibt zwar, daß in dem Schloſſe 

zu Ingelheim roo Saͤulen geweſen, er ſagt aber 
nicht, daß ſie von Ravenna dahin gebracht ſind. Der 
angeführte Brief des Pabſts Badrians erlaubt dem 
Kanfer svar — tam marmora quamque mufiuum 
cereraque exempla de eodem palatio vobis concedimus 
auferenda — et fagt aber nicht, wobin, nod) ob die 
Offerte von dem Kayſer vollfiihrt, und die Sachen hies 

Her geſchaffet find. Es beruhet alfo auf der einzigen 
Stelle des Saͤchſiſchen Poeten; ob die von ſolchem 
Gewicht, darf ich nicht entſcheiden. Mir iſt es une 
wahrſcheinlich, zumahl wenn man die Riefenfaule 
auf dem Felsberge, fo (don die Romer von hieſigem 
Granit hauen laffen, damit zuſammenhaͤlt, und das 
bey denft; warum follte es Carl oem Grofen aur) 
nicht eingefallen fenn, durch Italiaͤniſche Kuͤnſtler diefe 
Saͤulen aus dem in der Nahe hier vorhandenen Gras 

nit und Marmor hauen und poliren gu laſſen? Es ift 
indefjen cine Reflerion, dic id) niemandem aufdringen 


will, 
S Der 
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Die ſchoͤne Fefuiterfirche in Manheim, die reichlich 
damit verſehen iſt, uͤberzeuget hiervon. Es find 
kaum 50 Jahre, ſeitdem man bemerkt, daß dieſe 
Provinz in dem Schooß ihrer Gebuͤrge die ſchoͤnſten 
Onyche, Agatſteine, Jaſpis, Amethyſt, und an⸗ 
dere koſtbare Steine in Menge hat, die jetzt die daſt⸗ 
gen Kuͤnſtler, zumahl in Manheim, ſehr gut, doch 
noch lege nicht fact genug, nugend), Der Alaz 
bafter 


Det (Hone rothe Granit, fo bern Weinheim ges 
brochen wird, ift faft der befte. Die Mauren und 
Haͤuſer dafelbit, undin der Gegend find griftentheils 
davon gebauet. Damals wufte man ſo wenig von 
dieſer ſchoͤnen Steinart. 

Einige ziehen aber doch noch den Granit, ſo in 
den Schrißheimer Gebuͤrgen gebrochen wird, dieſem 

vor. Ben alle bem muß man ſich wundern, daß nod) 
nirgend in der Pfalz die ſchoͤnen Granitſteine bearbei⸗ 
tet werden, da dieſes dod) in Matmor haͤufig geſchie⸗ 
Het. Vielleicht ift die allzugroße Harte daran ſchuld, 
fo die Arbeit zu koſtbar maden moͤchte ſo aber dod) 
die Dauer wieder cinbringen wirde. Dod) wir fes 
ben ber) unferm Sau und Kunftiverten wenig mehr auf 
die Dauer tc. 

d) In det Gegend von DBberftein findet man Gnyche 
und Agatfteine inMenge. Amethyſt und Jaſpis, aud) 
Agate rc. in den Gegenden von Uffhofen, Slons 
beim, und Erbesbudesheim rx. Von dicfen foftbhas 
ren Steinen, werden befonders viel Onyche, Rarniole, 
Agate rc. nad) Ftalien gefandt, und von dafigen Künſt⸗ 
Tern verarbeitet, fo hernad) als Morgenlaͤndiſche wies 
der von ihnen verfauft werden. . Wenn man alfo von 
dorther nod) einige große Kuͤnſtler hersige, fo koͤnnte man 
dieſe Schaͤtze noch beſſer nugen, wie bisher gefdyehen iſt. 


— 
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bafter, fo allhier gefunden wird, ift vortreflidy, doch 
gehet ihn der Wrirtenbergifche faft iber, Auch die 
Queckſilbergruben find reichhaltig, und werden 
jebo gut genuget. Nimmt man hierzu nod den vors 
treflidhen und flarfen Weinbau, am Rbein, Neckar, 
und befonders an dem sare bey Tuͤrkheim, tTeuz 
ſtadt ic, fo gehoͤrt es allerdings unter die gefegneten 

Provingen von Teutſchland. Der Rheinwein, fo 
zu Nierſtein und Oppenheim wadfet, gebsret mit 
unter die beften Rheinweine, und giebt den Rhein⸗ 
gauern nidjts nad, Der erfte wird flarf nad) Hols 
land gefabren, Auch gegen den Rheingau tiber, zu 
Jngelbeim, Heidesheim, Budenheim zc. wad: 
fet cin febr guter rother Wein, der auswarts haͤufig 
fuͤt einen Bleichert verfaufet wird. Zu Urweiler 
wird ein guter weißer Wein gebauet, und an mehr an⸗ 
deren Orten daſiger Gegend, die nach Bingen heim⸗ 
lich gebracht werden, und von dort weiter gehen, als 
Rheingauer Weine. Auch bey Bacharach war der 
Wein vormals beruͤhmt, weil man aber nachher an⸗ 
dere Reben gepflanzet, ſo einen ſuͤßlichen Muſcatel⸗ 
lergeſchmack haben, ſo iſt der Wein lange nicht mehr 
ſo im Ruf. Doch wird noch ein guter rother Wein 
dort gebauet, der gar nicht herbe iſt, wenn er 2 bis 
3 Jahr alt iff. Auch bey Weinheim, und ſonſt an 
Neckar in einigen Gegenden ift guter Weinwadhs, 
In der Gegend von Neuſtadt und an dem Garde 
waͤchſet ebenfalls febr vieler Wein, worunter in der 
Gegend Tuͤrkheim, Kalſtadt zc. ſich vorzuͤglich cin 
guter rother Wein ausnimmt. Alle dieſe Weine 
haben 
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haben nod). den Vorzug, daß fie verhaͤltnißweiſe mit 
den Rheingauern und andern Rheinweinen ſehr wohl: 
feil find, welches die Weinhandler, fo viele Weine 
nad) Ober: und Miederfachfen fchicken, ſehr wohl ju 
nugen wiffer. Sey Weinheim und an dem Sarde 
wachſen fife Caftanien in Menge, fo ftaré aus: 


warts gehen, indem man ju Srantfarth, Maynz, J 


und allen daſigen Gegenden keine andere findet, und 

ſie eben ſo gut haͤlt. Aus der großen Anzahl Wel⸗ 
ſcher Nuͤſſe, ſo an der Bergſtraße gewonnen wird, 
macht man viel Oel, ſo recht ſchoͤn iſt, und das 
Holz von den abgeſtandenen — wird gut 
und theuer verlaufet. 


Zu Raferthal, nicht weit von Manheim, hat 
eine Geſellſchaft von Kaufleuten und Gaͤrtnern 1769 
in einem großen Garten von 20 Morgen eine Rha⸗ 
barbarpflansung angelegt, wovon der Abſatz, bee 
fonders nad) Frankreich, ſehr groß fern foll, 


Zu Dofenheim an der Bergſtraße, cine ftarke 

Stunde von Seidelberg, Halt man feit dem Jahre 

1768 Angoriſche Siegen, und ziehet davon recht gutes 
Ramelhaar, das den beften Seidenglany bat. Man 
verarbeitet die Haare ju Frankenthal, doch ſcheint 
es, daß dieſe Anlage nicht die erwuͤnſchte Vortheile 
haben wird, weil ſich natuͤrlicher weiſe die Siegen, 
wie faſt alles fremde Vieh in der Lange ausartet, 
wie von den Gpanifchen Widdern und Schaa⸗ 
fen, befonders in dem — Teutſchlande be⸗ 
kannt iſt. 


Auch 


ST ARAL 17 


Auch ift dee Rrappban vor ohngefehr 20 Jahren 

in der Pfals eingefuͤhrt, det vorzuͤglich fonften im 
Elſaß ſtark getrieben wird, Etwas wird and im 
Herjogthum Wuͤrtenberg und in Thuͤringen gee. 
bauet. Es ft ein Produft, fo fid) ſehr gue verinter: 
efiiret, wenn es geraͤth, nur muf fein febr trockner 
Sommer feyn, nod) weniger fann er Mehltau oder 
flarfe Rafte vertragen. © Er fann fonft-in allerlei 
Art Aer gebauet werden, nur muß man ihn ſcharf 
duͤngen. Doch find die Uecker, fo an Anhboͤen lie 
gen und gute Gonne haben, die beften, Ein Mors 
gen von 150 Ruthen, giebt in mitleren Jahren uͤber 
70 Centner Rrapp grin, oder um ro Centner gee 
doͤrtte Ktappwurzel. Bey ſchlechten Jahren 
koͤmmt et bis auf 24 Centner gruͤn herunter. Herz 
gegen gewinnen ſie bey ſehr guten Jahren, wenn der 
Acker gartenmaͤßig behandelt, und ſehr gut geduͤnget 
iſt, wol 180 Centner gruͤn. Man ſetzet ihn zu Ende 
des Mayes, in Reihen am beſten, indem er alsdann 
das Unkraut beſſer vertilget, und man alsdann die 
Wurzeln auch ſicherer ausgraben kann. Zu Ende des 
zweiten Sommers wird er herausgehoben, wo man 
Die Wurzeln ſogleich, entweder durch ſtarkes Schuͤtteln 
von der Erde reinigen, oder ſie waſchen muß. Wenn 
dieſes nicht gleich geſchiehet, ſo gehen viele Wurzeln 
verloren. Zum Doͤrren hat man im Elſaß und Hol 
land eigne Doͤrrhaͤuſer, in der Pfalz aber doͤrren ſie 
ihn bloß in Stuben. Es muß aber doch mit vieler 
Vorſicht geſchehen, ſonſten erſtickt er in ſich wegen 
ſeiner vielen Feuchtigfeit. Gemeiniglich aber vers 
liert 


is I 


liert ex bey dem Doͤrren faſt7 Theile von ſeinem Gee 
wichte. Ein Centner gedoͤrrter Krapp gilt daſelbſt 
ſelten weniger wie 30 Gulden, mithin iſt ſolches bey 
guten Jahren ein ſehr eintraͤgliches Product, zumahl 
es bey den haͤufigen Zizfabriken in Teutſchland ſehr 
geſucht wird, und wofuͤr vieles Geld nach Holland 
fortgehet, das in einem jeden Lande, wenn man es 
ſelbſt bauete, bleiben koͤnnte. Man muß uͤberhaupt 
den Pfaͤlziſchen Bauern die Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
ren laſſen, daß ſie auf die Landwirthſchaft raffiniren, 
nicht ſo feſt, wie die mehreſten andern, bey ihrer alten 
gewohnten Art bleiben, ſondern, auſſer dem Kornbau, 
aud). viele andere Gewaͤchſe bauen, und yon Zeit: zu 
eit fuchen, ihre Landwirthſchaft gu verbeffern, Er 
Hat es aber auch Urſach, weil er ungemein mit Ab⸗ 
gaben belaftiget ift. 

Man wird mir diefe Fleine Ausfdhweifung von 
den Schaͤtzen und Producten der Pfalz ju gute halten, 
weil id) mich Sfters in dem Lande anfgebalten, und 
es alfo gut fenne, aud font weiter keine Gelegenheit 
Habe, davon gu handeln, obwol es fonften eigentlich 
nicht hierher gehoͤrt, da id die Proving nicht zum 
Vorwurf habe, 

Von Geidelberg bin ich mit der Poft gereifet 
auf Heilbronn, Die erfte Station ift nue 3 Stune 
den auf Wiefelod. Die Gegend bis dahin ift unz 
gemein angenehbm. Linker Hand hat man lauter 
Berge und ſtarke Anhoͤhen griftentheils mit Buͤchen 
bewachſen, und rechter Hand ein offenes fruchtbares 
Ackerfeld und ſchoͤne Wieſen. Auch hat man bis 

dahin 
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dahin einen ſchoͤnen gemachten Weg. Wieſeloch iff 
ein kleines Staͤdgen, ſo vielen und guten Ackerbau 
hat. Von hier auf Sinzen oder eigentlich Sinz⸗ 
heim ſind 4 ſtarke Stunden, ſo die 2. Station iſt. 
Gute und ſchlechte Gegenden, Berge und Thaͤler 
wechſeln hier ab. An verſchiedenen Orten wird 
anf gebauet. Sinzheim iſt ein wohl gebauetes 
nahrhaftes Staͤdtgen, ſo eine fruchtbare Gegend um 
ſich hat. Ohngefehr 13 Stunde davon endiget ſich 
die Pfalz, und geht der Reichsritterſchaftliche Canton 
Craidjou an; worin die 3. Station in einem Dorfe 
mit einem Schloſſe, fo Subrfeld beift. Die Stas 
tion ift 6 Sanden fang, und wegen der ſchlechten 
Gegenden, und erecrablen Wege wird man faft un⸗ 
geduldig, His man dabin kommt. Won hier auf 
Heilbronn geht bie Straße, durch viele Waldurigen, 
und weil cs ſchon gegen Die Macht geht, fo ift fie 
jiemlid) unſicher, daher man einen Mann mit gelas 
denem Gewehr zur Gedecfung auf den Poftwagen 
bekoͤmmt, bis nad) Heilbronn. 

Der Poftweg von Heidelberg wird Aberhaupe : 
auf 16 Stunden geredhnet, eigentlich aber tft der 
Weg Aber Neckar Gemuͤnd nur 12 Stunden, wos 
von Ginsheim die Halfte made. 


Heilbronn, 
Die jetzige freie Reichsſtadt Geilbronn ift ein : 
uralter Ort. Nad zwoen Urfunden, die der Herr von | 
Eckharth in feinem Commentar. de Reb. Franc. orien- 
tal, Tom. II. p, 882..Us 894. befannt gemacht hat, fo : 
B 2 Shen: 
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Schenkungen aus hieſiger Gegend von dem Fraͤnki⸗ 
ſchen Kayſer Ludewig dem frommen, und dem Koͤ⸗ 
nige Arnolf, adie erſte vom Jahr. 823 und die andes 
re pon 889 enthalten, war ſchon damals Heilbronn 
- eine villa-regia, und hieß in der etften — Heillibrunua, 
und in dee zwoten Heilichrunuain. Der gelehete Here 
Rector Schlegel, den id) perſoͤulich zu kennen die 
Thre habe, Hat es im dem dafigen Intelligenzblaͤt 
tetn pom Jahr 1767. No. 20. 23. 25. ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich gemadht, daß die darin gedachte S. Michae⸗ 
liscapelle in einer Capelle der. teutſchen Hoflirche, 
und die Ruinen des fraͤnkiſchen Pallaſts in dem Be⸗ 
zirk des teutſchen Hauſes unfern dem Kirchenbrun⸗ 
nen zu ſuchen ſey, ſo die Freigebigkeit der Kayſer 
dahin vermuthlich geſchenket hat. Sie liegt am 
Neckar, der hier ſchon ſchiffbar iſt, in einer ſehr an⸗ 
genehmen, fruchtbaren, und beſonders an Wein rei⸗ 
chen Gegend zwiſchen Churpfalz und Wuͤrtenberg. 
Sie hat eine geſunde Lage, und vortrefliches Waſſer, 
wovon fie auch den Namen hat. - Man ſiehet es auch 
den Einwohnern, wegen ihrer gefunden Farbe und 
ihres guten Wuchſes, an, daß fie an einem gefiinden » 
Orte wohnen. Nie habe idy an einem andern Orte, 
groͤßere und ftarfere Weibsleute Unter Dem gemeinen 
Volke gefehen. Won der Seite, wenn man von 
Lauffen koͤmmt, hat fie grdftentheils Ebne und gue 
tes Ftuchtfeld, von der andern aber ziemliche Berge 
und ftarfén Weinwachs, der Aber 3000 Morgen be⸗ 
tragen ſoll. Einer der hoͤchſten Weinberge iſt der, 
worauf der Warthethurm ſtehet, wovon man eine 
— vor⸗ 


— 
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vortreſliche Ausſicht in das Wuͤrtenbergiſche hat, 
und bey hellem Wetter den Aſperg ſehen kann. Hier 
ift cin Jaͤgerhaus, wo man Wein ſchenket x, und 
wo fid) die Einwohner der Stadt. divertiren. Der 
hiefige Wein gehoͤrt unter die heſten Neckarweine, in⸗ 
dem die Weinberge die beſte Lage, und faſt den gan⸗ 

jet Tag Sonne haben. Mahe um die Stadt find 
viele Gartden und Gartenland, fo mit Welſchkorn, 
rethen Burgunderruͤben Weißkraut 2c. zum Gutter 
der Kuhe, Die hier in ſtarker Anzahl gehalten werden, 

bepflanget iſt. Die Maͤgde ſchleppen · den ganzen Tag 
auf den Koͤpfen große Trachten Blaͤtter davon tir die 
Sradt, oͤfters weit que dem Felde, fo ſehr muͤhſam iſt. 
Die Hauptſtraßen ſind gut gebauet und gepflaſtert, in 
den Nebengaſſen aber ſieht esoͤconomiſch ans, fo faſt 

nicht anders ſeyn kann, weil ein großer Theil. der 

Einwohner ſich vom Acker nid Weinbau auch Vieh⸗ 

zucht ernaͤhret. Die Anzahl der Haͤuſer innerhalb 
der Ringmauern belaͤuft ſich auſ 1000, und der Ein⸗ 
wohner ohngefaͤhr auf S00o Menſchen, worunter 
man alleim uͤber 1000 buͤrgerliche Familien zaͤhlet, 
ohne die Beyſaßen und Schutzverwandte, die man 
auf 400 rechnet. Wegewribrer geſunden Luft Aber: 
trifft die Zahl der jaͤhrlich Gebornen: Cwenn keine 
Kinderkrankheiten oder andere Seuchen graſſiren) 
dit von. Stetbenden meiſtens uͤber den gten Sheil: 

Eigentliche Fabriken findet man zwar da nicht⸗/ 

weil der Arbeitslohn wegen des ſtarken Wein⸗ und 
Feldbaues zu hoch iſt, doch ſind Tuchmacher Zeug⸗ und 
— bier, aud) andere Handwerker, deren 

B 3 Waa: 
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Waaren aud auswaͤrts gehen, befonders die Hithe, 
die fer gut find. Die Hauptuahrung beſtehet im 
Weinbau und Weinhandel, . weil man, auſſer dem 
hier gezogenen, and) aus: der Nachbarſchaft vielen 
Wein farife, und damit auswaͤrts handelt, ob wol 
durch die Oeſterreichiſche und: Bayerſche ſtarke Im⸗ 
poſten auf die Refarwelne and) dieſer saa ſeit⸗ 
her ſehr geſchmaͤlert iſt. ir. 

Ein Gluͤck fuͤr die Stadt ift, bag ant fine 
Juden dort ſeßhaft find. Die bey Tage ſich aufhalten 
und handeln, muͤſſen file jeden Tag ra Re zahlen 
und dirfen ohne Erlaubniß des regierenden Buͤrger⸗ 
meifter ‘die Nacht nicht in dex Stade bleiben. ix 
alten Zeiten batten ſie hier eine ganze Gaffe bewohnt, 
die noch den Namen hat. Sie hatten hier wie ix 
andern. Orten. ein gleiches Sehittfat; man befduls 
Digte fie, daß fie die Brunnen — sd jagte 
ſie aus der Stadt. - 

Der Magiſtrat beſtehet: I. — — innern 
Rath von 15 Perſonen, fo groͤßtentheils Gelehrte 
ſind. Darunter find 3 Buͤrgermeiſter, davon jeder 

4 Monate im Jahr regieret, und alsdann die Regies 
rung mit der Rechnung an ſeinen Nadjfolger auf die 
folgende 4 Monate abliefert, und diefer endlich auf 
den Dritten. In dem folgenden Fabre geht es nach 
Derfelben Ordnung wieder, weil die Buͤrgermeiſter 
hier nicht, wie in andern Reichsſtaͤdten, alle Jahre 
new gewaͤhlt werden, ſondern Zeitlebens bleiben, 
Dieſe Einrichtung ſcheinet nicht uͤbel zu ſeyn, da durch 
die ee — die Macht eingeſchraͤnkt 

und 
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und vertheilet ift, und im Grunde derjenige, fo be: 
ftandig in einer Function bleibt, mehr Kenntnif und 
Erfabrung erlanget, wie der, fo nur Furze Zeit dabey, 
und eben fo einer ifn wieder abldfet rc. 2. aus einent 
andern Collegio, foaus 12 Perfonren beftehet, wovon — 
ber Herr won Pfannenkuh Cein gelebrter und beleb⸗ 
tr Maun, der eine gute Buͤcherſammlung beſi iget) 
als Stadtſchultheiß Chef iſt. Dieſes erfennet ‘in 
Schuld ſachen rc. ſcheint alfo eigentlith das Stadtge⸗ 
richt zu ſeyn, auf gleiche rt, wie in Frankfurth dee 
Schoͤffenrath, wovon gleichfalls der Stadtſchult⸗ 
heiß Chef iſt. Es iſt auch dem innern Rath nicht 
ſubordiniret, und von ihren Beſcheiden kann man 
nur an die Reichsgerichte appelliren. 3) Mod aus 
tinem dritten Collegio, fo das Feldgericht beforget, 
davon die Mtitgliedes von gemeinen Buͤrgern und 
Acferverftandigen aud) Gartnern genommen find, wel: 
des man wol eigentlid) nicht jum Magiftrat rechnen 
wird. Cin Patriciac ift hier nidht, wie in den 
mehrſten Reichsftddten; es find hier wol alte Ge 
ſchlechter, worunter die Drechten, die Orthe, die 
Sevyerabende zc. gehoͤren, verſchiedene find von an⸗ 
dern Srddten aud) herein gesogen, allein fie haben 
das Recht nidt, wie in andern Reichsſtaͤdten, daß 
fie nothwendig in den Nath gewaͤhlet werden muͤſſen, 
fondern Gelehrſamkeit und Verdienfte machen jeder⸗ 
mann dazu fabig, fo ein wahres Gluͤck fir die. 
Stadt ift. 
Weil bier ein gefunder Ore und woblfeil zu le 
ben, ſo wohnen hier auch viele vornehme von Adel, 
DB 4 wore 
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worunter das große freiherrliche Geſchlecht der. Hers 
ten von Gemmingen gehoͤret, die bier verſchiedene 
Haͤuſer haben, und andere mehr. Andere Benach⸗ 
barte halten ſich auch wol Hier nur im, Winter auf, 
um einen guten Umgang und Gefellfehaft zu geniefe 
fen. Man findet auch hier eine ungezwungene und 
febr gute Sebensart unter den Einwohnern, Das - 
Gebiet der Stadt ift nicht groß, und beſtehet eigent⸗ 
lich aus 4 ſchoͤnen Doͤrfern, fo Boͤckingen, Ne⸗ 
ckargartach, Flein, und Frankenbach heißen, wo⸗ 
von Flein ein Reichslehn iſt. Neckargartach war 
vormabls ein Herzogl. Wuͤrtenbergiſches Lehn, wo⸗ 
von der Lehnsnexus aber vor etlichen zwanzig Jahren 
abgekauft iſt. Ohngeachtet alſo das Gebiet nur klein 
ift, verhaͤltnißweiſe alſo die Einkuͤnfte auch nicht ſehr 
ſtark ſeyn koͤnnen, fo wird man dod daſelbſt alle oͤf⸗ 
 feutliche das gemeine Weſen angehende Sachen in 
der beſten Verfaſſung finden. Ihre oͤffentliche Gee 
baͤude, Rathhaus, Archiv, Kornmagajin, Sdhiigens 
haus 2¢. find folide und theils modern nad) der beften 
Bauart aufgefuͤhret, ihre Straßen gut gepflaſtert, 
die Wege in gutem Stande mit Baͤumen bepflanget, 
vor dem Thor eine ſchoͤne ſchattigte Promenade, mit 
einem Wotte, alles iſt in der beſten Ordnung. Man 
muß alſo daraus die natuͤrliche Folge ziehen, daß 
bie Einkuͤnſte des Staats in den beften Haͤnden ſeyn 
muͤſſen, weil fie fo gut verwaltet werden, 

Ich habe bemerket, daß die Reichsſtaͤdte, ſo die 
kleinſten Territoria haben, wie Augſpurg, Frank⸗ 
fired e Heilbronn zc. Die befte Wirthſchaft fuͤhren, 

wo 
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wo Hergegen die andern, wie z. B. Ulm 2c. mit groſ⸗ 
fen Schulden beladen find, ſtarke Auflagen machen, 
uad alfo die ftarfiten Klagen, und den heftigften Uns 
willen der Buͤrgerſchaft und Einwohner erregen, 
wovon man hier nicht das geringſte hoͤret. 

Der Herzog von Wuͤrtenberg hat einen Hof und 
Pfleger allhier, indem derſelbe von dem groͤßten Theil 
der Stadt Feldmark dew Zchenten von Wein und 
Kornfruͤchten hat, Hieraus haben einige Schrift⸗ 
ftcller den Herjog als Schutzherrn, “worunter die 
Sradt ſtuͤnde, angegeben, fo aber cin Hirngeſpenſt 
ift, indem der Herzog niemals daraufeinen Anſpruch 
gemacht hat, noch machen kann. Man iſt nur uͤbel 
von dem Urſprunge dieſer Zehentgerechtigkeit unter⸗ 
richtet, Daher vermuthlich der Irrthum entſtanden iſt. 
Ich will denſelben alſo hier nachweiſen. In dem 
Cod. diplom. yu des Schopfin Hiſtor. Zaringo Badenſ 
Tom. P. p. 278. findet man eine Urkunde vom Jahr 
1283, worin der Koͤnig Rudolf /. ſeinen natuͤrli⸗ 
chen Sohn den Grafen Albrecht von Loͤwenſtein 
mit dem Zehenten zu Heilbronn (decimas in Hey- 
litcprunne) als einem Reichslehne belehnet, weldyes 
hernady der Konig Albrecht im Jahr 1298 (ib. p.322.) 
beſtaͤttiget hat. Die beiden letzten Geafen von die ſem 
Geſchlechte, Georg und Seinvidyverfauften die Graft 
fhaft Lowenftein mit dem Hofekorn und Wein⸗ 
zehenten ju Seilbronn an den Churfiirften Lude⸗ 
wig von der Pfal; im Jahr 1441- C1. Kaufbrief in 
Ad, Acad. Palat. Vol. I. p. 365, wornach alfo Buͤ⸗ 
ſching in ſeiner Geographie p. i528 ficher ausge⸗ 

Bs. beſſert 
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beffert werden Fann.) Hier blieb diefer Zehente fo 


Tange, bis in dem Bayerſchen Erbſchaftskriege (ges 


meiniglich heiſt er bey den alten Schriftſtellern die 
PfAlsifthe Fehde) der Churfuͤrſt Philipp der auf⸗ 
richtige in die Reichsacht verfiel, und Herzog Ulrich 
von Wirtenberg, fo gegen den Churfuͤrſten die Kay⸗ 


ferliche Parthei Hielte, die Pfaͤlziſche Aemter Maul⸗ 


bronn, Weinſperg, Neuſtadt und Meckmuͤhl 
im Jahr 1504 in Beſitz nabhm. Yu dem darauf ers 
folgten Frieden behielte der Herzog fiir: die Crecus 
tionsfoften. die Aemter und den Zehenten in Geils 
bronn, fo noc) bis jetzo zum Herjogthum Wuͤrten⸗ 
berg gehoͤren, und auf ſolche Are ift alfo der Heil⸗ 
bronner Sebenten an vas Haus Wuͤrtenberg gee 
kommen. 

Die Haupt⸗ und Pfarrkirche iſt dem heiligen 
Kilian gewidmet, der auch ohnweit / dem Altar unter 
einem alten ſteinernen Zierrath in der Wand aufge⸗ 


ſtellet iſt. Sie iſt ziemlich auſehnlich und groß, doch 


verdiente ſie, inwendig aufgeputzt zu werden. Der 
Hauptthurm iſt von zierlicher Bauart (aber nicht nach 
Gothiſchem Geſchmack mit Laubwerk, ſo der Ge⸗ 
ſchmack des XV. Jahrhunderts war, wo die mehrſten 
Kirchthuͤtme von der Art, wie ju Straßburg, Frei⸗ 
burg, im Brißgou, Colln, Bruͤſſel, Mecheln zc, 
gebauet find, mithin alte ich diefen weit alter) mit 
3 Umgaͤngen. Faſt in der Mitte der Kirche find 
nod) 2 Thirme, die vermuthlich vormals hihere Spi⸗ 
Gen gehabt, jetzo aber nur Fleine ſchlechte Kappen 
haben. Man findet darin verfdiedene alte Monus 

. mente, 
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mente, Unter andern habe ich an einem Pfeiler eine 
Sterbetafel auf Meſſing, woruͤber das Bildniß mit 
unem Doctorhuth, in der rechten Hand einen Kelch, 
in der linken ein Buch haltend, ſeiner Sonderbar⸗ 
keit wigen, abgeſchrieben. Er iſt vermuthlich der 

Aekte catholiſche Stadtpfarrhert qemefen.. Die Inm 
Font fautet alfo:, 
— matt zahlt 1520 am 16, September. : ſtarb 
der hochgebor. und wirdig Her Johann Kro⸗ 
uer von Scherding heiliger Geſchrifft Doctor, 
dieſer Stadt 27 Jar — — bem Gee 
Gnade. 
Dez Titel hechgeborne ift metkwuͤrdig. Wahe⸗ 
ſcheinlich ruͤhrt er wol aus Unwiſſenheit des Conci⸗ 
pienten her, oder man muͤßte einen Doctor der heil. 
Schrifſt damals fir einen fo vornehmen Herrn gehak 
‘tea Gaben, daf ihm diefer fuͤrſtl. Titel gebuͤhret. 
- Das Acchiv dee Stade Heilbronn iſt nicht ab 
fein anſehnlich, fondern and) gut eingerichtet in det 
beften Ordnung. Man hat vor einigen Jahren ein 
Gefonderes ganz neu und maſſiv aufgefuͤhrtes Haus 
von 3 Stok, worin alles gewoͤlbet ift, dazu erbauet, 
fo von hinten mit dem Rathhauſe jufammen haͤnget. 
Es iff vor Feuersgefahr, fo viel moͤglich, gefichert, 
alfes von Stein, die Thiren und Fenfterladen vow 
gegoffenem Eiſen, und foll ber goooo Fl. geko⸗ 
fiet haben. Dicinnere Cinrichtung fale gleichfalls in 
die Augen, indem die Schranke gue rangitet, und alles 
mit Geſchmack angeordnet iſt. Inwendig find feine 
Schubladen, fondern nur Fadher, weil jedee Gahran! * 
. . vets 
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verſchloſſen, und fordichte und.feft verwabret ift, dag 
fein Staub yufommen fann, Die Schraͤnke find 
jedesmahl 3 uͤber einander gefeGet, und mit Handhe⸗ 
ben verſehen, fo, daß 2 Lente-bey Feuersgefaht fie 
gleich forttragen koͤnnen. Sie find. numeriret, daß 
man nach dem Repertorio ſogleich die Sachen finden 
kann, in welchen ſie aufbewahret ſind. Im oberſten 
Sto iſt die Stube des Archivarit, und ein Neben⸗ 
zimmer, worin die Gerichtsprotocolla in, vielen Ganz 
den vom Jahr 15 00 an — einer klei⸗ 
nien Diplomat. Bibliothek. Jarra. Stock iſt das 
Hauptarchiv, worin beſonders die Acta, ſo den Schwaͤ⸗ 
biſchen Creis, und vormals den Bund der Schwaͤ⸗ 
biſchen Reichsſtaͤdte betreffen, und die. alten: Origi⸗ 
nalurkunden befindlich ſind. Alnter ſolche iſt eine 
Originalurkunde des K. Rudolfesjven Anno +281, 
worin er der Stadt, verſchiedene Gerechtſame etthei⸗ 
Het jo. umdicin Mechts⸗ und. Policeyſachen anordnet. 
Sie ſoll die aͤlteſte Urkunde in: dieſem Archive. ſeyn. 
Ich babe ſchon an mehr andern Orten bemerket, daß 
hie, Staͤdtearchive ſelten uͤber das XIII. Jahrhundert 
mit ihren Urkunden ſteigen. Hier iſt alfo ein aber⸗ 
maliger Beweis. Hiernaͤchſt habe ich eine Beſtaͤtti⸗ 
gung der Stadtprivilegien von dem K. Rndewig 
von Bayern, fo mit einer guͤldenen Bulle verſehen, 
und im Jahr 1336 ausgeſtellet iſt, darin geſehen. 
Es fol noch ein guter Vortath von alten Otiginal⸗ 
urkuunden darin vorhanden ſeyn. Der groͤßte Vor⸗ 
rath beſtehet hauptſaͤchlich aus dem XV. Jahrhun der⸗ 
te 2c, in Sachen, fo den Sagtue⸗ Gund, die 
Febden 
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Fehden mit dem Franz von Sickingen und Bone 
von Berlichingen, und nachher den Baurenkrieg 
betreffen. - Von Franz von Sickingen find vers. 
ſchiedene eigenhaͤndige Briefe an den Rath zu Heil⸗ 
bronn/ die ſehr expreßiviſch find; wo et den Diebes⸗ 
thurm, wie er ifn nennet, worin er lange geſeſſen, 
wie man ifn gefangen hatte, ſehr oft erwaͤhnet. Daf 
ex den Degen beffer zu fuͤhren verſtanden hat, wie 
die Feder, ſiehet man daraus deutlich, indem er eine 
execrable Fauſt geſchrieben, und beſtaͤndig meine 
eigne Hand darunter geſetzet hat. 
Im untern Stock ſind auch noch viele —— 
und ſollen die Originalurkunden kuͤnftig in Schraͤn⸗ 
ke in der Mauer auch herunter gebracht werden. 
Ob dieſes aber zur fernern Conſervation zutraͤglich, 
daran zweifle wegen Feuchtigkeit der Mauer, uͤber⸗ 
dem iſt ſchon das untere Stock nicht ſo luftig, und 
taugt im Grunde gar nicht zu einem Archive, obwol 
man es aus der Urſache gerne dazu nimmt / daß, bey 
Feuersgefahr/ die Sachen leichter fortzuſchaffen ſind. 
Allein hier iſt doch ſchon wegen der kleinen Schran⸗ 
fe, fo jeden > Mann tragen koͤnnen, gewiſſermaſſen 
geſorget. Die am beſten eingerichteten Archive habe 
ich an den mehrſten Orten im. 2ten Stock gefunden, 
und diefes iſt aud) die ficherfte Stelle, wenn man die 
alten Schriften gegen die Feuchiigkeit bewahren will. 
Mit einem Worte, es iſt diefes cin vortreflich 
——* Archiv, das man nicht leicht in einer 
Reichsſtadt fo gut angeordner, und auch verwahretis 
— wird. Ueberdem haben fie auch febr wohl ein⸗ 
gerich⸗ 
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gerichtete Repertoria dariiber, worunter ein reale, 
ſo ſehr ausfuͤhrlich iſt. Die Acta ſind in Faſcicul 
gelegt, und jedes hat erſtlich auf dem Umſchlag den 
Hauptinhalt des ganzen Convoluts, und jeder Faſei⸗ 
‘cul hinwieder in dem Umſchlage den Specialinbalt 
extrahiret. J 
Die Stadt Fat aud in ihren Mauern eine Com⸗ 
churei des teutſchen Ordens, ſo ein anſehnliches 
Gebaͤude, nebſt einer kleinen Kirche, worin Gottes⸗ 
dienſt fiir die catholiſchen Einwohnet in der Stadt gee 
Galten wird, weldjen jum Theil die Carmeliter mit’ 
verſehen. Die Dorfer Wimmenthal, Gondbeimy 
und ein Theil von Thalbeim gehoͤren dazu. Auſſer⸗ 
dem iſt noch ein Nonnenkloſter vom S. Claraorden 
in der Stadt. aati 


, Ucher deu Neckar gebt eine bedeckte Brice, 
wo gleid) rechter Hand, wenn man aus der Stadt 
gebet, ein ſeht großer Fiſch abgemablet ift, der nad) _ 
den beygefuͤgten alten Reimen im Jahr 1490 in dem 
Beckinger See, fo nahe bey der Stadt ohngefehr 
6 Morgen groß iſt, gefangen worden, und einen 
Ring um gehabt haben fol, worauf mit lat. Schrift 
geftanden, daß Kayſer Kriedrich I. ihn A. 1230 
in dieſe See haͤtte ſetzen laſſen. Die alten Reimen 
nebſt den Buchſtabenzuͤgen waren dem X”. Seculo , 
gemaͤß, ob abce der große Fiſch wirklich) fo alt war, 
daran ift wol febr. zu zweifeln. E—s iſt auch leicht 
zu entſchuldigen, weil man zu den Zeiten noch alles 
glaubte. a re 
Vormals 
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Vormals lag vor dem Thore hart an der Stadt ein 
Carmeliter kloſter, ſaden Namen in Vrticeto sur Neſ⸗ 
fel fuͤhrtæ . Dieſes It im dreißigjaͤhrigen Kriege von 
den Schweden gaͤnzlich zerſtoͤret, und ihre Guͤter 
der Stadt Heilbronn uͤbergeben worden. Nach der 
Zeit ſind ihnen durch Kayſerliche Commiſſionen ihre 
Guͤter wieder zuruͤck gegeben, auch ihre Bibliothek, 
und die Stadt hat ihnen die Erlaubniß gegeben, ein 
Oratorium daſelbſt zu bauen, worin 4 Patres mit 
Einſchluß des Priors wohnen, ſo aber keinen oͤffent⸗ 
lichen Gottesdienſt halten duͤrfen, ſondern in der 
Capelle des teutſchen Ordenshauſes zum Theil predi⸗ 
gen. Es iſt alſo jetzo kein eigentliches Kloſter mehr, 
wie Herr Buͤſching S. 1669 angiebt. Das alte 
wuͤrkliche Kloſter war im Jahr 1444 nad Anzeige 
einer alten Handſchrift in ihrer Bibliothek fundiret. 
Diefe alte gleichzeitige Handſchtift ift in Folio auf 
Papier um die Zeit geſchrieben, und enthaͤlt viele hi⸗ 
florifche Sachen, auch felbft sur Gefchichte der Stave 
Heilbronn. Sie hat die Rubrif und den Anfang — 
Johannis Tritemii Abbatis monafterii D. Jacobi in 
fuburbio Herbipol. ciuitatis de miraculis ad inuoca- 
tionem S. S. Dei genetricis Marie per annos ferme 
LXX continuatim faéos in Vrticeto (fo heißt das 
Rlofter suc Neſſeh) Carmelitarum apud Helprounam 
Wurceburg. diccefis. Unter die Codices, fo groͤß⸗ 
tentheils chartacei, und etwa auf 30 Stuͤck ſich bee 
faufen, habe ic) in ibrer Fleinen Bibliothek gefuns 
ben: 1. Cinen Codex chartaceus mancus vom Terentio 
in 4to Szc. XV, worauf in dorfo mit großen Buch⸗ 


flaben 
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flaben ſtand — Fpitaphia. Laͤcherlich genug. 2. Einen 
Codex chart. in fol. Sæc. XV. de regimine vel erudj- 
tione Principum, editus a fratre Egidiv Ordin. Heremi- 
tarum S. Auguftini. 3, Cod. chart. in fol. Szc. 
XV. enthalt Queftiones fuper X. libros Ethicorum, a’ 
Magitt. Joh. Biridam. 4. Cod. chart. Erford. 1410 
{Criptus. in fol, Lectura fuper Decretales ex Leclura 
Franciſci Zabarelli, . 
Unter den erften gedruckten Bichern, beren 
eine grofe Anzahl ift, babe id) angemerfer: 

1) Biblia cum Commentariis Lyre in fol. Vol. III, 
auf Pergamenc gedruct ju Denedig A. 1482 
durd) Srans Renner, der fich fonft mebrentheils 
nur Francifcus de Hailbrunn ohne feinet Beynamen 
genannt fat. Am Ende ſteht: Impreffum eft: 
Venetiis hoc opus Biblie una cum poftillis venera- 
bilis viri Ordin. Minorum fratrum Nicolai de 
Lyra per Francifcum Renner de Hailbrunn Ao. Do- 
mini M. CCCC, LXXXIL. Es ift ein praͤchtig ge: 

drucktes Werk, fo fic mit den ſehr ſchwarzen Lets 
tern auf dem Dergamentungemein gut ausnimme, 
Maittaire hat jwar Tom, I. Part. II. p. 429. dieſe 
pradjtige Edition, aber nicht dabey angezeiget, 
daß fie aud) auf Pergament gedtuctt iſt. Bers 

muthlich wird fie aud) zugleicher Qeit auf Papier 
gedruckt fenn, wie allemabl gefcheben ift, da jene 
nur von ſehr geringer Anzahl waren, und bey dem 
erſten Anfange dee Druckerei Papier und Pergaz” 
ment faft gleich theuer war, fo man aud) dar: 
aus ſchließen Fann, daß juweilen imeinem auf Paz 
pier 


s 
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pier gedr icften Buche wol dreierlei Papier befind: 
lich, wie Die unterſchiedene apierzeichen der Pa⸗ 
pietmacher anzeigen. 

2) Noch eins auf Pergament gedruckt zu Aug⸗ 
ſpurg in 4to, ein Rituale per Erhardum Radtold 
Agno 1.487. 

3) Mori Hijpatenfis Ethimologiar. Libri XX. Um 
Ende ſteht: Iſidori Hifpal, Ethimolog. Libri XX. 
fininne feliciter per Gintherum Zaruer ex Reuthingen 
progenitum literis impreffi ahenis Anno ab Incar- 
nat, Dni M.CCCC, LAXII. LX die ment{is No- 
uembr- in fol, 

4) Queftiones Domini Johannis de’ Fanduno fuper 
IIL Libros de anima, impref. Venetiis per Fran- 
ciſcum de Hailbroun, (hier hatte ev ſich alfo nice 
mit feinemt rechten Namen Renner genannt) ee 
Nicolaum de Franckfordia {ocios Anno M. CCCC. 
LXXIII. in fol. major. mit recht ſchoͤn gemahlten 
Initialbuchſtaben von Gop und eee 
Farben. 

5) Eine teutſche Bibel mit guten Holzſchnitten 
Fol. durch Anton Roburger in Nuͤrrenb. 1488 
in Fol. gedruckt. 

6) Saxo Grammaticus, Pariſ15 14. p. Jod. Bad, Af: 
cenfium in gr. 4to mit febr faubern Initialbuchſta⸗ 
Ben, fo ſchoͤn, wie in Kupfer geſtochen. Cine vors 
treflich gedruckte Crition, und mehr alte Drucke. 

Die oͤffentliche Stadtbibliothek iſt in dem chee 
maligen Francifcanerflofter anfgeftellt, worin aud 
das Gymnafium befindlich, und. der Here Dicctor 

C Schle⸗ 
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Schlegel, ein gelebrter Mann, befonders in dem anti 
quarifden Fache als BibliotheFarius wohnet. Sie 
ift an die 12000 Bande ftarf, und nad) Wiſſenſchaf—⸗ 
ten ordentlid) in Schraͤnke mit verfdloffenen Drath: 
thitren eingetheilet. Man findet darin eine ſehr große 
Anzahl alter von Erfindung der Buchdruckerey an 
bis 1520 gedructter Biidher, die fic) auf 500 Stic 
belaufen foll, Unter ſolchen Habe ich vorzuͤglich bes 
merket: 
x) Catholicon, Johannis de Fanua Ordin. fratrum 
Pradicator. in fol. maj. Mogunt. 1460, Es faͤngt 
alfo an: Incipit Summa que vocatur Catholicon. 
Edita a fratre Fuanne de Fanua Ordinis fratrum 
Predicatorum, — Am Ende fteht: Altiffimi 
prefidio cujus nutu infantium lingue' fiunt diferte. 
Quique numero fepe paruulis reuelat, quod fapi- 
entibus celat. Hic liber egregius. Catholicon. 
dominice incarnacionisannis M. CCCC. LX. Alma 
in urbe maguntina nacionis inclite germanice. 
Quam Dei clemencia tam alto ingenii lumine, 
Donoque gratuito. Ceteris terrarum nacionibus 
preferre. illuftrareque dignatus eft. Non calami, 
ftili. aut penne fuffragio. fed mira patronarum e) 
formarumque concordia proporcione et modulo 
im- 
e) Der vormalige grofe Untiquariu’ €. G. Schwarz 
gu Altorff erflartin feinem 1. Th. de Origine typogra- 
phi@ p. 32. dieſes Wort elfo — nobis perfuafum ha- 
bemus per formas hoc loco indicari modulos, qui po- 
ftea aliquando patrone audierunt, et hodie matrices 
ac matricule appellantur, quibus infunduntur certa me- 
talla inter ſe mixta, ut inde literarum typi efformentur. 
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impreffus atque confectus eft. Objwar der Buch: 
drucker fic) nicht genannt bat, wie ſehr ofte gefches 
ben ift, fo Fann es dod fein anderer ſeyn, wie Jo⸗ 
hann Fauſt und Peter Schoiffer, die in dem 
Jahre 1457 auch ju Maynz einen Codicem Pfal- 
morum in 4to und Durandi Rationale diuinorum 
Ofsciorum in fol. im’ Jahr 1459 dafelbft gedructe 
haben, (S. Maittaire, Annal. typograph. Tom. I. 
P. Lp. 35.) weil die Officin ſchon im Jahr 1455 
an fie gefommen ift. Das Werf hat 372 Blaͤt⸗ 
ter, und das Papier ift ungemein ftarf, aber doch 
nad dDamaliger Art fauber, Gs Hat zum Papier: 
jtichen einen Odfenfopf. Jedes Glare ijt in 2 
Columnen getheilet, weder Cuftodes, noch Pagis 
na findD vorhanden, wie auch damals ‘noch nicht 
gebriuchlid) war, Dieſer uralte Druck ift cin 
wahrer Schatz diefer Bibliothek, den id) nachher 
nirgend wieder angetroffen, wie zu Buxheim und 
Pollingen. Maittaire, Tom. I P. I. p. 35. bat 
ifn aud) angefibrt, und in der Dibliothef ju 
Stuttgard ift er zwar aud vorhanden, aber am 
Ende defect. Won diefem Werke find 4 unter: 
ſchiedene Cditionen in der Bibliothek vorhanden, 
davon die vierte ju Denedig in Fl. Gol. 1490 
dutch Hermannum Lichtenſtein Colonienfem gedructt 
ift. Es ift eigentlich ein Gloffarium, fo zwar im 
fatein der mitlern Zeit einigen Nutzen hat, aud 
wirflid) von dem du Frefne genubet ift, ſonſten 
aber ift es ein elendes Werf, daß man fich billig 
wundern mug, wie foldyes ſchon im Gabe, 1460 
€ 2 nit: 
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mithin gan; fruͤhzeitig unter dén erſten Werken ſchon 
gedructt worden. Man muß es alfo damals, und 
aud) nod) nachber febr wichtig gebalten haben, 
weil es noch ctliche zwanzig mal gedruckt ift. 

2) Mammetraélus S. Mammotreclus gedt. zu Manny 
1470 in Fol, durch Pecer Schoͤffer. Am Ende * 
ſteht mit rothen Buchſtaben: Explicic manmetra- 
étus Arte imprimendi feu’ cara@erizandi absque’ 
calami exaracione fic effigiatus. et ad eufebiam 
Dei induftrie per Petrum Schoiffer de Gernsheim in 
ciuitate moguntina feliciter confummatus anno do- 
minice incarnacionis M CCCC LXX. in vigilia 
Martini. Darunter feine Infignia. Papier ift 
ſchoͤn und ftarf, fo eine Rofe jum Zeichen hat. 

- Die Lettern find beweglid) und gegoffen. Fede 
Seite iftin 2 Colummen eingetheilt fine cufto- 
dibus et paginis. Von der fonderbaren Benen⸗ 
nung ſchreibt der Verfaſſer felbft in dem prologo— 
Et quia morem gerit talis decurfus pedagogi, qui 
greſſus dirigit paruulorum Mammetractus poterit 
appellari. Im Grunde ift es eigentlich ein bibli: 
ſches Worterbud. Der Verfaffer ift ein Italiaͤ⸗ 
net und Minorit Mamens Marchefinus, der ju 
Reggio obnweit Modena geboren und circa 
A, 1300 in Ferrara und Sononien gelebt hat. 
In des Hockeri, Catalogo Mnjt. Heilsbronnenfi p 25. 
ift.cin Cod. membr. des Mammotrecti beſchrieben, 
fo im Jahr 1357 gefchricben ift. S. weitlaͤufti⸗ 
ger hiervon des Herrn Rector Schlegels Progr. 

LII. de Libr. varior. Bibl. Heilbron, Son demfelben 
| find 
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find nod) 2 andere Ausgaben in dbiefer Biblio⸗ 
thef, davon die erfte ju Venedig in 4to 1479 
durch Nicolaum Fenjon, -Gallicum gedruct ift. Die 
andere ju Nuͤrnberg 1489 aud) in 4to durd 
Georgium, Stuchs de Sulczbach. Maittaire hat uͤber⸗ 
haupt von dem Buche Lom, V. PIT. p. 47. zehen 
unterfchiedene Ausgaben angefubret, davon die er: 
ſte diefe, fo Peter Schoͤffer zu Maynz 14.70 ge 
drudt bat. , 
3) Thom. de Aquino, Quodlibet, queftiones XIL. ju 
Coun in Fol. 1471 gedruct, am Ende ftehe mit 
rothen Buchſtaben: Ec in hoc finitur Quodlibeto- 
rum liber ficut a fan@o Thoma de Aquixo Ordinis 
fratrum predicatorum pofitus eft. Impreſſus 
Colonie per ARNOLDVM THERHOERNEN. 
Anno domini 1471 pro cujus confummacionis 
(ftatt confummacione) Sandus San@orum laudetur 
in Secula benedictus Amen. Die Geiten find in 
2 Columnen eingetheilet, ohne cuftode und pa- 
gina f). 

4) Roderici {peculum vite. Gedrucft ju Augfpurg im 
J. 1471 mit gegoffenen Buchſtaben durch Guͤn⸗ 
ther Zainer von Reutlingen. Am Ende ſteht 
dieſe merkwuͤrdige Gloffe: Finit liber didus /pe- 
culum vite humane. quia in eo et Cefarea poteftas. 

€ 3 atque 


f) Maittaire Tom, I. P. I. p. 78. tennt diefen Buchdru⸗ 
cer zu Coͤlln GH dem Gahre 1471 nicht, p. 82. giebt 
et ifn erſtlich in dem Jahre 1473 an, und nennet ihn 
falfd) Arnoldum Terburnem, Er heißt aber Arno’ 

Therboͤrnen. 
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atque regalis dignitas. bubulcorum etiam genus 
fibi fpeculatur faluberrima fimul fpiritualisque vite 
viros fecum aduehens Papam, {cilicet Cardinales. 
archiepifcopos. clericos et ceteros ecclefie mihi- 
ftros rectam et his {peculandi prefcribendo normam. 
a Ginthero Zainer ex Reutlingen ciui progenito, 
urbe autem commanenti Auguftenfi: arte impref- 
foria in medium feliciter deditus: Anno a partu 
virginis falutifero Mileſ. quddringentefimo eptageh- 
mo primo, ydus vero Fanuarias tercio. 

$) Gratiani Decretum. Gedruckt ju Straßburg in 
febr gt. Gol. 1471 durd) Heinrich Eggeſteyn. 
Die Buchſtaben find ftarf und fin, und aus 
der Ungleichheit der Typen muß man ſchließen, 
daß fie nicht gegoffen, fondern gefchnitten find. 
Das Papier Hat einen Odfenfopf zum Beichen, 

und iſt ungewoͤhnlich groß. Am Ende ſteht: Pre- 
fens Gratiani Decrctum una cum apparatu Barthol. 
Brixlenſis in ſuis diſtinctionibus caufis et conſecra- 
tionibus bene viſum et correctum artificioſa adin- 
uencionis inprimendi absque ulla calami exara- 
cione ſic effigiatum, et ad laudem omnipotentis 

Dei eſt conſummatum per venerabilem virum Hein- 
ricum Eggefteyn artium liberalium magiftrum ciuem 
inclite ciuitatis Argentine anno domini M, CCCC. 
LXXI. Mach Anjeige des Schoͤpflins in Vindic. 
typograph. p. 44. ift diefes das erfte Bud), fo in 
Srrafburg mit dem Namen des Orts und des 
Druckers gedrucke ift, Maittaire hat — Le 
p- 93. angefuͤhrt. 

6) Elu. 
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6) Elucidarins feripturarum, gedruckt zu Nuͤrrenberg 


in gt. Gol. 1476 durch Friederich Creusner. 
Es ift eigentlich ein bibliſches Lexicon, wovon in 
der Vorrede der Verfaffer alfo angegeben iſt: — 
Famofijjimus Magifter Heinricus Ferung felicis me- 
morie Sindicus quondam Nurmbcrgenfs. Am Ende 
der Borrede ſteht: Arte quam Deus in fine mundi 
novam inftitui voluic. Ve fine calamo impreffo- 
rie libra figerentur Niirmberge per Fridericum Creuj- 
ser ciuem ibidem ſumma data opera nec fegni di- 
ligencia optima littera.agcurate correftus compor- 
tatus eft. Am Ende des Buds ſteht nodmals: 
Opus impreflum ad laudem et gloriam fan&e ac 
indiuidue Trinitatis intemerateque virginis marie 
felicicer finit. Terminatum confumitiaturique eft 
in regia ciuitate Nurmbergen. per Fridericum Creuf 
nerincolain ciuitatis ejusdem Anno incarn. domin, 
M. CCCC. LXXVI. tercia feria ante feftum pen- 
thecoftes, ‘die fexta Junii. Laus Deo’ :clemen- 
tifimo. Dieſe uͤbertriebene Pralercien von vet 
neuen Kunſt dauern noch beftandig fort: Gis in die 
goger Sabre tief hinein, wo fie endlid) nach und 

nach aufhoͤren, weswegen ich foldjes hin und wies 

der anfihre. J 
Bernhardi ‘a Breitenbach (Decani et Camerarii 


eccleſie Maguntinz) Itinerariuin terre ſancte, mit 


vielen fhinen Holzſchnitten von den Gegenden, 
und andern Vorftellungen in Fol. — impreffum 
per Petrum Drach ciuem Spirenfem Anno 1490 die 
24, Julii,  Maittaire hat gwar diefes Buch aud 
4 te wa 
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L. c. p. 523. angeftibrt, aber den Verfaſſer nicht 

angezeiget, noch weniger der Tagen Sadie 
erwaͤhnet. 

8) Buch der Weißheit, in Fabeln, eeutſch * 
zu Straßburg in klein Gol, Anno 1501. durch 
Hans Gruͤninger, mit vortrefichen ſehr ſeinen 
Ho liſchnitten vor jeder Fabel, fo ſauber, daß id 
fie nic beffer und ſchoͤner geſehen habe. Vielleicht 
find fie von dem Albr. Dicer, det eben damals 
lebte, doch Habe ich ſein gewoͤhnlich Seichen niche 

“) gefarnden. Fehlt in dem mecic wenigſtens 
ted ich es nicht gefumden. 


Codices Mnſt. 


Sind nicht viele in der Bibliothel vorhanden. 
Einer der vornehniſten iſt ein Cod. membr. in gto drei 
ſtarke Finger dick Sac. XIV. von Errichtung und 
Beſchaffenheit des Carmeliterordens, davon der 
Verfaſſer Philippus Riboti Provincial in Cathalo⸗ 
nien in der Vorrede angegeben iſt. Vermuthlich iſt ee 
ein Spanier oder Italiaͤner. Faͤngt alſo an: Incipit 
prologus in librum de inſtitutione et peculiaribus 
geftis religioforumCarmelitarum compofitus per Reu- 
erendum patrem fratrem Philiypum Riboti face pa- 
gine DoGorem atque Prouincialem prouincie Catha- 
Jonie Anno domini M. CCC. LXX. Zuletzt find ei: 
nige Legenden von ihren Heiligen beygefuͤget. 


Lapides Romani. 
Das die Roömer auch den Neckar beſetzt gehabt 
haben, davon findet nian die deutlichſten Spuren 
bey 
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hey Ladenburg in der Pfalz, Hier bey Heilbronn, 
jt Marpach und Canſtadt im Herjogthum Wirz 
tenderg xc. Von dem erften Orte find. die Nachrichten 
in 4%. Acad. Palat. und von den letzten in Hrn. 2. 
Gatrlers Defdhreibung des Herzogthums Wuͤr⸗ 
tenberg p. 78. G8. ſeq. und nod haufiger in ſeiner 
Geſchichte von Wuͤrtenberg 1. Theil, vorhanden, 
avon ih ſelbſt die Gegenden gum Theil gefehen bas 
be, die ben Wiarpady ben dem Cinflug der Wurry 
ebwol jetzo alles zu Ackerfeld und! Weinbergen plas 
niret ift, dennoch alle Vermuthung gaben ,” daß dort 
tin Rémifches Caſtrum geftanden hat. Aus den vies 
fen Rom. Ueberbleibſeln iſt alfo wol unleugbar, daß 
die Romer zu einer gewiffen Beit diefe Gegeuden im 
Beſitz gehabt, und daß wahrſcheinlich ans dem Hos 
benloiſchen auf Marpach durch das Wuͤrtenbergi⸗ 
ſche hieher herunter eine Roͤmiſche Heerſtraße ſich 
berunter gezogen hat. Der eine in Stuttgardt 
noch vorhandene Altarſtein, ſo i —— aus⸗ 
gegraben, hat dieſe Juſchrift: 


CA MPESTRIBVS — 

P. QVINTIVS. L. th. 
QUIR. TERMINUS 
DOMO. SICCA 
VENERIA. TRIB. 
COH. XXIII. VOL..C. F. 


-€5 Die 
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Die habe bey Beilbronn gefundene Roͤmiſche 
Steine, fo bey. dem Cingange der Bibliothek aufge⸗ 
ftellet find, hat man zwifdhen dem Dorfe Beckingen 
und dem Dorfe LTiedergertad) aus der Erde gegra: 
ben. Es find deren fechfe, davon zweie aber ſchlecht 
confervirt find.. Der erſte iſt nod). wohl confervirt 
mit der Inſchrift: ts teas 
‘VERATIVS PRIMUS. 
EXTUSSU. 
Ueber diefer Stein Hat der Herr Prof. Walch 
in Jena Anno 1766 in 12. einen kleinen aber ges 
lehrten Commentar drucken Laffer, worin er den 
Deum Taranucnum erklaͤret hat. 
Der zweite iſt ath wohl cabal mit be 
Jnuſchrifft: 
FORTUNAE 
RESPICIENTI SA@ 
NASELLIVS-PRO 
* CLIANVS ‘LEG. - 
VII. AVG. PRAE 
POSITVS CHoR 
JT HELVE#oRVM. 


TORQVATOET ~* 
IVLIANO 


inne — 2 
IVLIANO COS. 


V. S. L. LM. 


Diefe 2 Steine find zwar nad) der Figur und 
den Buchſtaben den Originalfteinen voͤllig gleich nur 


nod hier in Copia vorhanden, weilman dem Herzoge 


bon Wuͤrtenberg, der vor cinigen Jahren in der Stadt 
war, und die Bibliothek beſahe, auch ein Verlan⸗ 
gen nach ſolchen aͤuſſerte, ſolche nach Stuttgard 
aͤbetſandt hat, wo ich fie aud) originaliter auf der Hers 
joatichen Bibliothek geſehen habe. 
Bon den 4 uͤbrigen find nut 2 gut confi 
dwren einer die Inſchrift hat: 
APOLLINI © 
PYTHIO. SACR. 
NASELLIVS 
PROCLIANVS:7 
LEG. VIII. AVG. 
TORQVATO 
ET IVLIANO COS, 
V.S..L.L. Me 
Der andere dices 
“LOM | 
_ ET MARTI CA 


TVRIGIGEN .... 
10 
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JO: LOGE €. 
IVE. QVIETYS: 
B® COS. | 
ViSvbode Meo eo, 


Wenn man weiter nachſuchte/ witede man oͤhnm 
ſtreitig mehr finden, weil die Lage darnach beſchaffen 
iſt, und man auch zuweilen Roͤm. Muͤnzen daſelbſt 
gefunden hat. Auch Gey dem Wuͤrtenbergiſchen 
Dorfe Horckheim, fo an der Graͤnge liegt’, fimdet 
mon Spuren, Der Weg vou hier auf Lauffer 
iſt wegen der ſchoͤnen Gegenden, ungentein angenehm. 
Ohngefaͤhr eine Stunde von Heilbronn geht“ die 
Wuͤrtenbergiſche Graͤnze an, und man rechnet bis 
Lauffen nur 2 Fleine Stunden. 


Lauffen. 


Yt cin ungemein nahrhafter Ort, fo in einer 
febr fruchtbaten und angenehmen Gegend liegt. Er 
Hat febr vielen und guten Ackerbau, ſtarke Viehzucht, 
und befonders aud) guten Weinbau. Jenſeit dens 
Neckar liegtein-niedriges Thal; fo den fruchtbar⸗ 
ften Boden hat, und vor der Cendeé das Auge unges 
mein ergoͤtzet, wenn man es vor der Anhoͤhe uͤberſie⸗ 
het. Es iſt ein uralter Ort, indem er ſchon in einer 
Urkunde des Kayſers Ludewigs des frommen von 
Anno 823° bey dem Eckhardt in Comment. de reb. 
Franc. orient. Tom. I. p. 822, und bey dem Rremer 
in Higa Rheiniſchen Sransien p. 46. vorfommt. 

Es 
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Es wohnt allhier quf dem alten Schloffe, fo im LYez 
Gar liegt, wovon aber nur nod) ein alter abgebroch: 
net Thurm brig ift, ein Oberamemann, Das 
Staͤdtgen ift nur flein, das dabey liegende Dorf iſt 
weit grdfjer, und zum Theil auch beffer gebauct. Geis 
be find durch cine neu erbaute maffive Grice, die 
an 200 Schritt lang ift, jufammen gehaͤnget. Sie 
ift mit gutem Geſchmack gebauet, wie faft alle Bris 
in im Herzogthum Wi ietenberg, und die laͤngſte 
im ganjen Lande. Die Kirche liegt im Dorfe ſehr 
fot auf einem Felſen, woran der Neckar ſpuͤhlt. 
Sie iff von alter febr folider Bauart mit Quaderfteiz 
neu aufgefibret, woran ein Specialfuperintendent 
fiehet. Gon hier femme man durch fruchtbare Gee 
genden had) Der Fleinen Sadt 
Befigheim. 
Sie liegt bern dem Cinflug der Eng in den Ne⸗ 
Par. Es wohnet daſelbſt der Amtmann. Gic ift 
im Jahr 1594 erftlid) von dem Marfgrafen vow 
Baaden an den Herzog Sricdridy von Wuͤrtenberg 
verfauft worden. Es ift hier eine ſchoͤne neuerbauete 
fieinerne Bruͤcke uͤber den Neckar. An der rechten 
Seite, wenn man nemlich von Heilbronn koͤmmt, 
waͤchſt cin vortreflidjer Wein auf hohen Gergen, der 
mit unter die beften Neckarweine gehdret, und etwas 
mehr Feuer Hat, wie die anders g). Won hier auf 
| Bie⸗ 
g) Die Neckarweine, ſo bey Beilbronn, Lanffen, 
Hefigheim, Betigheim rc, wachſen, beltehen 


* 
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: Bietigherm, 

fo gleichfatls ein Fleines Amtsſtaͤdtgen ift. Es liege 
hart an der Lng, woruͤber gleichfalls eine ſchoͤne mafz 
five Bruͤcke gebauet ift. Auch hier’ ift auf hohen 
Bergen cin flarfer Weinbau. An dee andern Seite 
an dev Enz aber find vortreflide Wieſen und eine 
fruchtbare Ebene. 


Dieſe Ebene geht von hier weiter, und ift in 
Diefer Gegend von einem grofen Umfang, wo man, 
die beften Kornfelder in einer weiten Ferne beftindig 
vor Augen hat. In diefer fruchtbaren Ebene liege 
naͤher nach, Qudwigsburg herum das bekannte 


Bergſchloß Soh 
ohen 


lich aus verſchiedenen Gattungen von Reben, woraus 
aud der eigenthuͤmliche Geſchmack deſſelben, fo etwas 
in dag ſuͤßliche faͤllt, entſtehet. Gie haben vorzuͤglich 
Velteliner, Clavner, Ungarſche, Burgunder und 
Gutedle Reben, die rothe und weife Trauben auf 
einem Weinberge durch einander geben. Daher aud 
feine Farbe sum Theil, wie der zu Befigheim, ins 
roͤthliche fallt. Die mehriten Reben find aus der 
Schweitz von Veltlin, Chiavenna, fo an Ftalien gran 
get, von Tramin aus Tyrol rc. Es ft cin fehr gee 
funder Wein, der nicht ſtark ind Blut gehet, nur hat 
et den Fehler, bevor man ihn gewohnt wird, daß er 
nicht ſtark pafiret, mithin dem Rheinwein darin nicht 
gleich koͤmmt. Ucherdem ift er in Betradt jones Weins 
ſehr woblfeil, zumahl jeho der Abſatz nad) Bayern, 
ber fonjt ftarf war, durch cinen hohben Gmpoft, um 
ae Weine in Gang ju ened febe gemin ⸗ 
ett | 
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Hohen Aſperg. 

Der Berg, worauf Schloß und Feftung liegt, 
ift hoch, und fallt wegen der Herumliegenden grofen 
Ebene um fo mehr in die Augen, daß man ibn uͤber⸗ 
all febr weit ſehen kann. Die darauf figende Staats⸗ 
und andere Gefangene (worunter aud) der befannte 
Herr Schubart fic) befindet) haben davon eine vor⸗ 
trefide Ausſicht. Die Feftungswerfe aber find in 
ſchlechtem Stande, obwol fonften der Berg und dee 
Plas oben febhr geraumig ift. Unten am Fuß des 
Berges liegt ein Fleiner Flecfen, der Uncer Aſperg 
heißt. Man laft rechter Hand diefes Bergſchloß 

Tiegen, und koͤmmt alsdenn bald nad 


Ludwigshurg, 

Sie ift die dritte Hauptftadt des Herjogthums, 
und febr regelmafig gebauet, mit ſchoͤnen breiten und 
_ wohl gepflafterten Straßen. Schade um der ſchoͤ⸗ 

nen Anlage des Orts, der angenehmen Gegend, vors 
treflidhen Promenaden, gefuitden Luft ꝛtc. daß er jetzo 
fo wenig bewohnet und wirklich dve ift. Die Stade 
iff ungemein wohl gebauct, aber, viele Haufer fieben 
leer, fie fiehet einem Corper, der die Auszehrung hat, 
voͤllig gleich. Es jammiert einen Reifenden, diefen 
wirklich angenehmen Ort in der triften Gerfaffung ju 
ſehen. Dafern die Univerfitdt nicht in Tuͤbingen 
ſchon waͤre, auch es nicht ſo leicht angeht, dergleichen 
an einen andern Ort zu verlegen, ohne ſehr große Ko⸗ 
ſten 2c. fo ware Ludwigsburg der rechte Ort dazu. 
Das Schloß ift eins von den ſchoͤnſten und regulairs 
fien 
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ſten Gebaͤuden in Teutſchland, ſehr folide, nicht nad 
der jetzigen geſchwinden Art, gebauet.. Weitlaͤuftig 
und groß genug, obwol es nur aus einem Hauptge⸗ 
baude im Viere mit 2 grofen Fluͤgeln an beiden 
Seiten beftehet, fo aber dod) 2 Hoͤfe ausmaden. 
Inwendig wird man alles regelmagig und ſchoͤu an⸗ 
geleget finden, wovon mir vorzuͤglich die große Treppe, 
ſo mit vortreflichen Platfonds verſehen iſt, gefallen. 
Es war auch vormals koſtbar meubliret, und eine gute 
Gallerie von Gemahlden daſelbſt, fo aber jetzo etwas 
verringert und anderwarts hingeſchaft iſt. Indeſſen 
find nod) trefliche Stiicfe von Ful, Romano, C. 
Maratti, Tizian, Dandyt, Tintorett, P. Des 
roneſe, GS. Boſa, van der Werft ꝛc. uͤbrig. Die 
ſchattigten vortreflichen Promenaden vor und feite 
warts dem Schloſſe koͤnnen nicht beffer feyn. Die 
große, fo in der Lange dec Stadt heruncer gebet, und 
wenigftens 8 Reihen Baume hat, ift Aber 2000 
Schritt lang. Mit einem Worte, es fehlet niches, 
als daf es nicht genuget wird, Die foftbare Orane 
gerie, fo bier vormals war, eine der ſchoͤnſten nad 
der zu Carlsrube in Teutſchland, Hat man groͤßten⸗ 
theils nach der Solituͤde hingebracht. Cin Theil 
Davon ift nod) in dem Fleinen Garten bart an dem 
rechten Fligel des Schloffes vorhanden. Der Herjog 
Eberhard Ludewig fieng hier Anno 1704 an, ein 
Jagdſchloß ju bauen, welches hernach vergrdfert 
ward, wie Der Herzog aus befannten Urfaden nach 
und nad) mehr von Stuttgard abgelenfet wurde, fo, 
daf, wie aud) nod) ums Jahr 1727 ein Hauptges 
baude 
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baͤude hinzukam, und alle fuͤrſtliche Dicafteria von 
Stuttgard hicher veeleget wurden, hier die wirkliche 
Reſidenz des Herjogs entftand, und dafelbjt der 
Giang des Wuͤrtenbergiſchen Hofes vorhanden war, 
Pic der Herzog aber im Jahr 1733 ftarb, unddie Die 
cafteria wieder nad) Stuttgard jum grofien Nachtheil 
dir Stadt zuruͤck famen, fo fiel nad) und nach ſchon 
tas Gluͤck und der Flor diefer neuen Stadt, zumahl 
BH Herzog Cart Alexonder wieder in Stuttgard 
ſeine ordendliche Reſidenz nahm. Indeſſen blieb 
doch Ludwigsburg nod) immer ein Gommeraufe 
enthalt des Herjoglichen Hofes, bis der jebige Her: 
zog aus bewegenden Urſachen abermal feine ordent⸗ 
liche Refiden; daſelbſt nahm, welches fo lange dau⸗ 
ete, als nad) geendigtem vorigen langen Rriege in 
den 1760ger Jahren der Herjog mit den Landftanden 
in Streitigfciten fam, und in deren Verbindung aud 
auf die Stadt Sruttgard einen Widerwillen fagete, 
auf den Gedanfen fiel, das ſchoͤne angenehme Lud⸗ 
wigeburg zu verlaffen, und in der Lindde eines 
Tannenwaldes auf einem Berge die Golinide (fo 
id) hernach genauer befdjreiben will) zum neuen 
Wohn⸗ und Luſtſchloſſe zu erbauen. Es ift wabr, 
der Lage nach, ſind beide Schloͤſſer ſehr unterſchieden. 
Ludwigsburg liegt niedrig in einer fruchtbaren 
Ebene, die Solituͤde liegt hoch auf der Spitze eines 
Tannenwaldes, hat eine ſchoͤne Ausſicht, aber auch 
weiter keine Reize, Grund und Boden iſt Sand und 
traurig. Sch bin in den erſten Jahren, wie der 
Bau angefangen und die Anlage gemacht war, zwar 

D nue 
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nut da geweſen; allein fo.viel habe id) wohl geſehen, 
daß es fein Ludwigsburg werden wuͤrde, nod 
koͤnnte. Der Bau und die ganze Anlage iſt zwar mit 
ſehr vielem Geſchmack ausgefuͤhret, aber die Geſchwin⸗ 
digkeit, mit der er vollfuͤhret, die Leichtigkeit woran 
das Solide fehlet, und ſelbſt das ſandigte Terrain, 
ſetzen dieſes jenem weit nad), fo, daß dieſer einſichts⸗ 
volle Herr, der allerdings ‘einen großen ſchoͤpferi⸗ 
ſchen Geift, und den beften Geſchmack hat, endlich 
felbft nod) vor der Vollendung davon abſtrahiret hat. 
Das Hauptgebaude, fo in der Ruͤndung gebanet 
war, fam fo mit dem zu Qudwigsburg gar niche 
in Vergleich, und der angelegte Garten mute durch 
bie Runt zu ſehr forcivet werden, wenn die Hecken 
und andere Anlagen in dem Sande wadhfen follten. 
Mod) mug id von Ludwigsburg nadbolen, 
daß dafelbft cine Porcellanfabrife ift, fo auf Koften 
\ pes Herzogs febr gutes Porcellan verfertiget. Die 
Mahlerei ift der Dresdner und: der Berliner voͤllig 
gleich, nur in Weife und an der Feftigheit bleibt es 
zuruͤck. Dod) koſtet fie dem Herrn auch viel, und 
‘per Abfag, da ganz Teutfdland nad gerade von 
Porcellanfabrifen uͤberhaͤufet ift, kann auch niche fo 
ſtark ſeyn. Eine ſchoͤne Safanerie liegt nicht weit 
von Ludwigsburg mit einem febr modern gebaucten 
Palais. Bon hier auf Stuttgard find vier ſtarke 
Stunden, fo mir wegen der ſchoͤnen Dorfer and der 
fruchtbaren Gegend fer fur; geworden find, 
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Stuttgard. 

Die Stadt liegtin einem ſchoͤnen Thal, zwiſchen 
Bergen, die groͤßtentheils mit Weinreben beſetzt ſſind, 
und fo hoch hervorragen, daß man fie ans den Fens 
flertt der Neueuſtadt, die hoch liegt, deutlich ſehen fann, 
Diefe ift regelmaͤßig gebauet, hat ſchoͤne breite Straſ⸗ 
fen, wovon die, fo man auf den Graben nennet, 

die ſchoͤrſte iff. Die alte Stadt liegt niedrig, fat 
gtoͤßtentheils ſchlechte und kleine Strafen, und aud 
hdljerne Haufer. Bn derfelben fiche am. Ende das - 
Hejoglidhe alte Hauptſchloß, fo mebhrentheils im 
Viereck gebauet, und an den Ecken mit ſtarken run⸗ 
den Thuͤrmen verfehen ift. Es ift in den Jahren 
zwiſchen 1550 — 1570 aufgefiibret, MNicht-weit 
davon Hat der Herjog Carl Alexander das neue Res 
ſidenzſchloß im Jahr 1746 zu bauen angefangen, fo 
febr folide nad der neueſten Bauart angelegt iſt. 
Es ift ſehr anfebnlid) und grof, hat ein. ſchoͤnes 
Corps de Logis und 2 grofe Fligel, :fo en. front 
250 Schritt halten, Die Halfte davon nach der 


Feldſeite xu, brannte vor etlichen Jahren gang ab, 


fis aufé Mauerwerk. Wegen der ſchoͤnen und regeds 
maͤßigen Anlage hatte diefes pradtige Schloß laͤngſt 
verdienet, daß die abgebrannte Haͤlfte wieder der an⸗ 
dern gleich aufgefuͤhret, und alſo voͤllig wieder her⸗ 
geſtellet waͤte. Man hat mich auch verſichert, daß 
der Herzog wirklich anjetzo den Bau vornehmen 
wollte. Der Garten dabey iſt voͤllig ruiniret. Miche 
weit davon gegen dem linken Fluͤgel uͤber liegt das ſo 
genannte Luſthaus, worin einer von den groͤßten 
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Saͤlen, fo nur eriftiret, indem er Uber 200 Fuß fang, 
So breit und aud) febr hoch, ohnerachtet ex gewoͤlbet, 
obne Pfeiler iff. Oben auf der Giebelfpige ftebe ei⸗ 
ne ftarfe metallne Statuͤe. An diefem Gebaͤude ift 
an der Seite etwas angebauet, und man hat es jetzo 
gu einem Opernhaufe cingeridjtet, An dem alten 
Schloſſe ftand auc) vormals der ſogenannte Neue 
Bau, fo cin febr ftarfes maffives Gebdude . war, 
worin die Ruͤſtkammer, Kunftfammer zc. geweſen; 
ſolches ift aber Anno 1737 bey Gelegenheit einer 
Comddie abgebrannt, und hat lange in Ruinen ges 
iftanden. Jetzo Hat es der Herzog abbrechen laſſen. 
Der grofe Plak zwiſchen dem alten Sdhloffe und 
dem neuen, fo halb abgebrannt ift, und vormals 
wuͤſte und uneben fag, ift jebo xu einer ſchoͤnen Pro⸗ 
menade angelegt. Daran liegt vie Militairacademie, 
fo aus vielen grofen und weitlauftigen Gebduden 
beftebet, woran der Herzog febr vieles verwandt hat, 
und nod) verwendet. Es ift auc im Grunde cin 
vortreflides Inſtitut, wo junge Leute gegen mafige 
Koften den beften Unterridt erhalten, und Reiten, 
Fechten, Tanjen, Mahlen, Zeichnen, Feldmeffen 2c, 
febr gut lernen finnen. Man findet recht geſchickte 
Profefforen und Lehrer in allen Fachern der Gelehr⸗ 
fainfeit daſelbſt, und der Plan ihres Unterrichts ift 
ungemein gut eingerichtet. Zu Hofmeiftern werden 
geſchickte Leute, die Studia und auc) Weltkenntniß 
haben, angenommen. Mithin fehlt es an niches, 
Was mir bey der Cinrichtung mit am beften gefallen 
Hat, iſt auch diefes, dag die jungen Leute uͤberall zur 
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Sparſamkeit angefiihret und von Depenfer abgehalten 
werden. Sie befommen deswegen eine ſehr fimple egale 
Uniforme von blaͤulichem Tuch mit ſchwarzen Aufſchlaͤ⸗ 
gen, ſie muͤſſen ſich ſelbſt die Haare friſiren, mit einfa⸗ 
chen aber doch geſunden Speiſen verlieb nehmen, und 
wwiſchen ad lichen und buͤrgerlichen wird weiter fein Un⸗ 
terſchied gemacht, als daß in einem Speiſeſaal die er⸗ 

ſten an einer langen Tafel, und an der andern gegen 

uͤber die letzten zuſammen ſpeiſen. Das Eſſen, Trin⸗ 

ken, Tiſchzeug und Bedienung iſt bey allen voͤllig 

gleich. Und an der runden Tafel, ſo am Ende des 

Saals ſteht, woran diejenigen ſpeiſen, ſo ſich vor den 

andern hervorgethan und den Militairorden erhal⸗ 
ten haben (um ihre Ambition dadurch rege zu ma⸗ 
chen), wird kein Unterſchied beobachtet. Weil die 
Anjahl dex jungen Leute fic) uͤber 300 belaͤuft, fo iſt 
es werth, ſie ſpeiſen zu ſehen. Wann ein Zeichen ge⸗ 
geben wird zum Eſſen; ſo verſammlen ſie ſich an einem 
Orte mit ihren Officiers, und marchiren, wie die Sol: 
daten, erſtlich die Adlichen 2 Mann hoch, in den großen 
Sprifefaal hinein, fo daß eine Reihe vor, die andere 
hinter Den Tiſch aufmardhirt, ſtehen bleibt, bis die 
Buͤrgerlichen eben fo bey dem andern Tifch aufmardhire 
find, alsdenn tvird ordentlid) commandirt: Achtung, 
rechtsum kehrt cud); fie maden front gegen den 
Lifch, und nad) dem zweiten Commando wird zugleich 
niedergefeffen, nachdem vorher cin furzes Gebet gee 
halten ift. Die Mahlzeit dauert keine halbe Stuns 
be, wabrend derfelben ift der Herr Oberfter, fo die 
Haupraufficht hat, nebſt den andern Officiers in dem 
| D 3 Saat 
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Saal vertheilet, anwefend, damit feine Unordnung 
vorgehen kann. Nach geendigtem Effen, wird wies 
dec commandirt: Achtung, rechtsum EHree euch, 
wieder gebetet, und durch den andern Eingang auf: 
gleiche Art wieder 2 Mann Hoch vor dein Herren Obers 
ften voruͤber abmarchiret, Alles auf militairif hen 
Fuß, fo freilich einen Srempen etwas frappiret, aber 
dod) zur Ordnung und zu einee gewiffer Biegfame 
frit nicht undienlich ift. Sie figen anf hölzernen 
Schemeln, woran eines jeter Mame ſteht. Mite 
tags befommen fie Wein, Abends aber nur Waffer. 
Die Koften find ſehr billig, Won dem 15. Jahre 
an, giebt jeder 500 Fl. wofuͤt er Wohnung, Koft, 
Licht, Holy, Snformation frei hat. Die juͤngern 
geben verhaltnipweife weniger, und von dem 8. Jah⸗ 
tean, werden fieangenommen. inter der Acades 
mie iff cin großer Gartenplag, two jedet Fleve einen 
Fleinen Plas befdurmt, welchen er nach feiner Phan⸗ 
tafie eintichten, mit Blumen oder fonft beſetzen Fann, 

wozu ihnen die Gdriner Anleitung geben muͤſſen. 
Dieſes dienet zum Vergnuͤgen, und mandher bekömmt 
dadurch Dod) einen Fleinen Begriff von der Gartner . 
tei rc. fo ihm kuͤnftig einmal Dienfte tht, Ueber: 
haupt ift die gauze Einrichtung diefes Suftituts fir 
junge Edelleute, fo hernachmals auf ihre Gitter gee 
ben, oder in Kriegesdicnfte, und andere, fo eigents 
lich nicht gruͤndlich Gelehree werden wollen, vorzuͤg⸗ 
lich recht brauchbar, obwol auch die andere Claffe 
ber Lernendem hier gleichfalls den beſten Unterricht 
findet, wenn ſie nur ſelbſt Luft haben, was gu lernen. 
: : . ~. we | < | Es 
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Es ift aud) im vorigen Jahre ein eignes Comoͤdien⸗ 
haus fiir die Academiſten gebauet, wo fie woͤchentlich 
Comoͤdien auffuͤhren. Ich bin vor 2 Jahren darin 
gewefen, und mug geſtehen, daf die jungen Leute ifre 
Rollen fo gut gefpielet, als wenn fie ſchon 10 Fabre 
das Theater frequentirt gehabt Hatten, Hiedurch 
etlangen fie die Gabe der Dreiftigfeit, amd die ans 
geborne, oder durdy vernachlaͤßigte Education ents 
ſtandne Schuͤchternheit, fo vielen jungen Leuten au⸗ 
klebt, verliert ſich, wiewol es bey einigen auch leicht 
tine Anlage ju Eitelkeiten geben Fann, Doch and) 
die unfehuldigften Sachen machen juweilen einen 
widrigen Effect 1. Noch eins muß icy davon be: 
merfen, nemlid) daf die Aufſicht ber die Pleven 
ſeht ſcharf iſt. Man erlaubt ihnen zwar innerhalb 
dem großen Hof der Academie allerlei Recreationen, 
aber fie kommen nicht in die Stadt, als unter Auf: 
fidht ihrer Hofmeiſter. Diefes ift allerdings gut, da⸗ 
mit Die jungen Herren nicht die Welt zu fruͤhe fennen 
lernen, weil die Lebensart in Stuttgard fonft febr 
frei iſt. Dieſes war ehemals bey dem Caroline in 
Braunſchweig cin groper Febfer. 

Jn einem ſeparaten Gebdude, werden aud) 
junge Frauenzimmer erzogen, fo, unter der WAuffiche 
einiger Hofmeifterinnen, alle Frauengimmerarbeis 
ten, Muſik, Wirthſchaft rc, lernen, und gleichfalis 
egal febt fimpel in braunem Tames mit gelben Bande 
eingefaft, gefleidet find. Sie werden von ihren 
Hofmeifterinnen zuweilen fpagieren an die friſche 
Lufe gefuͤhret, wo ich fie. paarweife gefeben habe, 
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Auch diefe muͤſſen ſich ſelbſt fuifiren, ound ſich ihren 
eigenen Kopfputz ſelbſt machen ery sy . 

Es ift mit einem Worte ein ſehr gutes Suftiene, 
und eins von den beſten, ſo der Herzog angeordnet 
hat, wiewol es auch Geld koſtet, wofuͤr der Herr 
aber doch cin groß Vergniigen datan findet, und ſich 
darin febr oft aufhaͤlt. (Im Jahr 1782hat der 
Herzog auch dieſes Lieblingsinſtitut durch Kayſerliche 
Beguͤnſtigung gewiſſermaßen zu einer wirklichen Uni⸗ 
verſitaͤt erboben. Ob dee Mugen hievon der Erwar⸗ 
tung entſprechen wird, muß die Zeit lehren). 

Der Herzog koͤmmt nur auf eine Furze eit alles 
mal nad) Stuttgard, und wenn er dahin koͤmmt, 
ſo wird die Academie faſt allezeit von ihm beſuchet, 
mithin iſt bas Attachement daran ſtark. Gewohn— 
lich haͤlt ſich der Herr ſchon ſeit etlichen Jahren zu 
Hobenbeim auf, wo Sie an. dem Sandleben und der 
Landwirthſchaft ein groß Vergniigen finden; der 
Dof ift alfo lange nicht mehr fo glanjend, wie et 
vordem war, indem der Here an alle dem nicht mehr 
fo viel Geſchmack finder. Sie haben auch in der Sands 
wirthſchaft und auf Ihren Kammerguͤtern, auch ſonſt 
im ganzenlande trefliche Verbeſſerungen gemacht, gute 
Stutereien (Auch auf dem Lande, um die Pferdezucht 
zu verbeſſern, haͤlt der Herzog auf jedem Amte etliche 
Beſchaͤler, wo der Bauer ſeine Stuten hinbringt, 
und ſie fuͤr ein geringes beſchaͤlen laͤßt. Er darf 
_ War die davon gezogene Fohlen nicht eher verkau— 
fen, als wenn ſie der Herzogl. Stallmeiſter beſehen, 
| Und die beſten, wenn fie 7 Monat alt, gegen 25 Fl. 
Bezah⸗ 
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Baahlung ausgeſucht haben. Dadurch wird eine ſehr 
gute Are Pferde int ganyen Lande eingefuͤhrt.) anges 
legt, die Schaafzucht verbeffert, und viele niglide 
und loͤbliche Gerorduungen gemadt. . Die Land⸗ 
firagen Durd) gan; Wartenberg find durch gemadyte 
Wege, fo mit Baͤumen bepflanzet, und alfer Orten 
mit ſchoͤnen maffiven Bruͤcken verfeher find, fo ſchoͤn 
eingetichtet, daß fie unter die beſten in Teutſchland 
gehoͤen, und das Weggeld, fo man bezahlt, iſt, 
gegen die Pfaͤlziſche und andere Laͤnder, ſehr billig. 
Daß der Herr auch ein Freund und Kenner der 
Gelehrſamkeit, Hat man ans vielen Umſtaͤnden bez 
merfet. Die Hergzogliche Bibliothel in Stuttgard 
beweiſet foldjes vorzuͤglich, die unter feiner Regie: 
rung eigentlicd) ihren Glanz erhalten hat... Sie ift 
jetzo in der befien Ordnung auf dem ſogenannten 
Kauf hauſe auf dem Marte in der alten Stade in 
Dem oberſten ganzen Stock in vielen grofen Galen, — 
fo alle an einander hangen, aufgeftellet. Der jegige 
Here Confiftorialrath fe Bret und der Here Profeffor 
Sifther haben an ihrer vortreftiden Einrichtung nach 
Wiffenfehaften und deren Unterabrheilungen allen 
Fleiß angewandt, fo daF fie Darin jum Mufter dienen 
kann. Die beften und rareften Werke find uncer dem 
jeGigen Herrn hereingefhaft, und ein grofer Theit 
Stalianifcher Werke find bey der Anwefenheit ves 
Herzogs in Stalien vor etliden Jahren daſelbſt aufs 
gefaufet und hieher gebtacht worden, fo dag fie jetzo 
mit vollem Rechte eine fuͤrſtliche Bibliothek zu nens 
nen — Man rechnet auch die Anzahl der Baͤnde 
D; 5 auf 
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auf 70000 und daruͤber. Die Handſchriften find 
in einem Fleinen Cabinet etwa 250 an der Zahl, fo 
aber nicht febr alt, auch nicht von Erheblichkeit. Es 
fann. aud) faft nicht anders ſeyn, weil die ebmaligen 
Klofter ihre alte Bibliothefen behalten haben, daher 
nicht viel nach Stutt gard gefommen ift, Unter den 
aͤlteſten gedruckten Buͤchern habe ich vor andern 2 bes 
merket, fo ouf Pergament gedruckt find. Nemlich: 
1) Die Inſtitut. Fuftinianes in gr. Fol. auf feinem Pere 
gam. 1468 durch Peter Sdhoffer gu Maynz gee 
druckt. Am Ende ſteht: Prefens Inftitutionum pre- 
clarum opusalma in urbe Maguntia inclyte nacionis 
Germanice, quam dei clemencia tam alti ingenii 
lumine. donoque gratuito. ceteris terrarum nacio- 
nibus preferre illuftrareque dignatus eft. non atra+ 

' mento cmi, non plumali canna. neque eréa, ‘fed 
' artificiofa quadam adiauencione imprimendi feu 
cara@erizandi fic effigiatum et ad‘ ewfebiam Dei 
induftrie eft conſummatum per Petrum Scho) ffer de 

‘ Gerusheym. anno dominice incarnacionis Mi:/efimo 
* €CCC. LXVIII vicefima quarta die menfis Maji. h). 
Der Dru iff ungemein fauber und ſchwarz, und 
nimmt fich auf dem feinen Per ament ſehr gut aus. 
2) Codex Juſtinianeus Fol, Norimb. A. 1475, auf 
Pergament gedruckt/ am Ende ſteht: Codicis 
Dni 


h) Maittaire, Tom. I. P. J. p. 280. hat eben diefe Edie 
tion angeseiget, aber nicht, daß fie aud) auf Pergam. 
gedruct tft. Es find hievon 2 Cremplar vorhanden, 
fo fonft in allem voͤllig gleich, nur ſehlen an dem einen 
des Schoͤeffers feine gewoͤhnliche Inſignia. 
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Dni Juftiniani principis Sacratiffimi repetite pre- 
lectionis Lib. IX. explicit feliciter | 
Deo gratias 
Anno domini Millefimo quadringentefimo feptu- 
agefimo quinto die vicefimo quarto Junii fub impe- 
rio divi Frideri¢i Principis invidiffimi anno impe- 
ri ejus vicefimo quarto infculptum eſt hoc opus in Nu- 
_ renberga oppido Germanie celebratiffimo juju Andree 
Frifuer Bunfidelenfis et Fohannis Senfenfchmid ciuis 
Norimbergenfis. 
Unterher 2 Jnfignia, wo in dem einen 2 Senz 
fen quer uͤber cinander geftellet find, und in 
dem andern ein Habn befindlic) ift (diefe 
beide Gudhdenefer find nach dem Sauft und 
Schoiffer die erften, fo ihre Inſignia am Ens 
de beigefiiget haben), Die Ausgabe hat Mait- 
taire Tom. I. P. Lp. 356.feq gar nicht, ftatt deve 
felben aber fuͤhrt er dafelbft ven Codicem Jufti- 
niani an, fo Peter Gchdffer zu Maynz 1475 - 
in Fol. gedruckt haben foll, doch widerfpricht er 
ſich in der Nota J. und giebt an, daß diefee 
Coder von dem Schoͤffer 1476 gedruckt fer. 
So ungewiß ift er feiner Sache. Indeſſen hat es 
feine villige Richtigkeit, daß der Codex Juftinia- 
ni wuͤrklich zu Maynz im Jabr 1475 durch Des 
ter Schoyffer und jwar nod) dazu auf Pergaz 
ment gedructt ift, wie ich dieſe Ausgabe Finftig 
ben der Stadt Frankfurth am Mayn aus det 
Bibliothek des dafigen Dominikanerkloſters, 
wo 
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wo ſie auf Pergament vorhanden iſt, genau 
beſchteiben werde. Merkwuͤrdig iſt es aller⸗ 
dings, daß in einem, Jahre zwey gang unz 
terſchiedene Ausgaben an zwey unterſchiede⸗ 
new Orten von dem Codice nnd zwar beide auf 
Pergament veranftaltet find, woraus man fe: 
hen fann, wie widtig dus Roͤmiſche Recht 
damals in Teutſchland geadtet worden, dag 
alfo fein Wunder ift, dag die teutſchen Rechte 
nach und nad) verdranget wurden, 

Diefe Livinberger Ausgabe des Codicis 
durch den Friſner 2c. habe fonft nod) nirgends 
augetroffen; Drucf und. Pergament aber ift 
lange nicht fo (don, wie der Schoͤfferſche vor⸗ 

her. Die Inſtitutiones und der Coder find 
_ | Bende mit Gloſſen. Man. hat auch diefelbe 
Ausgabe auf Papier, wie uͤberhaupt allemal 
geſchehen iſt, und es zu koſtbar gewefen ware, 

‘alle Exemplare auf Pergament yu drucken. 
Cine Treppe unter dieſem Stock, wo die Biblio⸗ 
thet ſteht, ijt eine gute Anzahl Roͤmiſcher Sreine mit 
Inſchriften, Are, und andere Roͤmiſche Monumenz 
ta, fo groftenrheils in dem Herzogthum Wuͤrtenberg 
gefunden find, aufgeftellet, worunter aud) die zwey 
Roͤmiſchen Steine, fo bey Heilbronn gefunden, dee 
rent ich daſelbſt gedacht, befindlic find. Unten in 
dieſem Kauf hauſe haben bey der Sruttgarder Meffe 
die Galanteriehandler ihre Waaren feil, An den Cins 
gaͤngen find Zimmer, wo allerlei Erfriſchungen gu 
haben find, Die Meffe wird nach Denetian. Art auf 
dens 
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dem Markt unter langen Gaͤngen, fo uͤberall mit Leine⸗ 
wand bezogen ſind, gehalten. Die Einrichtung iſt 
ſchoͤn, wie alles, was der Herzog anlegt, nur ſcheint 
es an Kaͤufern, wie bey allen neu angelegten Meſſen, 
zu fehlen. Waͤhrender Meffe, werden Opern, Coz 

moͤdien, Nedouten, Concerts rc, zum Vergnilgen dee 
Fremden frei gebalten, wodurch auch vicle Herben ge: 
jogen werden, Gor dem Buͤchſenthor in det neuen 
Stadt ijt eine vortrefliche Promenade angelegt nabe 
am Thor, die mit Banfen verfehen, und uͤber 1300 
Schritt lang ift, aud) fleifig befuchet wird. Mach 
Canftade ju niche weit von der Stadt liegt ein Bao, 
fo wegen Bequemlichkeit der Nabe ziemlich gebraucht 
wird. Der Weinbau rund um die Grade herum 
ift ſehr wichtig, und wird auf 4ooo Morgen geſchaͤ⸗ 
Get, welches ſchon was fagen will, Das Ackerfeld 
aber iſt aud) daher lange fo ſtark nicht, indeſſen iſt 
die Stadt ziemlich volkreich, indem man auf 22000 
Seelen geſammte Einwohner ſchaͤtzet. 


Das neue Schloß, die Solituͤde. 


Es liegt ohngefaͤhr 12 kleine Stunden vor 
Stuttgard. Wie die Streitigfeiten mit den Sands 
ſtaͤnden angiengen, fo faßete der Herzog auch gegen 
die Stadt Suttgard einen Unwilfen, und fam gat 
nicht wieder dabin. Dieſes gab mit Gelegenheit zu 
dieſem neuen Bau, wie ich ſchon vorher gedacht habe. 
Der Herzog ließ ſchon ums Jahr 1764 von dem da⸗ 
ſelbſt vorhandenen großen Wald, den an der Spitze 
belegenen Berg, abhauen und planiren. In der 
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Folge war das neue Schloß rund, wie das Pantheon, 
herrlich aufgefuͤbret. Es iſt gwar nicht ſebr grog, 
aber mit ſehr gutem Geſchmack angelegt. Rund ume 
Her geht ein Gang mit einer Einfaſſung von Stein, 
worauf grofe Blumenkoͤrbe von Biech mit gemahi⸗ 
ten Blumen aufgefteller find. In einer etwas weis 
tern Diftance ift der Hofraum mit Statuͤen umgeben 
und eingefaft. Um das Hauptgebaͤude liegen die 
Nebengebaͤude in einem Halben Mond herum, wor⸗ 
in die Hofbediente 2c, wohnen. Rechts find die Gee 
baͤude der Academie rc, und links ift der praͤchtige 
Marftall, Die fhsne Ausſicht davon mache faſt 
bie Hauptſache. Der Garten dabey ift mit vielen 
Verdnderungen ſehr weitlauftig angelegt, und hat 
Hin und wieder Fleine Luſthaͤuſer. Die ſchoͤne Oran⸗ 
gevie, fo von Ludwigsburg Hieber gebracht, giebt 
Dem Garten die befte Zierde und den groͤſten Wersh, 
wiewol die Baume nicht uͤberall recht gue coufervire 
find. Die eine Allee beſteht blof aus Orangeriebaͤu⸗ 
men, deren Anzahl in grofen Kaften fic) auf 2000 
Stuͤck damals belief. Weil aber das Terrain zu 
trocfen und zu fandig, fo-wollten die angelegten Hee 
cken nicht rect wachſen. Anjetzo Pomme der Herzog 
febr felten dabin, und in dee Folge wird man es 
vergeſſen. 

Nach einem —— von etlichen Tagen bin 
ich von hier auf Tuͤbingen gereiſet, wohin woͤchent⸗ 
lich zweimal eine Diligence geht. Es liegt von 
Stuttgard 6 Stunden, der ſchoͤnſte Weg und 2 
Srationen, Der grofite Theil diefer Gegend beſte⸗ 

bet 
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Het aus Waldungen , wovon vieles als Wildgarten 
mit Zaͤunen eingefapet iſt, demn das Wild nicht 
ſchaden kann. 
Tuͤbingen. 
Diie Stadt hat ihre Lage am Neckar an einer 
ziemlich ſtarken Anhoͤhe, oder eigentlich zwiſchen zwey 
Bergen, ſo der Oſterberg und der Schloßberg 
heißen, auf welchem letztern, das nach alter Art be | 
ſeſtigte Schloß Hohentuͤbingen liegt. Sie it nice 
grog, ohngefaͤhr von 600 Haͤuſern, und die Straßen 
find jum Theil aud) uneben, fo daß man etliche hers 
auf, und andere wieder herunter fleigt. Sie werden 
aud nicht reinlicy gehalten, indem der Ort vielen 
Ackerbau hat, mithin liegt vieler Duͤnger auf den 
Gaffer, uͤberdem wohnen auch mitten in der Stadt 
viele Garber, die einen uͤllen Gernch machen. Son⸗ 
ften aber ift die Lage ungemein angenehm, indem das 
Ammer-Neckar-⸗ und Luͤſtenauerthal dem Orte 
ungemein ſchoͤne Ausf chten von der Hoͤhe der Stadt 
geben. Das Schloß ift ganz unterwoͤlbet. Der Keller 
fo theils im Felfen gebauen, theils gewoͤlbt von Qua: 
derfteinen, ift 300 Fuß lang und 29 Fug hod. Von 
dem Keller gebet man in ein ander Gewslbe, worin 
gin ſehr tiefer Brunnen von 300 Kaftern, der un—⸗ 
gemein ſchoͤn Wafer giebt. Der Herzog hat dag 
vorige ‘alte Schloß abbreden, und diefes in den 
15 30ger Jahren erbauen laſſen. 
Die Univerſitaͤt, hat Graf Eberhard der bars 
tige im Jahr 1477 geftifter, wobey der bekannte 
a 
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“Johannes Nauclerus hauptſaͤchlich zu Stats gezo⸗ 
gen, auch der erſte Rector‘ geweſen iſt. Sie hat 
allemal beruͤhmte Theologen und auch große Rechts⸗ 
gelehrte gehabt, von letztern ich nur den Nauclerum, 
Sichardum, Beſoldum, Lauterbachium, Gtaffam, Schive- 
derum, und die Harpprechtios nennen wilh Die Aeaz 
demiſche Vibliothel ift nur maͤßig, arid auffer einigen 
alten Griechifchen Handſchriften, fo Steph. Gerlady 
von Conftantinopel dabin gebradht hat, falle nichts 
zur Bemerfung vor, Von andern alten Handſchrif⸗— 
ten, fo vormats auf dem Schloffe Hohentuͤbingen 
waren, und nachber der Univerfitat cinverleibet find, 
ift faft gar nichts weiter uͤbrig, indem die ganze Uni⸗ 
verfitdtsbibliothel 1562 perbrannt iſt. Ich habe zu⸗ 
filligertweife faum eine halbe Stunde fie geſehen. 
Das fuͤrſtliche theologiſche Stipendium all: 
hier iſt eigentlich ein Seminarium von 300 Perſonen, 
worin fie die Wohnung, Eſſen, Trinken 2c. frei has 
Hen. Diefevortreflidhe Einrichtung macht die rechte 
Pflanzſchule der Wuͤrtenbergiſchen Geiſtlichkeit, woe 
zu die Koſten aus den eingezogenen Kloͤſtern genom⸗ 
men werden. Vorher find die jungen Leute ſchon in 
den Kidftern Blaubeuern und Dentendorf, und von 
Da weiter in den Hdhern Kldftern Bebenbaufen und 
Maulbronn gewefen, bis fie fich zu dem Tuͤbingſchen 
Seminario qualificiret haben. Sie find ſchwarz gee 
fieidet, tragen Mantel, und Fleine weife Kraͤgen, 
wie die Priefter in der Maré Brandenburg. Daß 
thre Anzahl grog, fann man daraus bemerfen, weil 
few unter den Srudenten, fo man auf den Gaffen fiebt, 
mehr 
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mebr wie die Haͤlfte ausmachen. Die Anzahl der 
hbrigen Studenten, fo feine Theologen find, macht 
niche viel Aber 150 aus. Das alte Collegium illuſtre 
fiir die Prinzen, ſo hier ſtudiren, ift im Viereck von 
alter foliser Bauart, inwendig mit einem grofen Hof: 
raum gebauet. Cs ift eigentlich nur file die Wir: 
tenbergifche Prinzen geftiftet, dod) haben auch ſchon 
andere Auswaͤrtige darin ihre Wohnung gehabt. 
Wie ich in dem viereckigten Hofe dieſes anſehnlichen 
Gebaͤudes war, erinnerte ich mich der abentheuerli⸗ 
chen Geſchichte, ſo mit dem zahmen Storch, der viele 
Sabre in demſelben geweſen, nach Keyßlers Erzaͤh⸗ 
lung S. 125. vorgefallen feyn foll, Das neue Uni⸗ 
verſitaͤtsgebaͤude, fo der Herzog gegen die Subelfeier 
der Academie, die im Jahr 1777 mit vielem Gepraͤn⸗ 
ge gebalten, und von dem Hetzoge felbft mit feiner 
Gegenwart beehret ward, bauen laffen, ift ein anſehn⸗ 
liches mit vielem Geſchmack aufgefuͤhrtes Gebaͤude. 
Uebrigens lebt man an dem Orte wohlfeil, und 
ein Student kann daſelbſt mit 4 bis 500 Gulden 
Reichsconventionsgeld ſo gut auskommen, und beſſer, 
wie auf unfern Ober: und Niederſaͤchſiſchen Univers 
fitaten mit 4 bis 500 Rthlr. gut Geld, die Piftole 
zu 5 Rthlr. gerechnet. 
Bon hier hatte id) meine Reife nach der Abtei 
Swiefalten eingerichtet, die mic wegen ihrer an 
Handſchriſten reichen Bibliothek und ihrer ſchoͤ⸗ 
nen Kirche mit al frefco Mahlerei empfohlen war. 
Ich bin alſo von hier auf Hechingen, die Reſidenz 
Des Fuͤtſten von dollern dieſer Linie gereiſet, fo 
E vier 
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“vier Stunden auf dem beften Wege nur von Tibin: 
gen liegt, 


Hedhingen 

Die Stadt ift auf einer ftarfen Anhoͤhe an dem 
Fluß Starzel gebauet, und enthalt mit den Vor⸗ 
ftadten auf 550 Haufer. Sie hat cine grofe Feld: 
mark, aber fteinigten Acker, defto mehr recht gute 
Wieſewachs, und flarke Viehzucht, mithin iſt es ein 
nahrhafter Ort. Man fabricire aud) daſelbſt Tider, 
und andere wollene Zeuge. Auch find uͤber so Juz 
denfamilien darin ſeßhaft. Das Schloß liegt och, 
iſt ziemlich groß und regulair gebauet. Eine Viers 
telſtunde davon liegt das alte Stammhaus 


Hohenzollern— 

auf einem hohen Berge. Es iſt das alte im XV. 
Jahrhunderte in einem Viereck erbauete Schloß zwar 
noch nothduͤrftig im Bau erhalten, und einige In⸗ 
validen machen eine Art von Beſatzung darauf, im 
uͤbrigen aber macht es eine traurige Figur, ſo daß 
man kaum glauben ſollte, daß dieſes das Stamm⸗ 
haus eines der maͤchtigſten Koͤnige in Europa ſeyn 

koͤnnte. Doch wenn man das Stammhaus der alten 
Schwaͤbiſchen Kayſer, die Rudera von dem Schloſſe 
Hohenſtauffen im Wuͤrtenbergiſchen, und das 
Stammhaus der Grafen von Habsburg, die Ueber⸗ 
bleibſel des alten Schloſſes Habsburg an der Aar 
ohnweit der Stadt Bruck in der Schweitz geſehen 
bat, ſo wundert man ſich hieruͤber nicht weiter, und 
oe denfet, 
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denfet, Saf vielmals die groͤßten Begebenheiten aug 
kleinen Urfachen entitanden find, Won bier bis 


Gamerdingen | 
find 5 Seunden. Die ganze Hohenzollerſche Gegend 
an dieſer Seite ift ſehr gebuͤrgigt, der Acker fleinigt, 
und viele Hoͤlzungdarin. Dod) trift man an vielen Ory 
ten ſeht gute Wieſen und Thaler an, Wild giebt es gee 
nug. Die gefuͤrſtete Grafſchaft. Hohenzollern ii faſt 
ein wirkliches Eigenthum, und geht vom Kayſer und 
Reiche nicht zu Lehn bis auf den Blutbann. Die 
Herrſchaft Gamerdingen gehoͤret den Freiherrn von 
Spebt. In dem Staͤdtgen Gamerdingen wohnen 
drei Freiherren, welchen die Herrſchaft zugehoͤret, wo⸗ 


von einer ein wohlgebautes Schloß hat. Eine Grune 


de vor diefen Orten, wo ihr Gebict angehet, bis dabin, 
trift man einen ſehr béfen ftejnigten Weg an, “Der 
Bios gum Gehen, und nicht jum Fabren gemacht ift, 
wenn man nicht halb gerddert fen wil, Auf dig 
Abtei Swiefaleen hat man von hier nod) 4 ftarke 
Stunden, wegen der fhlimmen Wege. Die Abtei 
hat jwar viele Doͤrfer, die aber, wie die ganze Gee 
gend, einen ſehr fteinigten unfruchtbaren Boden. faz 
ben. Sehr viele Hoͤlzung an Cichen, und befonders 
Dirfen, Har diefe Gegend, abee es faulet fo viel 
Hol; in den Walrungen, daß ein Fremder, . fo ders 
gleichen nicht gewohnt ift gu ſehen, ſich daruͤber drs 
gert. So wenig ſchaͤtzet man hier das ſchoͤnſte Brenn⸗ 
holz. Doch da kein Abſatz davon zu machen ift, 
weder Glashitten x, nod) fonften Gelegenbeit, es zu 

€ 2 nutzen, 
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nuGen, hier vorhanden, fo bleibt bas Fallholz sum 
Diinger des wadfenden Holjes. Hier iſt uͤberall 
eine raube, fteinigte oder vielmehr felfigte unfrucht⸗ 
bare Gegend, die man daber auch die Wuͤrtenber⸗ 
giſche oder beffer die Schwaͤbiſche raube Alp nen: 
net, fo ſich bis in das Gebiet der Stade Ulm abet 
das Staͤdtgen Geifflingen weg erftrecket. 


Die Venedictinerabtet Zwiefalten, 
fiegt in einem ſehr tiefen und engen Thal zwiſchen hoe 
Hen Gergen am Fuß der Schwaͤbiſchen Alp, fo tief, 
daß man von beiden Seiten, wenn man von Hier 
herein koͤmmt, und nad) Biberach an der andert 

, Seite herausfaͤhrt, faum die Spigen der hohen Thuͤr⸗ 
me von der Kirche fehen Fann, Das Thal iſt unge⸗ 
mein ſchmal, und ein fleiner Fluß die Wd) genannt, 
ziehet fic) ſchlaͤngelnd durch Wiefen und wenig Korns 
land an der Abtei durch, wovon das Klofter eigent⸗ 
lich auch Zwiefalt Ad heifer. 

Zu Ende des XL Jahrhunderts waren die bei⸗ 
den Grafen Cuno und Cuitold von Wivelingen 
Stifter diefes Kiofters, fo auch darin begraben lies 
gen, Vormals gehdrte den Herjogen von Wiirtene 
Berg die Schug: und Vogteigerechtigkeit uͤber das 
Kloſter und ihre Guͤter, welche aber das Klofter im 
Jahr 1751 mit Ucberlaffung der Doͤrfer Gr. En⸗ 
ftingen, Neuhauſen und Oederwaldſtetten abges 
faufet, und nunmebro, wie andere Schwaͤbiſche Pras 
laturen, reidyefrei geworden iff. Die Kloftergebdude 
liegen zuſammen in einem Umfange mit einer flarfen 

Mauer 
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Mauer umgeben. Sie find zwar von alter Bau: 
art, wenigftens aus dem vorigen Jahrhunderte, wo 
nicht Alter, Dod regelmafig und folide, Die Kirche 
aber iſt neu, dod) von auſſen lange nicht fo ſchoͤn, 
wie die zu Ottoboiren, nod) weniger wie die yu 
Weingarthen, die alle Kirchen der dafigen beruͤhm⸗ 
ten Abteien an vortreflidher Archicectur uͤbertrift. Sus 
wendig ift fie fdhin, und die gewdlbte Decke, woran 
3 unterfdjiedene Mahler gearbeitet haben, verdienet 
alle Attention, fie koͤmmt aber doch der Johann Gols 
zerſchen, Die id) in der ſchoͤnen Kirche zu Schwarzach 
im Wuͤrzburgiſchen geſehen, nod) lange nicht ben, 
foamftreitig eine der beften in gang Teutſchland iſt. 
Ohngeachtet ih. ein Empfehlungsſchreiben von dem 
Hertn Prior Gerh. Hef aus Weingarthen an den 
Herrn Prilaten hatte, fo dauerte es dod) lange, ehe 
ich ju meinem Endzweck gelangte, die dafige Biblio: 
thef mit den Handfchriften zu ſehen. Endlich war 
man willfabrig, und ich habe daraus notiret, fo viel 
id) fonnte, 


Sie ift in einem (Ahonen grofen Saal aufgeftels 
let nad) einer guten Einrichtung, und aud) zahlreich. 
Ich wandte die Furze Beit aber gleich an, die Hands 
ſchriften, fo mir ſehr geruͤhmt waren, ju befehen, 
Ich fand mich nicht betrogen. Ihre Anzahl mogte 
wol auf 400 Codices fid belaufen, worunter einige 
widhtige, hiſtoriſche fic) befanden, 3. E. 


2) Exgefppi, Hiftoria de Fudacis, Cin {hiner Co- 
dex membr. in Gol. fider aus dem XII. Jahr⸗ 
€ 3 buns 
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bunderte. Die Hand war indeffen nidt einerlei, 
ſondern es hatter. zwey daran gefchrieben, 

2) Chronicon Ekkehardi Abbatis Vragienfis. Auch 
gleichmagig cin ſchoͤner Codex membr. Szc, XII, 
in Fol. Am Ende deffelben ift ein Sremma’ Caro- 

lingicum gemablet, fo von S. Arnoifo Comite, po- 
ftea Epifcopo — anfangt, worauf Anſgiſut - Pip- 
pinus Major Domus —. Auf dem 144 folio 
ſchreibt der Verfaffer de origine Saxonum — ſuper 
origine generis Saxonici varia opinio eft, aliis 
eftimantibus de Danis Normannisque eos originem 
duxiffe, aliis vero — Hernach ſchreibt er’ auf 
einer andern Stelle von der Stiftung des Klofters 

‘ Bwiefaletn: — Choro Comes de Wiuelingen in 
monafterio Zwifaltenfi fepultus, quod ipfe cum 
fratre {uo Luitoldo allodio fundauerat._ 

Es iſt cin vortreflidjer Coder, der wol werth 
ware, Daf er mit der Edition des Eccardi, in Tom. 
I. Corp. Hift. p. 34 verglichen wuͤrde. Denn der 
Eccard hat es in der Vorrede No. X. ſehr wahr⸗ 
fheinlid) gemacht, daß diefes Chronicon mit dem 
Annaliſta Saxone, wie ibn Qeibniz genannt hat, 

einerlei, und der Ekkehardus Abbas Vragienfis dev 
rechte Verfaffer deffelben fey, Des Eccardi Corp. 
Niſtor. war nicht gleid) bey der Hand, fonft harte 
ich cin Paar Stellen verglichen. Unterdeffen ift es 
ie genannt blos — Chronicon Ekkchardi Abbatis 
Vragienfit. — Der Coder, fo dem Qetbnis mits 
gctheilet, und wovon ibn Eccard ediret, wird zu 
S. Germain in Paris aufocbalten, “Wenn man 
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ihn vergleichen koͤnnte, ſo wuͤrde es ſich hieraus 
entweder voͤllig beſtaͤrken, daß er der Verfaffer; 
oder Det Annalifia Saxo, von ihm ganz unterſchie⸗ 
den fern, wie ich glaube, weil der Coder nicht fo 
ſtark, und id) im Annalifta die gwen angefuͤhrte 
Stellen nicht finden fann, Man wird fic diefers 

- wegen noch weiter Muͤhe geben. 

3) Orofi Hiftoriar, Libri VI. Codex membr. Szc. 
XIE. in Gol. fo ſehr wohl gefchrieben, und and) 
eben fo gut confervirt ift, Er ift ſtark, und hat 

auf dem erften Glatt in der Ruͤckſeite ein grofes 
Gemaͤhlde, wo oben in einem grofen Cirkel niche 
gat ſchlecht Adam mit einer Hacke in der Erde 
arbeitend, und Eva am Rocken fpinnend vorges 
fiellet ift (alfo ſchon ein ſehr alter Einfall). Unter 
folchen ift wieder in einem grofen Cirkel der Kaz 
ften Noah, und darunter Figuren, fo den Gem, 
Ham und Japhet vorſtellen follen, niche ſchlecht gee 
mahlt. Auf dem folgenden Glare fangt der Coder 
mit grofen gemablten (von blaſſer Farbe) Buch: 
ftaben an: INCIPIT PROLOGVS OROSII 
prefbyteri in Libros Hiftoriarum. Aurelius Oro- 
fius Aurelio Auguftino falutem. Preceptis tuis 
parui beatiffime pater Auguftine, atque utinam 
tam efficaciter quam lubenter. — Er enthalt nach 
ber vorgefegten Defignation VII Libros, und das 
VIL. Gud) foll XLIX Capita halten, es hat aber 
hur XXXI. Mithin fehlen XVIII Capitel an dem 
vortreflidjen Codice. Er Hirt mit den Worten 
bey dem Defect auf: — fulmen ante cum magno 
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pauore circumfantium tuit ac:hon multo poft 
inuenere occifum éfle. oDie befter Edition Hat 
Hauercamp. Lugd. Bat. 1738 4. beforgty fo mir aber 
nicht zur Hand iff) mithinfaun ich nicht nachſe⸗ 
hen. “Meine, fo zu Coin 8. 1536 gedruckt iff, hat 
nur XLIII Capitel im VIL Buche. Wenn die 
Hauercampiſche Edition alſo night XLIX Capitel 
im VII Buche Halt, fo wirde diefer Coder, wenn 
er nicht defect.am Ende ware, vollftandiger- gewe⸗ 
fen ſeyn i). | 

4) Folephus de bello Fudaico, ein gat ſchoner Coder 
membranaceus Sgc, XI. in fine, feu initio XII. 
{criptus, mit vielen Figuren ohne Gold, Der 
Prologus fangt mit einer Figue an, two jemand 
mit diner Feder in der Hand ein Blatt Halt — 
Hiftoriam confcribere difponentibus non unam 
nec eandem video ejusdem ftudii caufam fed mul- 
tas exiftere. — 

5) Ifdorus Hifpalenfis, Cod. membr, in Fol, Szc. 
XII. Er geht bis ad Caput X. Libri XVII, und 
faugt mit großen Buchftaben fo an; Incipit Epi- 

- ftola.Yfidori jun. Hiſpalenſ. epifcopi ad Branlio- 
nem Cefar. Auguft. Epifcopum. Hernach auf dem 
andern Folio fangt er an — Domino meo fidei 
feruo Branlioni Epifcopo Yfidortis Epifcopus. 

Defi- 


i) Sn dev Bibliothe! ber Schulpforte ben der Stadt 
VNaumburg eines ehemaligen beriihmten Ciftercienfer 
Kloſters habe id) auch einen ſchoͤnen Codicem membr. 
in Fol. Sec. XIN. pon dem Orofio geſehen, dev aber 
dod) diefem nicht gleich koͤmmt. 


Ah x⸗ 93 
Defiderio defideraui nunc videre faciem fuam, 
et utinam aliquando impleret Dominus votum 
meum. — ’ 

6) Ruffini hiftotia ecclefaftica, Codex membr. in fol. 
Sze. MEL foll nad) der vorgeſetzten Defignation 
XVL Bacher halten, allein der Coder ift mangel: 
haft, ‘und enthaͤlt nur XI Buͤcher. Ee fangt an: 
Incipit prefatio Rufini presbyteri in ecclefiafticam 
biforiam. — 

7) Gregorius Turoncufis, de libro miraculorum Cod. 
membr. in Flein ol. Szc, XII. enthalt 109 Capi- 
tula, das letzte de importunitate mufce per fignum 
crucis auerſe. . 

8) TEL Vol. in gr. Fol. febr ftarte auf Pergament 
Szc, XIII. fo Vitas S. S. enthalten in grofer An: 
zahl. Wor dem einen Vol. war ein Calendarium, 
worin die erften Webte von dem Kloſter Swiefaleen 
alfo nach einander aufgefiibret waren: Noggerus, 

' Vdalricus, Bilgrinus, Bertholdus, Erneftus, Wer=_ 
nerus, Godfridus, Conradus ele@us 1169 ¢ 11933 
wo ber Coder gleich nachher gefchrieben war. 

9) Ein Cod. membr. worin die Confuetudines Hir- 
“faugienfes beſchrieben find. Szc. XIE. 

10) Cin ftarfer Coder membr. in Fol. Sac. X. ents 
Halt Homilias S. Auguftini, 

11) Ueber XX Vol. Codic, membr, in Fol. Szc. XII 
und XII von den Werfen des 5. Auguftini. 
12) Und wenigftens XII. dergleidjen Codices membr, 

von, bem H. Hieronimo und Gregorio. 
Es 13) Di- 
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13) Didymus Alexandrims,, Cod, membr, in 8. Szc. 
XI. 

14) S. Hieronymi, Liber de virginitate S, Dei genitri- 
cis. Cod. membr. in 4. Sec. XI, 

15) Haimo, fuper epiftolas Pauli ad Corinthios Se. 
Cod. membr. in Fol. min. Szc. XII 

16) Gregorius Nazianzenus, Cod, membr. Sac. XI, 

in 4to. 

37) Meditationes edite ab Arfchelmo Cantuarenf{ Ar- 
chiepifcopo, Cod. membr, Szc. XIII: in gvo. 

- 18) Beda, it Cautica Canticorum. Cod. membr. Sac. X. 

19) Eines von dew merkwuͤrdigſten Handſchriften ift 
ein Fleiner Coder in klein Svo. auf dem feinften 

. Pergament, worin die ganze Bibel lareinifeh mit 
einer Hand gefchrieben ift. Auf der Rückſeite des 
Deckels ftehet: Wilhelmus Saxoniz Dux haec facra 
Biblia propria {cripfit manu 1576. Der Band 
ift mit ſchwarzer Seide bejogen. Auf dem Deckel 
fteht gwar mit goldenen Buchſtaben: E. M. B.D. 

W. G. (Erbalte Mich Bei Dem Worte Gortes ) 
und darunter: W. H. Z, S. (Wilhelm Herzog Zu 
Sachſen) nebft der Jahrzahl 1576. Wllein diefes 
beweifet nod) lange nicht, daß der Herjog den 
Codicem felbft geſchrieben, fondern eigentlid) nur - 
fo viel, daß cr ihm gehoͤret und er ihn gebrauchet 
hat. Die Hand, womit der Coder gefchrieben, 
war weit Alter, der Moͤnchsſchrift vdllig gleid), in 
fine Sxc. XV, aut initio Szc. XVI. von der Hand, 
fo binein geſchrieben: Wilhelmus Saxoniz Dux &c. 
1576, voͤllig ganz unterſchieden. 

Mit 
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Mit einem Worte, es ift hier ein grofer Shas 

von alten Handfchriften conferviret k), weil das Klo⸗ 

fler wegen feiner tiefen Lage zwiſchen den Schwaͤbi⸗ 

ſchen Alpen, wo fo wenig die Feinde in dem Schwaͤ⸗ 

biſchen Bundskriege, als in dem Baurenkriege, noch 
aud 


k) Eine flarfe Anzahl diefer Handfcdriften ift aus dem 
XIL} Gahrhundert, und fie find faft alle nad) einerlei 
Ziigen geſchrieben. In den mehriten findet man auf 
der innern Geite des Deckelé, einen lateinifdyen Vers, 
worin angezeiqt iſt unter einem bengcfiigten Fluch wes 
gen der Entwendung, daß die Handſchrift der Biblios 
thet in Swiefatten zugehoͤre, aud) diefe Schrift ift 
Dem XII. Jahrhundert gleichzeitig. Es lebte in'dem 
Jahrthundert cin gelehrter Mbt, der sur Vermehrung 

der Bibliothek fo wol, als zum Unterricht fener Moͤn⸗ 
the die Veranſtaltung machte. Cin Chronicon breve 
Zwiefaltenfe habe td gefehen, ſo aber fehr mager und 
nur 2 Folia enthielte, aud) nut einem alten Necrologio 
Bengeffiget war. Allein das grofe Chronicon, fo cin 
Mind mit Namen Grelieb umé Jahr 1134 geſchrie, 
ben hat, habe ich nicht gefehen. Auf meine Nachfras 
ge ethielte zur Antwort, daß einer aus ihrem Convent, 
foldyeé auf ſeiner Stube hatte, und es ſortſetzte, ders 
felbe aber verreifet ware. Cine Abſchrift davon hatte 
vorher in det Abtei Weingarthen gefehen. Es vers 
diente allerdingés, gedruckt su werden, weil sur Erlaͤu⸗ 
terung der Geſchichte der dafigen ganjen Gegend wich⸗ 
tige Sachen Darin vorfommen, allein dag Kloſter ſchien 
dazu nidht geneigt gu fenn. Des Gulgers fein Chro- 
nicon Zwiefaltenfe, {0 jut Augfpurg 1698 in 4to. ges 
druckt ift, hat viele Febler, intcm das Kloſter, wie 

- der Here Bibliothetar fagte, dem Verfaſſer nichts von 
Nachrichten mitgetheilt hat. 
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aud im zojaͤhrigen dic Schweden ſich hin getrauet 
haben. Die Lage aftranuch wirklich ganz befouders, 
indem nur durch hohle und ſchmale Cingdnge an 2 
Seiten daran ju kommen iſt. Gonften ift es von 
allen Seiten von ſehr hohen felfigten Gergen umger 
ben in einet traurigen und ſehr unfrudebaren Gee 
gend, fo eine von den ſchlechteſten in Schwaben ift, 
Die Donau, fo eine Fleine Stunde von hier ohne 
weit dem Dorfe Bwiefalten vorber fließet, macht daz 
fel6ft noch cine Fleine Figur, indem die Bruͤcke, wors 
tiber man fabrt, blos aus neben einander liegenden 
Fleinen Tannenbaumen beftebet, fo daß man fid billig 
wundert, daß fie ſchon in Ulm fo anfebnlich ift, wel 
/ hes aber wol eine fiarfe Zahl kleiner Fluͤſſe, fo zwi⸗ 
ſchen bier und Ulm hinein fließen, verurfachet, 

Von hier bin ich wieder zuruͤck ins Wuͤrtenber⸗ 
giſche auf Urad) gereifet. Die Wege find auf die 
Halfte bis dahin erecrabel, man trift ſehr viele Hot: 
jung, und viele ſchlechte fteinigte Gegenden an, dod 
aud) hin und wieder gute Thaler und Viehweide mit 
darunter, wie die ganze Gegend der Alp Aberhaupe 
beſchaffen ift. Dieſe ziehet fich von hier durch das 
Wuͤrtenbergiſche, die Graffchaft Selfenftein gang - 
in das Ulmiſche Gebiet uber Geiflingen hinan, und, 
wegen vieler felfigter und rauber Gegenden, nennt 
man fie die Raube Alp, die aber dod) an vielen 
Orten recht gute Viehweide auch befonders fie die 
Schaafe giebt. 


Vrach. 
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Cine Meine Stadt, ‘liege in einem Thal an der 
Erms, woſelbſt ein altes fuͤrſtliches Jagdſchloß ift. 
Sie hat gute Fabriken von Leinewand, beſonders von 
Dammaſtdrell, ſo ſtark auswaͤrts, beſonders nach Bay⸗ 
ern ec. geht, und an Feſtigkeit und Guͤte die Schle⸗ 
ſiſche uͤbertrift. Man findet daher in dieſer ganzen 
Gegend viele Leinewandsbleichen. Das Bergſchloß 
Hohenurach, liegt nahe dabey, woſelbſt der beruͤhmte 
Nicodemus Friſchlinus gefangen ſaß, und wie er ſich 
1590 von dem Schloß herunter laſſen wollte, riß das 
von dem Bettuch gemachte Seil, und er ward auf die 
Felſen herunter geſchmettert. Zu Offenhauſen und 
Guͤterſtein findet man gute Stutereien. Auf dem 
Gebirge ben Urach find gute Waſſerkuͤnſte angelegt 
ben 2 neben einander liegenden Quellen, davon die 
eine reines gutes Waffer, die andere aber mit Tuff 
fiein vermiſchtes giebt, wovon das erfte zum Behuf 
des Jagdſchloſſes und der Stutereien auf dem Ge: 
buͤrge, das andere aber nur zur Teeibung der Wafer: 
kunſt gebraucht wird. Der ganje Berg, wo diefes 
angelegt ift, fcheint aus Tuffſtein gu ſeyn, und in 
einigen Hoͤhlen dafelbft findet man aud (done Tropf⸗ 
fteine, fo mit denen in der Baumannshoͤhle ohnweit 
Blantenburg viel aͤhnliches haben. Bey dem uns 
tern Schloſſe zu Urach ift die bekannte Holzrutſche 
auf einem ſteilen Berge angelegt. Dieſe beſtehet aus 
einem kleinem Canal von dickem Eiſen ohngefehr drey 
Schuhe breit, 2 Schuhe hoch, oben bedeckt und 
925 Schuhe lang. Das in ſtarke Kloben oder 
Scheite 
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Scheite geſchlagne Brennbolz von Buͤchen, fo in der 
Waldung oberhalb Urach gefallet, und bieber ge: 
bracht ift, wird in diefen Canal, der oben auf dan 
ſteilen Verge anfangt,. gelegt, und faͤhrt mit grofem 
Gerdufch denfelben Herunter, und, wenn diefer zu Enz. 
de, ſtuͤrzt es nod) uͤber 200 Schritte in freier Luſt 
bis in das Thal nahe bey dem Lrmeflug, worein 
es geworfen, und durch die Erms bey dem Dorfe, 
Denslingen in den Neckar, und fo bis nave au 
Stuttgard in den Herzoglichen Holzgarten geflöͤßet 
wird. Man rechnet jaͤhrlich uͤber 10000 Klafter 
Brennholz, die auf ſolche Are bequem nach Stutt⸗ 
gard geſchaffet werden, ohne welche ſie mit ſchweren 
Koſten von der Alp herunter gebracht werden muͤ⸗ 
ſten. In dieſer Gegend ſind viele Papiermuͤhlen und 
beſonders gute Eiſenhammer, die das beſte Eiſen ge⸗ 
ben, ferner findet man viele verſteinerte Sachen, auch 
ſchwarzen Bernſtein von ſchoͤnem. Geruch rc. Weil 
id) nach Stuttgard aus bewegenden Urſachen wie⸗ 
der zuruͤck gehen mußte, ſo habe ich den Weg genom⸗ 
men uͤber 


Reutlingen. 


Dieſe kleine Reichsſtadt liegt eine gute Meile 
von Tuͤbingen an der Echitz, ſo uͤber Tuͤbingen in 
den Neckar faͤllt. Ihr Gebiet iſt nur klein, und 
beſtehet aus den Pfarrdoͤrfern Bronnweiler, Bee 
gingen, Wanweil und Ommenbaufers, fo vor⸗ 
mals denen Grafen von Achalm gehoͤret haben. Die 
Rudera des alten Schloſſes Achalm liegen ohngefaͤhr 

eine 
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eine Halbe Stunde von Reuclingen. Die Stadt ift 
lutheriſch, und der Rath beftehet.aus 28 Perfonen, 
wovon 13 Perfonen das Zunftmeifterame ausmaz 
Gen, die Ubrigen find Geſchlechter, fo eigentlich das 
Ruder fuͤhren. Die Nahrung der Stadt ift ſchlecht, 
Dod hat fie ein gutes Acferfeld, und aud) Viehsuche. 
» © Mahe: Daber liegt das Wuͤrtenbergiſche Srave: 
$m Pfullingen, ohnweit dem ich das befannte Ne⸗ 
bellod befehen, fo der Baumannshoͤhle ſehr gleich 
ift, worin man von Cropfitein allerlei Figuren von 
eben dex Gattung wie dort findet, nur ift hier die 
Hihle nicht fo grof, oder vielmehr beftehet die Bau⸗ 
mannsboble wol aus. 7 und mebr grofen Hdhlen, 
und diefe nur aus ciner, fo aber dod) mehr Gange 
und zuweilen abgefonderte Grotten hat, und wirklich 
nahe 500 Schuhe in ihrer Lange halt. Wenn man 
cine fiarfe Cinbiloungsfraft mitbringet, fo fiebet man 
and hier Orgeln, Tauffteine und dergleichen mehr fo 
gut, wie dort. Bey Blan Bairen, fo aud an dex 
Alp liegt, findet man aud) dergleiden Hoͤhle, die 
man das Erdloch nennet, welche ich aber nicht gefes 
hen habe. Die Gegend um Pfullingen ift auch reich 
an ſchoͤnen Conchis venereis, Fungitibus, Lapidibus 
Judaicis &c, Vou Urad) bin id ber das Staͤtdgen 
Groͤtzingen, und von da durch beffere Gegenden 
wieder nach Stuttgard zuruͤck gekommen. Nach: 
dem ich hier einen Tag ausgeruhet, bin nach Ulm 
abgegangen. Der Weg von hier auf die Reichsſtadt 
Lilingen iſt angenehm. Linker Hand ſiehet man 
das Sianmhane der Grafen von Wuͤrtenberg, das 
alte 
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alte Schloß Wuͤrtenberg auf einen hohen Verge 
fiegen, und gwar nicht ſehr weit- vom Neckar zwi⸗ 
ſchen Cantftede und Eßlingen. Es wird von dem 
Landmann gemeiniglich nur det tothe Berg genannt, 
weil ein Dorf dieſes Namens gleid) daran liegt. 
Vis ins Jahr 1320 war folthes vie Mefideny der 
Grafen, wo fie nad) Stuttgard vetlegt ward. Jetzo 
ſtehet noch ein altes grofes Gebdude'darauf) ſo nile 
mit einer alten Mauer mit Ccfthiirmen eingefaßet He 
Der Berg felbft tft mit Weinſtoͤcken bepflanget * 
giebt eine ſchoͤne Ausſicht. 


Eßlingen. oy, 

Dieſe Reichsſtadt liegt auf einem ſehr unebenen 
Boden am Neckar, woruͤber eine alte ſteinerne 
Bruͤcke von 9 Bogen fuͤhret. Sie hat an der einen 
Seite Berge, und einen ſehr guten Weinwachs, 
worunter der, ſo in den ſo benannten Neckarhalden 
waͤchſt, am beſten iſt, und an der andern Seite eine 
große fruchtbare Ebene. Den groͤßten Theil der 
Stadt machen die drey Vorſtaͤdte aus, die aber elend 
von Holz ſo ein ins andere gebauet ſind, daß man 
ſie als wahre Feuerneſter anſehen muß. Ein Theil 
der rechten Stadt liegt ſehr hoch, zumahl in der Ge⸗ 
gend, wo ſie an die alte Burg ſtoͤßet. Dieſe hat 
eine ſehr hohe Lage, macht aber ſonſt eine ſehr trau⸗ 
tige Figur. Man ſiehet nur die Mauer, womit fie 
eingefaßt iſt, und weiter nichts. In dieſem hohen 
Theil hat die Liebenfrauenkirche der Stadt das meiſte 
Anſehn. Sie iſt von ungemein zierlicher Gothiſcher 
Bauart. 


* 
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Bauart. Das Laubwerk daran ift ſehr fein und 
kuͤnſtlich gearbeitet, heſonders nimmt ſich der durch⸗ 
ſchtige Thurm von einer ſehr kuͤnſtlichen Bauart gue 
aus, der, verhaͤlinißweiſe in Abſicht der Kunſt, dem 
zu Straßburg nichts nachgiebt, obwol er ibm an 
Groͤſſe und Hoͤhe gar nicht gleich koͤmmt. Auch aber 
Die Kirchthuͤren findfebr fauber, bibliſche Hiſtorien 
gehauen. Inwendig aber faͤllt dieſe aͤußere Pracht 
A ſehr ab, indem man alles dla ſchmubis⸗ und 
fled findet. 
Das Rathhaus if neu und folide von der 
beften Bauart, beſtehet in einem Corps de Logis 
mit 2 Fluͤgeln. Das dabey ſtehende ritterfehafelts . 
che: Haus, worin die Ritterfchaft ihre Canjelei hat, 
iſt gleichfalls ſchoͤn. Einzeln hat die Stade auch 

fonft mitunter fchone Haufer, worunter cing der bes 

ften dem Herren von Palm gehoͤret; bey der großen 
| Mugahl ſchlechter Hauser ſtechen fie zu ſehr hervor. 
Das Schwoͤrhaus am Markt iſt ein ſehr altes 
hoͤlzernes Gebaͤude von ganz altfraͤnkiſcher beſonderer 
Bauart, ſo wegen des vielen Schnitzwerks und der 
kleinen hoͤlzernen Figuren viel Muͤhe und Koſten ge 
macht haben mug, Unten find die Fleiſchſcharren 
und Brodbaͤnke. Die Vorſtadt Blinfaw liegt zwi⸗ 
ſchen dem Hauptftrom und cinem andern Arm des 
Neckars auf einer Jnfel, worin das Seughaus des 
Schwaͤbiſchen Craifes vorhanden, fo aber von 
keiner Bedeutung iſt. 

Ym Magiſtrat, der ganz xvangeliſch, wie die 

Stadt, iſt, find jetzo ſaſt gar keine alte Geſchlechter, 
S.. und 
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und es ift aud) Feine Schuldigkeit, dag fie in den 
Math miiffen gewahlee werden. Er beſtehet alfo aus - 
Gelehrten, Kaufleuten, und etlichen aus den Zuͤnf⸗ 
ten. . Die Mahrung beruhet hauptſaͤchlich im Wein 
und Aderbau, in der Viehzucht, die wegen victer 
Wieſen am Mecfar gut ift, und vielen Handmerfern. 
Das Gebiet der Stade iſt ſehr maͤßig, wozu die 
Dirfer Wettingen, Deisifau, Vayhingen und 
Moͤhringen gehoͤren, wovon die zwei letztern aher 
gu dem reichen Catharinenhofpical ihre aoaahew 
geben,’ 

Sonft habe ih noch dafelbft einen — 
Geſchmack von lateiniſchen Ynferiptionen auf den 
Leichenſteinen gefunden, wovon ich eine zur Probe 
abgeſchrieben, und hier mittheile: Ve 

Exuuiz hic latent 


Magni nominis -et {piritus 
Efflingorum 
| |“ Facis et Tube 
‘Pranobil. Generofifl Excellentiff Prudentiff. Confule. 
Patriz Patris 
Clariffimi morum Wagnerorum 
Et thori et officii fuccefforis digniffimi 
Domini. 
Balthafaris a4 Rhaw 
J. V. D. et in patriam Pomerorit Gryphiswald. 
Profefforis vocati 
Confiliarii Cefaris et Ducis Wiirtenberg. 
Rei- 
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Reipublicæ Efflingenfis- Confulis 
ce Slits Qui 
© Gumi" pro tofitisad Clanum et Renos 
Ge OT Wines confumfiffer 

~ 9 1:0 Sexagenatins requiem inuenit 
"ODS MBCCIX. die IIL Mart. &c. 
1" {RBte mai-fich dee Heer Concipient, dex vermuth; 
lich cin’ Schulmann iar, gefreuet haben, wie er Diefe 
Geburt jue Welt gebradht pat! . : 
75 Bon fier auf Dlodingen find 2 Stunden ser 
ſchoͤnſte Weg, wo man unterwegs bey den Dérfern 
viele Obſtgaͤrten, wie durchs ganze Herzogthum, ate 
trift. Blochingen iſt ein kleiner Markflecken, wo 
eine Poſtſtation auf dem Poftwege nad Ulm, und 
die Sils in Den Neckar fließet. Allhier bat der Hers 
zog Anno 1778 eine ſchoͤne neue bedeckte Bruͤcke nach 
dem Modell von der ju Schaffhauſen in der Schweiz 
Aber den Neckar bauen laſſen, die bloß von Hol; 
aus lauter Haͤngewerk gan; ohne Pfeiler beſtehet. 
Die zu Schaffhauſen iſt zwar freilich viel laͤnger, 
fie ruhet aber dod) in dee Mitte auf einem ftarfer 
Pfeiler von Quarerfteinen, Dieſe hier aber rubet 
auf nidts in der Mitte, wenn alfo hier ein flarter 
Frachtwagen uͤberfaͤhrt, wie id ſelbſt geſehen, fo 
ſchwanket die ganze Bruͤcke gewaltig auf und nieder, 
weil fie auf gar nichts ruber, und dag Hangewer! 
im ganjen gu ſchwach iſt. Sum Gluͤck wird fie wee 
nig von ſchweren Frache: und Guͤterwaͤgen befabren, 
Sollten die Strafburger Giterwagen , worauf 160 
Centner geladen, und sfters 18 Pferde und mehr 

2 vor: 
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vorgeſpannet find, die nach Franffurth fommen, fie ~ 
pafiren, fo wiirde es uͤbel ausſehen. Won hier auf 
Géppingen find 4 Stunden aber Reichenbach, 
Eberbach 3c. durch lauter ſchoͤne fruchtbare Felder. 


Goͤppingen, 


iſt eine wohlgebaute, volkreiche, und nahrhafte Stadt, 
fo mit den Vorſtaͤdten an 500 Haͤuſer hat. Die 
Gegend herum, obwol fie etwas bergigt, iſt frucht⸗ 
bar und angenehm. Die Fils fließt nicht weit von 
der Stadt, ohnweit derſelben quellet der bekannte 
Goͤppinger Sauerbrunnen, wobey zugleich aud 
ein kaltes Bad iſt. Das Waſſer wird im Herzog⸗ 
thum Wuͤrtenberg und daſige Gegend verfahren, 
ſonſten aber der Brunnen wenig frequentiret, und 
aud das Gad. Beydes aber muß wol vormals 
einen ſtaͤrkern Beſuch gehabt haben, weilen in dem 
großen Brunnen und Badehauſe viele Zimmer, und 
unten darin viele Badewannen ſtehen. Es liegt 
ſonſt nur einen kurzen Spaziergang von der Stadt 
ganz nahe an det Gils in einer ſehr luſtigen Gegend. 
Die Stadteinwohner trinken das Waſſer ſehr ſtark, 
und den Weg dahin findet man beſtaͤndig mit Leuten 
beſetzt, ſo Koͤrbe voll gefuͤllte Kruͤge holen. Der Ge⸗ 
ſchmack iſt gar nicht angenehm, und es beſchwert 
auch den Magen. In der Stadt ſind ungemein viele 
Zeugmacher, die einen großen Theil der Einwohner 
ausmachen, weswegen fie auch fo volkreich iſt. Es 
find febr wohlhabende Leute darunter, vorzuͤglich Faz 
Grifanten, Um fo mebr ift die Stadt ju bedauern, 
daß 
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daß fre im Jahr 1782 durd einen beftigen Grand | 
verwuͤſtet woͤrden. Das fleine Schloß hat vormals, 
wie nod) die Rudera zeigen, einen artigen Garten 
gehabt, und noch im vorigen Jahrhunderte und ſpaͤ⸗ 
ter haben einige fuͤrſtliche Wittwen darin gewohnt. 
Es ift im Jahr 1562 nach einer Anzeige in der Maner 
erbauet. Unter dem Thor bey dem Cingange find 
die Wapen aller Wuͤrtenbergiſchen Aemter und Staͤdte 
an der gewoͤlbten Decke angebracht. Die ſchoͤne 
kleine Kirche, ſo vor dem Schloſſe ſteht, hat an der 
erſten Thuͤr die Juſchrift: Exſtruxit A. 1617 Johan. 
Friedericus Dux Wiirtenbergenfis, uͤber der andern 
ſteht ohne Jahrzahl: Johannes Friedericus H. Z. 
Wiirtenb. Barbara Sophia Margräf. Z. Brandenb. 
Sie war eine Prinjeffin des Churfirften von Bran⸗ 
denburg Joachim Friederichs, die der Herzog im 
Jahr 1609 geheirathet, und lange nach feinem Tode 
1636 geftorben ift. Man findet in diefer Gegend Cor- 
nua Ammonis, Conchas biualues fafciatas, cochleas 
marinas petrefadtas, verfteinerte Corallen, und mehr ans 
bere verſteinerte Sachen. Cine gute Stunde von hier 
hort das Wuͤrtenbergiſche Land 1) auf, und das Gee 
. F 3 biet 
I) Weil id) nicht weiter bas Wartenbergifche beruͤhren 
werde, fo muf id) von dieſem vortreflidjen Lande, fo 
der Kern von Schwaben ijt, nod) einige allgemeine 
Bemerkungen hinzu figen. 
Man reiſet in dieſem Lande mit Vergnuͤgen. Die 
gemachten Wege ſind vortreflich, kein Land in Teutſch⸗ 
land, aud) die Laͤnder, fo Steinbruche genug haben, 
Hat fo ſchoͤne mit Geſchmack erbauete Bruͤcken, * 
tri 
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biet der Stade Ulm fangt an. An der’ Grange hae 
der Herzog damals eine Statuͤe fegen laſſen, wie die 
ſchoͤne Chauflé in der Fil damals gemadht ift, da der 
jebige Kayſer dieſen Weg reiſete. der Helfte, 
in yaa ebe 

trift aller Orten qute Gaſthoe aa —4 wo witht gus 
ten, dod) ertraͤglichen Wein, und fuͤr billige Bezah⸗ 
lung die beſte Bewirthung. Hiezu kommen noch die 
ſchoͤnen fruchtbaren Gegenden, zumahl wenn man ents 
weder von Seilbronn, oder auch fiber Bruchſal nad) 
Stuttgard reiſet, wo man beftdndig dic befte Augen⸗ 
weide geniefet. Die ſchoͤnen Weinberge am Neckar rc. 
geben die angenehmſte Ausſichten, zumal in den Ges 
genden von Beſigheim und Betigheim / auch an der 
Enz bey Vajingen, und ſelbſt um Stuttgard herum. 

Sie find jum Theil ſehr hod), und ſteil, ‘damit nur 

das Wafer ber ftarten Regengiffen gut und geſchwind 
ablaufen kann, fo find entweder, wo die Graͤnzen (weil 

die Weinberge nach Morgen fuͤr die Beſitzer eingethei⸗ 

let, wovon einer viele, einander wenige hat) ausge⸗ 


mauerte Einſchnitte gemacht, oder, wenn einer meft 


Morgen hat, in einer gewiſſen Diſtanz dieſelben, wo⸗ 
durch das Waſſer herunter ſtuͤrzet, weil es fonften 
Den Boden ſtark ausſpuͤhlen wuͤrde; wobey aud) jue 
gleich kleine ſteinerne Treppen ſind, um an die ſteilen 
Berge heran zu kommen, beſonders den Duͤnger hers 
auf zu tragen. Alle s5 bi’ 20 Fuß find niedrige 
Mauern von ohngefaͤhr 4 Fuß hoch und weniger auf⸗ 
gefuͤhret, mo Die Gonne gegen prellet, und wodurch 
aud) dad ſteile Erdreich cine Befeltiguag erhaͤlt, wels 
ches alfo wie lauter Terragen ausfieht, und das Auge 
ungemein beluftiget. Der Boden ijt an den mehrſten 
Orten ſchieferig, und etwas lettig, fo uͤberhaupt cin 
gutct Soden jum Weinbau ijt. Die Weinſtoͤcke blei⸗ 
ben 
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che man. dic Grange beruͤhret, fiehet man linfer Hand 
nes Weges ifehr deutlich anf einem hohen Berge die 
— des Schloſſes Hohenſtauffen, des 

$4 Stamm⸗ 

ben nur niedrig, und wachſen nicht hoͤher, wie die am 
Ryhein, ohngefaͤhr z Fuß hod, woben es dod) aud auf 
die Gine des Bodens, der Lage, und ſelbſt auf die 
4 b@attungson Reben viel ankommt, daher fie aud) et⸗ 
2» pad béber an cinigen Orten wachfen. Sonſt theilet 
: man das Herjogthum nod) feiner natuͤrlichen Beſchaf⸗ 
—— in 3 ganz merklich unterſchiedene Landſtriche 
drein. Dee beſte und waͤrmſte Strid), welcher aud 
das eigentliche Wein: und Fruchtland iſt, wird vow 
¢ sem, Würtenbergern bas Unterland genaunt, fo die 
Gigenden an dcr Enz von der Durlachſchen Seite, 
und die am Year von Seilbronn beide bid Stutt⸗ 
gard begreifen. Dad Oberland oder vielmehr das 
- wittlere Gand, liegt zwiſchen dem Unterlande und 
der Alp, weldhe lehtere die hoͤchſte und rauheſte Geo 
gend von Wiirtenberg, aber teich an Holzung, Schaaf⸗ 
weiden, und Bergwerten. Silber und Rapferberge 
werte find im Murgthal ben Sreudenfigde, und 
aud) in dex Gegend des Kloſters Alpirfpach, und Lis 
fen in ſehr vielen Orten, befondets an der Brenz 
und ben Tutlingen. Zu Sulze find Salsquellen, 
bod reicht dad dafige Salzwerk nidt hin, das ganze 
Land damit zu verfehen. Schoͤne porcellanerde fine 
bet man im Amte Sornburg, und den beſten Mar⸗ 
mor ben Sreudenftadt, aud) vortreflidjen Alabaſter 
ben Entzweiingen, davon die tleinen Saulen find, fo 
die Hoflirche in Manheim an dem hohen Altar zieren, 
der ſo gut iſt, wie der Afrikaniſche, Agathe bey Bulach. 
Und eine große Anzahl Sauerbrunnen und Baͤder 
findet man im ganzen Lande vertheilet, geass 
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Stammbaufes der: Schwaͤbiſchen Rayfers Es 
macht jebt eine traurige Figur, und zeigt wie eur 
; ett 2 Tf a ait a —* li 
Géppinger und. Teingchex die vorzuglichſten Brun 
nent, und das Wilobad, Virſchbad bey Stuttgard 
und bas Bollerbad die Geften Bader find. 
Die Schwaͤbiſche Alp erſtrecket ſich in einem wei⸗ 
ten Umfang fiber 20 Stunden lang, aber hin und wie⸗ 
der nur 2 bis’; Meilen breit. Gre fangt ohngefahe 
in der Herrſchaft Seivenbeim , wo. die Brenz entts 
ſpringet, an, ziehet ſich weftlid) hinauf nad) Degens 
feld uͤber Geiflingen laͤngſt ber Fils durch die Grafs 
ſchaft Selfenftcin, Urad und Muͤnſingen anf die Ub: 
tei Swiefalten, durd) dad Fieftenthum Bobenzol⸗ 
fern 2c. An der andern Seite reicht fie hin und wieder 
in diefer Gegend an die Donan durd die Herrſchaft 
Suftingen, Wlauboiren, das Ulmer Gebiee wieder 
bik an die Brenz, nahe an die Reidhsftadt Gingen. 
Gie begreift alfo einen grofien Strid) des Ulmer Gee 
biets, cinen nod) viel grifern Strid) von Wuͤrten⸗ 
berg, die ganze Abtei Swiefaleen und Bohenzol⸗ 
fern 2c. Man findet teine Tannenholgung , fonder 
Bitchen, Birten rc. davanf, swifdyen den Gebiirgen und 
an dem Fuß der Alp find (chine Thaler, wo die befte 
Weide ind befonders viele Obſtbaͤume befindlid) find. 
Das vorzuͤglichſte machen die ſchoͤnen Schaͤfereien aus. 
Pus dem angeffihrten kann cin jeder leicht erach⸗ 
ten, daf da8 Herzogthum Wuͤrtenberg ein Land ift, 
dem gar nichts abgehet. Es hat die beſten Fruchtfel⸗ 
der, vortreflicdhen Weinbau, gute Viehzucht, Berge 
werke, Steinbriidhe, Gali, Hoͤlzung, Fiſchereien, 
Wildprett ꝛc. mithin fehlet den Einwohnern nichts, 
daher auch ungemein wohlfeil in dem Lande zu leben, 
zumahl die Gewalt des Fürſten durch die alten Ge⸗ 
rechtſame der Landſtaͤnde gewiſſermaßen in Abſicht der 
Auflagen, des Militairetats rc. begraͤnzet iſt. 
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fich alles in ber Welt ift. Die Bauern haben es 
im abe 1525 verwuͤſtet. Wor der Wuͤrtenbergi⸗ 
fen Grange, fiehet man die Alp vor fich liegen, fo 
in diefer Gegend das Ulmer Gebier, zumal bey Geiß⸗ 
lingen, ſtatk mitnimmt. Von Goͤppingen bis Geiß⸗ 
lingen find 3. kleine Stunden, 
Geißlingen. 

Nahe am Staͤdtgen liegen die Rudera von zwey 
alten Schloͤſſern, davon eins vormals das Stamm⸗ 
Gaus der Grafen von Aelfenftein war, das andere 
aber: Giefelftein auf ſehr hohen felfigten Gergen. 
Die Garter der Grafen von Helfenftein hat die Stadt 
im Unfange des XV. Jahrhunderts griftentheils ane 
getauft, Dod) habe ich aller angewandten Muͤhe 
ofngéadtet von denen Grafen von Selfenftein fo 
wenig in der Kirche dafelbft, als fonften ein Mo⸗ 
nument oder Wappen finden koͤnnen. . Das Staͤdt⸗ 
gen GeiFlingen liegt in einem ſehr ſchmalen tiefen 

Thal zwiſchen ſehr hohen Bergen, die von beiden Sei⸗ 
ten ſolches einſchließen und faft bedecfen. Es hat 
eine kleine Vorſtadt, und mit derfelben begreift fie 
ohngefaͤhr 250 Hadufer. Sonſt ift der Ort, fo wild 
aud) die Gegend ausfiebt, febr nahrhaft, fat vors 
trefliche Weide auf der Alp, zumal fiir die Schaafe, 
deren auf 2000 Sri Hier gebalten werden. Es find 
hier viele Drechsler, auf 30 Meifter, fo von Clfenbein 
und befonders Knochen feine Arbeit machen, und ihre 
Waaren fehr wolfeil geben. Sie beftehen vorzuͤglich 


in- Geld: und — Spielſachen von aller⸗ 
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{ei Gattung, Stockknoͤpfen, Tinteifaffern, Leuchtern, 
Rinderfpielfachen, Bechern, Wuͤrſeln ꝛc. fo ine 
Grofe nad Straßburg gebracht, und von ba nach 
Frankreich gehen. Auch findet maw. fleoGaufig auf 
ben teutſchen Meffen, gu Frankfurth, Leipsix zc. 
Man braucdht gu diefer Arbeit bloß die Forder: und 
Hinterfugfnoden der Ochſen, die ſte beſonders von 
Muͤnchen, Augſpurg, Straßburg ꝛc. ungebleicht 
erhalten. Sie werden ſehr lange in emer Lange: ges 
kocht, um das Fett heraus gu ſchaffen, und hernach 
wie Hol; auf einer Drehehank behandelt. So wie 


mur ein Fremder ankoͤmmt, fo wird er gleid von eis 


nem Schwarme Weibsleute, ſo ihre Waaren anbies 
ten, uͤberfallen, und man wird ſie nicht loß, ohne et⸗ 
was abzukaufen. Hernach werden hier auch hoͤlzerne 
Pfeiſenkoͤpfe in Menge geſchnitten, und grofe Saͤcke 
voll verfahren, weil fie auf der Alp das ſchoͤnſte Holy 
baju haben. Es geht hier auch eine ſtarke Landftrafe 
nad Ulm durch, und dee Boll tragt jaͤhrlich auf 8 
bis 9000 Gulven ein. Mit demfelben foll das Ame 
Heifilingen der Stadt Ulm auf 90000 Gulden und 
mehr jabrlich eintragen. Hier wohut auc ein Land: 
vost, fo allemal ein Patricius aus Ulm ift, der hier 
febe gut lebt. In det Kirche, fo ziemlich grof und 
folide gebauet ift, findet man viele alte Monumente 
von den Gefchlechtern aus Ulm, die hier Landvdgte 
geweſen und begraben find, befonders von dem Ges 
ſchlechte der Rraften. Mabe vor dem Thor nach 
Ulm liegt cin Falees Bad, fo zuweilen ziemlich befus 
chei wird, doch — nut von geringen Lenten, 

Man 
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Man ofindet daſelbſt ein ordentliches Badehaus mit 
Zimmern, Betten ac. und cine ſehr angenehme luſti⸗ 
ge Gegend fuͤr die Badegaͤſte, die im Poſthauſe und 
in dem Gafthof “ ‘she * recht gut bewir⸗ 
ae 
— — ſind noch 6 Stunden. Der 
Wes ift zwar gemacht, weil das ganze Terrain daz 
hin aber ſehr bergigt und fteinigt, fo bleibt er doc 
ſchlecht. Diefer grofe Strid) des Ulmer Gebiets ift 
nicht der beſte, ſondern mager und ſteinigt Land. 


— a my 


lege, wenn than von der Habe aber Geißlingen 
herunter koͤmmt, ungemein niedrig, und ſieht in der 
Ferne ſchwarz und finfter aus, wo Aber die Haufer 
der Stadt das ungeheure Gebdude das Muͤnſter 
wegen feines ſehr hohen Gewoͤlbes und unpropors 
tionirlich dicken Thurms ju ſehr Hervorraget. Die 
Stadt ift mehrentheils ovalrund gebauct, Hat aber 
2000 Hadufer, und grofientheils gute gerdumige 
Strafen. An Sauberkeit und Schonheit aber 
fommen fie denen in Augſpurg nidt gleich, Nod 
weniger fat die Golfsmenge in Anfehung dee 
Groͤße Verhaͤltniß, weil uͤber 19000 Menfehen niche 
darin find. Das Muͤnſter, wozu der erſte Grund⸗ 
ſtein im Jahr 1377 gelegt worden, gehoͤrt mit Recht 
unter die groͤßten Kirchen von Teutſchland; es iſt 
ein entſetzlicher Steinklumpen, indeſſen doch wegen 
ſeiner Groͤße und ungemeinen Hoͤhe des Gewoͤlbes 
ein febt anſehnliches und ehrwuͤrdiges Gebdude, zu⸗ 
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mahl hee Thurm mit feitiem ſchoͤnen Portal von pead: 
tiger Gothiſcher Bauart. An dieſem Portal ſindet man 
witklich den großen Gedanken des Kuͤnſtlers in einer 
wahren Pracht ausgefuͤhret, der nicht mit Kleinigkeiten 
von Zierrathen, wie andere Kirchen von Gothiſcher 
Bauart, uͤberladen iſt. Der ſolide Geſchmack, Ge⸗ 
duld, und die Betriebſamkeit unſerer Vorfahren iſt 
vorzuͤglich an dieſem ganzen Bau ju bewundern 
Man erſtaunt uͤber die Maſchine dieſes Thurms, bes 
ſonders uͤber die entſetzliche Dicke deſſelben, indem er 
wirklich in der Fronte, wo das Portal, 60 Schtitt 
Breit iſt. Er laͤuft allgemach mit Abſaͤtzen ſpitziger 
zu, hat aber doch noch auf der Stelle, wo er mit 
einmahl abgebrochen iſt, eine ſehr auſehnliche Dice, 
daher aud das kleine Thuͤrmchen, fo darauf geſetzet 
iſt, deſto unfoͤrmlicher auf dem Coloß ſtehet. Wenn 
der Thurm nad ſeiner ungeheuren Dicke eine regel⸗ 
miͤßige Form haben ſollte, fo mußte er wenigſtens 
noch 150 Fuß verhaͤltnißweiſe, wie er angefangen 
war, hoͤher gefuͤhret werden, obwol man ſeine jetzige 
Hoͤhe ſchon auf 400 Stufen rechnet. So aber ſie⸗ 
het es jetzo ſehr unfoͤrmlich mit dem kleinen Thuͤrmchen 
darauf aus. Die mehrſten Thuͤrme von dieſer Bau⸗ 
art ſind ſo beſchaffen, und nicht vollfuͤhret. Ich habe 
viele dergleichen geſehen, wovon ich nur den zu 
Srantfinth am Mayn vom Domſtift, den zu Coͤln 
am Rhein auch vom Dom, den zu Regenſpurg, 
und zu Mecheln ꝛc. nennen will. Man wendet 
zwar gemeiniglich vor, entweder, daß er ſo weit ab⸗ 
gebrannt ſey, oder, daß das Fundament den weitern 
Bau 
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Banu nicht habetragen wolenr. Allein man ſucht, 
das Ungeftalte, bloß damin nur. ju entſchuldigen. Cin 
Thurm von-der Dicke unten, wie dev gu Ulm, wuͤr⸗ 
de Das Hbrige aud) ficher getragen haben, allein nadp . 
aller Wahrſcheinlichkeit wollte der Gelobeutel die Laſt 
nit weiter tragen.: “Man hatte gu groß angefanz 
ger, und je weiter Die Hoͤhe fam, je Foftbarer ward 
natirlicheweife der Bau, um die Materialien herauf 
qu fchaffen x. Gon Srantfurth am Wayn und | 
von Cdin weif man aud den Grund gewif. Ya 
auf dem letztern, ſo in den 1470ger Jahren gebauet 
ift, find, oben noch Ucberbleibfet von den Geruͤſten 
und Maſchinen, die Steine herauf zu bringen, gu fee 
hen, denn diefer hat nicht-mal eine Kappe befommen, 
ſondern fteht nocd fo abgebroden im Bau. Faſt 
moͤchte id) Das Muͤnſter in Ulm fiir die grofte Kirche 
in Teutſchland halten, Sie ift weit uͤber 200 Schritt 
lang, und 92 Schritt breit oder tief, und ein fo hos 
hes Gewoͤlbe, wie diefes, habe ich in ganz Teutſchland 
nirgend gefunden. In der Sactifted hangt cin vors 
trefliches Gemaͤlde von der Geburt Chrifti von dem 
beruͤhmten Rorenhammer, Sonſt fiebt man dare 
inn noch mebr alte gum Theil verdorbene Gemaͤhlde, 
tine ‘febr grofe Anzahl alter Monuniente und Jus 
feriptionen, aid) auswendig an den Manern, fo zur 
mal die alten Geſchlechter der Stade betreffen. Man 
muß fic billig twundern, dag in einer fo grofen Stade, 
worin dod) allemal viele Gelehrte gewefen find, nod 
niemand darauf gefallen ift, fie abzuſchreiben und 
befannt zu maden, Viele alte Geſchlechter wuͤrden 
zu 
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gu ibrer Gefchlechtshiftorie darin-guse Machridten 
finden. Ich habe deswegen verſchiedeüttich nachges 
fraget, aber es iſt nichts davon Hw Druck erſchienen. 
Das Rathhaus iſt ein antlkes Gebaͤude, fo 
aber wenig Anſehn hat. Es ſind noch Ueberreſte 
von einer vormals ſehr guten al kreſco Mahletei mit 
alten Reimen daran zu ſehen, das Alterthum aber 
hat ſie groͤßtentheils unkenntlich gemacht. Es Sey 
Diente wohl, daß diefer antiquarifdye Reſt, der nade 
gerade traurig ausſieht, von neuem abgepuget, und 
in eine andere Gorm gebradht wiede.. Das Haupt⸗ 
archiv wird nicht bier, fondern an einem andern Orte 
aufbewahret. 48 
Das Zeughaus ift ziemlich weitliuftig, worin 
viele alte Raftungen gu ſehen, aud) nod ein guter 
Vorrath von metallenen Canonen vorhanden ijt. 
Die vormals aber auf den Wallen ftanden, wie ich fie 
nod) im Jahr 1768 felbft gefehen, find nice mehr 
Dafelbft vorhanden. Man hat diefen moͤrderiſchen 
Sierrath weggeſchaft, der aud in Wahrheit einer 
Meichsftadt nad) ihrer jeGigen Lage, und befonders 
nach jegiger Kriegesverfaffung unndg, ja ſchaͤdlich 
ift. Die Feftungewerke von Ulm find im geringſten 
nicht ſtaͤrker, wie die zu Frankfurth, dennoch durfte 
ſich dieſer letzte Ort im Jahr 1769 den Franzoſen 
nicht widerſetzen. Wozu helfen die Feſtungswerke 
ynddas Geſchuͤtz, wenn keine hinreichende Beſatzung 
vorhanden iſt? Sie koſten der Stadt viel, nur in 
baulichem Weſen zu erhalten, und nuͤtzen zu nichts. 
Vormals zog die Buͤrgerſchaft ſelbſt zu Wall, und 
ſie 
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fle, fonntefaudh:-nad:damaliger Art Dienfte thun, 
wie man bei der Welagerung der Stadt Magdeburg 
von dem Tilli and Pappenheim weiß, allein nach 
jetziger Rriegesvcefaffung wuͤrden dieſe Helden cine 
ſchlechte Rolle ſpielen, und ihe Muth moͤchte ſchlechte 
Folgen nad ſich ziehen. Die geringe Anzahl Sol⸗ 

daten, ſo jede Stadt unterhaͤlt, kann hierbey gar 
nichts gusrichten. Ueberdem fehlen Ingenieurs und 
geſchickte Feuerwerker a. Die Stadt giebt durch 
ihre Befeftigung uͤberdem nur Gelegenheit, daß, bey 
hem Reiegen der madhtigen Firften, der eine oder 
der andere ſich ihrer bemaͤchtiget, darin feft feget, 
und aufs neue Gelegenheit giebt, daß fie von den ans 
Dern wieder belagert wird. Diefes hat Ulm im An: 
fange diefes Jahrhunderts erfahren. Wenn diefe 
grape Stant bey einer Belagerung follte gut defendis 
ret werden, fo miften wenigftens 300 Canonen auf 
den Werken, und eine Gefagung von 15000 Mann 
geuͤbter Soldaten darin feyn. Man fagt gwar, es 
Diente doch, kleine Streifereien abjubalten, allein dies 
fer geringe Vortheil erſetzet den grofen Verlut nit, 
der Gey vorgedadhten Umftanden unvermeidlich eins 
trifft, Mithin wiirden fie vielleicht gluͤcklicher ſeyn, 
wenn die Walle und Bollwerke in vie Graben ges 
ſtuͤrzet, fruchthare Garten daraus gemacht, und fols 
che yum wahren Mugen der Stadt angewandt waren, 
fo wuͤrde die freie Luft nicht allein auf den Gefunds 
Geitsjuftand der Cinwohner Einfluß haben, fondern 
fie brauchten gu ifrem Reidjscontingent, und zur Vee 
feGung dee Thorwachen rc, nur cine geringe Anzahl 
von 
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von GSoldaten, wie fie auch wirklich nur haben, gat 
- fein Geſchuͤtz weiter, als was fie bey einem etwa vors — 
fallenden Reichskriege liefern muͤſſen, und die grofe 
Gefahe, die’ fie ſich durch ibve Feftungswetfe, und 
vieles Geſchuͤtz (welches letztere die Franzoſen bey 
der Schlacht von Bergen mit Gewalt aus der Stadt 
Frankfurth genommen und gebraucht) zuziehen, wuͤr⸗ 
de dadurch wahrſcheinlich vermieden werden, wenig⸗ 
ſtens dieſe Gelegenbeit wegfallen. Die Stadt Aug⸗ 
ſpurg hat bey jedem Thor nur ein kleines Bollwerk 
mit einem Graben um die Stadt, und weiter nichts. 
Sie hat wohl eingeſehen, das bey der Groͤſſe ihrer 
Stadt eine Vertheidigung zu jetziger Zeit unmoͤglich 
iſt. Go ſollten es alle Reichsſtaͤdte machen, zumabl 
dq jetzo die Kriegesverfaſſung gan; anders beſchaffen 
ift, wie gu der Beit, wo fie ihre Feftungswerfe anges 
legt haben. Doch ich verirre mich wol ju weit von 
meinem Endzweck, obngeadhtet die Anmerkung viel: 
leicht nicht ganz unredt angebradht ift. 
Die Stadebibliothel ift in einem großen freiliegen⸗ 
den Gebdure itt oberften Stock in einem grofen Saal 
ſehr ordentlid) aufgeftellet, und bat in alten Buͤchern 
einen anfebuliden Gorrath, aber neue Werke gehen 
uͤberall ab, weil nichts mehr angefauft, nod). darauf 
verwandt wird, Der VBibliotheFarius Here Profeffor 
und Rector des Gymnafii Miller ift ein durch viele 
Schriften beruͤhmter und fehr dienftfertigee Mann, 
der als cin Kenner dem feemden Geleheten auf der 
Bibliothek alle Satisfaction thut, und beFlaget, daß 
nichts meht auf dte Bibliothek verwandt wird, Man 
finder 
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findet bey ihm eine kleine ausgeſuchte Bibliothek, 
und eine ſchoͤne Naturalienſammlung, beſonders 


viele Marmorarten aus Tytol, Salzburg und Bais 


ern · Unter den alten Impreſſis habe ich gefunden: 
T) Die ‘Detretales Gregori IX. yu Maynz durch 
‘Perer’ Schoͤffer 1473 in Fol. auf Pergament 

ganz gedruckt nur Schade, daß auf einer Stelle 

“eit Defect iſt. Am Ende ſteht: Anno incar. do- 

antin. ME-CCEC. LXXIIL IX. Kal, Dec. ſanctiſſi- 
‘mmo in Crifto patre ac Dno Sixto papa IIII. pon- 
‘dice maximo, illuftriffimo nobiliffime Domus 
Aoftrie Friderice Roman, Rege gloriof. rerum Do- 
mini}; reuerendiff, in Crifto patre Dno Adolpho 
archiprefule Maguntino in nobili urbe Maguncia, 
que noftros apud majores aurea dicta, quam diuina 

etiam clementia dono gratuito pre ceteris terrarum 

nationibus arte imprefforia dignata eft illuftrare, 

hoc preiens decretale Glofla cum ordinaria Dni 

Bernhardi non atramentali penna cannaue fed arte 

quadam ingeniofa imprimendi cun@ipotente afpi- 

ranti Deo Petrus Schoiffer de Gernsheim fuis con- 

fignando {cutis feliciter confummauit. Worun⸗ 

ter feine gewoͤhnlichen Infignia aufgedruckt find, 

Eben diefe Ausgabe hat aud) Maittaire, Tom. I. 

P. I, p. 327, wo erin der Mota zugleich ciner an⸗ 

dern von eben dem Jahre und aud) durd) Peter 

Gdhotffer gedeucft, in Bibliotheca Harlejana ges 

denfet, wo das erfte Folium von einer jeden Qua⸗ 

terne auf Pergament, die Abrigen Folia aber cuf 

Papier gedruckt find, welche Gewohnheit id 

' G and 
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aud) nod) ben einigen andern Buͤchern — 
~ habe. 


2) Ptolomei Geographia in Fol. auf febr ftarfem Dai 
pier, gedructt ju Ulm durch Johann Reger 1486. 
Ain Ende fteht: Impreffum Vime opera et expen- 
fis Fufti de Albano de Venetiis per prouiforem {uum 

Johannem Reger anno Dni M. CCCC. LXXXVI. 

XII. Kal. Aug. Diefes ift mit grofen ſchwarzen 

Buchſtaben gedruckt, und jeder roth durchftris 

chen, darunter ein ſchwarzer Schild, worin ein 
weifer Vogel, fo glaublid) einen Reiger vorftel: 
fen ſoll. Es find darin viele Landcharten- in 
Holzſchnitten ſehr fauber, fo wol unter die erftets 

von diefer Art gehdren, In der Churf. Biblio: 

thek gu Dresden foll diefelbe Ausgabe aud auf 
Pergament vorhanden ſeyn.  Maittaire hat fie 

auch Tom. I, P. I. p. 474, von den ſchoͤnen sand: 
Garten aber hat er nichts erwaͤhnet, die dod) eigent⸗ 
lich Das merkwuͤrdigſte ausmachen. 


3) Alu. Pelagii, Liber de planétu ecclefie, gedr. ju Ulm 
1474 in Fol. reg. durch Job. dainer. Am Ende 
ftebt: — per honorabilem virum Joh. Zainer de 

- Rutlingen procreatum urbe Ulm commorantem 
cum fumma diligencia cortecta atque arte im- 
prefforia effigiata cum: indiuidue trinitatis adju- 
torio finita et feliciter confummata A. Dni M. 


CCCC. LXXIV. die vero XXVI. O@obr. 
Cui debetur Jaus gloria &c. 


= ift ein febr — Band auf ſehr ſtarkem Pa⸗ 
pier 
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‘ Pier int groͤßten Folioformat. Bey dem Maitraire 
feblet dieſes Werk von diefem Druck ganj. 

4) Epigrammata antique urbis Roma, gedt. yu Rom. 
in klein Fol. auf Pevgament 1521. Am Ende» 
fteht: Romz in zdibus Facobi Mazoch Romanz 
Academia Bibliopole A. Dni M. D. XXI. Men€ 
April. 

Es enthalt eigentlich alte Roͤmiſche Seine 
mit Inſchriften, die zum Theil ſehr ſauber in Hol; 
gefchnitten auf dem Pergament fic) ausnehmen, 
wie Das Werk aud) ſehr fauber gedeuctt ift m). 

Die Anzahl von alten Impreffis, befonders von 
1480 an, ift febr ſtark. Auch an Codicibus find 
fiber 100 Stuͤck vorhanden, wovon die mebrften auf 
Pergament find. Ich habe davon nachſtehende 
notiret : 
1) Leonis M. Pontificis Rom. Epiftole, Hilarii epiftolz, 
Anfelmi Cantuar, AEpi Monologion, et alia. Cod. 
membr. Sec. XU. in flein Fol, 
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m) Die Deutfden find ebenfalls auc die erſten gewe⸗ 
fen, fo die Roͤmiſchen Steinſchriften geſammlet und 
bekannt gemacht haben. Go viel jetzo nod) befannt 
ift, war Conrad pPeutinger in Uugfpurg der erſte, fo 
1505 jut Augſp. durd Erh. Ratold, Romanz veru- 
ftatis fragmenta in Augufta Vindel. er ejus dioccefi 
auf 3 Bogen drucken lich, die hernach vermehrt 1520 
“ob. Schsffer ju Maynz wiederholet hat. Buf ores 
fen folate Buttich in Maynz, der 1520 Collectanca 
Antiquitat, in urbe atque agro Moguntino repertar. 
berausqab in zierlichen Holzſchnitten. Und 1522 iſt 
dieſer Ital aͤner erſtlich nachgefolg.t. 
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2) — minores, Cod. membr, Sec. XII, in klein 
Fol. iſt aber am Ende defect. 

3) Codex Luangeliorum membr. Sec. XI. in Hein Fol. 
cum praf. S. Hieronymi mit ſchoͤnen gemahlten 
Figuren. 

M) Aluar. Pelagius (Cin Spanier und Minorit des 

Pabſtes Johannis XXII. Penitentiarius ¢ 1353) 
de Planctu ecclefie Cod, membr. in Fol. Sec. XIV. 
coæuus. Gin fehr großes weitliuftiges Werk, 
Vermuthlich ift dec Abdruck zu Ulm von 1474, 

~ Den ich vorher No. 3. beſchrieben, von diefem Co- 
dice genommen. 

5) Cypriani epiftole et alia, Cod. membr, Szc. XIV. 

in Fol. 

6) Dialogi XII. Gregorit Pape, Cod. membr. in 4to, 
Sac. XIII. 

7) Boitius de confolat. Philofoph. Cod. membr. in 4to. 
Sec. XIII. 

8) Einige Codices von des H. Auguftinus 
Werken. 

9) Cin ſchoͤner Coder in klein Fol. iſt Anfangs auf 
Pergament gefchrieben, hernach alleseit etliche Blaͤt⸗ 
ter ſehr ſtarkes Papier und wieder etlidhe Blatter 
Pergament beftandig abwedfelud (fo ein Zeichen, 
daß das Papier gu der Zeit nod) ſehr rar gewefen), 
Gr. iſt im XIV. Jahrhunderte —cempore Occami, 
wie Darin auf einer Stelle notiret ift, geſchrieben, 
und enthalt: 

a) Marfilii Patauini,. Defenforem pacis, 
b) Wilhelmi Occatt, Tr. de poteſtate Pape. 
; c) Ejusd, 


; STAR ARE Tor 
¢) Ejusd. Breuiloquium de priucipatu tyranni fuper 
diuina et humana fpecialiter auctoritate fuper ime 
perium et fubditos imperio a quibusdam vocatis 
fummis pontificibus ufurpato. Cine ſcharfe Schrift 
gegen den Pabſt Jobann XXII. nod mehr aber 
gegen Clemens VI, die nod) ungedructt ift, 
aber des Drucks wohl wirdig ware, zumahl fie 
nicht febr ſtark, fondern. nur ctliche Bogen ber 
tragen wuͤrde. Die andere Sahrift und die 
vom Mar/ilio iſt ſchon gedruckt. Occam, Michael 
de Cefena und Br. Bonagracia, drei beruͤhmte 
Minoriten, haben rechtfchaffen damals fir das 
Anfehen des Kayfers und die Freiheit des Teut⸗ 
ſchen Reichs gegen die gewaltfamen Eingriffe 
der PAbfte gefchrieben. Occam liegt zu Muͤn⸗ 
chen in der Grancifcanerfirche begraben, Er 
verftarb nod) vor dem Kanfer Luͤdewig. 

10) Der Welſche Gaft, Cod. in Fol, den. man aus 
dent XIII. Jahrhundert angiebt, weil an einet 
Stelle von dem Jahr 1216 etwas gedacht iff 
Allein der teutſche Ausdruck, der fich darin findet, © 
und die Sige der Sehrift beweifen Flar, daf der, 
felbe Hochftens aus dem Anfange des XV. Sabre 
hunderts, und nicht aͤlter iſt, es mifte Denn det 
Coder, fo in der Gothaiſchen Bibliothek vorhan⸗ 
den, Alter feyn, den Cypriaums, in Catal, Cod. Bibl. 
Gothan. angiebt, daß er £311 gefchrieber fey, Es 
ift ein moralifd) ſatyriſch teutſches Gedidte, anf 
die Art, wie der Reinee Fuchs, und ware wol 

. Werth, daß es genaner unterſuchet wide, indent 
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es ſcheinet, daß eine gewiſſe fuͤrſtliche Hofhaltung 
damaliger Zeit darin charakteriſiret worden. Ten⸗ 
zel, in monatlichen Unterredungen im No— 

vemb. 1691 p. 926. hat ibn genauer beſchrieben, 
und haͤlt es blos fir ein Gedicht von der Tugend 
und Verbeſſerung der Sitten, allein es iſt im 
Grunde mehr ſatyriſch, obwol die Verbeſſerung 
der Sitten zum Grunde liegen mag. 

21) Von des Felicis Fabri Werken find 2 Vol. in 
Sol. aud) Hier vorhanden, Derfelbe.war zu Ulm 
ein febr beruͤhmter Predigermind im XV. Jahr⸗ 
Hunderte gegen das. Ende deffelben. Seine Hi- 
ftoria Sneuorum, fo Goldaft drucfen laffen, und 

_ nad der neuen Cdition in Ddeffelben Schwaͤb. 
Geſchichtſchreibdern von A. 1723 S. 13 dafelbft 
anfangt, bért mit dem Jahr 1490 auf, von wels 
cher Zeit er alfo nur braudhbar ijt. In dieſen 
zwey Danden aber find nod) verfchicdene unge⸗ 
druckte Sachen, die auf die Schwaͤbiſche Gee 

ſchichte Einfluß haben, von welchen durd eine 
gute Wahl verſchiedenes noch zu brauchen waͤre. 

Unter den Privatbibliotheken iſt die Familien⸗ 
bibliothek der Herren von Kraft eines alten Patricien⸗ 
geſchlechts daſelbſt die vornehmſte. Sie verdienet 
alle Aufmerkſamkeit, und es wird niemand gereuen, 
der ſie geſehen hat. Man findet darin nicht allein alte 

Handjchriften und viele alte Impreſſa, ſondern auch 

im hiſtoriſchen Fach die groͤßten und beſten Werke, 

z. B. die Acta 5. S., Muratorii geſammte Werke, 

Grævii und Gronoyii Thejaw. Antiquit., die mehrſten 
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Xollectiones Conciliorum &c. Auch habe ich daſelbſt 
ein ſehr rares Werk von dem Malteſerorden geſehen, 
ſo in Teutſchland faft unbekannt iſt, nemlich: Codice 
diplomatico del Sacro, ordine Gerofolomitano oppidi 
Malta, Lucca 1732 in Fol. mit vielen Siegeln. 
Die Urkunden fangen mit dem Jahre 1088 an. Die 
Bibliothek iſt ohngefaͤhr ſeit 100 Jahren angelegt, 
gu deren Vermehrung vorzuͤglich in diefem Jahrhun⸗ 
derte Raymund Krafft ein gelebrter Mann viel 
ebengetragen hat. Unter den alten Handſchriſten ha⸗ 
be bemerket: 


) Einen alten Codex membr, ia gv. Fol. worin der 
Pentateuchus nanny und Chaldaͤiſch mit Mes 
centen. 

2) Biblia latina, Cod. membr. Fol, Sac, XIII. 

- 3) Codex membr. Epiftolar. Pauli in ato Sec, IX, 

Auf einer Stelle lieſet man diefe lateiniſchen Verſe: 
Ifte liber Pauli’ retinet documenta féreni 
Hartmotus Gallo quem contulit Abba beato. 

Si quis et hunc fan@i fumit de culmine Galli, 
Hunc Gallus Paulugque fimo! dent peffibus 
amplis. 


ay Dieſer Hartmotus war erſtlich ein Mind zu 

S. Gallen, und Anno 872 Ube dafelbft.( vid, 
Ratperti Lib. de origine et cafibus monafterii S. Galli 
in Goldafti S, R. A. Tom. I, p.g.) Aus dieſem Ume 
fiand ift es alfo klar, dag det Coder, to nicht aͤl⸗ 
ter, wenigftens mit dem Hartmoto gleichzeitig ift, 
obwol ich ſonſten Bas’ ¢ caudatum in den Codici- 
G 4 bus 
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bus bes IX. Sac. febr rar findet, welches ich dod 
Hier zuweilen gefunden babe, baͤufiger aber ae ſepa⸗ 
rirt oder æ 

4) Codex IV. Euauzeliorum membr. in 4to Sæc. IX. 
von gleicher Schreibart, 

5) Ouidius, Codex membr. fed mancus Sec. XII. 
in Sol. 

6) Martyrologium ecclefie Germanice. Cod, membr. in 
gto. Mach allen Kennzeichen ift diefer vortreffis 
che Coder im XI. Jahrh. gefchrieben, Das dabey 
befin dliche Necrologium fcheint aus dem XIL 
Jahrhundert, wenigftens ift es von einer ſpaͤtern 
Hand. 

») Speculws Sucuicam. Cod. membr, in 4to Sec. XIV. 

$) Petri de Vineis Epiſtola. Cod. membr. in 4to Sec. 
XIII. Cin fdéner Coder, fo mit dem viel aͤhn⸗ 
liches hat, den id) in Flein Fol, in dee Bibliothek 
ber) dem Stifte S. Gimeon 3u Crier 1775 gefee 
ben habe, nur halte ich diefen letztern nod Alter. 
Die Edition ju Amberg in 8vo 1609 ift indeffers 
vollftandiger, wie bende Codices find, und die Trier⸗ 
ſche giebt cine ftarfe Verbefferung der Amberger 
Ausgabe, die ich Damals conferirt habe, woraus 

eine weit genauere Ausgabe beforget werden koͤnnte. 
Ich habe daraus meiner Amberger Ausgabe viele 
Verbefferungen beygeſchrieben. 

9) Excerpta ex Hiftoria mifcella Pauli Diaconi, Cod. 
membr, Sac. XI. in 4to. 

10) Chronicon Ottonis Friji — Cod. chartac. in Gol 
Sac. XV, 


11) Camm 
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11) Sammlung von Abſchriften wichtiger Ver⸗ 
traͤge und Unionen der Schweizerſchen Lid⸗ 
genoſſenſchaft. Sec. XVI. Fol, 


Alte Imprefſa. 
A. Auf Pergament. 

1) Memorabilium onmis ætatis Commentarii chronici 
Foh. Naucleri, Tubing. 1516 in Fol. auf Pergam. 

2) Das Pud) der gemeinen Qand Ordnung odes 
Surftencums in Ober und Nieder Pairn im 
Jahr 1516 aufgeridt, in Fol. auf Pergam, 

3) Biblia germanica Lutheri, ju Augſpurg gedruckt 
durch Heinrich Steiner im Saber 1535 in IV. 
Vol. in Sol. auf Pergam. Eine ſehr praͤchtige 
Ausgabe. 

A Epitome Furis ciuilis, Pariſ. ap. Chrift, Wechelum 
1540, 4. auf Pergam. . 

- B. Auf Papier. 

§)' Ciceronis Officia et Paradoxa, gedruckt ju Maynz 
in Fol, 1465 durd) Johann Sauft, Ani Ende 
Siefet man: Prefens Marci Tullii clariffimum opus 

' Johannes Fat Moguntinus ciuis non 4tramento, 
plumali canna, neque erea, fed arte quadam per- 
pulcra Petri manu pueri mei feliciter effeci fini- 
tum Anno M. CCCC. LXV. . 

Wobey id) noch anmerfen muß, daß jemand 
Die letzten 3 3ahlen LXV fo geſchickt in XL une 
geaͤndert hat, daf man febr genau zuſehen mug, 
wenn man es gewahr werden foll, und nicht 

@ 5 wuͤßte, 
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wifte, daß diefes die bekannte Ausgabe vow 
1465 ift. 
6) Valerius Maximus. Mogunt, per Petrum Schoiffer 
de Gernsheim Anno 1471 in Fol. 
7) Fofephus de bello Fudaico Libri VII, durch Johann 
Schuͤßler Auguftenfem 2, 1470 in Fol. 
8) Cujfiodori, Hiftoria tripartita per Foh. Schiifiler 
Auguft, A. 1472 in Fol. 
9) Lactantius, Venetiis per Vindelinum in Sol, Anno 
1472. 
Am Ende hat der Vindelinus einige Gerfe ge⸗ 
druckt, Davon die zwey letzten alfo lauten: 


Impreſſum formis juſtoque nitore coruſcans 
Hoc-Vindelinus condidit artis opus, 

10) Albrecht von Lyb, O6 einem Mann fey zu 
nehmen ein ehrlich Weib oder nicht? Augſpurg 
1472, durch Ginther Zainer. Fol. 

11) Moderna judicialis pradtica Joh. Petri de Ferra- 
riis, Venet. in Fol. 14.73 per Joh. de Colonia, et 

: Vindelinum, 

12) Cine ſchoͤne Hiftorie, wie Troja die koͤſtlich 
Start erftort ward. Augſpurg 1474 Sol. burd) 
' Johann Bamler. 

Dieſe 3 letzten Buͤcher hat Maittaire, wie viele 
andere mehr, in ſeinem Tom. J. Part. I, u, II. 
nicht. 

13) Summorum Pontificum priuilegia quibus Ordo Ci- 
flercienfis contra omnes injurias eft munitus. Di- 
uidue per Petrum — Alemanum. 1491 in 4. 

av ‘ 14) Tr, 


al ad 107 


14) Tr. de poteftate Imperatoris ac Papz, et an 
apud Papam fit poteftas utriusque gladii? editus 
pec Antonium de Rofellis de Aretio. Venet. impenfis 
Petri Lichtenfleyn, A. 1499 in Fol. 

Man mus fic) billig wundern, daß noch in 
Diefen Jahren fo viel Teutſche in Italien diz 
Buchdruckerei und den Buchhandel getrieben 
baben. 

Auſſer dieſen von mir bemerkten find nod cine 
grofe Anzahl vorhanden, fo bis an das Jahr 1500 
reichen. In einem Redengimmer findet man aud 
eine gute Sammlung von raren Gemaͤhlden, Hole 
ſchnitten und Kupferftichen, Uruen, Sampen und an⸗ 
deren Alterthuͤmern mehr. Auch ift das Bibliothekzim⸗ 
mer mit Geſchmack von Gemaͤhlden und antiten 
Statien von Marmor und Alabafter ausgezieret. 
Uuter den Gemaͤhlden find 3 alte von dem Geſchlecht 
Der Reaften, 1) von Qudwig Arafft, fo im Jahr 
1377 den etften Grundftein ju der Pfarrkirche oder 
dem Muͤnſter in Ulm gelegt hat, 2) von Ulrich 
Braff, der Probft des Auguftinerflofters sum Wenz 
gen in Ulm war und 1480 geftorben iſt. 3) Cin 
ander Ulrich Krafft war Pfarrherr an dem Muͤn⸗ 
fier und ftarb 1516, von welchem man einen ftarfer 
Band feiner Predigten in ein Cod. chartac. von feis 
her eignen Hand vorjeiget. Mach einer datin aufge⸗ 
haͤngten Geſchlechtstafel ift Rudolf Krafft der alter 
ſte befannte Ahnherr, der im Jahr 1235 an das S. 
Clarenflofter Gofflingen einen Schenkungsbrief gee 
geben haben foll, Auſſer diefer Tafel hat in neuern 

| Zeiten 
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Zeiten einer von den Herren von Krafft alle Monuz 
menta, fo fic) in dem Muͤnſter und fonften in Ulm 
ac. von dem Gefchlechte finden, genau und ſchoͤn ab⸗ 
zeichnen, und foldhe nebft den Snferiptionen in einen 
grofen Band ſammlen laffen; fo allerdings ruͤhm⸗ 
lid), sum Glan; ves Geſchlechts, und jum Nutzen 
ihrer Geſchlechtshiſtotie gereichet. Zumahl man vor 
Den dafelbft fo haufig vorhandenen alten. Monumens 
_ ten, von den dafigen alten Geſchlechtern, nichts ges 
ſammlet, wenigftens nicht befannt gemadt hat. 
Man muF fich billig dariber wundern, denn das 
wenige, fo Praun davon hat, koͤmmt gar nicht in 
Betrachtung. Ucherhaupt fiehet es um die Gefchichte 
dex Stadt fo mager und ſchlecht aus, daß man faft 
nidts davon im Druck aufweifen fann, woruͤber fie 
von viel geringern Staͤdten befchamet wird, Man 
fagt aber, daß der jebige Herr Confulent Prießer 
in Augfpurg, fo vormals Confulent hier war, an eis 
ner Gefchichte der Stadt gearbeitet hat, ob aber die 
Verdnderung des Orts auch nicht hierauf Cinflug bat, 
fiebet dabin, fonften man von einem fo gelebrten 
Mann, der das Stadtarchiv zum Gebraud) hatte, 
etwas folides gewartig ſeyn koͤnnte. Sonſt ift 
Hod) eine Familienbibliothef, fo dem alten Patriciens 
geſchlecht der Schermer dafelbft zugehoͤret, vorhan⸗ 
den. Sie ift cin Fideicommif, und wird in dem 
Thurm des Muͤnſters aufbewahret, die gleichfalls 
techt gute Biicher enthalten ſoll. Ich Habe fie aber 
nod nicht gefeben, weil es viele Umftande madt, inz 
Dem verſchiedene Herren den Schluͤſſel dagu haben. 
: Der 
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*- Der Magifteat in Ulm beftehet aus 41 Prote⸗ 
ſtantiſchen Mitgliedern, nemlich 24 von Geſchlech⸗ 
tern, und 17 von Kaufleuten und aus den Zuͤnften. 
Die Schatzung, fo die Birger von ihrem Vermoͤgen 
geben, betragt jabrlich von Capitalien von jedem Huns 
dert nad) Gulden gerechnet 20 Patzen, und von Lies 
genden Gruͤnden, Haufern x. 30 Kreuzer oder einen 
falben Gulden von jedem Hunderte, fo ſtark genug 
ift. Ueberdem ift das Ungeld oder der Smpoft auf 
Wein, Vier rc, auch febr hod. Von jedem Eimer 
Wein, der 160 Wiirtenbergifhe Maaß halt, 14 
Gulden, und auf jedes Maaß Vier 12 Pf. Daher 
aud) Die Buͤrgerſchaft ſehr ſchwuͤrig, und ſchon vor 
dren Jahren eine Deputation nad Wien gefande hat, 
eine Kayferlide Commiffion ju extrahiren. Dee vers 
florbene Kayſerliche General Rind hat aud) bereits 
vor zwey Jahren eine Unterfuchung gehabt, wie fie 
aber ausgefallen, ift mir unbefannt. ie Stadt 
Hat fonft febr anfebuliche Cinfinfte, indem ibe Ge: 
biet nad) Nuͤrnberg von den Reidsftddten das 
groͤßte ift, und obne die Herrfchaft Wain (die A. 
1774 an den Herren von Herrmann in Venedig vere 
fauft ift) nod) aus 21 Aemtern befteht, die jum Theil 
vormals von den Grafen von Gelfenftein, vor 
Werdenberg, den Herren von Rietheim zc, erfaufe 
find. Dem — laͤuft ihre Schuldenlaſt in 
etliche Millionen. Das S. Michaeliskloſter, ſo 
mit Auguſtiner Chorherren beſetzt iſt, zum Wen⸗ 
gen genannt, liegt nicht weit von dem teutſchen 
Haufe, und iſt ſehr —— gebauet. Nach * 

gleich⸗ 
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gleichzeitigen Inſeription Aber der Thuͤre ihrer Kirche, 
ift fie A. 1399,3u Gauen angefangen. Im Kloſter 
foll noch eine gute Bibliothek von alten Sachen feyn, 
id) habe fie aber nicht feben koͤnnen, weil man fic 
entfduldigte, daß im Klofter gebauet wuͤrde, und fie 
deswegen in Unordnung waͤre. 


‘Das teutſche Gaus liegt am Ende der Stadt, 


und ift von einem grofen Umfange.” Das wohlge⸗ 


bauete Wohnhaus ſteht an der Iller, fo hart daran 
vorben fließt. 


Eine gute halbe Stunde von der Stadt geht 
man auf einem angenehmen Spagiergang ju dem Bez 
nedictinerflofter Wiblingen, fo ſchon auf Oeſter⸗ 
reichiſchem Grund und Gooden bey dem Einfluß dev 
Iller in dieDonau liegt, dod) gehet die Ulmer Stadte 
_ feldmarf nabe heran. Es ift am Ende des XI. Jahr⸗ 
Hunderts von dem Grafen Hartmann von Rirdberg 
(deren ehemalige Graffhaft fdon lange die Grafen 
von Sugger befigen) geftiftet. Die Kloftergebdude 
find ungemein regulair und ſchoͤn gebauet, und mit 
einer neuen pradhtigen Kirche ift das RKlofter ſchon 
feit etlichen Sabre in villigem Bau begriffen. Ihre 
Bibliothek ift in einem prachtigen hohen und hellen 
Zimmer mit guter Ordnung und Geſchmack aufges 
fiellet, nur ift der Platz etwas ju Flein, daher oͤfters 
2 bis 3 Reihen Bucher Hinter einander geftellee 
find. Man trift darin vicle wichtige große Werke 
an, aud viele neue Gachen, und fie macht dem Kloz 
fier Ehre. ‘ 

: Von 
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Von alten Drucken haben fie cine ziemliche Anz 
zahl, auch die lateinif. Bibel gu Maynz 1462 durd 
Johann Gauft gedruckt. 

Au Handſchriften find uͤber 200 Codices, aber 
mebrentheils chartacci vorhanden, die aud von Feiner 
grofen Bedeutung, und die meheften aus dem XIV 

und XV. Jahrhunderte find, 3. B. 
1) Egefippi Hiftoria Fudaica, Cod, chart. in klein 
Sol. Sec. XIV, 

2) Valerius maximus, Cod, chart. mancus Sec. XV. 

3) Sermones dominicales fuper Euangelia ab Hugone 
de Prato Ordin, Predicat. Cod. ‘chart. in klein Sol, 
Sec. XIV, in fine feriptus. 

4) Refponfa juris canonici fuper diuerfas — von 
Friderico de Senis Decretor. Doctore, Cod. chart. 
in Fol. Sec. XV. 

- §) Einige Volumina mit Vitis S. S. worunter viel: 
leicht nod) ungedrucfte find. Unter folden wae 
aud) Vita S. Elifabethe uxoris Ludouici Land« 
grauii Thutingie. 

Die Donau, wortiber eine alte fteinerne Bruͤ⸗ 
fe von drei Bogen ift, giebe der Stade Ulm viele 
Nahrung, indem die Schiffarth von hier nad) Rez 
genfpurg, Dafau, Lins und Wien ftarf, und die 
Ulmer Schiffer fie die erfabrenften und vorfichtigfter 
auf der Donau gebalten werden. Allerlei Weine 
vom Neckar, dem Bodenfee, aus der Schweik wees 
ben Hier weiter verfabren, aud) mit der Schwaͤbi⸗ 
fchen Leinewand ein ftarfer Handel getrieben. Dik 
tb i ift ziemlich ſtark hier, indem die Lage here 

um 
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uum niedtig, und alfo gute Weide giebt. Man rechs 
net, daß liber 1800 Kuͤhe dort gehalten werden, mits 
hin beftehet cin Theil der Nahrung darin, zumahl 
es an Fabriken fehlt, worauf hier gar nidht geſehen 
wird. Um der Stadt wird ſehr ſchoͤnes Gemuͤß ges 
zogen, und der dortige Gpargel ift recht beruͤhmt, 
auch wird viel Obft da Heruin gewonnen, in welder 
Sricen Ulm die Stadt Augfpurg weit Abertrift, 
Ein vortrefliches Brod wird hier aud gebacken, fo 
“weit verſchicket wird. Die Schwaͤbiſche Tracht bey 
den Frauensperſonen zeigt ſich hier ſchon in ihrem 
vollen Glanz, fie iſt fo mannigfaltig, fo ſteif, fo 
widernatirlich, und groteßk, daß fie ſchwerlich einen 
Auslaͤnder reizen wird, zumahl mit ihrer eingeferFers 
ten Bruft, Daher aud) die Vornehmen fie ſchon abges 
fehaffet haben, doch hievon will ich hernach handeln. 
Von Ulm nach Biberac ſind 8 Heine Stun: 
den. Man fabrt bey Gecklingen uͤber die Donau, 
und koͤmmt durch ziemlich frudjthare Gegenden auf 
Leipheim, fo cin grofes Dorf, und eine Poftftation 
zwiſchen Ulm und Bieberach ift, worin zwey ſchoͤne 
adliche Schloͤſſer ſind. Weiter nad) Biberad ju 
reifet man dard) waldigte Gegenden nicht weit ar 
dem Nonnenflofter Warthaufen vorbey, fo. am 
Walde auf einer flarfen Anhohe liegt. - 


Biberad. 


Die Reichsſtadt Biberach liegt in einem an 
Weide und Wieſewachs fruchebaren Thal 8 Stunden 
von Ulm und eben forweit von Wemmingen. Cie 


ift 
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ift in der Lange gebanet, und hat ohngefaͤhr Boo 
Haͤuſet. Man cechnet darin auf goo-Biirger, wos 
von mehr der proteſtantiſchen, wie der catholifchen, 
Religion zugethan ſind. Der Magiftrar iſt gerheiler, 
Von jeder Religion it ein Buͤrgermeiſter und cin 
Amman. Die Hauprfirdhe ju S. Martin gehoͤret 
beiden. Religionen gemein, Sie hat eine anſehnliche 
Groffe von guter Bauart, und nach einer alten Inſerip⸗ 
tion ift per Hobe Thurm A. 1584 abgebraunt. Man 
finder cinige gute Schildereien darin, auch einige alte 
Monumente, Das grofe und ſehr anſehnlich ge 
baute Hofpital, worin mit den Kindern uͤber 200 
Perfonen rede gut -verpfleget werden, hat febr ftarke 
Einkuͤufte. Cs gehoͤren verſchiedene gange Doͤrfer, 
Weiler, eine ſtarke Hoͤlzung, und viele Fiſchteiche 
dazu, mithin uͤber die Haͤlfte von dem ganzen Gebiet 
Der Stadt. An. dem Hauptgebaͤude des Hoſpitals 
ift an allen.4 Ecken der Reichsadler und an der Seite 
tin Biber, als das Stadtwapen, angemable, woe: 
unter ftehbt: Kaiſerl. Koͤnigl. Begnadigung auf 5 
Sehritt davon, fo Sedeutet, daß das Hofpital das 
jus afyli hat, jedoch muß es nach etlichen Stunden 
den dahin gefluchteten an den Magiſtrat ausliefern, 
An der einen Ecke ſteht: Kayfer Ferdinand A. 15 3:3, 
der Dem Hofpital vermuthlich diefes Privileginm er⸗ 
theiler hat. Es gehoͤrt aud) demfelben das nabe bey 
der Stadt liegende Falte Bad, det Jordan genannt, | 
fo ſtark befuchet wird. Es iſt recht gut gebauet, die 
Badegaͤſte finden dafelbft gut Logis, und auch recht 
gute Bewirthung, Das Bad har die befte Wuͤrkung 
H in 
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in. Laͤhmungen und Gfiederfrantheiten, und das 
Wafer wird auch getrunfen. Es ift ee * 
und riecht nad) Vitriol. 

Unter die alten Geſchlechter, ſo — Rath ge⸗ 
waͤhlet werden muͤſſen, gehoͤren die von dell, von 
Pflommer, von Klotz, von Hiller, vou Loͤwen, 
von Biber, von Glimm, von Scherrich, von 
Braunenthal, von Krafft ꝛc. 

Die Stadt hat eine große Feldmark, vielen Acker⸗ 
bau und Wieſewachs, und iſt uͤberhaupt nahrhaft. 
Viele Tuchmacher, Weber, Leinwandfabriken, auch 
Weiß⸗ und Lohgaͤrber ꝛc. geben dem Orte viele Nah⸗ 
rung, und es iſt aud) wohlfeil darin zu leben. Bue 
Landwirthſchaft muß id) nod) anmerken, daß anf dec 
Stadtfeldmark viele große Fiſchteiche befindlich find, 
bie zum Theil abgelaſſen werden koͤnnen. Wobey ſie 
die Gewohnheit haben, daß, wenn ſolche drey Jahre 
hintereinander mit Fiſchen beſetzt geweſen, ſie cin 
Jahr mit Korn beſaͤet werden, und rechte gute Fruͤchte 
tragen. Uebrigens hat gwar die Stadt cin ziemliches 
Territorium von verfdhiedenen Doͤrfern und Weilern, 
aud einige Weiler und Hoͤfe mit der. untern Ges 
richtsbarkeit unter der hohen Obrigheit der Landvog⸗ 
tei, allein, wie ſchon gefagt, aber die Halfte gehoͤrt 
gum Hofpital. Won hieraus habe ich gu FuG eine 
Excurfion nad) der 2 Stunden davon liegenden Be⸗ 
nedictinerabtei 

Odfenhaufen 
gemacht. Dieſe Reichsabtei Hat ein anfehbnliches 
Tervitorium, fo aus 6 Aemtern beftehet. Sie ift 
praͤchtig 
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praͤchtig und ſehr regulair gebauet. Der Abt Vtto 
von S. Dlafien har dieſes Kloſter A. 1100 geftiftet, 
und eS war dicfem Stifte bis ins Jahr 1392 fubore 
Diniret, wo es ju ciner Abtei erhoben, und von der 
Unterwuͤrfigkeit des vorgedachten Srifts eximiret ift, 
In der Originaljtifrungsurfunde ſtehet — uc idem 
locus cum omnibus ad illum pertinentibus monajfterio 
S. Blafii femper et in omnibus. obediat ct fubjaceat. — 
¥ Die Bibliorhet iſt an gedruckten Buͤchern ane 
ſehnlich, an Handſchriften aber kommt fie den anders 
Schwaͤbiſchen Abteien nicht bey, Doch find nok 
einige alte darunter, davon ich etliche angemerket, 
aber hiftorifche find mir nicht ju Geſicht gekommen. 
1) \Heptateuchus, Cod.membr Saec. IX.fX.- 
2) S. Auguftinus in Euangel. Fohaunis, Cod. membr. 
Saec, XII, | 
3). Arculphus de fitu locorum fanturum, Cod. membr, 
Saec, XIII. 
4) Legenda Sanctorum, Cod. membr. in Fol. Saec. XIIL 
Des andern Tages darauf ift die Reife vor 
Diberady durch die Grafſchaft Waldburg auf das 
Sradtgen Waldfee fortgefebet. Nahe bey Bibe⸗ 
tad), wo die Grafſchaft anfangt, findet man eine 
Gergigte und magere Gegend, weiter nach Waldſee 
hinan wird der Boden beffer. 


Walkdfee 


tin wohlgebautes nahrhaftes Staͤdtgen in einer frucht⸗ 
baren und luſtigen Gegend, liegt an der einen Seite 
an einer kleinen Gee, wovon es den Namen hat, 5 

H 2 Fleine 


Eleine Stunden von Biberach. Cine Linie ver Gra⸗ 
fen Erbtruchſeße von Waldburg hat hier dichte 
wor dem Staͤdtgen ein wohlgebauetes Schloß und ibve 
Reſidenz. Der Here Graf aber ſteckt, wie mehr ani: 
dere, in grofen Schulden, und hat kayſerliche Com⸗ 
miſſion. In demrStdotgen liegt hart aw der See 
ein Auguftinerflofter, wobey cine new erbaute ſchoͤne 
Kirche ift, die cine regelmafige Bauart, und eine 
recht gut gemablte Decke hat. Dieſe ſchoͤne Kirche 
Aft bloß von den Oblationen und Schenkungen, der 
in grofer Menge zu der alten Capelle Cauf deren Stelle 
diefe fine Kirche gebauet ift) der Baten Bere (Eli- 
ſabetha bonz) gewalfabrteren Perſonen, erbauet. 
Dieſe wunderthaͤtige Gute Bete iſt durch einen ſehr 
großen Strich von Schwaben in ſo großer Vereh⸗ 
rung, daß der Zuſammenfluß der Leute hier und zu 
Reuth faſt unglaublich iſt. Ich habe mit meinen 
Augen geſehen, wie ſie das Gras um dieſe Kirche 
mit vieler Devotion abgepfluͤcket, in dem feſten Glau⸗ 
ben, daß ſolches fiir Ktankheiten rc. heilſam fei. Ihr 
ſtarker großer Leichenſtein iſt fo abgeſchabet, daf, 
wenn er nicht in Zeiten in einem Gitter verſchloſſen 
worden, von demſelben nichts weiter uͤbrig ſeyn 
wuͤrde. Der Ruf 'von ihren Wunderwerken war 
ſchon im vorigen Jahrhunderte ſo groß, daß ſelbſt 
der Herzog Leopold von Oeſterreich, ein Bruder des 
K. Ferdinands IL, ihr Grabmal ju Reurhe befus 
chet, und den praͤchtigen Hochaltar in der daſi igen 
Kirche anf feine Koften bauen und mit dem Oefters 
reichiſchen Wapen zieren laffen, Sie war aus Wald⸗ 
fee 
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fee gebuͤrtig, und cine Reciyfa in bem Franeiſcaner⸗ 
nonnenflofter Reuche, fo nicht weit von diefem Orte 
liegt. Nachdem viele Wunderwerke durd fie ge: 
ſchehen, ift fie im Jahr 1420, da fie in. 12 Jabs 
ren weder gegeſſen nod. gefehlaffen (fi credere fas 
eft), geftorben. Der Bifchof von Conſtanz hae 
fhon im Jahr 1625 ihre Heiligfpredhung bey dem 
Pabjte geſuchet. Weil aber. der zojaͤhrige Krieg, 
und andere Untftinde mehr die Beforderung der Sar. 
che hintertrieben, der beftandige Zulauf aber blieb, 
fo bat der Abt des Auguftinerflofters in Waldfee 
dem Damaligen Biſchof und Catdinal von Rode fo 
viel angelegen, die Sache von neuem rege ju machen, 
Bis endlich der Pabst nach angeftellten Unterſuchun⸗ 
gen tiber die gefchehene Wunderwerfe rc. dem Gefuch 
des Biſchoffs und des Auguftinerflofters nachgege: 
ben, und die Gute Bete im Jahr 1766 heilig ge: 
fprodjen fat. Seitdem hat fich der Zulauf fo wol 
hierber, als nach der Rirche in Reuthe (fo auch vow 
dem Auguftinerflofter abhanget) nod) mehr vermeh⸗ 
ret ꝛc. und das Srddtgen Waldfee hat bis auf dieſe 
Stunde viele Nahrung, und den gréften Mugen 
davon, Es ſtehet daher den Auguftinerflofterherren 
gar nicht ju verdenfen, daß fie eine fo eintraͤgliche 
Sache befdrdert haben. Am Thore, wo man von: 
Biberach herein koͤmmt, hart an diefer Kirdhe, ſteht 
mit febr grofen Budftaben: Die gute Betha ift 
gebofren ju Waldſee 1387, geftorben im Klo. 
Reuthe 1420, und von dem Pabſt 1766 heilig gee 
ſprochen. | 
H 3 Von 
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Von hier bis nach der beruͤhmten Benedictiner 
Reichsabtei Weingartben find nod) 3 Grunden, 
Gine fleine Stunde von Waldfec koͤmmt man nabe 
bey gedachtem Klofter Reuthe, two die Gute Bete 
begraben liegt, vorbei, wo auf der Heerſtraße cine 
praͤchtige Statuͤe Elifabethe bone cum radiis und det 
Inſcription: Beata Elifabetha Bona ora pro :nobis 
ſtehet, hernach weiter aud) in der Mahe voriiber die 
Ciftercienfer Grauenabtei Baindt, fo auc) reichs⸗ 
frei ift, und mit Weingarthen granjet, in die 
ſchoͤne fruchtbare Chene, fo vor der Abtei 


Weingarthen 


liegt. Diefes Reihsftift Genedictinerordens ift uns 
gemein pradhtig auf einer ftarfen Anhoͤhe, fo der S. 
Martinsberg heißt, hart an dem Flecken Altorf 
auf der linken Seite, wenn man von Biberach koͤmmt, 
erbauet, und fallt von diefer Seite vortreflich in die 
Augen. Sie ift von einem grofen Umfange, folide 
und regelmafig aufgefuͤhret, und mit einer ftarfen 
Mauer umgeben. Vorzuͤglich prdfentict fid) die von 
1715 bis 1724 gang new erbaute ſehr ſchoͤne Kirche 
vortreflich, deren Bauart den beſten Geſchmack, und 
einen großen Baumeiſter zu erkennen giebt. Sie iſt 
ziemlich groß, hoch und ungemein helle, hat inwen⸗ 
dig eine ſchoͤne al frefco Mahlerei, beſonders an der 
hohen Decfe, und auc) fonften ſchoͤne Gemaͤhlde. 
Es fehlet an innerer Schoͤnheit nichts, befouders 
nimmt ſich das pradhtige hohe Chor mit einem zierli⸗ 
chen meffingenen Gitter fehr gut aus. Jn demfelben 

ver: 
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verwahret man in einem Nebengewoͤlbe einen großen 
Schatz von vielen Pretioſis an geiſtlichen Gefaͤßen 
x. mit Edelgeſteinen und aͤchten Roͤmiſchen Gemmen 
beſetzet. Unter die aͤlteſten gehoͤrt eine große Ciſta re- 
liquiarum von Silber mit vielen Figuren der Apoſtel 
rc. fo an der. vorderſten Seite, mit vielen ungeſchliffe⸗ 
nen Cdelgefteinen verſchiedener Art, und aud aͤchten 
alten Roͤmiſchen Gemmen gezieret ift, von einem 
febr grofen Werth. Dieſen ReliquienFaften nebft 
vielen andern Pretiofis mehr, hat die Judith Gee 
mahlin Guelffs IV. des Hauptftifters der Praͤlatur 
derfelben geſchenket. Die daran befindlicde alte 
Buchſtaben erweifen nad ihren Zuͤgen genugfam diee 
ſes Alterthum, indem man die Schriftart diefes Jahre 
hunderts daran nicht miffennen wird... Hiernddft 
verſchiedene Crucifire und andere Sachen vongleidem 
Alterthum, aud) mit Coelgefteinen und vielen Roͤm. 
Gemmen befeGet. Cin Codex Euangelior, und ein 
Plenarium, jedes mit einem pradtigen Deckel von dem 
beſten Golde mit Cdelgefteinen beſetzet von gleich: 

maͤßigem Alterthum, fo alles damals von Guelff 
IV. und feiner Gemahlin bey der zwoten Stiftung dem 
Kiofter gefhenfet worden. Aud) find daſelbſt zwey 
grofe Statien von dem 4. Martino und Wolfs 
gango von purem Silber, fo aud) von demſelben 
herruͤhren. 

Die anf.huliche Bibliothet findet man im ober⸗ 
ſten Stock in 2 großen Zimmern in beſter Ordnung 
aufgeſtellet, und mit anſehnlichen wichtigen Werken 
verſehen. Mein Augenmerk war vorzuͤglich auf die 

DQ 4 Hands 


120 BJA RARE 


Handſchriften gerichtet, davon hier ein grofer Schatz 
bewabret ift, der ſich wol auf 500 Vol: wo nicht hoͤ⸗ 
ber, belaufen mag, worunter einige widhtige Hiftoris 
fee find. Nur Schade, daß dariiber fein Catalogus 
verfertiget ift. Da das Stiff in alten Zeiten mehr 
wie einmal abgebrannt, ſo muß man fid) wunrern, 
daß nod fo viele ſchoͤne Sachen erhalten find. Vor⸗ 
slglid) hat der Brand von 1578 daran ven groͤßten 
Schaden gethan.  Cinige Codiecs find von einem 
hohen Alterthum, und reichen zuverlaͤßig in das TX, 
Jahrhundert. . Die ich genau befehen und noticet 
habe, will id) bier anzeigen: 

1) Formulae Andegauenfes, Cod. membr. in 8v0. See. 
IX. dren Ginger dick, literis minufculis Carolingicés 
feriptus. Ein vortreflidjer alter Coder, fo alle 
Kennzeichen diefes Alterthums hat, und zwar, 
daß er initio Szc. IX. two nicht gar in-fine VILL 
geſchrieben ift, Man hat dem Herrn von Chiniac 
su feiner nenen Ausgabe der Capitularien des Baz 
lusius cine richtige Abſchrift davon mitgetheilet, 
Davon die Varianten in feinem IL Tom. derfelben 
erſcheinen werden. 

2) Excerpta ex Augnftino de libro Confeffionum, itgleis 
chen de Ciuitate Dei, Cod. membr, Sac. IX. in flein 

‘Gol. litcris minufculis fcriptus. Bas ise mei 

3) Canones diuerforum |Conciliorum, ein Codex 
membr. in gr. 4to. Fol. 60. ſteht: In nomine S. 
Patris et filii et fpiritus S. Ratbodus S. Treuerenfis 
ecclefiae ac plebis ipfius humilis famulus Ruorberto 
Reuerendae fedis Metenfis ecclehae Antiftia —: 

Adta 
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Aaa Teueri⸗ id eft O@obris anni Dom Incana- 
cionis DCCCC VI. Indict. IX. Der Coder ift 
qué eben dem Saec. X. 

4) Verfdhiedene Werke der Rirdyenvater aus dem 

IX, Sae. 

5) Vocabularium Conflantienfis Epifcopi Cod. membr, 
Sac. XI, 

6) Canones Concilii Nicaeni, Cod, membr. in langlicht 

gvo literis minufculis Sec. X. {criptus. 

79) Liber Euangeliorum, Cod. membr, in Fol. Saece 
IX. mit vorgemablten ftarfen Figuren. 

8) Enchiridion S. Auguftini, Cod. membr. in Fol. 
Saec. XT. literis minufculis {criptus. 

9) Vita Willibrordi ab Alchuino {cripta, Cod. membr. 
in Fol. Saec. X, einen Finger dic, mit ſchoͤnen ges 
ma hlten Initialbuchſtaben fir jedes Capitel. 

10) Expoſitio Rhabani Epifcopi in librum ſapientiae, 
Cod. membr. in Fol. Saec. XI. literis minufculis 
ſcrĩ ptus. 

11) Collectio Canonum et Concilior. Cod. membr. in 
Svo Saec. X. 

12a) Collectio Canonum, Cod. membr. in’4to von 
unterfchiedener Hand gefdrieben, aus dem X oder 
XI. Saec. 

12b) Ordo monafticus monafterii Weingartenfis, Cod, 
membr. in Fol, Szc. XIV. 

13) Das beriihmte Chromicon Weingartenfe ſ. Hiftoria 
de Guelfis, fo erftlid) Canifius aus einem Codice des 
Stiffts ju SG. Ulrich ediret, hernach Leibnitius 
emenditer in feinen Script. Rer. Brunfuic, Tom. I. 
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nodmal herausgegeben, ift hier nach feiner Ori⸗ 
ginalurfdrift vorhanden, indem dee Verfaſſer ein 
Minch diefes Klofters, oder, wie ber Herr Prior 
vermuthet, der IX. Abe Wernher ware Der Codex 
membr. ift in Fol. und enthale erſtlich: a) ein Ne- 
crologium Saec, XII worin viele Guelfiſche Fuͤrſten 
und andre grafliche Familien angefuͤhret ſind. Dar⸗ 
auf folget b) ein gemahlter Stammbaum, mit 
einer an der Seite befindlichen Erklaͤrung uͤber den⸗ 
ſelben. ch Das Chronicon Weingart. ſelbſt. Auf 
der erſten Seite findet man eine große gemahlte Fi⸗ 
gur, fo den Kayſer Heinrich III. mit Crone und 
epter auf dem Throne figend vorſtellet, an der 
rechten Seite fteht der Konig Heinrich, und jue 
finfen der Herzog Sriederich, feine Sohne, beide 
ohne Degen ꝛc., vielmehe halten beide die rechte 
Hand in die Hohe, und ſtrecken den Zeigefinger 
gleichfalls in Die Hoͤhe. Ueber dem Kayſer ſteht: 
Henricus Imperator, ber dem Konig Henricus Rex, 
und fiber dem Herzog Henricus Dux. Ueber dee 
ganzen grofen Figur aber: In medio prolis refidet pa- 
ter imperialis. Auf der andern Seite deffelbers 
Blatts fangt das Chronicon an: 
Incipit Chronica 
GENERATIONES 
Principum noftrorum fumma diligentia inuefti- 
gantes ac multum in diuerfis Chronicis et hiftoriis 
fiue | antiquis priuilegiis querendo laborantes nul- 
lum nominatum, ante Guelfonem Comitem qui 
tempore Caroli, M. fuerat inuenire poteramus. 
Ne- 
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Neceffario igitur rationis hujus feriem ab eodem 
incipere opottebar+— n). Das Chronicon hat 
nut 15 folia. d) Denn folgt ein Chronicon breue 
ab A. 1008 — 2184." e)oPierauf Vita Conradi 
Epiſcopi Conftantienfis, roovon der Verfaſſer Me⸗ 
ginzo heißet. Der Biſchof war auch cin Guelff, 
und fein Leben hat zwar Leibuitius Tom. IT. |. c.p. 
z. feq. ediret, allein es iff dabey nicht angezeiget, 
von weldem Codice, nur diefes, daß ihm der Yee 
fuit Fanningius die Abſchrift mitgetheiler hat. Diefe 
Sebensbefchreibung Halt 8 folia. f) 3ulegt cin 
Breue Chronicon Monachi Weingartenfis a Chrifto 
nato ad A, 1192, fat nur 2 folia. Diefes legre 
ift bey dem Canifo in der vorgedadten neuen Aug: 
gabe Tom IIT. am Ende gedructt, wo es aus eben 


dent 


n) Canifinus hat in feinem Lecion, antig. zuerſt dieſes 
Ehronic. von einem Codice der Bibliothek de8 GS. Ub 
richsftifts in Augfpurg herausgegeben, fo in der neuen 
Edition des Jac, Basnage Tom. III. p. 579. befindlidy 
ift. Jd habe dieſe Ausgabe mit der im Lecbniz Tom, 
LS.R. B. p. jufammen gehatten, wo fie surhe bleibt, 

Nachher Hat Leibniz Gelegenheit gehabt, durch 
den Churbraunſchweigiſchen Geh. Juſtizrath Schra⸗ 
der, ſeine Ausgabe mit dem Originalcodice in der Abtei 
Weingarthen collationiten gu taffen, wovon etheblir 
dhe Verbefferungen aud) im III. Fom, p. 657. von ihm 
nachgeholet find, wobey aud) aus cinem andern Codice, 
fo in bem Kloſter Sreingaden in Bayern befindlidh, 
cin fleines Supplement eingeſchaltet iff. Dem ohnge⸗ 
adhtet find in demi Originalcodice dod) nod) erhebliche 
Varianten in Anſehung der Namen tc. die der Herr etc. 

Schrader überſehen hat. 
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dem Codice Bibl, Auguftane ad S$. Viricum ges 
nommen ift, dafelbft aber bis ad A. 1197 gebt. 
Den Inhalt diefes ganzen Codicis wird. der Gel. 
Hr. Prior und Capitular des Reichsftiffes Wein⸗ 
garthen Dr. Gerhard Heß mit feinen gelehrten 
Erlauterungen und nod) anderen Necrologiis &c.~ - 
mehr nad) det Urſchrift aufs genauefte nodmals 
herausgeben, wobey eine Probe der Schriftart 
von dem Codice (woven ich auch hier Tab. I, No. 
1. eine Fleine Schriftprobe-vorlege) um fein Alter zu 
beftimmen (fo gewif gegen das Ende des XIL 
Jaͤhrhunderts iff}, und das vorgedadhte grofe Gee 
maͤhlde aud) in Kupfer geftochen érfcheinen wird, 
wie ich alles dieſes bereits im Jahr 1779 bey dies 
fern grundgelehrten. Mann gefehen habe. Es. ware 
auch zu wuͤnſchen, Daf die von Ihm ſchon weit 
ausgefuͤhrte Hiſtoria genealogica Principum Guelfo- 
rum (worin aud) ſelbſt die befannten Origines 
Guelſicae, die Scheidt ediret hat, mehr Erlaͤuterung 
gewinnen wuͤrden) gaͤnzlich vollfuͤhret wuͤrde, wozu 
aber dem Hn. Prior fein wichtiges Amt bey einem 
fo grofien und zahlreichen Stiſte gar wenig Zeit 
uͤbrig laͤßet. 


14) Vita S. Anſcharii, Cod. membr. in gr. gvo Sze. 
X. Ein vortreflicher Coder mit Minußkelbuch⸗ 
ſtaben geſchrieben, der bey dieſer ſo oft gedruckten 
Lebensbeſchreibung dieſes erſten Hamburgiſchen 
Erzbiſchoffs noch gar nicht genutzet, und dod 
vermuthlich der aͤlteſte iſt, von allen denen, davon 

die 
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Die Abfehriften genommen find o). Mir find auch 
Aberhaupt nur eigentlich) 3 Codices befannt, nems 
lid) der an foi in Corbeja'veteri Gallica, und der 

zweite 


©) Die erfte Edition hat philippus Caͤſar au’ cinem 
Codice Hamburgenfi 1642 ju Coͤln drucken laſſen. Die 
zwote Hat Petrus Lambecius feinen Originibus Ham- 
burgenfibus 1652 in 4. bendrucfen laffen ex Cod, Parif. 
§. Germani, Er nennet ihn gwar Codicem peranti~ 
quum, dod) hat er fein Alter nicht beſtimmet. Wore 
auf Henfchenius in Adis S. S. menfis Febr. Tom, I, 
Die dritte beforgt hat, fo aus dem Codice ju S. -Ger- 
main und einem andern in Corbeja.vetert Gallica ges 
nommen ijt, woben er aber doch aud) cinen Codicem 
Bodecenfis  monafterit in, Weftphalia gebraudt hat. 
Welche won dan gedruckten faſt dre richtigſte au ſeyn 
ſcheinet. Er hat zwar nur XVII Capita, da die andern 
XXXIV haben, fic find aber nur mehr zuſammen ges 
gogen. Die Prolegomena, fo Henfchenius vorgeſetzet, 
erklaͤren vortreflich das Leben Des Anſchatii, und die 
darin enthaltenen hiſtoriſchen Data. Die vierte hat 
Mabillon in Ad. S, S, Bened, ediret, dre ich nicht ges 
feben, vermuthlich ift fie aud von den beiden Codici- 
bus 31 S. Germain und alt Corvei acnommen Die 
fimfte ribet von dem Prediger Stapborft ju sams 
burg her, die nad dem Lambecio von neuem abges 
druckt iit, und weiter feinen Boring hat, als daß er 
die Garianten aus ten Adis SS. &c unterdrucken 
laſſen. Zuletzt hat der Danifche Ctaterath Langebeck 
in dem Tom. I. §. R, D (in Fol. Holm. 1772) noch⸗ 
malé dicfed Leben drucken laſſen, fo er mit andern 
Ausgaben verglichen, und mit Hvtorijcdhen Noten vere 
feben, fibrigené aber ift kein Coder von thm gebraucht, 
Mithin war es uͤberflüßig, da es (chon fünf mal gee 
druckt eriftirte. 
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zweite in Paris zu S. Germain befindlic) ift, 
wovon Lambeciur und nachher Henfchenins ihre Aus⸗ 
gaben genommen haben, und der dritte, fo in Game 
burg gewefen ift, wovon die allererfte Ausgabe , 
Philippus Cajar beforgt. fat. Aufferdem fuͤhrt 
Henjchenins in AG. S. S. menf. Febr. Tom. I. p. 394. 
noch einen Codicem Monatterii Bodecenfis in Weft- 
phalia— an, wovon er auc eine Abſchrift gehabt, 
welcher alfo der vierte waͤre. Gon diefen vorges 
Dachten 4 Codicibus hat man das Alter von keinem 

_ eingigen angegeben, fo doch ſchlechterdings noth: 
wendig: war, mithin fann man wahrſcheinlich 
den ju Weingarthen fiir einen von den dlteften 
halten. Die uͤbrigen Ausgaben find nur Nad: 
drucke, es muͤßte dann fenn, daß die Ausgabe des 
Wiabillons in Actis S. S. Beuedict. Tom. VI. von 
einem andern Codice genommen ift, weil id) diefe 
Acta nicht in meiner Buͤcherſammlung habe. Fh 
vermuthe aber Dod), daß fie aud) von dem ju S. 
Germain herruͤhret. Diefer Weingarthenfde 
ift wahrſcheinlich and) der vollſtaͤndigſte. Sch habe 
in demfelben einen ausfuͤhrlichen Elenchum Capitum 
gefuriden, det einige hiſtoriſche Data enthale, 
und in allen mir ju Geficht gefommenen Ausgaber 
uͤberall feblt, aud) in den Actis S. S. menf. Februa- 
rit. Diefen habe mit Hilfe des vorbelobten Hn. 
Priors, dem ich dafuͤr oͤffentlich den verbindlichſten 
Dank fage, ganz mit aller Genauigkeit abgeſchrie⸗ 
ben, und mache ibn hiemit befannt: 


Inci- 


STARS 127 
Incipiunt Capitula libri fequentis. 

Textus praefationis de Vita et conuerfatione 
fandiffiini patris Anskarii primi Nordalbingorum 
archi epifcopi. 

) if, * 

Qualiter ab infantia fpiritalibus fit reuelatio- 
nibus caelitus infpiratus et quod poſt mortem 
matris {uae ipfe in ſcolaribus diſciplinis jam poſitus. 
eandem matrem {uam in comitatu fan@ae Mariae 
per vifionem cognouerit. etab eadem dei genitrice 

admonitus fit, quo vanitatem fugiehs femet ip- 
fam in grauitate vitz cuftodiret. 
| IL 
Qualiter poft mortem Caroli imperatoris 
ple mundo jam per compunctionis diuinae gratiam 
: ‘mortuus. noe {ana pentecoftes a faeculo transla- 
_ Mus primo ad ignem purgatorium, deinde'etiam ad 
_prefentiam: Domini per beatum Johannem baptiſtam 
t fandum Petrum apoltolum deductus fit, 
IIII. 
Qualiter per vifionem in oratorio beati Jo- 
hannis Baptiftae dominum chriftum viderit dicen- 
tem fibi: Dic iniquitates tuas, ut juftificeris et 
reliqua. 


mele 
edn 


V. 
Qualiter animam cujusdam Difcipuli fai no- 
mine fulberti a corpore fublata angelico minifte- 
rio ad Caelum deferri et inter martyrum agmina 
collocari caelefti vifione cognouerit, 
VI 
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VI. , 

Qualiter in fan@itatis gratia proficiens ad 

nouam corbeiam docendi caufa deftinatus fit. 
° VII, . 

De conuerfione herioldi Regis, et qualiter 
ipfe pariter et Autbertis per conceflignem UUalae 
abbatis, atque juffionem hludounici ‘imperatoris 
cum eo direéti fint ad partes danotum. 

Vill. 

Qualiter praefati ferui Dei apud danos pofiti 
quolibet poterant ad viam veritatis monere ftude- 
bant, et quod {colam fibi etiam puerorum inibi 
ftaruerunt, ac peracto biennio aut eo amplius 
memoratus frater autbertus infirmitate grauefcente 
ad nouam Corbeiam deductus ibi defun@us fir. - 

Vlul. 


De legatione fueonum ad — blu- 
douuicum poftulantium ut fibi praedicatorés verbi 
dei mitteret, et de vifione praedicti patris .an- 
jkarii qua ante apud monafterium cordcie pofitus 
andiuit vocem dicentem fibi, vade et annuntia 
gentibus verbum dei et reliqua. oy 

— 

De legatione ipfius et nonni UVitmari ad 
fuconiam et quanta in — itinere perpeffi ſint 
aduerſa. 

XI. 

Qualiter peruenientes ad portum qui dici- 

tur br ca benigne a rege fueonum bern vocato ſu- 
{cepti 
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cepti fint. et quod facultas eis data fic prædicandi. 
quodque cum aliis pluribus etiam herigarius prae- 

fetus vici — filit credulitatem ſuſceperit. 
xil 
Qualiter exinde redeuntes ad praedĩdum i impe- 
ratorem reuerti fint. et qualiter ipfe cum confenfu 
epifcoporum ultra albiam fedem conftituerit archi- 
epifcopalem. ad quam praedictum patrém anchari- 
um confecrari fecit antiftitem, et quod ad eandem 
fedem cellam quandam in gallia turholt vocatam 
fabjugauerit. ee 
XVll. “sh 3 : 

Qualiter ipfe Romam dire&us audoritate 
papae Gregorii pallium ſuſceperit. et. pariger lega- 
tionem ad, partes danorum et fueonum atque {la- 
uorum aliarumque in aquilonis partibus gentium 
conſtitutarum una cum eboue remenfi, cui ipſa le- 
" gatio prius comifla fuerat. 

; XU. 

‘De ordinatione Gauzberti epifcopi et qtalicer 
ei cella a praedicto ebone in UUclanao ultra aibiam 
| conftruda ad locum’ tefugii data’ fit. qualicerque 

ipfe perueniens ad ‘/ueoniam honorific’ « eta a 
et a populo ſuſceptus ‘fit. ; 
XV. 
Quomodo memoratus anskarins archiepifco- 
pus in diocefi fua officium fibi ‘commiffum ftre- 
“nue itnpleneric. et ex paganis gentibus pueros rede- 
merit, quos ad feruitium Dei educandgs pofuit. 
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De aduentu pyratarum ad urbem hammaburg 
et quomodo epifcopo et clericis ac populis fuga 
disperfis omnia quae ibi erant hoftili impetu de- 
praedatione aut igne disperierint. 

. XVIL * 

Quomodo populus Sueonum furore zeli auer- 
fas praefatum Gauzbertum epifcopum a finibus 
fais expulerit,. © 

| XVII. —— 

Dé ultione diuina quae expulfionem ipfus 

fubfecuta eft. ! 
- oid XVI, C. 

De profedtione anachoretae ardgarii ad fucone- 

am, et de magnitudine fidei praefati viri herigarie. 
XX. 

De fide cujusdam matrone valde religiofae, 
et qualiter poft disceffum ejus l atque memorati 
herigarii idem adrgarius eXinde reuerfus fit. 

De obitu hludoujci_imperatoris et qualiter 
cellam fupradiaam turholt Carolus rex a feruitio, 
quod pater fuus difpofuerat, amouerit me 

XXII, 
Qualiter hludouicus clementiffimus rex cum 
conſenſu epifcoporum in vice fupradi@ae cellae 
epifcopatum bremenfis ecclefiae caufa ſolatii ham- 
maburgenfi {edi adjunxerit, 


‘ XXII. 
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Qualiter Guntharius Colonienfis Archiepifco- 
pus ad quam fedes bremenfis antea fuffraganea 
fuerat. huic conftitutioni reftiterit, fed prolata 
haec eadem res jubente fupradido rege per Salo- 
monem Conftantiae ciuitatis epifcopum ad fedem 
apoftolicam a venerabili papa nicclao decreti au- 
Goritate firmata fit. 

XXIUIII. 

De familiaritate ſupradicti auckarii archie- 
pifcopi apud horicum regem danorum. et qualiter 
ei conceſſerit. ut in portu quodam regni fui Siias- 
uuich vocato ecclefiam fabricaret. — 

; XXV. 

Qualiter idem dei facerdos pro gente Suconum 
denuo folicitus iter fuum ad illas partes praeparare 
ceperit. et de uifione qua adalhardum clarif{imum 
quondam abbatem fuum fibi haec eadem prouen- 
tura nunciafle vidit. 


XXVI. 

Quod in eadem legatione miffum pariter et 

fignum repis horici fecum habuit. et qualiter illo 

adueniens regem et multitudinem populi nimio 
inuenit errore confufam. 


XXVII. 

Qualiter ibi in magna anguftia pofitus co- 
gnouit gratiam dei fecum comitari. et de confenfu 
populi, uct chriftianitas apud eos celebris habe- 
retur. 
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. De conceffione regis, ut apud eos ecclefiae 
fabricarentur et chriftianitas coleretur. et quomodo 
domnus epifcopus nepotem Gauzberti erimbertum 
nomine manibus regis commendauerit, ut ibi 
facerdotis officio fungeretur. 

XXVIIIL 

De vifione qua praevidit anguftiam mentis, 
quam in ipfo perpeffus eft itinere. 

; | XXX. a 

Qualiter virtus Domni poft hanc profectio- 
nem Suconibus patefacta fit. et de votis {pontaneis 
quae ipfi Dno chrifto deuouerunt. 

XXXI. 

De morte horici regis ac primorum ejus. et 
de perfecutione chriftianitatis, quae facta eft fub 
horico juniore. | 

XXXII. 

Qualiter pro hac caufa dominus epifcopus 
horicum juniorem adierit, et qualiter ipfe omnia 
quae anteceflor fuus conceflerat, ftabilierit. et in- 
fuper etiam auxerit. , 

XXXII. 

Qualiter praedidus Gauzbertus epifcopus 
quendam pref byterum nomine ausfridum ad fuco- 
niam miferit. et quod ifte audito ejusdem epifcopi 
obitu. exinde reuerfus non multo poft defundus 
fit. pariter et de ragemberti facerdotis peremptione 
atque rimberti ad easdem partes profectione, 


XXXII. 
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Qualiter in varias preflurarum anguftias do- 
mini Ebonis archiepifcopi femper confolationibus 
exhortatus fit, et de feruore fidei eorum quem de 
praedicta habuerit legatione. 

XXXV. 

De vita et conuerfatione memorati fandiffi- 
mi patris auskarii, 

XXXVI. 

Quomodo omnia fere quae ei prouentura 
erant prius per fomnium fiue per intimam reuela- 
tionem in mente fine per exceflum ipfi reuelata 
fuerint. 

XXXVII. 

Et de viſionibus duabus hujus rei probatio- 
nem monſtrantibus. de paſtorali ejus gratia, et 
quomodo contumaces mandatum ejus en 
cantes. 

.XXXVIII. 

De praeuaricatione nordalbingorum et cotre- 
ptione. et qualiter id ipſum ei prius caelitus oſten- 
ſum ſit. 

XXXVIIII. 

Quod multi oratione illius et unctione olei 
facri fanati ſint. 

XL. 

De infirmitate corporis ejus affidua et de ul- 
tima fatigatione. et qualiter pro triftitia animt 
fui pro exceffu mentis diuinitus confolatus fic. 

3 3 | XLE 
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De procuratione omnium neceffitatum, et 
de modo atque tempore transmigrationis ejus. 
XLIL. 

Qualiter ipfe exempla omnium ſanctorum 
fecutus finem vitae fuae in bono certamine con- 
fummauerit. et quomodo martyrii palmam pacis 

- tempore veraciter confecutus fit. 


Expliciunt Capitula. 


Incipit Libellus continens uitam uel gefta 
feu obitum domni An{karii primi Nordalbingo- 
‘rum Archi epifcopi et Legati ſanctae fedis apo- 
ftolicae ad Sucones {eu Danos nec non etiam Sla- 
uos, et reliquas gentes in aquilonis partibus fub 
pagano adhuc ritu conftitutas. Worauf das Le 
ben felbft mit Dominis fanctiffimis &c. anfangt. 
Auf gleiche Are ift cin grofer Theil diefes Codi⸗ 
cis durch Hilfe vorbelobten Herren Priors collationiret 
bis auf das XX. Cap. des Codicis, fo in dem gedruct: 
ten in Actis S. S. menſ. Febr. nut aufs IX. Cap. reicht, 
wovon id) die erheblichſten Derbefjerungen (die 
fon den Wunſch erregen werden, daß es nochmals 
mit hiftorifden Erlauterungen aus diefem uralten- 
Codice befannt gemadhet wuͤrde) aus dent Codice hies 
Her feben will, wie er mit dem Abdruck in Acfis S. S. 
conferiret, und von demfelben abgebet. Ich merfe 
hier nochmals an, daf diefer Abdruck nue XVIL 
Capita Halt, mithin verſchiedene zufammen in eins 
gezogen find, der Cover aber enthalt AL. und daß 
— ich 
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id) bier die Capita des Abdrucks verſtehe, die 
hier angefuͤhret ſind. 
Praefatio. 


Abdruck. . Codex, 

P. 408. 

Lin. 1. ftatt Dominusfan- Lege — Dominis fan- 
diſſimis ctiſſimis. 

— 6. ſt. Anſcharii — beftandig Anskarius 

— fi.perennemperpetuz — perennis felicitatis 
felicitatis orant orant. 

— 24. ft. pro probis doe — pro nobis, quiainipfo 
Jere debeamus nos omnia habere gau- 


debamus, (fo feblt) 
— dolere debeamus. 
C. 2. L. 19. ft. Diuinum — ad diuinum tamen 


tamen adjutorium no- ~ nobis ſubſidium recur- 
bis licet indignis, non rendum fcimus, cujus 
defuturum credimus mifericordia nobis li- 


cet indignis, non de- 
fucurum credimus. 


— 27. ft. prefentia — clementia. 
— 28. ft. continget — contingere. 
— 39. ft. fiquis monita — fi quis ejus adhorta- 
adhortationis tionem. 
Cap, 1. 
— 61. ft, manifeftarenc — manifeftarentur, 
P. 409. 


Lin, 2, ft. pueriliter “ — puerili leuitate 
— 31. ft.humana fubre- — focietatis fubripiente 
pente fragilitate fragilitate 
34 Col. 
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‘Col. 2.L11. ff. Videbam 
inquit 
— 16. ft. panfisque ma- 
_nibus 
— 24, ft, retinere nullo 
modo poteram 
— 32. ft. refpicere pof- 
fem 
— 45. ft. fed quae ocu- 
los gratiffime fatiaret 


— §1, ft, tenebatur 

P. 410. 

Lin. 6. ft. quadam 

— 22. ft. fecretius in- 
fiftere 

— 44. ft. et vir Dei 
_excitatus fomno 


— 68. ft, ira ut dum is ’ 


adhuc moreretur 

P. 411. 

Lin. 13. ft, a@a ſunt re- 
tulit 


— 14 ft. quae in caufa 


obedientiae . 
— 17. ft. cum ab ipfo 
interrogaretur 
— 31. ft. alievas expetere 
vellet nationes 
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Lege — Videbam ibi in- 
quit. 
— ‘tenfisque manibus. 


— retineri nullo modo 
-potuerunt. 

— refpicere ipfe omnia 
poffem. 

— fed quae gratiflima 
exiſteret mentesque 
cunétorum fuauiflime 
fatiaret. ; 

— tendebatur. — 


— qualiber, 

— fecretius precibus in- 
fiftere. 

— et a fomno vir Dei 
excitatus. 

— ita ut dum adhuc in 
his moraretur. _ 


— adt funt et dia re- 
tulit. 

— quae ei caufa obe- 
dientiae. 

— cum ab ipfo fecretim 
interrogaretur, . 

— -paganas expetere vel- 
let nationes. , 


Col. 


‘ 
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Col. 2. Lin. 32. ft, anti- 
ftes Hadeboldus 

— 32, ft. fatis optime 
— 37. ft. inde ingrefli 
— 38. ft. Dorfratum 
— 47. ft. Multi enim 
P. 412. 
Lin. 1. ft.Ludouicum 


— 69, ft. Dei prouidentia 
focium 


Col. 2. Lin. 19. ft, Inter 


quae et pene 
— 46. ft. expectebant 
inter quos 


— 50. ft. in haeredi- 
tate fua ecclefiam fa- 
bricauit 

— 52.ft. ca 

P. 413. ; 

Lin, 3. ft. quae jath olim 
apud Danos 


— 22. ft. primitus ibi 
ecclefiam 

— 24. ff. parochiam 
presbytero Heridach 
nomine 
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Lege — antiftes Hade- 
baldus. 

— fatis oportunae. 

— inde egreffi, 

— Dorftatum. 

— Multi etiam, 


— Hhdouicum, und ſo 
allezeit, auch ein Kenn⸗ 
zeichen des hohen Al⸗ 
terthums. 

— Deiprouidentia ordi-’ 
naute focium, 

— Inter quae etiam pene, 


— expetebant et doétri- 
nam Domini libenter au- 
diebant, inter quos. 

— im haereditate fua non 
multo poft ecclefiam fa- 
bricauit. 

— exftant praeclara. 


— quae jam olim apud 
nos — fo aud) weit 
befjer paffet. 

— primitiuam etiam ibi 
ecclefiam, 

- .parochiam presbyte- 

ro cuidam Heridac no- 

mine. 
Lin 58. 
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Lin. 58. ft. commenda- 
tas ceperat 

- Col. 2. 54. ſt. Gauthertum 
nomine — 

P. 414, 

Lin. 10. ft, quosdam ad 
cellam — Tur- 
bholt 


— 21. ft. illuſtriſſimus 
vir Bernarius 

— 39. ft cum clau- 

ſtris monafterii mirifi- 
ce compofitis 

— 47. ft. quidem ali- 
quid fubuentum 

— 59. ft, cum fandiffi- 
mis pignoribus varia 
loca circumeundo huc 
illucque  vagarentur 
et_nusquam ‘federent 
quieti 

Col, 2. 21. ft. — 
rogans 

— 27. ft, manet condi- 
tum 

— 33.-ft. harrore nimio 
percuflus 
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Lege — commendatas 
receperat. 


— Gauzbertum (und fo 
allemahl) nomine, 


— quosdam hic fecum 
retinuit, quosdam verg 
ad cellam praediGdam 
Turholt. 


——illuftris vir Bernharius. 


— una cum clauftra mo- 
nafterii mirifice con 
firudia, 

— quidem aliquid fub- 
uertum. 

— cum fandis pignori-_ 

bus per varia loca cir- 
cumeundo vagarentur, 
et nunquam fedem ha- 
berent quietam. 


— diuinum rogans forte 
perquireret. 
— manet reconditum. 


— horrore nimio er fer- 
rore perculfus, 
P. 41 5. 
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P. 418. 

Lin. g- ft, Nemo quoque 
incredulus. 

— 22. ft. ibi cum inter 
alias tocutiones. 

Col. 2. 7. ft. nomine 
Anaundus. 

P. 416. 

Lin, 29. ft. in conuentu 
publico 

— 33. ft. quinon poffunt 
in tribulationibus fub- 
uenire 

— 36. ft. tribuie auxi- 
lium 

— 43. ft. partim exul- 
tando 


Col. 2. 4, ft. & omnia 
quibus indiguero præ- 
ftare poterie 


— 5. ft. Fridburg nomine 

— 8. ft. Domini Simonis 

— 9. ft, amore Jacrificié 

— 10. ft. de vino ab 
quantulum 

— 11. ft. & filiae fuae 

in fide commendans 
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Lege — Nemo quoque 
incredulorum. 

— ibi cum inter alia lo- 
cutionum verba, 

— nomine Anoundus, 


— in conuentu pꝓopuli 
publico. 

— qui non poſſunt ¢ri- 
bulantibus {ubuenire. 


— tribuit /olatium. 


— partim exafperando, 

partim fuadendo, pate | 
tim exultando. 

— et omnia quibus in- - 
diguero bona fecundum 
voluntatem ſuam prae- 

ſtare poterit. " 

— Frideburg nomine. 

— Domini Gauzberti, 

— amore officii. 


— de vino aliquid, 


— et filiae fuae etiam in 
fide religiofe deman- 
dans, 


Col, 
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Col, 2.26, ft, Cathlae in- 
junxerat 

— 34. ft. quaere qui te 
doceant fideles 

— 36. ft. omnia diftribue 


— 39. ft. circuirent 

— 43. ft. utaliquid de 
vino ematur, ut refo- 
cillemur 


— 53. ft.ad fe faeminis: 


— 55. ſt. tantum inuenit, 
quantum illo adduxit . 


— 64. ft. pro neceffita- 
tis tuae fubfidio ifta 
tibi contulit 


— 65. ft. ipfe eft omni- 
bus fufficiens 

— 66. ft. ipfe omnia 
quae pro ejus diftribu- 
ta fuerint nomine 


— 68. ft. Quod ita effe 


ne aliquo modo dubi- 


tares 


Lege — Catlae nomine 
injunxerat, 

— quaere qui rite doce- 
ant fideles, 

— omnia in elemofynam 


‘diftribue. 


| peragrarent. 


— ut aliquid nobis de 
vino ematur, unde re- 
focillari poffimus, 

— ad fereliogiffimis fe- 

_ minis. 

— tantum pretiieffe in- 
uenit, quantum ilload- 
vexerat. 

— pro mercedis retribu- 
tione, et neceflicatis 
tuae fubfidio et tanti 
itineris labore ſuſcepto. 

— ipfe nempe ommipotens 
eft omnibus fufficiens. 

— ipfe omnia quae 4 
fidclibus fuis in neceffita- 
tes pauperum ac ſeruo- 
rum illius diftributa 
fuerint. 


" — Quod ita effe ne aliquo 


modo dubitares certa, 

quod tibi a Duo recom- 

penjabuntur in cœlis. 
P. 417. 
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P. 417- 

Lin. 4. matronae Fret- 
huburgis 

— 24. Reginario 

Col. 2. 9. locum tamen 
ad epifcopalem digni- 
tatem | 


P. 419. 

Lin. 19. ft. Scleaswic 
vocato. 

P. 422. 

Lin. 2. ft. Scleauuicht 

— 44. ft. nomine An- 


fridum. 
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Lege — matronae Fride- 
burg. 

— Raginario. 

— locum tamen ad Ar- 
chiepifcopalem dignita- 
tem, fo auch weit richtis 
get, indem Gamburg 
bereits fedes Archie-- 
pifcopalis war, 


— Sliasuuich vocato. 


— Sliasuuich. 
— nomine Ansfridum, 


15) Landrechtbuch der Laien. Cod. membr. in 
Fol. in fine Saec. XIV. {criptus, enthdle im Wns 
fange 60 Folia von dem jure ciuili, und hernach 10 
Gol. von dem Lehnrechte. Lezteres faͤngt alfo 
an: Hie hebt ſich an daz Sebenreche Buch — 
Swer Lehnrecht will kunne, der volge dieſes Buchs 
Lehre — das lezte Capitel lautet davon alſo — 
von des Herren Vutru. Betruget der Herre unge⸗ 
truuelich finen Mann oder mit Gewalde, dasſ er 
im fein Gut ufgeben mus, des blibet der Mann 


ohne Schaden. 


16) Line alte teutſche Chronif von den Guelf⸗ 
fen, mit ihren vorgemablten Siguren und Bild⸗ 


| niſſen 


142 / Ata 


nifferr ziemlich gut iMuminiret. Der Codey ift 
Hichftens aus dem Anfange des XV. Jahrhun⸗ 
derts. Aus demfelben find die Abjeichnungen vow 
Guelff IV. Heinrich dem ſchwarzen, und Heinrich 
dem hoffaͤrtigen genommen, die Eccard in den 

_ Origin, Gueific, Tom. H. p. 279.323 und 357 in Kus 
pfer ſtechen laſſen, woraus man alfo das Alter⸗ 
thum diefer unnuͤtzen Kupferſtiche beurtheilen kann, 
welches auch der Saͤchſiſche Rautenkranz in dem 
Wapen ſchon gu erkennen giebt. 

Vormals war auch hier ein vortreflicher Codex: 
membr.0on des P. Diaconi. Hiftoria de.Longobardis, « 
det aber nach Wien auf cine zufallige Are gekom⸗ 
men ift In einem großen Vrande ju Anfauge 
des XIII. Jahrhunderts hat das Stift and) ſehr 
viel an HandfHriften und Urkunden verloren, - 
hingegen ift im Anfange des XVIT Nabrhunderts 
durch den gelebrten Abt Georg Wegelin ein groſ⸗ 
fer Schatz von alten Handſchriften fie 5000 Gul⸗ 

den von dem. beruͤhmten Toh. Piftorius wieder, 
angefauft worden, wodurch die Bibliothek in dem 
Fache einen anſehnlichen Zuwachs wieder erhal⸗ 
ten hat. 


Alte Impreſſa. 


Davon habe vorzuͤglich angemerlet: 

1) Clementis Papae Conftitutionum Codex una cum ap- 
paratu Dni Joh. Andree auf Pergament gedruckt ju 
Maynʒ durd) Johann Fauſt und Petr. Schoͤf⸗ 

fer 1460 in Fol. Am Ende ſteht mit rothen Buch⸗ 
ſtaben: 


STA RAKE 143. 
fiaben: Prefens Clemeutis Pape quinti Conftitutio. 
nom Codex una cum apparatu Dni Fohannis An, 
fuis rubricacionibus fufficienter diftin@tus. Arti. 
ficiofa adinuentione imprimendi. ac caraGerizandi. 
absque ulla calami exaracione fic effigiatus, & ad 
eufebiam Dei induftrie eft confummatus. Per Fo- 
hamem Fuft ciuem Moguntinum et Petrum Schoif- 
fher de Gernsheim Clericum diocefis ejusdem, Anno 
_ Dui M. CCCC Sexagefimo, XXV. die menfis Funii- 

Es ift in Fol. regali ſehr fauber, aber nod) mit 
febr vielen WHbreviaturen und nach den Buchftas 
Bengtigen der damaligen Handſchriften gedruckt, 
aud) nod) nach der Art interpunctiret. Mait- 

raire bat diefe Ausgabe aud) angefuͤhrt Tom. IV. 
p- 272. aber nicht angejeiget, daß etliche Exem⸗ 
place auf Pergamenc gedrucét find, wovon 
Diefes, und noch eins, fo id) in der Stadtbi— 
Bliothef gu Nuͤrnberg geſehen habe. 

2) Ciceronis Officia et Paradoxa, Mogunt. 1465 in 
Ato. Am Ende des Drucks ſteht: Prefens Mayet 
Tullii clariffimi opus Johannes Fuft Moguntinus ci- 
uis, non atramento. plumali canna neque aerea fed 
arte quadam perpulcra. Petri manu pueri mei 
feliciter effeci finitum, Anno M. CCCC. LXV,, 
Diefes Exemplar ift auf Pergamenc gedruckt, 
andere anf Papier in der Bibliothek ju Dresden 
und ju Leiden. 

3) Conclufiones et Deciffones Rotae Romanae, Mogunt. 
1477 Fol. am Ende: Anno Dni M. CCCC. 
LXXVIUL pridie nonis Januariis graui labore ma- 


ximis- 
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- ximisque impenfis Romanam poft impreffionem (diez 

- fer, war alfo wol von den erften Nachdrucken), 

- opus iterum emendatum antiquarum nouarumque 
decifionum fuis cum additionibus Dominorum de 
Rota. in ciuitate Maguntina impreflorie artis in- 

~ uentrice elimatriceque prima, Petrus Schoyffer’ de 
Gernsheym , fuis confignando {cutis arte magiftra 
felicicer finiuit. 

4) Repertorium Reuerendi patris et Dni Petri Epif- 
copi Brixienfis, impreflum Norimberge per ho- 
norabiles viros Andream Frifner Bunfidelenfem, & 
Johannem Senfenfchmid ciuem Nurenbergenfem, 
Anno Millefimo quadringentefimo feptuagefimo 
fexto, feptimo O@obris fedente Sixto VII. Pontif. 
maximo pontificatus fexto. Mit 2 Wapen. 

§) Decretum Gratiani gedruckt ju Straßburg 1471 
durch Heinrich Lggefteyn im’ groͤſten Folto — 
Gratiani: Decretum una cum apparatu Batthol. 

| Brixienfis artificiofa’ adinuencione imprimendr 
absque ulla calami exaratione® fic effigiatum — 
per venerabilem virum Henricum Eggefteyn artium 
liberalium magiftrum ciuem inclite ciuitatis Ar- 
'gentine Anno Dni M. CCCC, LXXI. 

6) D. Luthers Gebetbuͤchlein in gr. Duod. gedr. 
ju Wittenberg 1522 auf Pergament.. Der 
Buchdrucker hat fid) nicht genannt, ohne Zweifel 
aber iſt es von Hans Lufft gedruckt. 

Es find noch eine große Anzahl mehr in: diefer 
anfebnlichen Bibliothek, die ich dber nicht alle habe 
notiren koͤnnen. Won der Bibliothek hat man oben 

im 
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im dritten Stock die vortreflidifte Ausſicht anf die 
herumliegende ſchoͤne Gegend, die. aus einer fruchts 
Baren Chene, Hodkjungen, in dee Naͤhe und Ferne 
liegenden Bergen, der nicht weit davon liegenten Stade 
Ravensburg zc. beſtehet, und die man nicht leicht 
seifender ſehen kann. 
Urſpruͤnglich hat das erſte Kloſter auf der Stelle 
geſtanden, wo jetzo die Pfarrlirche am Ende deg 
Fleckens Altorf fieht. Graf Heinrich ein Sohn 
des Ethiko ſtiftete in den Jahren zwiſchen 920 — 
“925 ein Nonnenkloſter auf dieſer Stelle. Aus dem: 
ſelben wurden die Nonnen im J. 1047 nach Alt⸗ 
Muͤnſter in Bayern, und die Monche von da hier 
her verfeget. Die Guclffen woputen damals auf 
tinem Berge hart an dem Flecken, der gegen das jeg 
Gige Kloſter an der Seite liegt. Die Rudera davon 
find abgebrochen, und gu den Gebaͤuden des jegigen 
Kloſters gebraucht worden. Hernach wohnten fie 
auf dem S. Martinsberg, worauf jego das praͤch⸗ 
tige Kloſter ſteht. Im Jahr 1053, wo das vorge⸗ 
dachte Kloſter in Altorf abbrannte, uͤberließen ſie 
ihr Schloß auf dem S. Martinoberg den Moͤn⸗ 
chen jur Wohnung, fo fie 1055, nachdem fie ſolches 
eingerichtet fatten, wuͤrklich bezogen, und die Guelf⸗ 
fen nahmen ihre Wohnung auf einem hohen Berge 
nahe an der Stade BRavensburg, daher jie -von 
alten Schriftſtellern auch zuweilen Comites de Rauens- 
purg genannt find. | 
Vormals hieß diefes Kofter nicht Weingar⸗ 
then, fondern Guelff 11. hat diefen Namen zuerſt 
J— K dem 
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dem Riofter beigelegt. Wahrſcheinlich ifter von dem 
dafelbft angelegten Weinbau, wozu die abpangenden 
Verge gefchictt find, hergenommen, obwol jetzo der: 
felbe daſelbſt nicht mehr cultiviret wird. Die herum⸗ 
liegende fruchtbare Feldmark an vortreflichem Acker 
und Wiefen gehsret groftentheils der Wbtei, - die. fie 
gum Theil felbft bebauct, oder den Cinwohnern des 
Staͤdtgens Altorf gegen cinen ftarfen Zeherid ausge⸗ 
than, und zu Lehn gegeben hat. Die Abtei beſitzt 
ſehr anſehnliche Guͤter, worunter die Herrſchaften 
Brochenzell, Hagnau, Blumenegg und Liebenau 
reichsfrei ſind, die uͤbrigen aber, ſo unter der hohen 
Gerichsbarkeit der Kayſerlichen Landvogtei liegen, 
woruͤber die Abtei nur die niedere Gerichtsbarkeit hat, 
find im Gedraͤnge. Das Kloſter Hofen ward im J. 
1130 det Abtei Weingarthen einverleibet. Die 
Nonnen dafelbft verfuchten ums Jahr 1420, fic fret 
gu machen 2c. Nad) gefchehener Unterfuchung ward 
es eingezogen, und der Abtei als ein weltlich Gut 
uͤbergeben, fo es in der Eigenſchaft nod) befigt. 
Dreer hart an dem 6, Wiartinsberge und der 
Abtei liegende Flecfen 


Witorf, 


worin der eigentliche Sig des RKanferliden Landge⸗ 
tichts von Schwaben iſt p), hat eine weitlaͤuftige 
und 

p) Det Reidhshofeath von Senckenberg macht in feinem 
Tr. von der Fayferl. hoͤchſten Gerichtsbarkeit in 
Teutſchland Frankfurt 1760 4.) S. 99 von dem 
kayſerl. Landserichte in Schwaben die kurze Be⸗ 
ſchrei⸗ 
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und zerftreute Lage, dod) rechnet man auf 400 Haͤu⸗ 
fer darin, Auſſer dem Oberlandvogt wohnen hier 
alle Rathe und Unterbediente der Landvogtei, nebft 
der ganzen Canjelei, die in einem grofen Haufe nebt 
der Regiſtratur befindlich iff. Dod ift auch fir den 
Oberlandvogt cin eignes grofes aber altfrantifces 
Wohngebaude hier, fo aber jebo nicht bewohnet 
ift. Vormals gehoͤrten die mehrſten Einwohner vow 
Alrorf dem Klojter Weingarthen als cigne Leute 
ju, fogar der Amman odet Weibel mufte ein homo 
proprius mouafterii fenn, und Kayſer Sigismund ers 
fannte im Sabre 1415 demfelben 32 — omnimodam 
jurisdi@tionem in homines proprios et cenfuales Al- 
torffii ſedem habeutes ; — wie es jetzo damit beſchaffen, 
iſt mir unbekannt. 

Zwiſchen hier und der nahe belegenen Reichs— 
ſtadt Ravenshurg iſt viel Verkehr, und der Weg 
von Leuten ſehr frequent. 

2 Ravens⸗ 
ſchreibung: „das kayſerl. Landgericht in Schwaben et: 
leidet die Appellationen an den Reicht hofrath und Cams 
mergericht, und hat feinen angetvicfenen Landgeridté: 
bezirk. Jetzo hat daſſelbe das Haus Hetterreich, und 
exercirt mit allen, disfalls nicht befreiten Standen 
in felbigem Bezitk fowol die alte Kahſerl. concurrentem 
jurisdifionem, alé aud) nimmt daſſelbe die Chehaften 
bei denjenigen, fo nicht insbefondere davon bes 
freter find, nod) dazu aus, und rill in den Ehehaſts⸗ 
fallen gleichivol coqnofciren, fedann geben die Dy pels 
lationen von den nicht befreiten per {peciale priuilegium 
ané Landqericht. Daß man dbrigens daſſelbe aufzu— 
beben ſuche, giebt die neuſte Wablcapitulation RB. 
Sranz, Are, XVII, §. 8, u. f w, 


* 
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Ravensburg 

macht vonferne mit ſeiner hohen Lage viel Figur, und 
ſcheint anſehnlicher und groͤſſer zu ſeyn, wie die Stadt 
wirklich iſt. Sie liegt an der Schuß zwiſchen den 
zwo Abteien Weingarthen und Weißenau. Ohn⸗ 
gefehr 700 Haͤuſer, und zwiſchen 3 bis 4000 Ein⸗ 
wohner macht eigentlich das Ganze der Stadt aus, die 
ſonſt eine angenehme Gegend, große Feldmark, guten 
Ackerbau, Viehzucht, Wieſewachs, und beſonders 
nach der Gegend von Weißenau ſtarken Weinbau 
hat, mithin im Grunde eine von Natur nahrhafte 
Stadt iſt. Einige Tuchmacher, Strumpfweber und 
Garber find zwar auch darin, aber die Landwirth⸗ 
fchaft macht das Wefentlidhe der Grade aus, Der 
Magiſtrat ift, wie die Stade felbft, halb catholiſch, 
und halb proteftantifh. Er beftebet aus 16 Perſo⸗ 
nen, auffer dem Syndico und Canjeleidirector, wor⸗ 
utiter 2 Biirgermeifter und 2 Stadtammanner find, 
von jeder Religion einer von beiden Aemtern. Die 
Geſchlechter machen die HAlfte des Magiftrats aus, 
wovon damals die 2 Birgermeifter von. Beck, und 
von Merz, die 2 Stadtammanner aber von Ort⸗ 
liecb, und von Surtenbach waren. Ich verſtehe 
nemlid), daf von den 8 Magiftratsperfonen jeder 
Religion allemahl die 2 Viirgermeifter und die 2 
Ammanner und nod 4 Narhsherren ſeyn muͤſſen. 
Dv Amman ift pwar unter dem Buͤrgermeiſter, aber 
doc) der vornehmſte im geheimen Rath.  Ueberdem 
gehoͤren die Pupillenfadyen, und die liquiden Schuld⸗ 
ſachen vor ihn, Die andern Geſchlechter heißen 

von 
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von “Jacob, von Wels, von Knoll, von Zelting 
zc. Ihr Canzeleidirector Here Merkel iſt ein ge⸗ 
lehrter und ſehr dienſtfertiger Mann, den ich daſelbſt 
die Ehre gehabt kennen zu lernen, und der mir viele 
Dieuſte geleiſtet hat. 

Die Stadt beſitzet die Herrſchaft Schmaleck, 
und ſonſt nod) ſehr anſehnliche Guͤter im Algau, al⸗ 
lein ſie iſt von der Landvogtei ganz umgeben und ein⸗ 
geſchtaͤnkt. Sie hat auch einen großen Jagddiſtrict, 
und aus einem Begnadigungsbriefe des Kayſers Frie⸗ 
derichs IIT. vom Jahr 1478 traͤgt fie das. Oberforft: 
amt und Waldgericht Aber den Altorfer Wald vom 
Reiche gu Lehn. 


: Weiffenau, 


Die Praͤmonſtratenſerabtei Weißenau liege 
aud am Flug Schuß 4 Seunde von Ravensburg 
in einem weiten und fddnen Thal von Wiefewachs 

‘und Weide. Sie ift anſehnlich und regulair gebauet. 
Die Herzoge von Schwaben aus dem Haufe Gobens 
ftauffen haben fie eigentlich dotiret. Ich bin von 
Ravensburg aus ju Fuß dahin gegangen, und fand 
nicht gleid) den Hn. GBibliothefar bey der Hand, daz 
hero ich nicht viel gefehen babe. Unter den Codicibus, 
deren nod) eine gute Anzahl, nad) den Verwiftuns 
gen des Bauern: und zojaͤhrigen Krieges brig gee 
blieben, hat mir ein vortreflidjer Codex Legum Alle- 
mannicarum, ſo gewif aus dem X. Szc. wo nicht Alter 
ift, hauptſaͤchlich gefallen. Go viel ich in der tuts 
yen Zeit fehen fonnte, fchien er mir weit vollftandis 
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ger zu ſeyn, wie die gedruckten ſind. Ich bedauerte, 
daß man ihn nicht auf einigen Stellen vergleichen 
konnte. Ich hatte nod) mehr notiret, auch etwas 
von alten Imprefjis, das Blatt aber ift mir vers 
loren gegangen, daß ich alfo nichts weiter vou der 
Bibliothek anzeigen Fann. 

Von Ravensburg habe alfo meine Reife nad 
dev reichen Abtei Galmansweiler genommen, die 
yon Da 12 Stunden liegt. Der grofte Theil der Ge⸗ 
gend, fo id) paßirt, gehoͤrt nicht unter die a 
fic, doch ift fie auch nicht gar ſchlecht. 


Galmansiweiler. 


Dieſe Reichsabtei hat eine vortreflidhe Lage an 

dem Heinen Flug Aach zwiſchen dee Grafſchaft 

Heiligenberg und der Reichsftadt Ueberlingen. 
Sie ift ſehr anſehnlich gebauet, und ihre neue Kirche 

gehdret mit unter dic prachtigften, die id) geſehen haz 

be, Ihre Sriftung mag ohngefabr ums Jahr 1134 
geſchehen fern, und gleid) darauf hat fie Guntram 

von Woelsreuch mit feiner ganzen freien Herrſchaft 

Adelsreuch dotiret. Wozu hernad) die nahe dabei 

wohnenden Grafen von Montfort vieles auch beyge⸗ 

tragen haben. Gie hat alfo jebo nod ſehr anſehn⸗ 

liche DBefigungen, obwol vieles verloren gegangen 

ift, und zwar groͤſtentheils folche, die mit allen Res 

galien verfeben find, die einem freien Reichsſtand juz 

fommen, Es fuͤhrt auch daher den Titel: Das 
Koͤnigl. und Confiftorial - freie Beichsſtifft und 
Muͤnſter 3u Galem. - Der Pralat hat auch bey 
den 
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den Schwaͤbiſchen Creisverſammlungen auf der 
Bank die erſte Stelle und Stimme. Dieſes Stift 
hat durch ſtarke Feuersbruͤnſte viel gelitten, und be⸗ 
ſonders im Jahr 1697, wo es faſt gaͤnzlich einge⸗ 
aͤſchert, und ein großer Theil ihrer Bibliothek vor⸗ 
zuͤglich an Handſchriften verloren iſt. Man wollte 
Die letzte haupiſaͤchlich retten, und brachte fie nebſt 
vielen wichtigen Buͤchern in ein anderes Gebaͤude, wel: 
ches die Flamme aber ungluͤcklicherweiſe nod) eher 
ergriff, indem das Bibliothekgebaͤude ſtehen blieb. 
Dennoch iſt etwas uͤbrig geblieben, worunter einige 
Codices von des Heil. Auguſtini und Bernhardi 
2c. Werken von ziemlichem Alterthum ſich herausneh⸗ 
men, An hiſtoriſchen habe ich nichts geſehen, aus⸗ 
genommen Walafridus Strabo de vita S. Galli, Gonz 
ften aber nod) Zachariae opus de Concordia Euangelifta- 
rum Codex in Fol. Saec. XIII. Fohannis de Salem, 
Tr. de Poteftate ecclefiac circa fpiritualia et temporalia. 
Unter den verbrannten Handſchriften ift vorzuͤglich 
aud) eine ftarfe Sammlung von den Actis Concilis 
Conftantienfis gewefen. Bon alten Impreſſis war 
wenig, fovon ErbheblichFeit, vorhanden. Mach einem - 
furjen Aufenthalt habe id) die Reife auf Coftnis, 
oder, wie man dort fagt, Conftans ber Merſpurg 
fortgefebet. Die Gegend dabin ift gut, man findet 
zwar, wie in der ganzen Gegend am Bodenſee, aud 
fdyon von Ravensburg aus, und aud um Lindow 
herum, wenige Dirfer, aber defto mehr eingelne 
Bauerhoͤfe, fo ihren Acker, Wieſewachs, Holy, mit 
einem Worte ihre gange Wirthſchaft um ihren Hof 
K 4 berum 
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herum liegen haben. Je naͤher man auch nach dem 
Bodenſee koͤmmt, jemehr findet man ſchon Wein⸗ 
bau, der ſchon lange vor Merſpurg anfaͤngt. 


Merſpurg 


ift die Reſtdenz des Biſchofs von Conſtanz, der da⸗ 
ſelbſt ein modern gehautes weitlaͤuftiges Schloß hat, 
ſo eine ſchoͤne Ausſicht uͤber den Bodenſee gewaͤhret. 
Die Stade iſt nue klein, ihre Lage aber hoch, wie⸗ 
wol fonft hart am Bodenſee, der daran ſpuͤhlt. Sie 
ift ſehr nahrhaft, und hat ungemein viclen Weinbau 
. Nad) der Seefeite gu. Die ganze Gegend um die 
~ Stadt bis an den Flecken Markdorf ift ſehr fruches 
bar am Wein, und.befonders an dem beften Wiefes 
wads. Der Biſchof unterhaͤlt hier 2 Compagnien 
Soldaten. Von hier geht die gewoͤhnliche Ueberfahrt 
auf der See nach Conſtanz, die allhier eine Breite 
von ohngefeht $ Stunden hat, fo man bey gutem 
Winde in 3 Stunden und weniger faͤhrt. Won dem 
Dorfe, wo nian anlandet, bis nad) Conftans gebt 
man eine fleine Stunde faft durch lauter Weinbau, 
‘fo ſich hier uͤber die ganze Gegend ansbreitet, daber 
aud) ber Wein hier fo wohlfeil ift, wie faft an kei⸗ 
nem andern Orte in ganz Teutſchland. 


Conſtanz. 


Dieſe uralte Stadt war ehemals eine Reichs: 
ſtadt, der K. Carl V. erklaͤrte fie aber 1548 in die 
Adht, weil fie die lutheriſche Lehre angenommen hatte, 
(wovon der gelehrte Prior yu Weingarthen Here 

| Gerb. 
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Gerh. Heß in Prodr. Monum. Guelfic. G. 236 u. ſ. w. 
Specialnachrichten mitgetheilet hat), und Serdinand 
I. madhte fie, obwol mit Widerfprud des Schwa: 
biſchen Creifes, dem Haufe Oeſterreich unterwiirfig, 
nadjdem ſolches auch die Reidhsfteuren und Cammer⸗ 
gicler fie fie entrichtet. Sie hat, die Vorſtadt unge 
tenet, kaum 800 Hauler, doch ift fie mit geraͤnmi⸗ 
gen Straßen verfehen, und maffiv gebauet. Aber 
einen Ort, der fo todt und unbevdlfert ift, wie die 
fen, habe id) niche leicht gefeben. Die Gaffen find 
fo feer von Menſchen, daß man glauben follte, die 
Peft Hatte in der Stade gewuͤtet, daß alles ausgeſtor⸗ 
ben fey. Unten in den Hadufern wohne and) nies 
mand, Es ijt hier weder Kaufmanſchaft, Fabrif, 
nod) fonft irgend ein Verkehe, mithin im Grunde 
eine arme Stadt.  Woju noc) die Faulheit, und 
der beftandige Aufenthalt der Einwohner in den Weins 
haͤuſern koͤmmt, indem der Wein fehr wohlfeil iſt, 
mithin ftatt des Biers getrunfen wird. Der Magis 
ſtrat iff halb mie Gelebrten, und halb aus der Gites 
gerſchaft beſetzet. Der Biſchof hat gar feinen Ans 
theil an den Geridjten, nod) fonften in der Stadt. 
Auf dem Domplag in einem gewiffen einen Bezirk, 
fo man die Dfals nennet, gehoͤrt ihm nur allein die 
Gerichtsbarkeit. Die niedern Gerichte hat der Stadt⸗ 
magiftrat. Auffer der Cathedralfieche, find hier noch 
zwei Collegiatftifrer ju G. Johannes und G. Geez 
phan, 6 andere Pfarrfirden, 6 Mannsftdfter, und 
2 Frauenfldfter. Man follte denfen, daß eine fo 
anſehnliche Geiftlihfeit in einer Stadt, die nur Soa 
, K 5 Haus 
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Haͤuſer Hat, und fo wenig volfreid ift, auf die Lee 
bensart der Einwohner einen Cinflug haben muͤſte. 
Ich habe es aber in den Weinhdufern ꝛc. nicht ges 
funden. 

Yn der Domkirche in der kleinen S. Blaſius 
Capelle, woraus man auf den Fleinen Kirchhof gebet, 
finfer Hand findet man in der Mauer einen vortrefliz 
chen Romifchen Marmor mit einer Inſchrift einges 
mauert, der vermuthlich in die Zeiten Diocletians ge 
hoͤret, nur Schade, daß der grofte Theil der Schrift 
nicht mehr kenntlich, und ganze Worter abgerieben 
find. Bch habe nur dieſes ficher davon beraus brin⸗ 
gen koͤnnen: 

P. CAES. G.... AVRE. VAL. O. GLE... 
eS wee: og Ve he rs 
ect bbb AN Bd 
ESS... MVR. VITVDVRENSEM...... 
. AVRELIO PROCVLO. 
ee a ae le BY he Mas LB Ge p> Ee 

Der Stein ift von feinem Marmor und ſchoͤner 
Politur. Die JInnſchrift will wahrſcheinlich ſagen, 
Daf Aurelius Proculus die Mauren der Grade H7- 


todurum (der jegigen Stadt Winterthur, fo nicht | 


weit von Conſtanz im Canton durch liegt) hergeſtel⸗ 
fet Hat. Das Francifcanerflofter ift woht gebauet, 
und bat eine vortrefliche Ausficht, zumahl von ihrer 
Bibliothek, die nach ihren Umftanden anſehnlich und 
wohl aufgeftellet, auch) mit einen? guten Catalogo ver: 
feben ifte Sie haben darin einige alte Impreſſa, 

' aud 
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auch etliche Handſchriften, ſo aber eben nicht von 
großer Erheblichkeit ſind. In ihrer Kirche liegt der 
Cardinal Francifcus de Zabarella begraben, fo waͤh⸗ 
rend dem Concilio dafelbft geftorben ift. In dem 
Umfange des Kiofters ſteht der alte Thuem, wo “Jor 
bann Su lange gefangen fag. 

Auf der Stadtcangelei find: nod) verfdjiedene 
Acten und Handfdriften, fo das dafelbft von Anno 
1414 an x. gebaltene Concilinm betreffen. Unter 
andern hat man mir einen vortreflichen Codicem pictu- 
ratum in Fol. fo nad den Zuͤgen der Guehftaben ges 
gen die Mitte des XV. Jahrhunderts gefdhrieben war, 
Die Geſchichte des Concilii; enthaltend, vorgezeiget; 
wovon der Verfaffer D. Vdalricus de Reichenthal, ein 
Damaliger Domberr dafelbft gewefen ift, der bey den 
mehrſten Handlungen gegenwartig und Augenzeuge 
war, Auf der erften Blattſeite ftand: daß der D. 
Vaalricus de Reichenthal nobilis dee Verfaſſer fey, tefte 
Dno Schultheisf in Chronic. mfto Conftant. Tom. I. 
p- 84. Die Figuren find in dem Codice recht gut ges — 
zeichnet und illuminiret, jum Theil find fie auch faty: 
riſch. 3.3. Bey einer Leiche, fo getragen wird, hale 
ten die Trager des Geftanfs wegen alle die Mafe ju. 
Vermuthlich war es jemand, deer luxurieus gelebt 
hatte. Hernach, wie der Pabft im Schnee von den 
Bauern, fo ihn gefahren, umgeworfen, unter dem 
Wagen liegt, und die Fubrleute herumſtehen, und 
laͤcherliche Gefichter machen 2c. Daruͤber ſtehet: Wie 
Pabft Johannes auf dem Arlenberg in dem Schnee 
lag. Fol. 232, beſchreibt er, wie viel fremde Raufleute, 


Schnei⸗ 
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Schneider, Schufterre. damals daſelbſt gewefen find, 
und julegt auch von den Huren, die man damals 
febr fein — offne gemeine Frauen, oder aud) gee 
meine Dirnen nannte — offen gemeine Frauen 
als man fie vand von einem Hausf in das andere 
mebr dann fibenbundere. — Vorher hatte er ſchon 
Fol. 33 gefagt — „Esſ ift auch je wisfen, daz als vil 
fpacierents waz in Coſtanz in das Aichorn und ans 
derswohin, das man dafelbft guten ehrbarn Wein 
fchanfet ein Maasf um 3 und 4 phenuing, und vand 
man darinn allerley Gpiel und gemeiner frauen 
wil. Fol. 4s. 46. iſt die Belehnung des Burggra⸗ 
fen Sriederichs J, von Nuͤrnberg mit der Mark 
Vrandenburg von dem K. Sigißmund gemahlet, 
bie vou Dem Gemaͤhlde, fo der Gundling im Leben 
des Churfairften Sriederichs J. in Kupfer ſtechen lafe 
fen, gang unterfchieden ift. In diefem Gemaͤhlde 
Hale der Kayſer keinen Scepter, fondern ein bloßes 
Schwerdt aufgerichtet in der rechten Hand, hinter ihm 
ſtehet einer im Churhuth und halt den Scepter, vor 
ihm feitwarts fiehen 2 Perfonen, davon einer einen 
Blauen Churhuth hat, fo mit der rechten Hand an 
bas Sdwerdt des Kayfers faßet, und in der linfer 
den Globum cruciferum halt, der andere mit einer 
rothen Kappe hale die rechte Hand in die Hohe, ‘als 
wenn ec ſchweret, und die Linke auf die Brut, fo 
vermuthlidy der Burggraf feyn fol. Auf dem ane 
dern Blatt 44. find 2 Perfonen fniend gemablet, fo 
2 Fahuen halten. Auf der erften Fahne ift ein Are 
ber, auf der anden 2 weiße und 2 ſchwarze Rauthen. 

. Hinter 
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Hinter diefen ftehe der Burggraf im rothen Kleide und 
mit einem blauen Churhuthe 2c. und hinter ipm Pos 
faunen: und Zinkenblaͤſer ꝛc. Die Befchreibung von 
dieſem Belehnungsactu hat er Fol, 43. alfo: „Auf den 
achzehenden Tag in dem Ubrellen, was da der Sune 
tag quafimodogeniti empfinge Burggraffe Frideric 
von Nuremberg vor dem Imbisſ (vor dein Fruͤhſtuͤck) 
an der adhtenden ftunde fein Churfurſtlichthumb die 
Marke ju Prandenburgl, an den obern Markt waz 
ein hod) Hausf gemacht, und fas der Kunig mit eis 
ner guldinen Kron als cin Keiſer mit einem roten 
Gewand als ein Lwangi lier und mit feinem Zepter, 
und Der Herzog von Sadfen huͤb ihm ein, plosf 
Schwert vor mit einen Gewand als ein Lec gqner q) 
mit einer veben Cappen und mit einem vehrn Hut. 
Bnd alsbalde er das Lehen empfing, do leget man 
ifn aud an, als den Herzogen, uno warent dabey 
all weltlich Fuͤrſten, vil Cardindle und Biſchof fas 
hent yu, und hieltent da an dem Marckt und S. Pauls 
Gasfen auf hin ob 2000 Pferde, und poſaunetend 
al Pufauner was bey fumfzehen, und rittentt dars 
nad) in die Ratſtuben, und herte inen derſelb Churs 
facft ain Inbisſ, und fasfend ju Tift) 23 rechter 
Fuͤrſten vil Cardindle und Biſchoff und Erzbiſchoff, 
- und 
V Dieſen Ausdruck hat der Verfaſſer auch Fol. 4s. ges 
braudht ben Beſchreibung des Fronteichnamſeſtes, wo 
ber Churfürſt dem Ranjer vorgetcagen — „als eng 
Lecsgner, mit cinem hohen vehen Hut, und mit einer 
rothen Chorfappen, und trug vor im den Gilgen," 
Weide Woͤrter alter Schweizerſcher Mundatt find mie 
unbekannt. 
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und bey 36 Grafen. Vnd diefelben Lark was 
unfers des Kunigs recht anerboren Erb und 
Gut, und liebe fy willighc? von ihm.“ . 
Von dem Einzuge des Burggrafen ju Conſtanz 
ſchreibt ex vorher Fol 9. alfo — „Vor dem (nemlich 
dem Herzog Heinrich von Bayern) twas eingesogers 
Burggraf Friederich von Nuremberg der ſtathalter 
was des Churfurftenthumbs ju Brandenburgk, das 
felbig Churfurftenthumbs im darnach geliehen und 
gegeben tard cpu Conſtenz, und zohe in Heinriderr 
von Ceititonen Hausf an den Viſchmarckt genant 
czu den Hohen Hausf mit 180 Pferdew und mit fouil 
Leuthen, und mit, vier Wagen, und belied darinn 
das Concilium aus* „Dornach zohe ein burggraf 
- Hans von Nuͤrenberg in der Ulmer Hausſ der Bur⸗ 
germeifter in Coſtenz mit 120 Pferden und fo vil 
Perfonen,, und zogent mit ibm 2 machtig Grafen 
von Orlamincs, die fein Diener warent“ . 
Bon diefem Codice pidurato hat Anth. Gorge 
gu Augſpurg 1483 in Flein Gol. mit Holzſchnitten 
(die aber jenen gemahlten lange nicht gleid) kommen, 
aud nicht vollftandig fich hier finden) einen Abdruck 
gemadt, der aber ungemein rar ift, und unter, die 
groͤßten Seltenheiten gehdret. Am Ende des Drucks 
ſtehet: Hie endet fic) das Concilium Bud geſchre⸗ 
ben zu Conſtencz, darinn man findet, wie die Herren 
gayſtlich und weltlich eingeritten ſeynd, und mit wie 
vil Perſonen. Auch in Wapen gemalet, und wie ſy 
abgeſchieden ſint. Aud) die Sachen die darin ges 
ſchehen ſeynd huͤpſch und gerecht. Gedruckt und 
volen⸗ 
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volendet in der Kayſerlichen Stat Augſpurg von 
Anthoni Sorg am Aftermontag nach Egidii do 
man zahlt nach Criſti Gepurt M. CCCC und in dem 
LXXXIII. Jare. Eine unvollkommne Nachricht 
von dieſem raren Buche hat Maittaire Tom. IV. Part. 
L. p. 449. mitgetheilet. 

Hart vor Conftans, wenn man vom Bodenſee 
koͤmmt, liegt die freie Benedictinerabtei 

: : 


Petershanfen,. 


Mur eine Grice tiber den Rhein, wobey einis 
ge kuͤnſtliche Schleifmuͤhlen find, fcheidet diefribe 
von der Stadt Conſtanz. Sie ift febr weitlaͤuftig 
und regulair gebanet. In dev Bibliothek, die erſt⸗ 
lich in einem: ſchoͤnen Hellen Zimmer aufgeftellet, und 
in Orduung gebracht werden follte, war zwar cine 
ziemliche Anzahl, altein teil alles nod durch einans 
der fag (indem fie aus 2 andern Zimmern hieher ges 
bracht war), fo fonnte man nidts ſehen. Es was 
ten aud) einige Handfehriften vorhanden, aber vor 
feiner Erheblichkeit. Dasjenige Mit. fo der ges 
lehrte Farft und Abt zu S. Blafius in dem Alles 
mannifchen Itinerario S. 261 anfibrt, und von 
der Fundation und den Zufaͤllen des Kloſters, auch 
von der Reife des 4. Bernhardi durch diefe Gegen⸗ 
den handelt, befonders zur Gefchichte des XIL Sabre 
hunderts, fonnte man mir nicht vorzeigen, weil eg 
der Prdlat in feinem Zimmer hatte. In ihrer Kirche 
liegt der H. Gebhard Biſchof von Conſtanz, ihr 
Fundator, ein geborner Graf bias tii begraben, 

Gon 


160 OTA AKA | 


Von Conftans habe hierauf eine Ercurfion _ 
bie uralte ehemalige Abtei 


Reichenou 


gemacht, fo nuc.2 Stunden von fier liegt, weil man 
aber dod) einen grofen Strid) durch einen Arm der 
See fahren mug, fo halt es auf. Dieſe vormale 
febr reiche Abtei, Die vormals einen grofen Lehnhoff 
atte, und nur grdfliche und freihertliche Perfonen 
in ihren Convent nahm, iſt fdon im XV, Jahrhun⸗ 
dert in Verfall gefommen, und ihre Umftande ver: 
ſchlimmerten ſich fo ſtark, daß fie dem Hochſtift Cons 
ſtanz im Jahr 1540 voͤllig als ein Tafelgut einver⸗ 
leibet worden, Man Hat zwar in ganz neuern Seiten 
verfuchet, die ehemalige Reichsſtandſchaft gegen den 
Biſchof ju behaupten, und dardber Proceß gefuͤhret, 
allein es ift nichts ausgerichtet worden, Der Gis 
ſchof zieht die Cinfinfte, und Hale dafelbft cinen 
Oberammemann, dennoch find 12 geiftliche unter ei⸗ 
tem Decano nod dafelbft, fo die Sacra-verrichten, 

und gewiffermagen einen Rlofterconvent vorftellen. 
-Gie hat eine fehr angenehme Lage auf einer 
Inſel im Uncerfee, die ohngefaͤhr § Stunden lang, 
und 3 Stunden breit iff, Es liegen 2 Doͤrfer dare 
auf Ober⸗ und Uncerzell, fo vom Weinbau leben, 
weil der Gooden fleinigt ift. Die Abtei ift auf einee 
Anhoͤhe gebauet, und hat eine vortrefliche Ausſicht. 
Die Kirche iſt ſehr lang, ſonſt aber nicht ſehr anſehn⸗ 
lich. Indeſſen findet man verſchiedene alte Monu⸗ 
mente darin. Der Kayſer Carolus Craßus liegt 
Darin . 
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darin Begraben.. Man zeigt den Stein, fo uͤber feinem 
Grabmal gewefen ift, im hohen Chor vor der Thir, 
wo man in die Sacriftei hinein geht. Debt haben 
fie den Stein weiter ricfen, und umkehren laffen, das 
mit die alte Schrift nidjt nod) mehr verdorben, wird, 
Wenn eine Sahrift darauf war, wie ich zweifle, die 
nod) fenntlich gewefen ift, fo haben die Herren niche 
wohl gethan, daß fie ihn nicht aufgerichtet in die 
Mauer haben ſetzen laſſen. Denn wer wird anjetzo 
diefem umgefehrten Stein das angebliche Alterthum 
gutrauen, Da man weder aus der den fraͤnkiſchen alten 
Monumenten gewohuliden duferliden Figur, nod 
aus den Zuͤgen oer Budhftaben fic) von demfelben im 
geringften uͤberzeugen kann. Man findet ſehr viele 
auf ſolche Art gue confervirte alte eichenfteine. Die 
Lcichenfteine von 2 Gemahlinen des Kanfers Carls des 
Großen, die id) ju Metz und gu Ingelheim gefes 
hen Habe, waren bende ohne Inſchrift, aud) nice 
die geringfte Spur, daß jemals auf den Steiner 
Buchſtaben gewefen. Der Nimbus um den Kopf, 
fo den Merovingifden und Franfifden Koͤnigl. Moz 
numenten eigen, und Die alte wahre Simplicitat der 
darauf gehauenen Perfon mit ihren geflodtenen Haaz 
ten, Crone rc. fo fid) auf beiden finder, giebt ſchon 
einen ftarfen Beweis des hohen Alrerthums, und 
macht es wenigftens ſehr wahrſcheinlich, wenn es aud 
den critiſchen Zweifler nicht voͤllig uͤberzeuget. Ueber 
der Thuͤr iſt der Kayſer in Lebensgroͤſſe in einen Stein 
gehauen mit einer Inſcription, die man fuͤr diejenige 
ausgiebt, ſo auf dem uralten Originalſtein ſtehen ſoll. 

$ Allein 
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Allein der muͤſte gar nidht die geringfte Kenntniß bas 
ben, der diefe Innſchrift dem genio Saec, IX. gemaͤß 
falten wollte, indem fie offenbar eine neue Geburt 
ift. Yn der Sacriftet wird der Kirchenſchatz aufbes 
wahret, der verſchiedene Pretiofa und Reliquienka⸗ 
fien von Gold und Silber and andern Gachen ent: 
HAlt, vorzuͤglich aber den befannten angeblichen groft 
fen Smaragd, det 2 Boll dick, und etwas mehr wie 
26 Pfund (Keifer und andere geben ihn zu 28 und 
3 Pfund an) wiegt, Er ift ohugefabr in der Form 
eines grofien Foltanten, febr dunfelgrim, dod) durch⸗ 
fidtig, in einem rothen hoͤlzernen Futteral eingefafe 
fet. Kayſer Carl der Große foll ihn dem Kiofter 
verehret haben. Ob es cin wirklicher Smaragd, wor: 
‘an ich zweifle, davon Fann nur cin Kenner urtheis 
ten. Vormals wußte nur der Prior den Ort allein, 
wo er aufbewahret ward, und diefer ward aud febr 


'. oft verdndert, weil das Klofter Anno 1724 beftohlen 


iſt. Jetzo aber ift man niche mehr damit fo forg: 
fam. Man zeigt auch einen ſehr ſtarken Backenzjahn 
von K. Carl dem dicken, der noc fo ſchoͤn ausſieht, 
als wenn et vor 8 Tagen erſtlich ausgezogen worren, 
Die Bibliothek ift an alten Gachen anſehnlich, 
aber an neuern Schriften ſchlecht, wie es aud) nad. 
der jebigen Verfaffung des Klofters nicht anders feyn 
fann, Die Hauptſache, fo ein wirklicher Schatz, be: 
ftehet aus 436 alten Sandfchriften, wovon 272 anf 
Pergament gefchrieben find, darunter etliche Hhiftori: 
ſche von grofer Wichtigfeit.- Der Catalogus dari: 
ber ift mit vielem Fleiß gemacht, und bey jedem Codice 
: das 
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das Alterthum angezeiget, fo ich fonft in feiner Vis 
Bliothef gefunden habe, Wenn ich nichtirre, fo bat 
man mir gefagt, daß denfelben der jebige Fuͤrſt und 
Abe zu SG. DBlafien verfertiget hat. Diefem großen 
Gelehrten und Kenner fieht er auch aͤhnlich. 
Von hiftorifchen Codicibus habe id) gefehen: 
1) Reginonis Chronicon, ein vortreflicher Cod. membr. 
in 8vo. Saec. XII. a 
2) Hermanni Contracti Chronicon, in 4to. Cod. membr, 
Saec. XIE. dafern ev nicht alter, und vielleicht, 
wie ich faft vermuthe, der erfte Orig. Codex von dies 
fem Reichenauiſchen Mind ift, fo im J, 1054 
. Dafelbft geftorben. Am Ende von dem letzten Foz 
lio habe ich diefe Stelle abgefchrieben, um allen: 
: falls Daraus ju bemerken, ob er weiter geht, wie 
die gedruckte Ausgaben: — Imperator Ratisbona 
ubi pafcha cum Ozone et Brezislao Ducibus et 
multis principibus egit digreffus, Alemanniam re- 
petit iter (bey dem Canifio und Pifforio edit. Struui- 
anae fteht nur — repetic et in Augiam — woraus 
man ſchon eine Verbeſſerung bemerfen wird) in 
Augiam noftram ingreflus VIII. Kal. Maji nouam 
S, Marci Euangeliftae patroni noftri bafilicam — r). 
ee Hier⸗ 
r) Den erſten Abdruck dieſes wichtigen Chronici hat 
Sichardus von einem alten Codice ju S. Gallen {den 
id) aber dort mht gefeben habe) 1536 zu Bafel veran⸗ 
ftaltet. Nachher hat thn Piftorius Tom. I, A 1613 
ediret, aber nicht angesetget, ob er einen Codicem ges 
braucht hat. Canifius Tom. I. hergegen hat ibn volls 
ſtaͤndiger und beſſer aus einem Codice des S. Ulrichss 
ftifts 
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Hierbei ift ein kleines Chronicon de Guelfis angebef: 
tet, fo aber nur ein Codex chartac. und im Anfanz 
ge defect ift. Vielleiche ift es eine alte Abſchrift 
won dem Codice Weingartenfi, indem es mit dem 
Jahre 1197 aufhiret. Ce feblete an Beit, ſolches 
genauer zu unterſuchen. 

3) Godefridi Viterbienfis Chronicon, (vocat.) Pantheon, 
Cod. membr. perantiquus in 4to nad) der Beſchrei⸗ 
bung des vorgedadjten Catalogi. Den Codicem 

-  felbft habe id) nicht gefeben, weil man ifn nice 
finden fonnte, indem die Handfchriften nicht nad 
‘Dem Catalogo in der Ordnung aufgeſtellet waren. 

4) Necrologium Augienfe, ſo von Anno 830 anfangt, 
aber nad) S. Dlafius an den Firften zur Ges 
ſchichte des Benedictinevordens, woran derfelbe 

ſchon damals arbeitete, verfandt war. Cin Cod. 
membr. Saec, X 

5) Con- 
ftifts in Angfparg (den id) aud) dort — habe, 
aber nur ein Cod. chartac. Saec. XV.) befanut gemacht. 
Worauf ihn Vrfryius aus einem Cod. monaſt. S. Geore 
sii in Hercynia filda yermebrter herausgegebin. Zuletzt 
aft dieſes Chronicon von Seruve in der neuen Ausgabe 
des Pifforii. Tom. 1. nad) den Varianten und Verbeſſe⸗ 
rungen des Canifivs und Vrftifius nod am beften bes 
forget worden. Zu diefer Ausgabe find Varianten 
von cinem alten Cod. membr der Charf. Biblioth 3a 
Muͤnchen tn des Hn. von Ocfele, SR. B. Tom. I, 
p- 642. binjugefommen, mitbin bat noch niemand 
diefen vortrefliden Codicem zu Reichenou genus 
get. Und da derfelbe nur bis ad A. 1050 gehet, die 
gedructten dbcr bis 1054, fo giebt dieſes einige Bers 
muthung, daß diefer Coder Alter, und ihn der Verf. 
hernach bis an feinem Tod fortgeſetzet Hat. 


) 
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9) Conradi Bar. de Cimbern, Abbatis Augienfis Car, 
men, quo afflictus Augiae ftatus amare defletur, 
Cod. membr. Saec. XI, in Fol. worin ferner b) Vita 
S. Vdalrici Epifcopi Auguflani, und nod) mehr anz 
dere Vitae et paffioues Sanétorum et Sanétarum vor: 
handen find. Cin ftarfer Coder. 

6) Fafciculus temporum 4. Cine teutſche Ucberfes 
bung, foim J. 1439 verfertiget war. 

7) Fofephus de bello Fudaico, Cod. membr. in Fol, Sace. 
X.. Ein vortreflider Coder. 

8) Petri Comeftoris, i {cholaftica, Cod. membr. 
in 4to. 

9) Poggii, Facetiae, Cod. Saec. XV, in §vo. 

10) Chronicon Germanic. Abbatiae Augienfis uſque ad 
A. 1454 in 4to, Cod. Saec. XV. 

11) Joh. Egonis, Prioris Augiae, Anuales Augienſes, 
Cod. chartac, in gto. 

12) Ejusd. Tr. de viris illuftribus Augiae, Cod. chartac. 
in 4to. 

Von andern alten Codicibus habe nod) bes 
merket: 

13) Gregorii Homiliae. Cod, antiquiff membr. Saec, 
IX. in Fol. 

14) Ifdori Epifcopi Hifpalenfis Lib. de offictis, Codex 
membr, in ſuo, Saec, VIII. fiue initio 1X, literis Me- 
rouingicis feriptus, und viele andere mehr. 

Ohngeachtet diefe Bibliothek ſehr viele boͤſe 

Schickſale erlitten, ſchon zu den Zeiten des Coſtni⸗ 

ger Concilii, und nod in neuern Zeiten, fo gehoͤrt 

fie Dennod) in Abfiche der alten Handſchriften, beſon⸗ 
£3 \ ders 
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ders im Hiftoriffien Fache, mit unter die anſehnlich⸗ 
fien in Teutſchland. Ich bedauerte, daß ich nicht lans 
ger Gebraud) davon machen durfte, zumahl id gar - 
gerne Des Hermanni Contracli Chronicon mit dem gee 
diuctten jufammen gehalten hatte, weil es ein gar 
treflicher alter Coder, und, wie fon gefagt, wabr- 
ſcheinlich das alte erfte Original ijt. Allein teil 
bie Herren des Abends frihe ſpeiſen, fo durfte fie 
nicht (anger sya obwol fie fonften febr boͤſlich 
waren. 

Von Conſtanz bin id) damals nicht nach S. 
Gallen gekommen, wie ich anfangs gewillet war, 
ſondern im folgenden Jahr bey einer andern Reiſe, 
ich bin vielmehr von hier zu Waſſer auf dem Boden⸗ 
ſee nach Lindau abgegangen, weil ich zu einer be⸗ 
ſtimmten Zeit damals wieder nach Frankfurth zuruͤck 
reiſen muſte. Die Fahrt auf dem Waſſer war bey 
einem ſchoͤnen Tage und guten Winde ungemein anges 
nehm, und nach Verlauf von ohngefaͤhr 6 Stunden 
langten wir gluͤcklich in Lindau an. 


Der Bodenſee, (Lacus Bodamicus ſ. 
Brigantinus). 


Man rechnet die ganze Laͤnge des Bodenſees bis 
Bregenz ohngefaͤhr auf 16 Stunden, und in einigen 
Gegenden, wie zwiſchen der Reichsſtadt Buchhorn 
und Rorſchach (wo er am breiteſten) iſt ſeine Breite 4 
bis 5 Stunden, in den mehrſten aber nur 3 Stun⸗ 
den und noch weniger. Er wird in die obere See 
von Bregenz bis Conſtanz, und in die untere See 
von 
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von da bis Ratoffsel cingetheilet, Der andere Bus 
fen geht von Werspurg nod) liber die Reichsſtadt 
Ueberlingen fort, den man den Leberlingerfee 
nennet, der bey den alten Schriftſtellern Lacus Acro- 
nius heißt. In dem Dellerfee oder Unterſee liegt die 
Inſel Reidenau, und in diefer Leberlinger die Juz 
fel LWeinau, In der Gegend jwifdhen Buchhorn 
und Rorfthach, wo er am breiteften iff, redpnet man 
bie Tiefe auf 350 Klafter, bey Merspurg aber foll 
fie nur 100 Klafter haben, Um den Oberfee herum 
fiegen nahe an 50 Staͤdte, Flecken und Dérfer, die 
bon der Schweiz. Seite, fo hoͤher liegt, zumahl auf 
dem nahen Berge bey Rorfchady eine vortrefliche 
Ausficht geben. Der Boodenfee ift ungemein fiſch⸗ 
reich, vorzuͤglich hat er ſchoͤne wohlſchmeckende Karz 
pfen, und zwiſchen Lindau und Bregenz beſonders, 
faͤngt man darin ſchoͤne große Lachsforellen, die gus 
weilen uͤber 30 Pfund ſchwer find. Jn dem Gaſt⸗ 
hof zur goldnen Gans in Lindau iſt ein altes Ge⸗ 
maͤhlde auf dem Speiſeſaal, nach welchem im Jahr 
1571 eine gefangen iſt, die 32 Pfund gewogen hats). 
Die kleinere Gattung, fo in grofer Menge gefangen 
wird, nennet man Gangfiſche, fo von recht feinem 


Geſchmack find, Man mariniret fie aud), und vers 
{ 4 ſchickt 


s) Reyßler in ſeiner Reiſebeſchreibung 1. TH. S. 15. 
giebt ihr Gewicht auf 40 Pfund zuweilen an, ſo aber 
irrig iſt, indem id) mid) in Lindau genau darnach ev 
tundiget. Man ſieht es auch an dieſem alten Gemaͤhl⸗ 
de, daß man dic 32pfündige Forelle (hon. als cine 

Seltenheit gehalten Hat. 
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ſchickt ſie auf ſolche Art weit und breit. Die herum⸗ 
fiegende Stadte haben ihre gewiffe Granjen, wie weit 
ihre Fifchereigerectigteit geht.  Wegen der Obers 
herrſchaft aber den gangen Gee aber. ift zwiſchen dem 
| Hefterreidhifchen Haufe, und den angraͤnzenden 
Reichs ftadten ſchon ein langer Streit.  Wegen der 
vielen herumliegenden Staͤdte und Dérfer, und week 
alles Commerce aus Sdwaben nad) diefer Gegend 
der Schweiz ber den See geht, fo ifter mit Schiffer 
und fleinen Fahrzeugen beftandig befebt. Wenn 
man aber vorgiebt, daß der Rhein, fo uber Rhei⸗ 
neck durch den See flieft, und bey Conſtanz wieder 
heraus koͤmmt, beftindig im See durch fein Waſſer 
fenntbar, und fic von dem Seewaſſer unterſcheidet, 
fo ift foldhes grundfalfd), und auch gegen die Natur. 
Dieſes aber Hat ſeine Nichtigheit, daß das Reins 
waffer fid) in eine gewiffe Diftan; in der See unters 
fcheidet, wo er tiber Rheineck in den Bodenfee fliefet, 
aber nicht weiter. Ich habe dicfes and bey Coz 
blens, wo die Moſel in Den Rhein fließt, gefunden, 
. two man in einer ziemlichen Diftany gleichfalls beide 
Waͤſſer recht gut unterſcheiden kann. Ammiann- 
Marcellinus macht von dem Bodenſee Lib. XV. p. go. 
Edit. Lindeubrog eine artige Defdreibung, die ih 
ganz hieher ſetzen muß, da fie aud) den Cinflug des 
Rheins in felbigen befdreibt, und aud) ſchon die 
Meinung deutlid) dupert, af der Rhein durch 
‘den Bodenfee fliefier, obne ſich mie dem Seewaſ⸗ 
ſer zu vermiſchen, ſondern, daß man ihn alle⸗ 
mahl von dem Seewaſſer unterſcheiden koͤnnte. 
Er 
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Er fagt — Inter montium celforum amfracttus impul- 
fu immani!Rhenus difcurrens extenditur per Lepoutios, - 
perque deciduas catara@as inclinatione pernici fun- 
dicur ut Nilus, torrente ab ortu protinus primogenio 
copiis aquarum propriis irruenti curfu fimplici. Jam- - 
que adjutus niuibus liquatis acfolutis, alraque diuor- 
tia riparum adradens, Jacum inuadit rotundum et va- 
ftum, quem Brigantiam accola Rhetus appellat, perque 
quadringenta et fexaginta ftadia longum, parique 

‘pene fpatio late diffufum, horrore filuarum fqualen- 

tium inaccesfum (nifi qua vetus illa Romana virtus 

et fobria iter compofuit latum). Barbaris et natura 
locorum et cali inclementia refragrante. Hane ergo 
paludem fpumofis ftrependo verticibus amnis irrumpens, 
et undarum quictem pigram permeans, mediam velut 
fmali interfecat libramento, et tanquam elementum per- 
enni difcordia feparatum, nec aucto uec imminuto ag- 
mine, quod intulit, vocabulo et viribus abfoluitur inte- 
gris, mec contagia deinde ulla perpetiens, oceani 
gurgitibus intimatur. Quodque eft impendio mi- 
rum, nec flagnum rapido aquarum transcurfu mouetur 
nec limoſa fubluuie tardatur properans flumen, et confu- 
fum mifceri non poteft corpus, quod ni ita agi ipfe do- 
ceret afpe@us, nulla vi credebatur poffe difcerni. 
Eben diefes glaubt er aud) Lid. XV. p. 60. von dev 
Rhone durh den Genfer Gee, wenn er von dieſem 
Fluß ſchreibt — A Poeninis alpibus effufiore copia 
fontium Rhodanus fluens, et procliui impetu ad pla- 

niora digrediens, proprio agmine ripas occultat, et 
paludi fefe ingurgitat nomine Lemauo, camque inter- 
£5 means 
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means nuſquam aquis mifcetur exteruis, fed altrinfecus 
jammitates undae practerlabens, quacritans exitus, viam 
Abi impetu veloci molitur. — Cin anderer Romifcher 
Sebriftfteller hat eben diefe Meinung, und fo hat 
eS einer dem andern nachgeſchrieben. Gad; bey dem 
Cinflug in den Gee ift das Wafer ju unterſcheiden, 
weiter ab, nicht im geringften, wie ih ſolches felbft 
bey Rheineck gefehen, und bey den Fiſchern und 
Schiffern genau mich erfundiget habe. 

Um den Bodenfee herum findet man an den Ufern 
viel verfteinertes Holy und andere Petrefacta mehr. 

Weil ich hier des Rbeins erwaͤhnet, fo will 

id) auch ber diefer Gelegenheit cine genaue Nachricht 
von ſeinem Urfprunge mittheilen, fo vielleicht nidt 
unangenehm feyn tvird, da fie aus richtiger Erkundi⸗ 
gung eingezogen ift: 


Von dem Urforunge des Rheins. 


Der Rhein entfpringet eigentlidd in Grau⸗ 
buͤnden aus 3 Quellen, daher ibn auc) die Schwei⸗ 
ger in den obern, mitelern und untern Rbein eine 
theilen. Der obere nimmt feinen Anfang aus einem 
Fleinen Gee, nahe an dem grofen Berge Crifpale, 
von weldem auch fein Wafer fid) fammlet. Der 
mittlere entftebee auf dem febr hohen Berge Luck⸗ 
manier, fo mit dem grofen Gebiirge Adula zuſam⸗ 
menhaͤngt, fliefet durd das Thal von Medelſen, 
und koͤmmt mit dem obern ohnweit dem Kloſter und 


Slecken Difencis zuſammen. Dee untere entſprin⸗ 


get — in der — des Dorfs Hinterrhein, 
ohn⸗ 


3 
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ohngefaͤhr 2 Stunden davon auf einem Verge, dex 
die Graubiinder nach ihrer Sprache Monftel de Ve- 
cello nennen, andere aber S. Bernbardin. Die Lands 
fchaft hat den Namen das Thal Wheinwald, und 
madt mit dem Schamſerthal ein Hochgericht aus, 
Er vereiniget fid) mit dem obern bey dem Dorfe 
Bonaduz, fo in det Heerfchaft Resins, die dem 
Wefterreidifthen Haufe gehoret, liegt. Nachdem 
noch einige fleine Baͤche hinein laufen, geht er weir 
ter durch Graubtinden, an den Canton Glaris auf 
SGargans, und an den Canton Appenzell laͤngſt der 
Grange auf Emms und Rbeineck; wo er si weit 
davon in den Bodenfee falle. 

Mad), diefer Digrefion fomme id) wieder gus 
sic auf 


Lindau. 


Dieſe bekannte Reichsſtadt iſt auf einer Inſel 

im Bodenſee gebauet, die mit dem feſten Lande durch 
eine hoͤlzerne Bruͤcke, fo ohngefaͤhr 300 Schritt fang, 
verbunden iſt. Sie hat ohngefaͤhr 700 Haͤuſer in 
ihrem Umfange, die aber ſolide gebauet ſind. Weil 
hier auf Bregenz zu Lande und Vorſchach zur See 
ein großer Verkehr, ſo ſollte man dieſen Ort ſehr leb⸗ 
haft halten, allein man findet es nicht, wenigſtens 
faͤllt es nicht in die Augen. Vorzuͤglich iſt hier eine 
flarfe Miederlage von Salz, fo nach der Schweiz ge⸗ 
bracht wird. In den Monaten, wo die Wallfabrten 
nad) Linfiedel ftarf gehen, tverden von fier beftine 
dig tas eee von vielen bundert Perfoz 
nen 
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nen nach Rorſchach uͤbergefahren. Bch felbft bin 
gu einer andern Zeit aud) mit folder Schifsladung 
nach Rorfchad uͤbergefahren, davon die Wallfahr⸗ 
ter zuſammen aus Bayern waren, So weit gebe 
der Ruf von den Wunderwerken der Heiligen Mutter 
Gortes zu Einfiedel! 

Die Birgerfchaft ift gréftentheils evangeliſch, 
und rer Magijirat ganz dieſer Religion zugethan. 
Diefer befteht aus 22. Perfonen, fo von Gelehrten, 
Kaufleuten rc, gewahlet werden. Die Sradt hat 
viele Ausgaben, befonders wegen Erhaltung der ſehr 
fangen Bruͤcke, und der Pallifaden, fo rund um die 
Stadt herum in der Gee find, die wegen des Cif 
gangs 2c. ſehr nothwendig find. Daher ift aud) die 
Vermoͤgenſteuer der Cinwohner nicht gering, ſondern 
fie geben von jeocm 1000 Gulden, 14 Gulden Steuer, 
und auf Fleiſch, Bier, Wein re. ift aud ein Im⸗ 
pot. Die Sradt hat fonft ein artiges Gebiet, fo 
aug den Dorfern Eſchach, Schoͤnau, Overreits 
nau, Rickenbach, hiernaͤchſt noch aus kleinern Doͤr⸗ 
fern und Weilern, Hochbuch, Schachen Hory, 
Tegelſtein sc. beſtehet, woruͤber die Stadt die Ober⸗ 
und Untergerichte hat, und aus den Doͤrfern Sig⸗ 
mannszell, Weißenberg, Herkensweiler, Unter⸗ 
reitnau, nebſt ſehr vielen einzelnen Hoͤfen, woruͤber 
fie nur die Untergerichte, die Grafen von Montfort 
aber die hohen Gerichte haben. Die fogenannte 
Seidenmaur, fo gleid) am Thor bey der Bruͤcke bes 
findlid) ift, wird fir ein Roͤmiſches Werk angege⸗ 
ben; allein id) habe keine Roͤmiſche Bauart daran 

gefun⸗ 
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gefunden, Die nur einigermafen mit anderh, die ich 
qu Wayns,~ Crier, im Elſaß vieler Orten re. gefes 
ben babe, in Vergleichung koͤmmt, obwol fie fonft 
alt genug ift, und aus den Zeiten der Fraͤnkiſchen 
Kayfer mit mehrerem Grunde. ihre Eriften; haben 
mag. . 

Die SGradthibliothe® hat gwar wenig Hande 
ſchriften, auch nidjts von Erheblichkeit, fonften aber 
ift fie mit guten Bichern verfehen. 

Das fuͤrſtliche freie weltliche Stift daſelbſt, 
beſtehet aus einer Aebtißin und 12 adelichen Chor⸗ 
frauen, fo die Freiheit haben, aus dem Stifte ju 
heyrathen. Es befiget fein eigentliches Gebiet, fons 
dern fie haben nur einzelne Guͤter und Hofe, fo zum 
Theil unter der Stadt Lindau Gerichtsbaͤrkeit, over 
in der Graffdaft Montfort zc. liegen. Auch in dee 
Stadt hat es von vielen Haufern einen Grundjins, 
Gonderbar ift die Geredhtigheit, diejede Aebtißin hat, 
daß fie nad) angetretener Regierung den erften Miffes 
thater in der Stadtgerichtsbarkeit von der Todesftrafe 
befceien Fann, welches Recht fie aber nur cinmal in 
ihrem Leben ausiiben darf. Die Stiftskirche ift ein 
neues regulaires Gebdude, fo auch die Stiftswoh⸗ 
nung, die dbrigen Stiftsgebdude aber machen gegen 
andere Reichsftifter eine rraurige Figure. Cs ijt mit 
einer ftarfen Mauer’ umgeben, innerhalb derfelben 
fann e6 aud) Proceffion balten, auſſerhalb aber ſte⸗ 
Het es nicht frei, fogar wenn fie ihre Todte auf den 
Kirchhof auffer der Stadt bringen, fo gefchiebt. fols 
— bis vor die Stadt ohne Geſang und Klang, 

mithin 
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mithin iſt es ziemlich von der Stadt eingeſchraͤnkt. 
Was gegen das beruͤchtigte Diplom des Fraͤnkiſchen 
Kayſers Ludewigs geſchrieben, und wie man ſolches 
zu vertheidigen geſucht hat abſeiten des Stifts, macht 
etliche Bande an Schriften aus, fo wenigſtens den 
Nutzen gehabt hat, daß die Diplomatik in Teutſch⸗ 
land mehr unterſuchet und bearbeitet worden. Ich 
habe alle Muͤhe angewandt, das Original zu ſehen, 
aber vergeblich. Die Urſache davon habe ich leicht 
einſehen koͤnnen. 

Die Stadt hat allemal trefliche Confulenten ges 
habt, worunter fic befonders in diefem diplomatiſchen 
Streit Daniel Seider und der Synd. Wegelin (jo 
. aud) durch viele andere Schriften beruͤhmt ift) bee 
faunt gemadt haben, deffen gwar nur Fleine aber 
wichtige Schrift — de Ciuitatis Liudauienfis praecro- 
gatiua antiquitatis prae illuftri ad D. virginem cuenvbio 
ejusdemque famofi diplomatis Ludouiciani falfitate, cou- 
tra iniqua Raffleri nupere vindicationis argumenta.. De- 
nuo retecta et fummatim excufja, Fenae r7i2. 4. dem 
Streit ein Ende gemacht hat. 

- Von hier habe ich um den Bodenfee nad der 
uralten Grade Dregens eine fleine Reife ju Fuß 
gemacht. 


Bregenz 


liegt 2 Stunden von Lindau hart am Bodenſee. 
Mahe vor der Stadt muß man durch die Bregenser 

Claus, fo ein fefter Pag auf einer ſtarken Anhoͤhe, 

die zwar nur ſchlechte Feſtungswerke, (ſo aus 3 uͤber 
einan⸗ 
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einander hoͤher liegenden kleinen Bollwerfen beftehen) 
aber eine trefliche Lage hat, fo daß alles, was von 
Schwaben hindurd) nad) der Sehweik geht, denfels 
ben pafiren muß. Es find 80 Mann Ynvalider 
darauf, und die Werfe mit etlichen eifernen Canonen 
BefeGt, fo die ganze Gegend beſtreichen. 

Die Start Bregens ift cin uralter Ort. Am- 
miauus Marcellinus Lib. XV. edit. Lindenbrog. p. 40 
nennet ihn und den Gee Brigantiam, und Piinius Lib. 
FX, Cap. XVII, — lacum Rhaetie Brigantinum —, 
Eine Roͤmiſche Heerſtraße gieng nach Rhaͤtien, und 
eine andere nach Vindelicien hierdurch. Man ſollte 
hier alſo noch Viele Roͤmiſche Ueberbleibſel vermu⸗ 
then, allein, ohngeachtet ich mich genug erkundiget, 
fo hat man mir nichts nachweiſen koͤnnen. Vielleicht 
aber bin ich auch an keinen Kenner gerathen, die aber 
auch in dieſen rauhen Gegenden wuͤrklich rar ſind. 
Rauhe Gegenden kann man fie mit Recht nennen, 
wenn man nut etliche Stunden von Bregenz die ere 
ſchrecklichen rauhen unfrucdtbaren Berge, fo ſich 
durch die Graffdaften Bregenz, Seldfirdy und 
Koͤnigseck, aud) Pludenz erftrecfen, nur von ferne 
liegen ſiehet. Betrachtet man hiezu noch die gemeis 
nen Bauren, befonders die Weibsleute aus dieſen 
geblirgigten Gegenden, ihre Tract und fonderbaren 
Aufjug, fo follee man glauben, daß man auf einmal 
in eine ganz andere Welt verfeget fen. Bore Sprar 
he ift nod) fonderbarer, man weif nicht, o6 fie teütſch 
oder felavifch fprechen, wenigftens habe ich fie nicht 
verfteben Fonnen, © She Aufzug aber hat mic) ergoͤ⸗ 
Get, 
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Get, weil zur gluͤcklichen Stunde an dem Tage, wie 
ich in Bregenz war, daſelbſt Markt gehalten ward, 
mithin aus der ganzen Gegend ein großer Zuſammen⸗ 
fluß von Leuten allerlei Gattung mir gu Geficht fam, 
Indeſſen ſahe man dod) zuweilen unter den Bauer⸗ 
maͤdgen noch eine ſehr gute Bildung mit einem guten 
Wuchs verbunden, die, wenn fiemit Geſchmack aufges 
putzet, viclleicht aud einer Sadhfifchen und Bayerſchen 
Shonen faft gleich gekommen ware. Diefe Gegend 
wird auch wol vermubtlich dicjenige an bem Bodenſee 
fenn, davon Keyßler in feiner Reife 1. T. vp. 22 
ſchreibt — ,,daf in dem Bregenzer Walde bisher 
die wunderlidhe Gewohnbeit regieret habe, daß die 
unverbeiratheten Baurenſoͤhne und Kuedte ohne 
Scheu, fo lange bey einem ledigen Madgen haben 
ſchlafen finnen, bis diefelbc ein Kind von ihnen bekom⸗ 
men, da denn jencerft, und zwar bey hichfter Strafe, 
verbunden waren, fie gu beirathen, Dieſe Are von 
Galanterie heifen fie fuͤgen, und finden daran fo wee 
nig ausjufegen, da, wie man von Obrigfeit wegen 
die Sache abfdhaffen wollte, fie eine Are von Aufruhr 
erregten, und die Sache zum Proceß gediehen ift —“ 
Sie ift freilich ſcharf verboten jetzo, allein eine ſolche 
uralte eingeriſſene Gewohnheit, oder Urſitte, wie 
Here Prof. Fiſcher in ſeinen Cr. uͤber die Probes 
naͤchte der ceutfthen Bauermaͤdgen es nennet, 
laͤßt fic) nicht fo leicht ausrotten, und die dafigen 
Bauermaͤdgen fahen mis noc) jetzo dieſer Urſitte 
ſehr aͤhnlich. 


Die 
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: Die Meine Stadt Bregenz ift ziemlich gue gee 
bauet, hat aber nicht uͤber 300 Hdufer.. Mabe dars 
- an liegt vin Capucinerflofter, und gwen — 
ſter ſind auch nicht weit entfernet. 

Nicht weit davon anfieinent hohen Berge liegt ' 
das fefte Bergſchloß Pfannenberg, wovon man in 
die herumliegende Gegend, fo weit es die hohen Ge 
buͤrge verftatten, die angenehinfte Ausſicht hat. Die 
Stadt. ernaͤhrt fich zum Theil vow Viehzucht, die 
Hier wegen.guter Weide; und ſehr vielen Wieſewachſes 
an der Bregenz ſtark ift, groͤßtentheils aber von 
Spinnen und Weben, weil hier vieler Cattün fie 2 
grofe Kauflente in Augſpurg vetfertiget, fo hernach 
daſelbſt gefarbee wird. Der Grund davon liegt dare 
in, weil hier febr wohlfeil zu leben, weldyes mat 
allerdings als eine Hauptfache. anſehen muß, wens 
man dergleichen Fabrifen wo anlegen will. Ich Hae 
be foldhes in Achen, im Biſchofthum Luͤttich zu 
Verviers 2c. gefeben, wo die Spinner und Weber’ 
fo cin getinges an Lohn bekommen, daß maw’ es: an’ 
andern Orten faum gfanbt; -allein alle Lebensmittel 
find dafelbft ſehr wohlfeil, weil man keine Impoſten 
und Accifen 2c. Fennet. Wie waͤre es fonft moͤglich, 
daß fie daſelbſt die ſchoͤnſten Tuͤcher fo wohlfeil mar 
chen und verkaufen, da ſie blos die theure Spaniſche 
Wolle brauchen, und dennoch die Fabrikanten und 
Kaufleute dabey Millionen, wie Hr. Simonis rc. | 
erwerben koͤnnen? 

Auch iſt hier ein kleiner Handel mit Baubolz, 
und Schiffholz, ſo zu den kleinen Schiffen auf dem 
M Boden⸗ 


* 
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BHodenfee gebraucht und von hier ju Wafer rund um 
an die daranliegende Staͤdte und Dirfer gebracht wird. 
Es wird auch in bem Bregenzer 2c. Waldungen vieles 
Hdljerne Gefchire veefertiger, fo hieher gebracht, und 
aud) auf dem Godenfee weiter verfahrenwird. . 
Meine Ercurfion follte nod) weiter fortgefeget 
den im die gebiirgigte Gegenden, wo ſehr gute 
Gite nbitten find, allein es unterblieb, und mein 
Weg ging des andern Morgens ſehr frithe: wie 
der zuruͤck nach Lindau, wo der Poftwagen an 
felbigem ‘Tage nod) nad) lata sacl und Aug⸗ 
ſpurg abging. 
Der Weg bis Wengen, fo bie J Station 
ift, hat-anfanglid), fo weit es nod) Oeſterreichiſch 
und Lindaufches Gebiet, gréftentheils gebuͤtgigte 
und waldigte Gegenden, die auch unficher des Nachts 
gu reiſen find (weswegen der Poftwagen auch in einem 
gewiffen Diftrict einen mit Gewebr verfehenen Mann 
zur Bedeckung bekoͤmmt). Man fieht aller Orten 
viele Bergſchloͤſſer, und fo bald man das Gebiet der 
Stadt Wangen erreicht, wird es ebner Woden, 


Wangen 


Diefe kleine Reidsftadt, fo 5 Stunden von 
Lindau liegt, hat ein ziemlich gutes Gebiet, und 
ſchoͤne Doͤrfer, worunter Niederwangen, Wombz 
recht, Bimißdorf, Ratzenried und andere gehoͤ⸗ 
ren. Sie liegt am Fluß Argen, und iſt gut gebauet. 
Die Einwohner ſind der —— vicina zuge⸗ 
than. Von hier auf 

Leut⸗ 
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ſind 6 Stunden. So weit noch das Gebiet von 
Wangen geht, iſt guter Boden, hernach wechſelt 
gut und ſchlecht ab, doch hat das letzte den Vorzug. 
Dieſe kleine Reichsſtadt iſt ſchlecht gebauet, und ſieht 
gat zu oͤconomiſch aus, indem in den mehrſten Gafe 
fen faft vor jedem Hauſe cin grofer Mifthaufen paras 
diret, ju cinent fidyern Zeichen, daß die. Einwohner 
blos von Acferbau und Viehjuche leben, Sie find 
vermiſchter Religion, dod) ift der Magiftrat groͤßten⸗ 

theils proteſtantiſch. Jede Religion, hat auch eine 
Pfarrkirche. Die Stadt Feldmark ift grof, auffer 
der aber hat fie aud) fein Gebiet, j 


Von hier nad) Memmingen rechnet die Poft 
5 Stunden. Wenn man aus Leutkirch cing. fleine 
Stunde gefahren ift, ſiehet man linker Hand das 
grafl. Truchſeswaldburgiſche Schloß Seyl.anf einem 
hohen Berge liegen, fo anſehnlich und ſehr gue ges 
bauet ift. CEs giebt wegen feiner hohen und freien 
Lage der ganzen Gegend cin Anfehn. Der Weg: geht 
beftindig durch die Graffdhaft Waldburg ohnweit 
Der Aitrach in ziemlich fruchebaren Gegenden beſon⸗ 
Ders an Wieſewachs bis an die “Fler, wo man gleich 
dDariiber das Gebieth der Reichsſtadt Memmingen 
erreichet, und einen guten Kornboden findet, 


Memmingen 


hat rund umber eine ſehr feuchtbare Gegend, zumahl 
an der Seite, wo man nach Ulm reiſet. Gang nabe 
M a um 
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tum der Stadt herum find lauter Hopfengdrten, fo ftark, 
daß man von der Stadt, die Thieme ausgenommen, 
foenig febert kann. Dieſes geht fo weit, daß es ibe 
faft die freie Luſt benimmt, “weil fie ſich gat zu nahe 
an die Stadt heran ziehen. Es iſt ſolches gleichfalls 
din Beweis des guten Bodens, dod hat die Stadt 
Mangel dit Gemiis und Gartenfrtidten, fo-ans dent. 
ftarfen und eintraͤglichen Hopfenbau, der andere Gaͤr⸗ 
fen verdranget, herribret, An Groffe koͤmmt fie der 
Staͤdt Ulm nicht bey, aber an Lebhaftigkeit und Vere! 
kehr uͤbertrift ſie jene weit. Doch rechnet man die 
Buͤrgerſchaft auf 1800 Perſonen. Man muß aber 
daraus nicht ſchließen, daß auch ſo viel Haͤuſſer wore 
Handen find, fonder deren Bahl ift weit geringer. 
Indeſſen iſt es cin nahrhafter und volkreicher Ort, 
der unter allen Schwaͤbiſchen Reichsſtaͤdten, wenn 
man Augſpurg ausnimmt, das ſtaͤrkſte Gewerbe hat. 
Sie hat einen ſtarken durchgehenden Handel und eine 
anſehnliche Spedition von Waaren, ſo von Nuͤrn⸗ 
berg, Augſpurg ec. nach det Schweitz, Italien 
und Tyrol hierdurch gehen. Sie treibt auch ſelbſt 
ſtarken Handel mit Schwaͤbiſcher Leinewand, Ge 
traide nach der Schweitz, Hopfen, und Bayerſchem 
Salz ꝛtc. Wozu noch der vortrefliche ſtarke Ackerbau 
und die gute Viehzucht koͤmmt. Daher man aud. 
ſehr vermoͤgende Leute daſelbſt findet. Das Rath⸗ 
haus iſt cin anſehnliches Gebaͤude, aud) die Kaufe 
und Packhaͤuſer nebſt andern Privathaͤuſern ſind von 
guter Gauact, beſſer wie ju Ulm, Der Magiſtrat 
beſtehet eigentlich aus 19 Perſonen, worunter 3 
Buͤr⸗ 
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Birgermeifter, die zwar Zeitlebens bleiben, aber alle 
4 Monat, wie ju Augfpurg in der Megierung ab 
wedfeln, Das Stadtgericht ift 21 Perfonen ftark, 
und der grofie Rath, worunter aud) einige von den 
Zinften find, macht zuſammen 44 Perfonen aus, 
Faft die Halfte des Magifteats beftehet aus Parris 
ciem Zu felbigen gebdren die Herren von Wach⸗ 
ter, v. Stoll, v. Lupin, v. Schuͤtz, v. Gailer; 
v. Vnold, v. doller, v. Heuß, v. Hartlieb genannt 
Wallſporn, v. Wogou rc. Auſſerdem Hat der 
Magiſtrat noch einen Syndieum und einen Raths⸗ 
conſulenten. Das geiſtliche Miniſterium beſtehet 
aus einem Superintendenten und 4 Pfarrherren. In 
dem Stadtgebiete ſind noch 10 Pfarreien. Dieſes 
iſt auch nicht klein, aber der groͤſte Theil davon ge⸗ 
hoͤrt dem großen Hoſpital daſelbſt, ſo nahe an 12 
Doͤrfer und Weiler hat, viele Guͤter gehoͤren den 
adlichen Familien, etwas den Kloͤſtern Ottobeuren, 
und Ochſenhauſen, mithin hat die Stadt oder das 
gemeine Weſen nur wenig daran. Die mehrſten 
Einwohner ſind proteſtantiſch, und der Magiſtrat 
ganz. Es gehoͤrt ihnen auch die vornehmſte Pfarrkir⸗ 
che zu S. Martin, die andere gu U. 8. F. aber 
haben ſie mit den Chatholiſchen gemein. Auſſerdem 
findet man hier ein Auguſtinerkloſter, ein Franciſca⸗ 
ner Nonnenkloſter, und ein Klofter oder Wohnhaus 
Der Kreuzherren nebft einem dazu gehdrigen Hofpital 
und Kirche. 

Der frete Puͤrſchbezirk in dem groͤßten Thei 
des Wemminger Gebiets and einige angraͤnzende 
a M3 Gegery 
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Gegenden, hat einen weiten Umfang. Alle dazu gee 
hoͤrige Herrfchaften haben darin eine gemeinfchaftlis 
che Jagdgerechtigkeit, nemlid) die Grafen von Wald⸗ 
burg ju Wurzach und deil, Mindelheim, die 
Grafen von Sugger ju Bebenhauſen und Boos, 
Die Klofter Oerobeuren, Oddfenbaufen, Rorh, 
Burxheim, die Staͤdte Wemmingen, Rempren 
rc. ꝛc. In dieſem Diftrict hat die Stade Wemmins 
gen feit fangen Jahren das Directorium, und- die 
. ganze Buͤrgerſchaft auch die freie Jagd. Ob ſolches 
auf diefe Ace aber ein wefentlider Vortheil fir die 
. Stadt, ift eine andere Frage. Der gemeine Barz 
get und Profeffionift (auft auf die Jagd, verfaumet 
feine Arbeiten, wird nad und nad) das Leben ge: 
wobnt, es gefalit, und er wird zuletzt faul und lies 
derlich. Und wie rar das Wild ſeyn mug, fann 
man fid) bey der grofen Anzahl Gutereffenten, und 
in der Lage, da jeder Birger auslaͤuft und ſchießt, 
leicht vorſtellen. Es ift alfo nur ein Gerderben fir 

‘Die gemeinen Birger, und fir die Jagd felbft. 
Machdem ich den Hn. Pfarrherr Schelhorn 
einen Gelebrten und ſehr dienftfertigen Mann, der 
fich wie fein feel. Hr. Vater durch verfchiedene Schrif⸗ 
ten beruͤhmt gemacht, befudjet, Hater mich erſtlich 
auf die Stadtbibliothel gefuͤhret, und hernach feine 
eigene mit gezeiget. Die erfte ift zwar nicht grof, und 
hat viele Luͤcken, doch einige widhtige Werke zur Kir⸗ 
Hengefhidte, und etliche rare Gammlungen von 
Concilien 2c, und durch die Bemuͤhungen des Hn. 
Schelborns erhale fie zuweilen nod) einen Zuwachs. 
' Unter 
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Unter den Handſchriften habe ich bemerket eine Hand⸗ 

ſchrift des Andreae. Ratisbonenfis ad acta Concilii Piſani 

et Conftantienfis, fouften eben nichts von Erheblichkeit. 

Bon den incunabulis Typographiae hat der Staats: 

rath von Stebling ju Petersburg ein defect Crem: 

plar von der erften Ausgabe des kleinen Werks, fo 

unter Dem Titel Ars moriendi befannt ift, hierher 

geſchenket. Es find aber nur 7 Blaͤtter. Unter den 

alten Impreſſis war cin ſchoͤner Lactantius in Fol. 

ohne Angeige des Drucforts, Der Buchdrucker aber 

bat fid) ADAM © genannt, obne weiter etwas hin: 

zuzuſetzen, als diefe lat. Verfe: 

M 4 eae 

t) Weil diefes nur der Vorname iff, und gu felbiger 

Bet 2 Budhdrucker eviftirten, fo ihn Hatten, fo ift 

dieſer entweder Adam de Ambergau, ber gleichfalls 

ben Ort nidjt genannt, und tm Jahr 1472 Ciceronis 

Orationes in Fol. gedruckt hat, mit diefen zuletzt ans 
gedruckten Verſen: 

Hoc ingens Ciceronis opus caufasque forenſes 
Quafi inter patres dixit et in | imp 
Tu quicunque leges, Ambergau natus ahenis 
Impreffis formis. Ecce Magifter Adam. 

Oder Adam Rot, fo ohne Orucfort, vermuthlid) aber 

in Stalien LeGturam Dominici de ſancto Gemino fuper 

fecunda parte Decretalium in Fol. gedruckt bat, am 

Ende mit diefem Zuſatz: — nulla calami exaratione, 

fed quadam artificiofa chara&terifandi et timprimendi 

inuentione completa feliciter ct operata per Magiftram 

Adam Rot Clericum Metenfis Diocefis Anno domini 

M. CCCC, LXXI. die vero Lune ultima Decembris, Der 

Orucker diefes Ladantii, wovon diefelbe Nusgabe aud) 

Maittaire Tom, 1, P. I, p. 206. aufiiprt der aber in det 

Mota 
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Arguit hic hominum feGas Laéantius omnes. 
Septeno falfas Codice vera docens. 

Siue Deum tangat turbato lumine cernens 
Ira furor, gemino pernotat inde libro. 

Et voluerum verfu phoenix comprenditur uno ° 
Que noftro nunquam ‘pafcitur alma folo, 

Hincque redemptoris noſtri non carmina defunt, 
Que pofitum e tumulo dulce canendo vocant. 

Prefferat hunc primo mundi caput inchyta Roma u) 
Poft regina premit nempe calenda maris. 


Das Jahr aber ift mit M. CCCC. LXXI. ausge⸗ 
druckt. 


Ferner war darin ein noch ſauberer in Fol. gee 
druckter Quintilianus von Nicol. Fenfon, wie alle deſſen 
Impreſſa find, mit vorteeflidhen ſcharfen Lettern. Am 
Ende ſteht: Quintilianu eloquentie fontem ab eru- 
ditiffimo Omnibono Leoniceno emendatum M. Ni- 
col Fenfon Gallicus viuentibus pofterisque miro impref- 
fit artificio, Auno M. CCCC. LXXI, Maji die XXI. 
Deo gratias, | | 

. Bon 


Nota ben erften Adam de Ambergau fiir den Drucker 
ded LaFantii halt. Vielleicht, wie id) am erften gtaube, 
ift ¢8 ein Mann, der von Ambergau gebiirtig, und 
nachher in dem Metzer Kirdyenfprengel ein Clericus 
geworden war, und mit bem Zunamen Rot hieß. 


n) Hier irret er fid) gewaltig, indem nicht zu Rom die 
erſte Ausgabe von dem Lactantio erſchienen, ſondern 
Sueinheim und Pannartz hatten ihn bereits 1465 
in monafterio Sublacenfi abgedruckt, vid: F. X. Laire, 
Specim, typographiae Roman, 1778 Rom, 8. p. 123+ 
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Von hier hat mich der He. Pfarrherr Schel⸗ 
Horn nad den Creuzherren gefuͤhret, die gleichfalls 
tine alte Dibliothel haben, fo zwar eben nicht grog, 
aber doch mit vielen alten Buͤchern vom Anfange der 
Druckerei verfehen iſt. Auch find darunter tinige alte 
Handſchriften hin und wieder mit verſteckt, die man 
aber auf gut Gli heraus fuchen mug. Im uͤbri⸗ 
gen waren die Herren ſehr bereitwillig, und begegnes 
ten uns febr gut. 

Unter denen Gandfchriften, fo wir berausfanden, 
habe ich nichts erhebliches geſehen. Unter den alters 
Drucken aber Habe notiret: | 

1) Bottius, de confoiatione philofophiae, in Fol. gede, 
qu Nuͤrrenberg 1473, durch A. Coburger. Am 
Ende ſteht: Hic liber Boétii de Confolatione Phi- 
lofoph. in texte latino Alamannaque lingua refer- 
tus ac translatus una eum apparatu et expofitione 
beati Thome de Aquino Ord. predicator. finitum 

feliciter anno Domini M. CCCC. LXXIIL XXIV. 
menſis Fulii. 

Condidit hoc Ciuis Alumnis Nurenberg. 

Opus arte fua Anton. Coburger. 

Der Druck ift vortreflid) mit reche fharfen ſchwar⸗ 
zen Lettern, der dem Druck des Jenſon voͤllig 
gleich iſt, wo nicht uͤbertriſt. Die Initialbuch⸗ 
ſtaben ſind mit Gold und ſchoͤnen Farben gemahlt. 
Ein ſchoͤnes gedrucktes Werk, das ſich recht aus⸗ 
nimmt. ©, Maittaire, Tom. W. P I. p. 323. 

2) Speculum vite humane in Fol. gedruckt ju Aug⸗ 
ſpurg 1471. Am Ende ſteht: 

M5 Spe- 
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Speculum vite humane a Gunthero Zainer ex ‘ 
Reutlingen ciue progenito, urbe autem comma- 
nente Augu/teuf arte imprefloria A.C. M.CCCC, 
LXXI. Idus Januar, tercio. 
3) Fajciculus temporum, gedruckt in Fol, 1478. ip 
Straßburg per Fohan. Prysf. 
4) Biblia latina, cum fufhariis ec Concordantiis Mer 
. mardi per Joh. Zainer Vimenfis oppidi incolam A. 
Crifti M. CCCC. LXXX. IV. Kal. Febr. Fol, 
Hat ſchon faubere Initialbuchſtaben, fo nicht mehr 
geſchrieben find, 
5) Efopi Sabeln, teutſch, obne DrucPort, Jahr⸗ 
zahl und aud ohne Namen des Buchdruckers 
in Fol. 
~ Allein nad den Buchſtabenzuͤgen und andern 
Datis mehr war es zwiſchen 1480 — go gee 
druckt, mit ſehr faubern und feinen Holzſchnit⸗ 
ten, die id) von dem Zeitpunct nicht ſchoͤner ges 
feben Habe. Ich habe fein Kennzeichen daran 
finden koͤnnen, viclleicht waren fie von Wolge⸗ 
muth oder Alb. Duͤrer 2c, Dod) diefe haben 
groͤßtentheils ihre Zeichen bengefebet, der erfte 
ein lat. W, 
6) Zabarella, Cardinalis fuper Clementinas per ho- 
norabilem virum Magnum de Selgenftat dieſen 
teutſchen Buchdrucker zu Venedig hat Maittaire 
Edit, Nou, Tom. I. P. I. p. 234 und 266 nicht ans 
gezeiget, und ift alfo ifm unbefanne,) diligen- 
ter impreflum Venetiis A. D. M, CCCC, LXXXI. 
XXVIII, menkig Jan. feliciter, mit diefem Zeichen: 
und 
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und verfchiedene andere mehr. 

An dem andern Tage hat mir der Hr. Pfarebere 
feine eigene ſchoͤne Bibliothek gezeiget. Sie ift zwar 
nicht mehr ſo reich an alten Buͤchern, ſo zu den er⸗ 
ſten Impreſſis gehoͤren, weil derſelbe nur von der 
vaͤterlichen in dieſem Fach beruͤhmten Bibliothek den 
Aten Theil bekommen hat, fie iſt aber ſonſt mit vielen 
fhonen Werfen und andern raren Buͤchern verfehen, 
Aber an Handfchriften findet man dafelbft eine Samm⸗ 
hung, die fo ftarf ift, daß man fie nicht fo leicht bey 
einem Privato finden wird, woraus alfo erſichtlich 
ift, daf fein Herr Vater viele Muͤhe angewandt, und 
Darin befonders gliicflid) gewefen fenn mugs. Die 
Anzahl dee Convolute und einzelnen Stuͤcke belaͤuft 
fid) auf 500. Worunter vorzuͤglich viele hiſtoriſche 
widhtige Sachen find, die jur Schwaͤbiſchen Gee 
ſchichte gebdren und befonders den Schwabifchen 
Gund, die Reformation, den Gauernfrieg rc. bes 
treffen. Hiernaͤchſt viele Acta, fo jum Coftniner 
Concilio gehoͤren, die Germ. von der Hardt nicht 
gebraucht bat, nod) mehr ju dem Cridentinifchen 
Concilio. Ferner eine ſehr große Sammlung von Oris 
ginalbriefen dee grdften Gelehrten des XVI. Jahre 
hunderts, die ſich auf etlidhe taufend erſtrecken. Une 

ter 
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ter andern aud) ein Codex chartac. Epiftolarum i im gr. 
Svo von der Hand des befannten gelehreen Moͤnchs zu 
Drroboiren P. Nicolai Ellenbogen, die er mit dent 
Reuchlin und andern großen Gelehreen gewedfelt. 
Es gehsren ju diefen Ellenbogiſchen Briefen nod 
etliche Bande von der Hand deffelben, die aber anjes 
$o in Paris find, ,,Mabillon, in itinere Germanico (edits 
Fubricii p. 49.) ſchreibt davon: Ex IX. libris epiftola- 
rum ejus reftant libri duntaxat VIL. in Bibliothecam 
Colbertinam cura Stephani Baluzii aduecti, a quo haee 
‘didicimus —* Vermuthlich find fie vormals in 
DOrtoboiren gewefen, wo fic jebo nur noc die Ab⸗ 
fdriften haben, Der Herr Pfarehere Schelhorn 
wiirde aus der grofen Sammlung von gelehrten 
Briefen auch cine Auswahl durch den Dru befanne 
machen, wann er dazu einen guten Verleger befome 
men fonnte. Allein da der jebige Geſchmack yu viel 
an Tandeleien hangt, und ſolide Sachen den Verle⸗ 
gern nicht fo ſtark abgeben, und geſucht seit fo 
muß vieles nachbleiben. 


Carthaus Burxheim. 


Noch an ſelbigem Tage ſind wir nach der Car⸗ 
thaus Buxheim, fo voͤllig immediat, wie andere 
Schwaͤbiſche reichsfreie Abteien, herausgefahren. 
Sie hat anſehnliche Guͤter, fo aber alle unter der 
Hohen Obrigheit der Qandvogtei ſtehen. Nemlich 
die Dérfer und Weilee Burheim, Wefterharty 
Pleff, Veringen, Neuhauß, Bennern, Obenz 

banger. Die — ſelbſt liegt nur eine halbe 
| Stunde 
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Stunde von Memmingen, und beide Felder ſtoßen 
an einander. Der Hr. Prior und Praͤlat war ein 
ſehr artiger und boͤflicher Herr, fo viele Weltkennt⸗ 
niß hatte, und uns ſehr liebreich begegnete. Der Hr. 
Bibliothekarius p. Kriſmer der eine große Kennt⸗ 
niß in der alten Litteratur, befonders i in bem Fac, 
was die Incunabula typographiae betrift, hat, gab fi ich 
alle Muͤhe, uns das vornehmſte zu zeigen. Dieſer 
fleißige Mann hatte von den erſten alten Drucken, 
und der Form der Buchſtaben, ihren Zuͤgen, und 
wie ſolche fic) nad) und nad) verdndert, eigne Alphas 
bete, wie in der Diplomatit ber den uralten Haud⸗ 
ſchriften, geſammlet, und mit eritiſchen Bemerkun⸗ 
gen erlaͤutert, wovon man wuͤnſchte, daß ſolches 
durch den Druck bekannt gemacht wuͤrde, ſo der Car⸗ 
thaus viele Ehre machen wuͤrde, zumal das mehrſte 
aus ihrer Bibliothek genommen ift, 

An Anzahl und Wichtigkeit von ben. “efter 
Werfen der Buchdruckerkunſt wird. nicht leicht cine 
Bibliothek dieſe uͤbertreffen, es muͤſte dann die zu 
Pollingen in Bayern ſeyn; ich glaube aber doch, 
daß ſie dieſer voͤllig gleich koͤmmt, daher auch der von 
dem Hn. P. Kriſmer daruͤber verfertigte Catalogus 
ebenfalls von großem Nutzen ſeyn wuͤrde, wenn man 
ihn bekannt machen wollte. Es ſind hier verſchiedene 
incunabula typographiae, die durch in Hol; geſchnitt⸗ 
ne Formen abgedruckt, die ganze Seite fillen, fowol 
in 4to als v0, wovon eines im letztern Format mir 
befonders gefallen bat, fo bibliſche Hiftorien in Fis 
guren vorftellet, to zwiſchenher auch bibliſche Sprite 


che 
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che auf ſolche Art abgedruckt find. Vermucthlich“ iſt 
es die Biblia pauperum. Ferner Hat man mir einen 
gtoßen Holzſchnitt dew großen Chriftoffel vorftel: 
lend in Fol. gezeiget, der unftreitig 1423 gefchnitter 


und abgedruckt iff, indent die Jahrzahl — Millefimo 


€CCC XX, tercio darunter fteht, mithin war’ bar 
mats diefe Kunſt ſchon im Gebrauch. 
Vorzuͤglich hat er uns gezeiget: 
1) Duranui Rationale ju Maynz auf Pergament ge⸗ 
druckt in Gol. 1459 durch Johann Fuſt und Pet. 
Schoiffer. Am Ende ſteht: Preſens Racionalis 
diuinorum codex officiorum venuſtate capitalium 
~ (der grofen gemahlten Buchſtaben, womit jedes 
Capitel anfaͤngt) decoratus. rubricacionibusque 
diſtinctus. adinuencione artificioſa imprimendi ac 

> caracerizandi absque calami exaracione fic effigia~ 
tus. et ad eufebiam Dei induftria eft confumma- 

tus per Fohannem Fuft ciuem Maguntinum et Pe- 
trum (nicht Schoiffer de Gernsheym) Gernzheim cle- 
‘ricum ejusdem diocefis anno domini millefimo qua- - 

- drin-entefimo quinquagefimo nono fexto die O¢tobris, 
Der Druck nimmt fic auf dem Pergament vortref⸗ 
fid) aus, und die großen Jnitialbudftaben find 
nicht ſchlecht gemahlt, x). 


2) Beblia latina, in Sol. auf Pergament gedruckt 


zu Maynz 1462, durch Joh. Fuſt und Peter 
Schoiffer, mit der Endſchrift: Preſens hoc opus 
preclariſſimum alma in urbe Maguntina inclite 
naci- 

x) Schoͤpflin, in Vindic. typograph. p. 33. halt dieſes fiir 
das erſte Bud, fo mit gegoſſenen Lcttern gedruckt if 
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nacionis Getmanice, quam Dei clemencia tam 
alti ingenii himine' donoque gratuito ceteris ter- 
- rarum nacionibus preferre illuftrereque dignatus 

eft — y) | 
3) Catholicon Joh. de Janua in gt. Fol. auf Pergas 
ment gedrucét ju Manny durch Fob. Suft 1460 
mit’ der Schlußſchrift: — Alciffimi prefidio cujus 
nutu infantium: lingue fiunt diferte. quique nu- 
mero fepe paruulis reuelat. quod fapientibus celat. 
Hic liber egregius. Catholicon, dominice incar- 
nacionis anno M. CCCC. LX. ‘alma in urbe ma- 
guntina nationis inclyte germanice. Quam Dei 
clemencia tam alto ingenii lumine, Donoque gra- 
tuito, 


y) Die Ausgabe der Bibel von A. 1462 Hat 3 unters 
ſchiedene Schlußſchriften am Ende. Die lat. Bibel, 
fo ic) gu SranFfurth am Mayn auf ber Stadtbiblio⸗ 
thet aud) auf pergament gedruckt gefehen, hat diefe 
Schllußſchrift: Prefens hoc opus finitum ac comple- 
tum, et ad cufebiam Dei induftrie in ciuitate Magnn- 
tina per Johannem Fuft ciuem et Petrum Schoifher dé 
Gernsheym clericum Diocefis ejusdem eſt confamma- 
tum anno incarnacionis duminice M..CCCC. LXII, 
in vigilia aſſumpeionis gloriofe Virginis Marie. Rod) 
cine andere Schlußſchrift fibrt Maittaire Tom I P. I. 
p. 273. an, woraus man alfo ſehen fann, daß die ere 
ften Drucker ben einem Buch folche zuweilen veraͤn⸗ 
bert haben. Denn eme fo prachtige Bibel an einem 
Orte m einem Fahr 2 bis 3 mal gu drucken, laͤßt ſich 
nicht denfen, Der grofen Totten wegen, Aber warum 
haben fie es gethan? Sc habe deswegen die Schluß⸗ 
ſchriften, ſowol von dieſen, als andern alten Orucken 
verſchiedentlich bemerket. 
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tuito. Ceteris terrarum nacionibus preferre. illu- 
_ ftrareque dignatus eft. Non calami. ftili. aut penne 
_ faffragio. fed. mira patronarum formarumque con- 
cordia proporcione et modulo impreffus atque 
_ confedus eft, Es hat fid) gwar Joh. Suft und 
Peter Gchoeffer als Drucker nicht genannt, weil 
~ aber damals feine andere Druckerey in Maynz 
exiſtirte, fo wird wol niemand diefe mißkennen 
. Seilbronn). = | 
4) Leonardus Aretinus, de bela Italico aduerfus Gathos, 
in Hein Fol. gu Venedig 1471 gedruckt durd 
Nicolaus Jenfon einen Franzoſen. Am Ende ſteht: 
Gallicus hunc librum impreſſit Nicolaus Jeuon. 
Artifici grates optime lecor habe. M, CCCC. 
LXXL Dieſer ift von der Franzoͤſiſchen Nation 
vielleicht der: exfte Buchdrucker, aber nicht der erſte, 
fo ju Denedig gedruckt hat, wie man gemelnig⸗ 
uch angiebt, ſondern diefes war ein Teutſcher Fo- 
thannes de Spira, wie id) an einem andern Oct be 
‘weifen will. , — 
$) Durandi, Rationale diuinorum oſſciorum yu Aug⸗ 
ſpurg gedruckt 1470, durd) Ginther Zainer . 
Am Ende ſteht: ‘Guil. Durandi Rationale diuino- 
_ rum officiorum anao a natiuitate Dominica M. 
“ CCCC. LXX. Kal. vero Februar, undecimo. libri 
. prefentis collectaneam, cui et rasionale divinorum 
titulus. Gintherus Zainer ex Rentlingen ciuis pro- 
Zenitus. urbe autem commanens Auguftenf in medium 
cun@is legendum exarauit felicicer. Diefer ift 


unbezweifelt (weil der Joh. Bemler vor 1472 34 
Augs 
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Augfpurg felbft nad des Hn. Sr. Ant. Veith 
Diatribe durd) wirflidhe Werke feiner Druckeret 
nicht erwieſen ift) der erfte Buchdrucker in Aug⸗ 
ſpurg, der noch zur Zeit bekannt geworden iſt. 
In dieſer Bibliothek findet man, von dieſem Jahre 
an, alle ſeine Werke, ſo er zu Augſpurg gedruckt 
hat, weil er von jedem eins hieher geſchenket, und 
ſich dadurch ein Anniuerſarium in dem Kloſter er⸗ 
worben hat. In einem Necrologio der Carthaus 
Habe ich von ihm gefunden dieſe Nachricht: — 
Guntherus Zainer, qui obiit 1478 et habet anni- 
uerfarium perpetuum nobiscum in die S. Remigii, 
pro fe et parentibus uxore et omnibus anteceflori- 
bus fuis, Idem habet plenum monachatum in 
domo hac ficut unus de profeffis. Obiit Idus 
Aprilis. 

So reid) die Bibliothek an alten Drucken, ſo 
arm iſt fie hergegen an neuern und brauchbaren Gaz 
den. Des andern Tages find wir nad) der reichen 
und fuͤrſtlich gebauten Benedictincradtel Oetobotren 
gefahren. 

Ottoboiren 


liegt von Memmingen 2 ftarfe Stunden in einer 
frudjtbaren Gegend. Es iſt wahr, die Abtei ift fo 
fplendide gebauct, wie ic) eine gefeben babe. Cs 
find ſehr weitlduftige und nad) dem beften Geſchmack 
angelegte Gebdude, die jufammen ein regulaires 
Viereck ausmaden. Die Kirche, fo im Jahr 1764 
eingeweihet, und 26 Jahr daran- gebauct ijt, bewei⸗ 
M 


_ fet. 


* 
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fet beſonders den Reichthum des Kloſters. Den in: 
wendigen Pracht hat man faft bis zum Ueberflug gee 
trieben, ja es herrſchet wirklich in den gar yu vielen 
Verjierungen mehr Verſchwendung, als Geſchmack; 
weldes id) befonders an den haͤufigen und ftarfen 
Vergoldungen bemerket, fo zuweilen das natirlide 
Schoͤne mehr verdorben, wie verſchoͤnert hat. Kein 


Kenner von Geſchmack wird es loben, daß man die 


Stuͤhle im hohen Chor, fo von gar vortreflidem 
Schnitzwerk und rechte Meifterfticke find, fo ſtark 
verguldct hat, daß das Feine diefer Arbeit gar nidt 
mehr kenntlich ift, um Gluͤck hat man in der Sa⸗ 


criſtei das darin befindlide ſehr faubere uralte 


Schnitzwerk damit verſchonet, worunter fid) befon: 
ders aber den Thiiren einige vortreflide Stuͤcke ems 
pfeblen. Der Hauptaltar ift fer groß und prachtig, 
aber dod) auch mehr pradjtig, wie ſchoͤn. Gonften 
findet man viele Saͤulen von dem beften Marmor 
darin, mit einem Worte, es find wirklid) zu viele 
Schoͤnheiten jufammen gedranget, daß man zuletzt 
darunter ermidet. Die Decke am Gewoͤlbe hat ein 
Tyroler Namens Joiner zwar ſehr fain gemablet, 
fie koͤmmt aber doch der in der Kirche des Klofters 
Schwarzach in Franfen von Johann Holzer nicht 
bey. Dey allem dem, wenn id) die Bauare der Kite 
che im Gangen nehme, fo geht ihe darin die ju Veins 
garthen uͤber, fie ift groͤßer, hoͤber vom Gewoͤlbe, 
von einem feinern Geſchmack in der Baukunſt, und 
faͤllt auswaͤrts viel praͤchtiger in die Augen, beſon⸗ 
ders die Seite nach der Landſtraße zu. Inwendig 

hat 
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Hat fie zwar nicht fo viele- uͤbertriebene Schoͤnheiten, 
aber mehr Geſchmack. 
Das Kloſter ſtehet unmittelbar unter dem Reich, 
nachdem es ſich von der Schutzgerechtigkeit des Hoch⸗ 
ſtifts Augſpurg A. 1626 los gekaufet hat. Bey 
dent Kloͤſter liegt cin Markflecken von gleichem Naz 
men, det wohl gebauet ift, aufferdem gebdren dazu ei⸗ 
ne ſtarke Anzahl Doͤrfer und Weiler, ſo etwas zer⸗ 
ſtreut liegen. 7 

Die Bibliothek ift in einem febr anſehnlichen 
Saal in guter Ordnung aufgeſtellet, und hat einen 
großen Vorrath von Buͤchern, aud) von neuern Sa⸗ 
chen die wichtigſten Werke. Ich habe mich haupt⸗ 
ſaͤchlich nach den alten Handſchriften umgeſehen, wo⸗ 
ju mir aud) ein guter Catalogus Anleitung gegeben, 
Hiſtoriſche Handfchriften find wenig, obwot fonft 
die Anzahl aller Codicum nicht geringe war, Dag 
widhtigfte Stuͤck vom Alterthum ift ein; 


1) Codex membranac. Homiliarum in Flein Fol. lite. 
ris Merouingicis femi uncialibus Saec, VIII. Seriptus. 
Er enthalt 104 Homilien. Vornean fiehen einige, 
fo von einer juͤngern Hand gefdrieben find. Fuͤr 
dieſen Codicem foll der Gyndicus Meermann 
durch den ſeel. Hn. Schelhorn 200 Stuͤck Du— 
caten geboten haben. Es ſtehet einem ſo reichen 
Kloſter nicht zu verdenken, daß es dieſes Alterthum 
conſerviret hat. 


2) Necrologium Saec. XII — XIII. Cod. membr. in 


flein Gol, nach dem Catalogo No. XIL Es ift 
M 2 Weit: 
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weiflduftig, und viele nene Hande haben darin 

nad)getragen. 

» 3) Martyrologium. Necrologium. Epiftola Thende- 
mari Abb. e monafterio S. Benedicti Montis Caffiui 
directa ad Regem Carolum M., worin viele Con- 
fuetudines Caffinenfis monafterii erflarct find. 
Hinterher nod) einige Capitularia. Cod. membr. 
in Fol. Sacc. XI — XII. nad) der Mr. des Cata- 
logi VII, 

4) Statuta Hirfaugienfia de A, 1133 Cod, membr. 
5) M(ta varia P. Nicolai Ellanbogit (Monachi Otto- 

-burani) find nod) vorhanden. Geine Griefe aber 

find nad Paris im vorigen Jahrhunderte in die 

Colbertiſche Bibliothek gefommen, auffer einen 

Band davon befikt der Hr. Pfarrhere Schelhorn, 

- wie fdhon gedacht ift. 

An alten gedruckten Buͤchern iſt die Viblio: 
thef aud nicht arm. Unter andern hat ſie verſchie— 
dene aufzuweiſen von ifrer alten eignen Alofters 
druckerey, fo der Abt Leonhardi daſelbſt gleich im 
Anfange des XVI Fabrhunderts errichtet hatte. Sie 
find ungemein tar, und Maittaire hat fein eingiges 
Davon angefiibrt. 

a) Alcuini opus de fancta trin‘tate, in Fol. Am 
Ende hat der Buchdrucker geſetzet: impreflum 
eft prefens opufculum in Ustinpurrha monatte- 
rio SS. MM. Alexandri et Theodori Ord. S, 
Benediati. Anno 1509. Cal. Septbr. 

b) Paffio ſeptem fratrum filiorum Sanctae Felicitatis 
4. ibid. 1511 und nod) einige andere mehr. 


Des 


* 
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‘Des andern Tages habe meinen Weg von 
Memmingen nach Augfpurg genommen, fo man 
18 Stunden rechnet, die aber nur Flein find. Querft 
fommet man durch das Gebiet der Abtei Ortoboiren 
einen grofen Strid), der. ungemein fruchtbar ift, 
Wenn diefes ſich endiget, fangt das Fuͤrſtenthum 
Mindelheim an, deffen Boden ſchon flange nicht 
mehr von der Gite, ſondern bergigt und fteinigt ift. 
Dod) giebt es in einigen Gegenden guten Wieſewachs 
und Weide, worin uͤberhaupt die ganze — des 


Fuͤrſtenthums beſtehet. 
Mindelheim 


Die Fleine Stadt Mindelheim liegt ohngefaͤhr 
6 Stunden von Wemmingen. Sie ift gut gebauet, 
Halt wa 400 Haufer, und ift ziemlich nabebaft. 
Gie liegt in einer guten Ebene am Fuß des hohen 
S. Georgenbergs, worauf ein firftlid) Jagdſchloß 
ift. Yn der Pfarekirde find nod 3 Monumenta 
von den Herjogen von Teck. 

Von hier geht der Weg faft beftindig durch 
Hoͤlzung, mehrentheils Tannen, Zwiſchenher aber 
liegen grofe Thaler von Weide und Wieſewachs, ine 
Dem durd) das Fleine Land viele Heine Strdme flieſ⸗ 
fer. Der Kornbau ift ſehr geringe, weil der Boden 
ſchlecht im ganzen Fuͤrſtenthum, aber die Viehzucht 
gut, wovon faſt woͤchentlich ganze Wagen voll auf⸗ 
gelaufte Kaͤlber zum Schlachten nach Augſpurg gee 
bracht werden. Endlich koͤmmt man in die Herr⸗ 


ſchaft Schwabeck, ſo auch Bayriſch iſt, und auf 
X N3 den 
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den Hauptort deffelben, fo Tuͤrckheim heißet, einen 
ſchlechten Marktfleen an der Wartach. Dod 
wohnt dafelbft auf dem ziemlich gebauten landesherr⸗ 
lichen Schloffe cin Pfleger, Kafiner und Landſchrei⸗ 
ber. Der verftorbene Churfirft von Bayern ift wol 
3 bis 4 mal jaͤhrlich hierher gefommen auf die Jagd. 
Zu der Herrfchaft gehoͤren auffer dem Flecfen das. 
Schloß und Dorf Schwabeck, Leevingen, ins 
dertingen, Geidershafen, Conradshofen, Gers 
fteren, Ober = und Unterraming rc. Der Boden 
ift groͤßtentheils fauer, fteinigt, und fchledt2), Gos 
bald man aber in das Hodftift Augſpurg koͤmmt, 
fo findet man eine ganz andere Schoͤpfung. Die 
Wahrheit beſtaͤttigt ſich doch aller Orten, daß die Geiſt⸗ 
lichen ſich niemals ſchlechte Gegenden ausgeſuchet, wo 
fie ihren Wobnſitz aufgeſchlagen haben, wenigſtens 
wird man es bey den großen Stiftern finden, wenn es 
auch nicht gleich bey allen Kloͤſtern zutreffen ſollte. 
Doch auch hier wird wenig Ausnahme ſeyn. 
an 
z) Jn dieſem ganzen Strich, auch noch in einer andern 
Gegend von Schwaben, habe ich cine fonderbare Art 
von Daͤchern auf den Bauerhaͤuſern rc. geſehen, die 
man ſonſt nirgends (Bayern ausgenommen) in Teutſch⸗ 
land antrift. Die Daͤcher find ſehr flach, und ſtatt 
der Ziegel oder Schieferſteine, Schindeln ꝛc. liegen 
große 15 Ellen lange dicke Kloͤtze neben einander Her 
dorauf, 1 nicht mal feft genagelt, fondern mit groper 
Gteinen bedeckt find, damit fie der Wind nicht hers 
unter wirft, warum aud) das Dad fo flac) ift. Sollte 
in diefen holzigten Gegenden fein Leim gu Biegeln ſeyn, 


wenn das Stroh fehlte? Dummbpeit und Armuth muß 
dieſes Dah erdacht haben. 
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Man faͤhret hier zwiſchen der Wartady und 

dem Led) durch die fruchtbarſte Gegend, und die 
ſchoͤnſten Doͤrfer (Lauter maffiv gebaute Haͤuſer 2c.) 
recht mit Vergniigen, durd) Gdywabebingen, Ai⸗ 
tingen, Dobingen, wo man das ſchoͤne graflid 
Fuggerſche Schloß Wellenburg in der Mahe lies 
geu fiebet, auf Goͤckingen nad Augſpurg. Cs ift 
wahr, diefe Seite der Stadt Hat einen vortrefliden 
Kornboden, und eine recht reigende Gegend, woran 
man fid) nicht fatt feben fann, Ich fam nad 7Ube 
bes Abends gluͤcklich dahin. 


Augſpurg. 


Jeder Kenner, der Augſpurg, die Pflanzſtadt 
des Auguſts, geſehen hat, wird ſie unter die ſchoͤn⸗ 
ſten Staͤdte von Teutſchland rechnen. Ihre ange⸗ 
nehme und geſunde Lage, die ſolide Bauart ihrer 
großen und anſehnlichen Haͤuſer, die Regelmaͤßigkeit 
ihrer ſchoͤnen und breiten Straßen, die Pracht ihrer 
oͤffentlichen Gebaͤude, und metallenen Springbrunnen, 
und dergleichen Vorzuͤge mehr, geben ihr mit Recht 
dieſen Rang. Mit einem Worte, ſie hat etwas an⸗ 
zuͤgliches, ſo, daß ein Fremder ſie ungern verlaͤßt. 
Schon in der Ferne praͤſentiret ſich Augſpurg ſchoͤn 
in der Ebne, und die Vielheit ihrer Thuͤrme giebt 
ihr ein wuͤrdiges Anſehen. Hat ſie zwar an innerm 
Werth in Abſicht der Handlung und des Reichthums 
der Einwohner abgenommen, und nicht mehr den 
Glanz, den fie darin vorzuͤglich im XVI. Jahrhun⸗ 
derte, und bis zum zojaͤhrigen Kriege hatte, ſo ge⸗ 

Na hoͤrt 
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Hort fie dod) noch immer in die Reihe dee vornehmſten 
Handelsftadte unfers teutſchen Vaterlandes, - Aud 
in Abficht ibrer Groffe hat fie unter den Reichsſtaͤdten 
einen Hohen Rang. Man rechnet den Umfang der 
Stadt ungefaͤhr auf gooa, und die Lange von dem 
rothen Thore bis an das jetzo jugemaquerte fleine 
Fifcherthor auf 4ooo genicine Schrite. Nach den 
gedructen Neuſahrsliſten ſterben, ein Jahr ins 
andere gerechnet, dafeldft ohngefaͤhr 1000 Seelen, 
und eben fo ſtark ift die Anzahl der Gebornen, wor: 
nad man die Volfsmenge der Cinwohner berecdhuen 
fann, Die Anjahl der Haufer innerhalb der Ming: 
mauren belduft fid) obngefabr gegen 5000, wie man 
mir angegeben hat, wofuͤr ic) aber nicht ftebes 
Sie wird in drei Theile eingetheilet, in das S. 
Ulrichs Drittheil oder die obere Gradt, fo am 
hoͤchſten liegt, und aud) die ſchoͤnſten Straßen hat, 
von dem rothen Thore bis an das Rathhaus, in das 
G. Stepbans Drittheil, oder die untere Grade 
von dem Rathhaufe bis ju dem Wertachbrucker⸗ 
thor, worin dic Domkirche und die bifchdfliche Refi: 
denz liegt, und in das S. Jacobs Drittheil ober 
Die Vorſtadt, fo von dem Barfuͤßerthor bis jum 
Sacobsthor geht, aber am ſchlechteſten bewohnt iſt. 
Die Strafen, fo hinter.dem Weinmarkte und Rath⸗ 
haufe liegen, haben, im Betracht der obern Stadt, 
eine febr niedrige Lage, find aber wegen der aus dem 
Lech dahin geleiteten 3 Candle fiir die Fabriken, Faͤr⸗ 
bereien und Gaͤrbereien deſto nuͤtzlicher und brauds, 
barer. Der erſte Umfang der Stadt begriff alles, 
was 


\ 
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was innerhalb den drei innern Thoren, dem H Creutz⸗ 
thor, U. 2. F. Chor, und dem Barfuͤßerthor 
liegt, . fo auch eigentlich die rechte Grade ijt, Alles 
uͤbrige ift nach und nad). in der Folgeangebanet, und. 
wird jetzo mit zur Stadt gerechnet, fonften aber find 
es eigentlich nur Vorſtaͤdte. Ihre Befeſtigung iſt 
nur ſchlecht. Auſſer einer hohen Mauer und tiefen 
Graben, hat ſie vor jedem Thor nur eine hohe Paſtei, 
ſonſt aber keinen Wall. Faſt alle Straßen in der 
obern Stadt, und auch viele in der untern ſind ſchoͤn, 
ziemlich breit, und ſehr gut gepflaſtert, worunter bea 
ſonders der Weinmarkt, und die lauge Straße, ſo 
von dem Weberhauſe bis an dem Dom geht, ſich heraus 
nimmt. Weil die Pffaſterſteine klein und rund, mite, 
hin gar didhte zuſammen ſtehen, fo druͤcken fie nicht, 
noch weniger liegen fie hoͤckerigt. Man geht alfo 
leichter und beſſer darauf, wie gu Frankfurth am. 
Mayn 2c, wo fie zu groß und ju eckigt find. Unter 
den freien Plagen find die vornehmften : der vorgedadhte 
Weinmarke,. der Brodmarkt, der S. Uhids 
plag,. der Perlach nahe am Rathhauſe, der Doms, 
plag.und andere mehr. Die Stadt ift alfo im ges, 
ringften nicht eingeſchraͤnkt, nod) dutch enge Gaffen,, 
wie zum Theil Srankfurth, gufammengedranget, fons - 
dern Hat von allen Seiten freie Luft, welches gu ihrer 
Srfavder Lage vieles bentrdgt. 


Oeffentliche Gebaͤude. 


Von den oͤffentüchen Gebaͤuden iſt ohnſtreitig 
das — das. —— und vielleicht auch 
*20 in 
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in gang Teutſchland das ſchoͤnſte und regulairfte un: 
ter allen Gebduden von diefer Art. Der Baumeiſter 
Hlias Holle Hat foldhes vom Jahr 1615 bis 1620 | 
aufgefuͤhret. Die Hobe Hat 4 Stock, fonft aber ift 
es mebrentheils: ith Gierecf gebauet. Die ganze 
Breite halt 147 Schuhe. Die Vorderfeite ift ſchoͤn, 
wenn aber Rochefort in feinen Reifen ſchreibt, daß 
fie mit metallenen Statuͤen befebt fey, fo uͤbertreibt 
er ſolches, indem ich weiter nichts davon geſehen, 
als fiber dem Haupteingang 2 von Metall gegoßne 
Greiffen, fo mit ihren Klauen das Stadtwapen ha ls 
ten und unter dem vorderften Giebel einen ſehr gro fe 
ſen zweikoͤpfigen Reichsadler mit ausgefpannten: Fl—⸗ 
geln, ſo 22 Centner wieget. Der Haupteingang iſt 
von rothem polirten Marmor, mit 2 ftarfen Saͤulen 
von weißem Marmor, woruͤber ein großer Balcon von 
rothem Marmor. Unter ſelbigem lieſet man: 

Publico Conſilio, publicae Saluti. 

A. M. DC. XX. 

Der große Vorſaal, worin man zuerſt herein 
tritt, wird von 8 Pfeilern von rothem Marmor ges: 
tragen, fo 132 Fuß hod find. Jn den Ecken ſtehen 
einige metallene Canonen, fo allenfalls dazu dienen, 
Hey einem etwa vorfallenden Aufftand, den Poͤbel in 
Refpect gu erhalten, zumahl an benden Seiten die 
Wache von Soldaten und von den Buͤrgern befind: 
lich ift. Ym Saale felbft und auf den Ruheplaͤtzen 
dev Treppe findet man metallene Bruſtbilder von ets 
lichen Roͤmiſchen Ranfern init Inſchriften. Durch 


bie ¢ Bintern Fenftern — man gegen die Gefaͤngniſſe, 
uͤber 
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uͤber welchen man auf naffen Kall ein vortreflides 
großes Gemabhloevon dem beruͤhmten dafigen Mahler 
Mathias Rager erblicéet, fo den Kinig Salomo in 
feiner Pradht vorftellet, wie ifn die Konigin von Sa⸗ 
ba beſuchet. In dem zweiten Stock ift abermahl ein 
großer Saal, fo auf § Corinthiſchen Gaulen von, 
rothem Marmor, die von Metall. gegoßne Capitale, 
und Fife haben, ruhet. An diefen Gaal ftofen 4, 
grofe Zimmer ,, 1) die Rathoftube, worin ein febr, 
fines. und großes Gemahide von dem juͤngſten Ge⸗ 
ticht, und cin ‘anderes von dem Ende der Koͤniginn 
Fesabel von vorgedadtem Kager, andy ein Gemaͤhl⸗ 
de von Luc, Kranach befindlich ift. 2) Die Stadt⸗ 
Geridtsftube, 3) die Oberpflegeamesftube, 4) die 
Sreuerftube haben gleichfalls huͤbſche Gemaͤhlde. 
In dem dritten Stock findet mad den beruͤhmten 
grofen Saal, der gang ohne: Saͤulen, und die große 
Decke bloß durd) Hang: und Sprengwerk befeftiget: 
iſt. Crift 52 Fuß body, 58 Fug breit, 110 Fug 
fang, und wird von 52 Fenftern erleuchtet, daher er 
ungemein belle ift. Die finftliche mit vielen Ge 
maͤhlden und vortreflicher ſtark vergoldeter Schnitzar⸗ 
Beit verfehene Decke falle ungemein in die Augen. 
Obwol der Geſchmack alt, und ju kuͤnſtlich ſcheinet, 
fo muß man dod) gefteben, daß fie an Pracht alle 
andere weit uͤberſteigt. Auf den 3 groffen Decken: 
ſtuͤcken find gleichfalls ſchoͤne Gemaͤhlde. Auf dem 
erſten iſt die Weisheit auf einem Triumphwagen, ſo 
von Rechtsgelehrten und Weltweiſen gezogen, und 
von der Gerechtigkeit, Starke, Friede rc, begleitet 
wird, 
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wird, abgebildet. “Auf dem zweiten die Baukunſt / 
und auf deni dritten die Kriegesgoͤtter. Um dieſe 
große Deckenſtuͤcke herum ſtehet man viele kleinere 
Tafeln mit allerlei Vorſtellungen und Sinnbildern. 
Es Aft ahr, die Maunigfaltigkeit an Schoͤnheiten 
bringet andy den Kenner. zur Verwunderung. und 
reißet ihn Hin; weil die feinſte Mahlerei, Bildhaue⸗ 
rei und Vergoldung, die hier bis sur Verſchwendung 
angebracht ift-einnimmt, obwol fonft nidt alle Gegen⸗ 
finde die Regeln der Critif in jeder Kunſt aushalten 
wuͤrden. Ueber einem Eingange in dieſen Saal, ſo 
eins pon — dhauerarbeit — et man; 
P. Q. A. 
Fieri curauit — poſt Chriſtum natum 
.M DC Xx. : | 
> Darunter ein ſchoͤnes Gemapire von dent be. 
— Johann Botenhammer. Ueber dem an⸗ 
dern Eingange lieſet nan folgende Aufſchrift 
Ferdinando III. Imperatore Auguſto, 
Praetorium hoc perfedum eſt. 03 
Duumvirié praelectis. Tier fe 
: Johanne Jacobo Remboldo. Hieronymo — #8 
: Quinque viris. .. 
Hironyine Waltero. Conrado. ——— A 
‘ Betnhardo Rhelingero.. Dauide Welfero. «3 
‘ Johanne Fuggero; feniore. — 
Der Fußboden iſt mit weißem, rothen und grauen 
Marmor wechſelsweiſe belegt, und die Gemaͤhlde 
ſind groͤßtentheils auf naſſen Kalk gemahlet von vor⸗ 
treflicher lebhafter Farbe. Die daran ſtoßende vier 
— ſchoͤne 
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ſchoͤne Zimmer, nennet man die Fuͤrſtenſtuben, weil 
Sey der Wahl des Roͤmiſchen Koͤnigs Serdinands 
IV, die damals inPerfon anwefende Churfirften dare 
inn fic) aufgebalten haben. Man braudht fie zu ver⸗ 
ſchiedenen Sffentlichen Vorfillen und Zuſammenkuͤnf⸗ 
ten 5. B. ben Muͤnzprobationstaͤgen und. dergleiden. 
Auch hierin trift man viele hiſtoriſche Gemaͤhlde an. 
In dem Zimmer gegen die S. Peterskirche uͤber, fies 


bet man, in 3 grofen Gemahiden, den Belehnungs⸗ 
ct des Herzogs Moriz von Sachfen. mit der. Chur. 


Sachfen, dem der Kayſer Carl der /. hier 1548 vers 


richtet hat, von dem geſchickten Mahler Mathaͤus 


Gundelach. 


Nahe am Rathhauſe ſteht der Perlachthurm, 


ſo von einer zierlichen Bauart, und auf 300 Stuffen 
in der Hohe hat. Die obenauf ſtehende Weibsper⸗ 
fon ift in Lebensgroͤße, und fcheint dod) auf der Straße 
nur klein. Cr ift'im Jahr 1614 erhoͤhet worden, 
Das Feughaus, fo im Jahr 1607 erbanet 
ift, Hat nad) der Straße eine ſchoͤne Facade, woran 
die grofen metallnen Figuren Meiſterſtuͤcke find, die 
tin Giefer aus Bayern Johann Reichel geforme 
und gegoffen hat. Die tiber dem Haupteingang fret: 
let den Kriegesgott vor, mit der Beyſchrift an einer 
Seite: Pacis firmamento, und an der andern: Belli 
infrumento. Die Franjofen haben es in vorigen 
Kriegen ftaré mitgenommen. Das anfebnliche Mez⸗ 
gerhaus nebft dem daranliegenden Schlachthauſe it 
1609 von Grunde aus neu erbauet, und febr ges 
raͤumig. Es hat auch eine gute Lage faſt mitten in 
der 
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der Stadt. Das 1603 erbaute Siegelhaus made 
nad) der Seite des Weinmarfts gleidfalls eine gute 
Figur, wo hergegen die Weins und Saljniederlagen, 
fo daran fiegen, defto unanſehnlicher find aa). 

Der obere Waſſerthurm vor dem rothen Thore 
nebft dem mittlern und untern, wodurch vermittelft 
verfciedener Mafdhinen und Druckwerke das dabin 
geleitete Quellwaſſer in die Springbrunnen, und in 
die mehrſten Haufer der Stadt geleitet wird, iſt fee 
henswerth, aber. fdyon von andern 3. B. Blainville 
1. Band G. 285 genau beſchrieben. Die Haus: 
eigenthimer bezahlen dafiir jabrlid) 13 Fl. und erhal⸗ 
ten dafuͤr taͤglich febr reichlich friſches Waſſer. 

Die oͤffentlichen Springbrunnen in der Stadt 
verdienen alle Achtung des Kenners, unter weldhen 
vorzuͤglich der auf dem Perladplag, und der auf 
dem Weinmarkt unfere Attention gerei$et hat. 
Man fann die Kunft der beiden Meifter niche genug 

anfez 

an) Man wird hier beylaͤufig bemerken, daß der Reichs 
thum und der Wohlſtand der Stadt und des Aerarii 
gut Ende des XVI. Fabrhunderts, und zu Anfange des 
folgenden vor dem zojaͤhrigen Kriege in der beften Lage 
geweſen ſeyn muß; wenn man bedenket, daß alle 
dieſe wichtigen Gebaͤude, wovon allein das Rathhaus 
ein unermeßliches Geld gekoſtet haben muß, in einem 

Zeitraum von 20 Jahren erbauet ſind. Aber es iſt 

wahr, daß der Flor der Staͤdte uͤberhaupt, auch ſo⸗ 

gar der Landſaͤßigen, vor Anfang dieſes verwüſtenden 

Krieges, der allerbeſte war, wozu noch der große oͤf⸗ 

fentliche Credit kam, den die Magiſtraͤte damals hat⸗ 

ten, da jedermann glaubte, daß er fein Geld nirgends 
ſicherer unterbringen koͤnnte. 
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anfeben und bewundern, Es find wahre Meifter: 
ſtuͤcke, fo allerdings der vortrefliden Statuͤe des grof 
fen Churfuͤrſten Friederich Wilhelms auf der fanz 
gen Grice ju Berlin von dem beruͤhmten Jacobi 
gleichkommen, wofern fie felbige nicht uͤbertreffen. 
Der erfte ift der ſchoͤnſte, obwol einige, vielleidt mit 
Recht, den andern vorziehen. Er beftehet aus einem 
3 Stuffen erhabenen grofen Becken von Marmor, 
fo mit einem vortreflidjen. eifernen Gitter von der 
feinften Arbeit ecfigt eingefaffet ift. Auf den 4 Ecken 
des Randes find 4 flarfe Bildfaulen von Metall, fo 
die 4 Jahrszeiten vorftellen, 2 maͤnnliche und 2weibs 
lide. Von den letztern Halt eine ein Fuͤllhorn mit 
Fruͤchten, und die andere eine Korngarbe. Jn der 
Mitte ift cin vierecfigtes ftarfes Fufgeftell von Mar: 
mor, woran unten 4 grofe Sphinxe von Metall 
berum liegen, fo Waſſer fprigen. Ueber diefe, faft 
in der Mitte des Poftements, hat man in dicfem 
Jahrhunderte (1738) nod) 4 Kinder, die Delphine 
halten, ans weldjen Waſſer ſchießet, und noch mehr 
andere Fleine Zierrathen von Metall angebracht bb), 
womit man es nod) zu verſchoͤnern gedachte. Oben 
\ auf 

» Es ift ewig Schade, daß man damalé diefen Gedanten 
geſaßt, indem man durd) diefe kleine Figuren den gans 

gen Plan und grofen Gedanten des erften Meiſters 
perdorben hat. Rein Renner wird leugnen, daß diefe 
fleine Zicrrathen die ſchoͤne und erhabene alte Einfalt 

bes Ganzen verftellen, und flir den erften Plan niche 
fdicklid find. Gemeiniglich verunglickt man, wenn 

man cine wuͤrkliche Schoͤnheit nod) mehr verſchoͤnern 

- will, 
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auf dem Fußgeſtelle ſtehet der Kanfer Auguſtus in 
voͤlliger Lebensgroͤſſe auf Roͤmiſche Art und mit Lorbee⸗ 
ren gekroͤnet, das ſchoͤnſte Meiſterſtuͤck von der Art, 
das man ſehen Forint.” Auf den 4 Seiten des Fußge⸗ 
ſtells lieſet man Inſchriften, wovon eine lautet: 


IMP. CAES. DIVI. FILIO. 
AVGVTSO. PARENTI. 
COLONIA. AVGVSTA, 

VINDEI. 
Die andere: 
POSITA. ANNO, 
A. CHR. NATO. 
M. D. XCIII. 
IMP. CAES. RVDOLPHO. 
P. P. aVvG. 


Auf den uͤbrigen findet man die Namen der 
Raths⸗ und Bauherren. Hubert Gerbard ein Nie⸗ 
derlaͤnder iſt der große Kuͤnſtler, ſo dieſes praͤchtige 
Werf in Abſicht der Figuren rc. geformt, gegoſſen, 
und den ganzen Plan gemacht hat. 

Der zweite Brunnen auf dem Weinmarkte 
vor dem Siegelhauſe, davon gleichfalls ein Nie⸗ 
derlaͤnder aus Bruͤſſel Adrian de Vries den Plan 
gemacht, die Figuren geformt und gegoſſen hat, wird 
von einigen Kennern faſt jenem erſten noch vorgezo⸗ 
gen. Es iſt wahr, in der Groffe der Figuren ſteckt 

etwas 


“¢ 
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etwas mehr Erhabenes und Kuͤhnes gut ausgefuͤhrt, 

wie in jenem, und ex faͤllt faſt nod) beſſer in die Augen, 
woju aber freilich auch die Handlung ſelbſt was bey⸗ 

traͤgt, die etwas Großes vorftellee. Man mug ge 
ſtehen, daf wenn man Ddiefen nachber betrachtet, wenn 
man jenen vorher gefeben, fo fallt etwas die Achtung 
von dem erften, und man giebt diefem den Vorzug. 

Der erhabene große Gedanke, ſo aus dem ganzen 
Plan hervoͤrleuchtet, nimmt ſchon den Kenner ein, 
daß er faſt gezwungen wird, ihm den Rang vor jenem 
gu geben, Man nennet ihn von der Hauptfigur ges 
meiniglic den Gerfulesbrunnen. Er hat ein fechse 

efigtes Becken, gleidfalls 3 Stuffen hoch, In der 

Mitte deffelben ift ein doppeltes Fufgeftell, fo unten 
einige Sphinxe und andere Figuren hat, die Waſſer 

fprigen. ‘Auf den 4 Ecken des Fußgeſtelles figen 4 

treflihe Bildfiulen von Metall, deren Fife auf 4 

grofen Muſcheln ruben, in weldje fie aus Gefaͤſſen 
Wafer giefen, Auf der Spige des zweiten Fußge⸗ 

ftelles ftehet der Herfules, wie ex mit dem Cerberus 
kaͤmpfet. Cine ſehr grofe und vortreflich gebildete 

Figur, fo alle Achtung verdienet, die man dem grofen 

Rinfiler fhuldig iſt. Auffer diefen beiden find noch 
andere mehr auf dem Kornmarkt, Fifchmarfr, bey 

dem Klofter S. Ulrich ꝛc., die aber diefen beiden 

nicht gleich kommen, obwol fie ſonſt auc) ſchoͤn find. 

Den kuͤnſtlichen Einlaß haben ſchon andere genau 

beſchrieben, ich will nur nachholen, daß der oͤftere 

Aufenthalt des Kayſers Maximilians J. daſelbſt, zu 

ſelbigem Anlaß gegeben. Dammit ev gu aller Zeit bey 

O ge⸗ 
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geſchloſſenen Thoren in die Stadt kommen konnte, 
fo bat et, mit Genehmigung der Stadt, ifn durch 
einen Grobſchmidt aus Tyrol im Jahr 1514 verfers 
tigen laffen. 


Catholiſche Kirdyen und Kloͤſter. 


1) Die Dombirdje zu U. 2. F. ift cin weite 
laͤuftiges, aber ſehr unregelmafiges und von Gewdlbe 
nur hiedriges Gebdude,- fo wahrſcheinlich nicht yu 
gleicher Beit gebauet worden. Der Theil, wo das 
hohe Chor von Gothiſcher Bauart ift, wird ver: 
muthlich fpdter gebauet fenn, wie det andere, wo 
Die Thiirme aufgefiihret find, weil beide cine ſehr unz 
terſchiedene Bauart verrathen. Ueberhaupt genom⸗ 
men, madht fie als Domkirche nur eine maͤßige Figur. 
Es find daber eine Menge Capelfen, worin man hin 
und wieder, wie uͤberhaupt in der Kirche, einige 
ſchoͤne Gemabhlde von dem Bergmuͤller und andern 
findet. Yn einer Efe am Ende der Kirche beym 
Cingange find die Bildniffe aller Biſchoͤffe nach der 
Zeitordnung von dem dritten Jahrhunderte an mit 
ihren Mammen, und wie lange fie regiert, befindlic, 
wovon Der critifche Hiftorifer vieles in Zweifel ziehen 
wiirde. Unter das merfiviirdigfte gehért wol das 
Hintere Thor, wo man aus der Kirche in den Kreujz 
gang geht, mit feinen metallnen großen Thorfluͤgeln 
von uralter, wie id) dafuͤr balte, von Kupfer geſchla⸗ 
gener Arbeit, mit vielen fonderbaren Figuren, Wife 
fon, Reyfler und andere haben aus der einen Figur, 
fo 2 Perfonen in langen Kleidern vorftellet, wovon 

die 
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die eine aber nicht mehr recht kenntlich iſt, die Vor: 
ſtellung ſich gemacht, daß dadurd die H. Maria, 
‘wie fie die Eva aus der Huͤfte Adams erſchaffet, vores 
geſtellet ſeyn ſoll. Allein es iſt viel zu undeutlich, 
dieſes heraus ju bringen, wenn man nicht ſchon vot: 
Her von dieſer Legende eingenommen iſt. Vielmehr 
ſieht die Figur, ſo den Adam erſchaffet, einer Manns⸗ 
perſon weit, aͤhnlicher. Man fagt, die Monerarii 
(Sausgenofjen) Hatten diefe alte Thuͤrfluͤgel verfers 
tigen laſſen. Jn dem Kreuzgange findet man cine 
grofe Anzahl von Epitaphien und Grabfteinens wis 
ſchen dem Dom und dem biſchoͤfl. Pallaſt ift ein vor⸗ 
‘treflicher gerdumiger Plag, der aber ganz mit Gras 
bewachſen ift, und gemeiniglid) einem alten Gaul 
Blof jur Weide dienet. 

Mahe an dem Dom liege der biſchoͤfliche Pallaſt 
der ziemlich gerdumig, und von dem Biſchof Fofeph 
Z. einem. geb. Landgrafen von Heffen recht gut wieder _ 
repariret und hergeſtellet ijt. Nach der Inſchrift, die 
man gleid) iber dem Cingang lieſet, ift ſolches 1743 
geſchehen; fie heift: Jofephus I. Epifcopus Auguftas 
nus Landgrauius Hasfiae reftaurauit, auxit, ornauit 
Refadentiam hance Epifcopalem fere collabentem A, 
M. DCC. XLIII. €s war ein Herr, der Pradjt und 
Gelehrſamkeit liebte, und der auch die ſchoͤne mit den 
beften hiſtoriſchen Werken verſehne Schloßbibliothek 
angeſchafft hat. In dem großen Eckzimmer des ak 
ten Pallaſts war der große Saal, wo die Augſpurg. 
Confeſſion 1530 abgeleſen iſt. Auf dem innern Hofe 
des Pallaſts iſt ein uralter Stein eingemauert, ſo 

O 2 wahr⸗ 
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wahrſcheinlich cin Stic von einer alten Saule (weil 
er geveifet) ift. Ich zweifle aber, daß es ein Stein, 
fondern halte es vielmehr fir eine ſehr fefte Ralf: oder 
Gipsmaffe, weil vieler Kits darunter befindlich ift. 
Man -hat diefes Stuͤck fir Roͤmiſch gebalten, und 
der Biſchof hat eine befondere Inſchrift darunter fee 
gen laſſen. Sch halte es nicht fuͤt Roͤmiſch, fondeen 
ays den Fraͤnkiſchcarolingiſchen Zeiten, weiles fir 
Roͤmiſchen Gufmanerfall yu fein ift. 

Die Benedictinerabtei 3u S. Ulridy ift reichs⸗ 
frei, und der Pralat fige auf dem Reichstage auf der 
Rheiniſchen Bank, mithin ſteht fie niche unter dem 
Biſchof von Augfpurg, obwol ihr derfelbe im Jahr 
1576 die Reichsunmittelbarkeit fteeitig machen woll⸗ 
te. Gie liegt in der fchinften Gegend der Stadt, 
und hat einen grofen Umfang. Die Stiftegebaude 

‘find anſehnlich und in der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
Hunderts von dem Abt Gregorio erbauet. Biainville 
a. Band G. 325. giebt das Gewoͤlbe der Stiftss 
kirche fie das hoͤchſte in Teutſchland an, allein er irs 
ret fic) febr. Das Gewoͤlbe des Miinfters in Ulm, 
um nur in Schwaben ju bleiben, ift weit hoͤher, an⸗ 
derer ju geſchweigen. Die hohe Lage der Kirche felbft 
Hat ihn verfuͤhret, weswegen fie aud) vor allen anderen 
Kirchen hervorraget. Sonſten aber ift die Kirche 
ſchoͤn. Der Hauptaltar gebdret unter die ſchoͤnſten 

' und groften in Teutſchland. Jn einer nahe daran 

liegenden Capelle iſt Joſeph J. jum Rim. Konige 
gewablet, wie cine Inſcription uͤber der Thar bewei⸗ 
fet. Auf dem Rirchhofe ſteht vedhter Hand, wenn 

man 
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man herein geht, in ciner Ecke cine unausgebildete 
Statice ju Pferde, fo den Kafer Marimilian J. 
vorftellen foll, die ibm zu Chren Hat follen aufgerich⸗ 
tet werden. An den Mauern der Abtei findet man 
verfchiedene Roͤmiſche Sreine mit Inſchriften, ſo 
zur Confervation dafelbft eingemanert find, welches 
der Abtei zur Chre gereidht, und jum Beweis ihrer 
guten Kenntniffe dienct. Daß auch die Gelehrſam⸗ 
feit Darin ſchon in vorigen Zeiten floriret, fann man 
vor andern daraus abnehmen, daf cine eigne Drucker 
rei gegen Ende des XV. Jahrhunderts in dem Kloz 
fier war, worin bereits 1474 Buͤcher gedructt find, 
Auch die Bibliothek iſt anſehnlich, nur haben fie die 
alten Handfdriften, die fie vormals hatten, groͤßten⸗ 
theils injuria temporum verloren, Wir werden hers 
nach befonders die Bibliothek, und die Rim. Steins 
ſchtiften anzeigen. . | 
Das Auguftinertlofter, und die Kirche zum 
Hy Creus liegt ſchon auffer dem 4. Creutzthote. 
Die Kirche ijt inwendig wegen ihrer Mahlerei und 
guten Bildhauerei unter die fHhinften von Augfpurg 
gu rechnen. Vorzuͤglich verdienct, bemerfet zu werden, 
ein vortreflidhes WAltarblatt von Rubens, und nod 
ein anderes von Rotenhammer. Die Vibliothef, 
und die Rim. Steinfchriften follen hernach folgen. 
Die Hirden und Stifter 3u S. Peter und 
S. Moria find ebenfalls febr anſehnlich, und aud 
inwendig ſchoͤn, fo die catholifaen Kirchen vor den 
Proteftantifdjen allemial voraus haben, hernach die 
Kirche ju SG. Georg, wobey ein Auguftinerflofter.gu 
2 3 S. 
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G. Stephan, woben cin adliches Stift von Daz 
men, die 16 Ahnen beweifen miffen, und wieder 
herausheirathen duͤrfen. 


Ucherdem find hier noch anſehnliche KRloͤſter. 
An Mannskloͤſtern, die Dominitaner, fo ein febr 
weitlduftiges und anfehnliches Kloſter ift, das Je— 
ſuitercollegium nebft der Kirche bey S. Galvator, 
worin treflidhe Altarblatrer vom Schoͤnfeld und auch 
Schildereien vom Luc. Rranach befindlich, das ſchoͤ⸗ 
ne Siancifcanertlofter mit der Kirche, das Capu⸗ 
cinerElofter mit der Kirche. 


| Yon Srauenkldftern haber wir ſchon die 
Stiftsdamen ju S. Grephan genannt, hernach fols 
get das Stift der Englifchen Fraulein, fo aber nur 
ſchwach ift, ein Dominikanerfrauenkloſter mit der 
Kirche ju S. Catharinen, noc cin anderes mit der 
Kirche zu S. Urfula, und ein SrancisFanernon: 
nenkloſter mit der Kirche zu S. Clara nebft ander 
fleinen Kirchen und Kapellen mehr. 


Evangeliſche Kirchen. 


Evangeliſche Kirchen find eigentlid) 6, wovon 
die ju S. Annen die Hauprfirdheift. Man finder 
Darin recht gute Mahlereien. Die Deckenſtuͤcke find 
von Bergmiller, einige andere von Ulrich Mair, 
aud etwas von Lucas Rranad). Vorzuͤglich muß 
man darin die Capelle betrachten, worin die Fugger 
ihre Begraͤbniſſe vormals hatten. Die auſſerordentli⸗ 
che Pracht, und bie Gals erhabne Siguren von dem feine 


ſten 
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ſten Marmor, ſo Meiſterhaͤnde gebildet haben, wird 
jeder mit Bewunderung anſehen. 

Nahe an der Kirche wird die Stadtbibliothek 
aufbewahret, die vorzuͤglich durch eine ſtarke Samm⸗ 
lung von griechiſchen und lateiniſchen alten Hand⸗ 
ſchriften beruͤhmt iſt, ſo der Stadtrath im J. 1544 
fir S00 Goldguͤlden von dem vertriebenen griechi⸗ 
fchen Biſchof Anton Eparchus von Corcyra, fo 
fic) in Venedig aufhielte, durch Veemittelung dev 
Fugger gefauft hat. Hierin ift der ſchoͤne Coder, 
worans die Vibliothef des Photius juerft ediret wore 
den, Man hat ein gedrucktes Verzeidhnif von Daz 
vid Hofchel und Anton Raifer davon. Die Bie 
Bliothef felbft habe nicht ſehen fonnen, obngeadhtet 
id) mir bey meiner Anwefenheit alda im Sommer 
1779 fdriftlid) und mindlid) alle Muͤhe gegeben, 
indem der Hr. VBibliothefar fich allemahl wegen feis 
ner uͤberhaͤuften Arbeit entidhuldigen lief, Weil es 
aud andern Gelebrtert auf gleiche Art hier 'gegangen 
ift, wie mir verſchiedene felbft gefagt haben, fo fonnte 
~ mid) um fo leichter trdften. 

Die Barfuͤßerkirche ift ſehr hoch gewoͤlbt, und 
die ſchoͤnſte unter den evangeliſchen Kirchen. Sie hat 
ſchoͤne Gemaͤhlde von Fob. Heiß, von dem Eichler, 
Schoͤnfeld zc, und ift mit vielem Silbergeſchirr vers 
feben. Die neue grofe Orgel von dem dafigen bes 
ruͤhmten Orgelbauer Geein gehoͤrt unter ihre vor⸗ 
nehmſten Merkwuͤrdigkeiten, indem ſie eine von den 
groͤßten in’ Teutſchland ſeyn ſoll. Sie hat auch wirk⸗ 
lich einen ſcharfen und vortreflichen Klang. ~ 

24 Die 
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Die Hirde zu SG. Ulric gehdre unter die 
fleinften, und hangt faft mit der Abrei€irche von S. 
Ulrich zuſammen, daher aud) Rochefort den Kehler 
begangen, daf et diefe den Proteftanten zuſchreibt. 


Vorzuͤglich hat die Geil. Crenntirche der Pros 
teſtanten vortieflidhe Gemaͤhlde aufzuweiſen. Wo⸗ 
von beſonders ein Gemaͤhlde von dem Tintorat die 
Taufe Chriſti, und ein anderes von Ulrich Mair 
die Auferſtehung vorſtellend, ſich heraus nimmt, ob⸗ 
wol auch noch andere von Schoͤnfeld, Heiß und 
Spiegelberger nicht ſchlecht ſind. Auſſer dieſen 4 
Kirchen gehoͤrt auch noch den Proteſtanten die S. 
Jacobskirche, und die Hoſpitalkurche sum Heil. 
Geiſt. 


Fuͤr die Armen iſt hier auch reichlich geſorget. 
Man findet nicht leicht eine Stadt, die eine ſo große 
Anzahl Hoſpitaͤler und Armenhaͤuſer aufzuweiſen 
hat, wie Augſpurg. Ein abermaliger Beweis ihres 
vormaligen Reichthums und Anſehns. Hieher ge⸗ 
Hort, das große Hoſpital fiir beide Religionsge⸗ 
noſſen, das cathol. und das evangel. Armenhaus 
jedes beſonders, das cathol. und das evangel. 
Waiſenhaus jedes auch beſonders, die Stiftung 
zu S. Martin. die G, Jacobspfruͤnde, die cathol. 
S. Antoniuspfruͤnde, das Pilgerhaus beſonders 
fuͤr fremde Arme, die Seelhaͤuſer, das Nothhaus, 
3 Siechen und Incurabelhaͤuſer vor der Stadt, 
und andere mehr. 


Privas 
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Privathaͤuſer. 

Unter den Privathaͤuſern findet man ebenfalls: 
febr auſehnliche von Grdffe, Bauart und Mablerei. 
Gon Groͤſſe gehdrt das graflid) Suggerfthe Haus 
auf dem Weinmarft unter die erften. Der gleich 
daran liegende Gafthof 3u den 3 Mobren ift gleich⸗ 
falls ein anſehnliches Gebdude, fo vormals aud) den 
Grafen von Sugger gebdret hat. Jn dem Gafthofe 
find 113 Bimmer, eine eigne cathol. Capelle, und 
fiir 150 Pferde Stallung. Das Haus des Freiheren 
von Liebert am Weinmarft, worin ein foftbar ges 
mahlter und mit vielen Vergoldungen gezierter Saal 
aft. Die Hauptmahlerei darin, befonders die Decke, 
ift von Gr. Guglielmi, die Surports aber find 
von einem andern Stal. Mahler. Das Haus des 
Hn. von Hopf bey G. Annen, worinn der Platfond 
uͤber der Haupttreppe von Guglielmi gemablt iſt. 


Vobaorzuͤglich empfehlen fic hier an verfthiedenen 
Haufern vortreflidhe al frefco Mabhlereien z. B. das 
ehmalige Fuggerſche jetzo Herzogiſche Haus auf 
dem alten Heumarft, woran die Geſchichte des Rays 
fers Sriederid)s de6 Rothbarts von Borberger 
vortreflid) gemahlt ift. Yn eben der Gaffe das Wels 
leriſche und Benziſche Haus, fo Julius Licinius 
gemablt. Das Weberhaus von Mathias Raz 
gern, wofuͤr ex 12000 Fl. erhalten haben ſoll. Das 
Haus des Hu. von Galder in der Rrotenau vor 
Rothenbammer, Das Bergmillerfehe Haus in 
dex Jeſuitergaſſe von oe fo gufammen 

95 lauter 
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lauter beruͤhmte Mahler (in Teutſchland war hier eis 
gentlich die rechte Schule in diefer Gattung von Mah⸗ 
ferei) in diefer Urt find. Won den nenern Abertrife 
Johann Golzer in diefer Are Mahlerei nad dem 
Urtheile der groͤßten Kenner alle feine Vorgaͤnger. 
Es ift wahr, ic) babe im Jahr 1780 die Decke arr 
der Kirche der Abtei Schwarzach im Stifte Wuͤrz⸗ 
Burg geſehen, fo Holzer 1737 gemablt bat, und gee 
funden, daß fie die ſchoͤnſte ift, die ih in Teutſchland 
gefeben habe. Diefe ift aud) dag rechte und vornehmſte 
Meifterftiick des Holsers cc). Hier in Augfpurg 
zeigen noch verſchiedene Haufer die Kunft feines vor⸗ 
treflichen Pinfels und Colorits auf naffem Kalk. 
Was mir am beften darunter gefallen, ift der Bans 
erntans, Den er an dev Gorderwand cines Wirths⸗ 
haufes unten am Judenberg gemahlt hat. Hier 
fiebt man, die ſinnreiche Erfindung diefes großen 
Mahlers, und wie grof feine Cinbildungsfraft gewes 
fen, die Natur fo ſchoͤn zu fchildern. Die Vauers 
maͤdgens in Schwaͤbiſcher Tracht mit ihren ſehr Furs 
zen Rocker fcheinen mit ihren Spriingen frei in der 
fuft ju ſeyn. Aus ihren Gefichtern, und noch mehr 
aus den Gefichtern der jungen Bauern, fo mit ihnen 
tanzen, lacht fo natirlic) die Freude und das Vergnit: 
gen in ihrer jeBigen Sage, daß man nicht genug die fo 


ſchoͤn 


ec) Er hat in Augſpurg gelernet, und ſich aud) daſelbſt 
groͤßtentheils aufgehalten. Wenn er fein Liebhaber 
von Wein gewefen ware, fo wuͤrde er es weit in feiner 
* gebradt haben, allein et ſtarb in ſeinen beſten 
ahren. 
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ſchoͤn nachgeahmte Natur, und vortreflid) ausges 
dructte Gedanfen des Mahlers bewundern kann. 
Wol zehnmal habe ich dieſe reigende Sehilderung 
betrachtet, und fie allemal nod) fdjdner gefunden. 
Denn wuͤrklich, ich habe nicht leicht ſchoͤner und naz 
tuͤtlicher den lebhaften Ausdruck der Gedanken geſe⸗ 
hen. An einem andern Hauſe, ſo dem Kupferſtecher 
Pfeffel, wo ich nicht irre, gehoͤret, findet man von 
ebendemſelben die Fabel von Caſtor und Pollux 
treflich und erhaben geſchildert. An dem großen 
Gaſthofe des Hn. Meiers zur Weintraube hat er 
Cariatiden gemahlet, die dem beſten Italiaͤniſchen 
Geſchmack gleich kommen. Das Probſtiſche Haus 
zeiget von ihm die Opferung des Iſaaks, und noch 
mehr andere Haͤuſer, wie das Ruprechtſche auf dem 
Brodmarkt, und das Luziſche rc. erhalten das Anz 
denken diefes großen Meifters in feiner Kunſt. Der 
Kupferftedher Nilſon hat fie zuſammen in Kupfer gee 
fiochen auf etliche 20 Glatt unter dem Titel: Pictu- 
rae a Frefco in aedibus Auguftae Vindelic. a Foan 
Holzer pictore ingeniofo f{culptae et excufae a F. N.. 
Nilſon. Nur ift es allerdings Schade, daß der Gee 
ſchmack bey vielen Cinwohnern fo verdorben ift, daß 
viele Haufer, fo dergleichen alte vortreflidye Mabhlereien 
auf naffen Kalk Hatten, wie faft alle Fuggerſche zc. 
feit etlichen Jahren herunter gefraget, und nen nach 
einen ſchlechten Geſchmack mehr uͤberſchmieret als ges 
mablet find. Jd) habe vor ohngefaͤhr 10 Jahren 
Dafelbft mit Mitleiden angefehen, wie an einem Haufe, 
wenn ich mid) noch recht befinne, auf der langen 
, Strafe 
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Straße nach dem Dom eine alte vortrefliche Mahle⸗ 
rei, ſo wahrſcheinlich von Boxbergern oder Rothen⸗ 
hammern gemahlt war, dieſe ſchoͤne Arbeit abgeriſ⸗ 
ſen, und von neuem ſchlecht uͤbertuͤnchet ward. Ich 
ſegnete das Andenken dieſer großen Meiſter, und be⸗ 
dauerte das Schickſal ihrer vortreflichen Arbeit. So 
verfaͤllt unſer jetziger Geſchmack von dem Erhabenen 
des Alterthums ins Kleine. Man glaubt, es ſchoͤner 
zu machen, verdirbt es, und zeiget ſeine Schwaͤche 
in Kenntniſſen. Im Weſentlichen entfernen wir uns 
in vielen Stuͤcken der Bauart, der Bildhauerkunſt, 
Mahlerei und andern Kunſtſachen immer weiter von 
dem Großen und Erhabenen jener Zeiten, wo ver⸗ 
haͤltnißweiſe der Kuͤnſtler rechtſchaffen bezahlet ward, 
und glauben doch in aufgeklaͤrten Zeiten zu leben, 
wo, ſtatt des alten weſentlichen Prachts, nur Flitter⸗ 
ſtaat bey Fuͤrſten und Privatleuten im Großen und 
im Kleinen regieret. Es geht damit fo, wie mit uns 
ferm jeGigen Staat in Reidern und andern Gachen. 


Magiftrat. 


Vormals in den dlteften Zeiten hatten die Ges 
ſchlechter die Regierung allein in der Stadt, Es 
ward ihnen aber ſolche im Jahr 1368 entzogen, 
und ein zuͤnftiſches Regiment eingefihret, fo bis 
1548 dauerte, wo K. Carl der. den Geſchlechtern 
ibr altes Anſehn mit dem Regiment wieder gab, und 
das pinftifdhe aufhob. Die Urfache war wol, weil 
fie fic) ungluͤcklicherweiſe in den Schmalkaldiſchen 
Gund begeben, und der Stadt dadurch einen Scha⸗ 

den 
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den von 3Millionen zugezogen atten, Es wurden zwar 
14 Perfonen von dem DBirgerftande mit in den Rath 
aufgenommen, aber unter gewiffen Einſchraͤnkungen. 
Nemlich fie kommen nicht ju der Warde der Stadt⸗ 
Pfleger, in'den geheimen Nath, gu dem Cinnehmere 
Proviants Zeug - Oberpfleg: und Oberridterame, 
ju den Hofpitalern und andern Pflegen. Aud) in an⸗ 
dern Aemtern figen allemahl 2 bis 3 von den Gee 
ſchlechtern gegen einen von den fo genannten 14 Pers 
fonen. Aud) wabhlen die Geſchlechter allein in dew 
Math, gu der Stadepflegerwiirde, in den geheimen 
Rath, und in das Cinnehmeramt. Die andern find 
von dem Wahlrechte ausgefhloffen, Woraus alfo 
von felbft folget, daß die Regierung im eigentlichen 
Verſtande, und die ganze Macht von den Gefchlech: 
tern abbanget. Der ganje Magiftrat beftehet aus 
45 Perfonen, von jeder Religion die Halfte, nem⸗ 
lid) 23 von der catholifden und 22 von der evange⸗ 
lifchen Religion. Zwei Gradepfleger von jeder 
Religion einer, und finf Gebeime, davon 3 Catho⸗ 
life) und nur 2 Evangeliſch find, wobey alfo der cas 
tholifche Stand ein Ucbergewicht hat. Sonſt find 
beide Staͤnde in allem villig gleich. Sechs Buͤrger⸗ 
meifter von jeder Religion drei, davon alle 4 Monat 
nur 2 regieren, nad) Gerlauf deſſen gehen diefr ab, 
und die andern 4 Monat folgen die andern zwei, und 
fo die letzten 4 Monat die uͤbrigen zwei. Gonften bleis 
ben fie Zeitlebens, wechſeln aber alle Jahr nad) vors 
gedadhter Art um. Die beiden Stadtpfleger blei⸗ 
ben Zeitlebens. Sie ſind die Vornehmſten im Ma⸗ 

giſtrat, 
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giftrat, und haber vor ihrer Thuͤr eine Wache. Das 
Stadtgericht Geftehet aus dem Reidrsftadrvogt, 
Oberrichter, und Bucggraf, 16 Beyſitzern, 2 
Referendarien und 2 Actuarien. Das evangelifdye 
Ehegeriht aus einem Prafide, Vieeprafide, g Aſſeſe 
foren, und 1 Referendar, und die Sadteanzlei und 
Archiv aus 2-Gebeimen aus 3 cathol. und 3 evans 
gelifchen Confulenten, 2 Canjeleidirectoren, 2 Gee 
cretarien, und 2’-Archivregiftratoren. Im J. 1778 
begriff der ganze Math (von 45 Mitglicdern) folgende 
Perfonen: Won cathol. Geite: Hr. Jac. Wilh. 
Bened. Langemantel Sradtpfleger und Reidse 
fandvogt, Joſ. Ant. von Rem Gebeimer und Eine 
nehmer, aud) Reichs- und Creisdeputatus, Ste 
“Job. Wat. von Pflummern Geheimer⸗ und Ho⸗ 
foitalpfleger, Sr. Serd. Maria Holzapfel Gehei⸗ 
mer- und Oberpfleger uͤber S. Marrinsftiftung und 
Dberhaufen, Joh. Georg Job. v. Kuen Bauhere 
duc) Pfleger uͤber S. Jacobspfriinde, Joſ. Xav. 
Ferd. Sel. Alex. von Rehlinger alternirender Bau⸗ 
here und Einnehmer, Tob. Chr. Ign. War. Il⸗ 
fung Proviant: und Ungeldherr, Joſ. Job, Ad. v. 
Seyda Ungeld- und Kriegesherr , Wolfs. Fan 
Langenmantel Steuerherr, Joſ. Ant. Qeop. Lan⸗ 
genmantel Oberpfleger, Fac. Ulr. Holzapfel Ober⸗ 
tichter und Handwerfshere, Carl. Vinc. Iſid. vr 
Rebm, Fob. Bape. Wd. v. Reblinger Buͤrger⸗ 
incifter und alternir. Proviant: und Kriegesherr, Sri 
Geb. v. Geyda Tazierherr, Leop. Aloyſ. Imboff 
Handwerfsherr, Joh. Bapt. Rud. von Carl 3u 
Muͤhl⸗ 
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Muͤhlbach Bargermeifter und Tarirherr, Se. Tia . 
Ign. Dom, Precht Steuerherr, Joh. Bapr. Bem. 
Precht Dirgermeifter, Carl Ant de Crignis, Fok 
Rinai, Ign. Wilh. Derbelft Handwerfsherr, Fok 
Hav. Wlauber, Fr. Joſ. Pfaff, 23 Perfonen. 

Don evangelifther Seite: Hr. Pant Amman 
Stadtpfleger, “Joh. Thom. von Scheidlin Gee 
heimer und Hofpitalpfieger, Paul von Stetten fen, 
Geheimer und Cinnehmet, aud) Reichs: und Creiss 
deputatus, Wolfg. Jac. Sulzer alternir. Bauhert 
und Kriegesherr, “Joh. Th. Amman Steuer: und 
Proviantherr, Joh. Th. von Rauner Steuce: und. 
altern. Proviant: und Kriegesherr, ier, Wolfe: 
Woelfer Oberpfleger uͤber S. Martinsftiftung und 
Oberhaufen, Paul von Stetten jun, Oberrichter 
und Pfleger uͤber S. Jacobspfruͤnde, Chr. Paul 
Gulser Nandwerfsherr, Albr. von Stetten Buͤr⸗ 
germeifter und Ungeldsherr, Phil. Georg Sr. von 
Rauner, Chr. Sigm. Serware Oberpfleger und 
Taxirherr, “Joh. Rangenmantel, Godf. Chrift. 
Herwart, Marc. von Scheidlin Taxirherr, Fob. 
Th. Ritter, Job. v. Galder, Fob. Nicol. Bis — 
ſchoff Buͤrgermeiſter und Ungeldherr, Pb. Ad, 
Bens, Job. Godf. Morell Baus und Handwerks 
berr, Bernh. Heine. Weye, Joh. Georg Walther 
Buͤrgermeiſter, 22 Perſonen. 


Geſchlechter. 
Weil die Geſchlechter in den Magiſtrat, und in 


das ganze Stadtweſen den groͤſten Einfluß haben, ſo 
wird 
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wird es hier der ſchicklichſte Ort ſeyn, eine Furze und 
gruͤndliche Nachricht von ihnen mitzutheilen. Wie 
fie entftanden find, gehoͤrt bier nicht her. Sie ers 
fielren in Augſpurg ſchon A. 1316 cin herrliches 
Privilegium von dem A. Rudewig von Bayern — 
cum fecundum fandiones legitimas a juris exercitio 
et profecutione perfone quedam tanquam indigne et 
inhabiles tantummodo excludantur, volumus ut pre- 
fati ciues Auguftenfes, qui difcreti probantur et idonei, 
tanquam alii fideles et minifteriales regni, in quouis con- 
Aſtorio jurisdiftionis temporalis valeaut fententias fue 
jus dicere cum aliis nobilibus et vafallis, contradictione 
quorumlibet non obftante dd). Das Wort Ciuis 
in Urfunden damaliger Zeit bedeutet ſehr oft aud 
Adliche, fo in die Staͤdte gezogen waren zur Zeit 
der Befehoungen, gewoͤhnlich aber begreift e6 die 
Ciues primarios, die man jego Geſchlechter nennet. 
Die Handwerfer und gemeine Buͤrger hat man eis 
gentlich damals nicht darunter begriffen. | 

Von dem XIII. Jahrhunderte ift gar fein Zwei⸗ 
fel, daG micht (chon damals Gefchledhter in den Reichs⸗ 
ſtaͤdten, und alfo aud hier waren. Die nod) floris 
rende Geſchlechter Langmancel und Welfer haben 
damals ſchon anſehnliche Ehrenftellen im Rath hie 


felbft bekleidet, und laffen ſich urfundlid) beweiſen. 

Von 

dd) Die Urk. ſteht in bes Gn, von Stetten jan. Ge 

(chichte der adlichen Geſchlechter in Augſpurg S. 8+ 

Hus welchem grimblidyen Buche id) vieles su diefer Mar 

terie qenommen, da det Hr. Verfaffer Archiv Urkunden 

gebraucht, mithin zuverlaͤßige Nachtichten betannt s+ 
macht hat. . 


e 
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Von den lektern find verfehiedene Domproͤbſte und’ 
Domberren zu Wuͤrzburg, Straßburg und Rez 
genfpurg gewefen. Nachher kommen die Herwart, 
Gulser und Rem, im XIV. Jahrhunderte vor, 
Darauf folgen die Imhoff, Sugger ce), von Stet⸗ 
* und andere meht, ohne der aͤltern, aber bereits 

lange 


on Sans Sugger erhielt im Jahr 1370 bad Buͤrger⸗ 
techt in Angypurg. Als ein Weber fam er von dieſer 
Zunft in ven Rath (weil bamalé dat zuͤnftiſche Regis 
ment ſchon exiſtirte) und ftarb im Jahr 1409. Gein 
Sohn Jacob Sugger war nod cin Weber, aber aud 
im Rath, und tried ſchon ſtarke Handlung. Deſſen Soͤh—⸗ 
ne/ Ulrich/ Georg und Facob,find cigentlid) diejenigen, 

ſo das Geſchlecht in Flor gebracht haben. Der erjte 
hatte ſchon in den Jahren 1470 und nachher mit dens - 
Oeſterreichtichen Hauſe, beſonders mit dem Kayſer 
Friederich III. fo ben feiner (hlafrigen Regierung bee 
fldndig Geld braudhte, cin ſtarkes Geldvertehr. Sie 
eriparben aus den retden Ungarſchen Bergrwerten, 
und aus ihrem ftarfen Handel, der damalé auch (hon 
in Denedig tadiciret war, unermeflidye Reichthümer. 
Ihr Geldverkehr mit dem Veſterreichiſchen Hauſe daus 
erte fort, und K. Maximilian J. erhob ſie in den 
Adelſtand. Sie kauften nad) und nad) die anſehnlich⸗ 
ſten Giiter und Herrſchaften, andere beſaßen fie pfan⸗ 
desweiſe, und doch konnten fie 1509 gu dem Venetia⸗ 
niſchen Rriege dem Kayſer in kurzer Zeit 170000 Stick 
Ducaten aus zahlen. Dieſe 3 Brider find auth dicjes 
nigen, fo die betannte Suggerei in der S. Secobsvors 
ſtadt fuͤr verarmte cathol. Birger 1519 geſtiftet has 
ben. Gre beftehet aus 106 fleinen Haͤuſern, worin die 
Aufgenommenen gegen 1 Gulden jahrlidyen Zing fret von 


allen 
P 
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lange ausgeftorbenen, gu gedenken. Das Geſchlecht 
der von Stetten war ſchon lange vorher zu Frank⸗ 


furth 


allen Abgaben wohnen, und ihre eigne Kirche haben. 
Ueber dem Chor ſtehet die Inſchrift: 
M. D. XIX. 

Vdalric. Georg. Jacob. Fuggeri. Auguft. Germ, 
Fratres. Qua. Bono. Reipubl. Se. Natos. Qua. Fortu- 
nam. Maximar. Opum. D. O. M. Acceptam. In, Pri- 
mis. Referend, Rati. Ob, Pietatem, Et. Eximiam. In. 
Exemplum. Largitatem. Aedes. CVI. Cum. Opere, 
Er. Cultu. Municipibus. Suis. Frugi, Sed. Pauperie. 
Laborantibus, D. D. D. 

Die Soͤhne des vorgedadten Georgs, Raymund 
und Anton wurden 1530 von dem Kanfer in den Gras 
fenftand erhoben, fte blieben aber demohngeachtet un 
ter den Geſchlechtern in Augſpurg, und ſetzten die ſtarke 
Handlung fort. Der Kayſer begnadigte fie mit auſſer⸗ 
ordentlichen Freiheiten, und gab ihnen im Jahr 1534 
die Freiheit, goldne und ſilberne Muͤnzen zu ſchla⸗ 
gen, wovon man noch jetzo Thaler von verſchiedenem 
Gepraͤge vorzeiget. Dieſe beide ſtifteten zwo Haupt⸗ 
linien, wovon die Soͤhne des Raymunds, Johann 
und Jacob, die Weißenhorniſche und Pfirtiſche Lis 
nie, des Antons Soͤhne aber, Wiarcus, Johann und 
Jacob, bie Norndorffiſche (fo im XVII. Jahrh. aus⸗ 
ftarb), die ABirchbeimifche, Babenhaufifde und - 
Wellenburgifche Linien weiter geftijtet haben. Chen 

die vorgedachten Brüder Raymund und Anton find 
Diejenigen, unter welchen ihr jtarfer Handel und Geld» 
verkehr aufs hoͤchſte geftiegen ift. Der Kanfer Carl 
der V, war faſt beitandig thr Schuldmann, und dieſes 
in ſehr grofen Summen. Er ſpeiſete Sfters bey ihnen, 
und dieſes alles gab zu dem Maͤhrchen, daß ſie einen 
von 
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firth om Mayn unter den dafigen Geſchlechtern, und 
Fam erftlid) 14.26 hieher, wo es fich feit der Zeit um 

P2 die 


von ſeinen ſtaͤrkſten Schuldbriefen, wie er mal bery ihnen 
geſpeiſet, in den Camm, wo Feuer von Zimmtrinde 
Gebrannt, geworfer haben foll, die Gelegendeit. Leute 
Yon fo aropen Einſichten, wiirden wol gewuſt haben, 
daß der Kader, fo der maͤchtigſte Hert feiner Zeit 
War, ohnitreitig durch diefe, fire ihn demlithigende 
Handlung, ſtart beleidiget feyn wiirde. Hiezu waren 
fie gewiß viel zu geſcheut. Ihre Einſichten und Kenhts 
nife gtengen nicht allein aut den ſtarken Handel und 
auf die Erwerbung grofer Reidthimer, fondern audy 
auf Kinfte und Wiſſenſchaften. Raymund Sugger 
Vieferte dem Appiano Roͤmiſche Steinſchriften, und 
gab die Koſten zum Druck des raren Werks, ſo dieſer 
1533 unter dem Titel: Inſcriptiones Sacrofandae vety- 
fatis Sc, ju Ingolſtadt herausgegeben hat. Gie 
brachten aus Italien Alterthumer von allerlei rt, 
alte Handſchriften, antite Staten, Schildereien xe. 
nad Augfpurg, womit fie: ipre Schloͤſſer auf ihren 
Guͤtern, und ihre Haͤuſer in Augſpurg auszierten. 
Sie zogen die groͤßten Kuͤnſtler nad Augſpurg, und 
Ulrich Fugger brauchte den berithmten Robertum 
Stephanum zu paris zu ſeinem eigenen Buchdrucker. 
Det Sr, von Stetten hat daher a.a.H. sitommen 
Recht, wenn et ſchteibt, daß die Sagget in der Ge, 
ſchichte Der Handlung, dev Wiſſenſchaften, der Kuͤnſte 
ꝛc. zu Augſpurg eben die große Rolle geſpielet, ſo 
das Mediceeiſche Sans in Florenz geſpielet hat. 
Die Handlung, ſo damals in Augſpurg aufs hoͤchſte 
geſtiegen war, haben fie groͤßtentheils cinpor gebracht. 
Wie viele und reiche Stiftungen haben fie nicht ge: 
macht! die mehrſten Kloͤſter, Kirchen und Hofpitater 

ͤeigen 


⸗ 
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die Stadt ſehr verdient gemacht. Darauf folgen 
mehr andere, wie die Rheling, Ilſung, Peutin⸗ 
ger, 


zeigen noch jetzo die Beweiſe davon. Eine Menge der 
praͤchtigſten Haͤuſer ſind faſt in allen Gaſſen von ihnen 

erbauet, und dieſe waren mit Marmor, Schildereien 
und den koſtbarſten Mendlen ausgezieret. Wieviel 
Hat ihnen alſo dieſe Stadt nicht ju verdanken! Dieſer 
Raymund war beſonders ein Freund der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und der Gelehrten. Cr foufte in Italien die rare 
ſten griechiſchen und lateiniſchen Handſchriſten, und 
ließ ſie durch den Druck bekannt machen. Auch ſelbſt 
um unſere Scriptores Rer. German. hat er ſich verdient 
gemacht, wenn man nur die alten Sammlungen davon 
nachfichet. Er legte ad dex Grund ju der damals 
beraͤhmten Fuggerſchen Bibliothet, die zuletzt das 
Schickſal hatte, daß fie an Rafer Serdinand III. 
1655 verfauft, und ber fanferlichen Bibliothek ein⸗ 
verleibet ward. Kurz, fle waren grofe Manner threr 
Beit. An dem fanferlichen Hofe hatten fie großen 
Einfluß, wozu freilid) ihe ſtarkes Vermoͤgen aud) in 
baarem Gelde vieles benirug. Sie wurden alfo mit 
Gnadenbezeuqungen tiberhduft. K. Ferdinand tl. gab 
ibnen 1629 den letzten aber auch den ftdrtiten Guadens 
brief, der fo beſchaffen ift, daß faft nichts mehr hingus 
gefiiget werden kann. Cr hat ihnen darin nicht allein 
die vorher erhaltenen großen Privilegien erneuert, ſon⸗ 
dern ihnen aud) fo gar die große Comitiv mit allen 
Rechten verliehen. 

Die Herrſchaften und Guͤter, ſo ſie nach und nach 
an ſich gekauft, ſind ſehr anſehnlich und wichtig, wor⸗ 
unter vorzuͤglich die Grafſchaften Kirchberg und Mar⸗ 
ſteten, Kirchheim 2c. die Herrſchaften Babenhau⸗ 
fen, Weißenhorn, Boos, Wellenburg, Norren⸗ 
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ger, Rembold zc. von catholifher Seite, und vow 
evangeliſcher die Lndorfer, Walther, Stammler 
tc. Und obwol die Stadt in dem Schmalkaldiſchen 
Religionskriege entfeglich gelitten hatic, fo blieb fie 
dod) eine von den madhtigften Reichsſtaͤdten diefer 
Gegend. Der Handel war noc in feinem groͤßten 
Flor, mithin waren ihre mehreften Geſchlechter reich, 
wohin von catholiſcher Seite befonders gehoͤren die 
Sugger, Welfer, Rbelinger, Ilſung, Peutine 
ger, Langemantel, Baumgartner zc, und von 
der evangelifden Seite, war die Anjabl eben fo. 

P 3 ſtark, 
dorf, Mark Hiberah, Gberndorf, pfaffenbofen 
und andere mehr gehoͤren, fo fie noc beſitzen. Viele 
aber find fdyon davon gefommen. Durch viele Theis 
Jungen haben fie fid) allerdings aud) geſchwaͤchet, und, 
ſeitdem fie aud) an dem ftarten Handel nicht weiter 
Untheil genommen, auf ihren Ghtern gelebt, fo find 
zwar etliche Linien in Schulden gerathen, andere aber 
find in fehr guten Umftinden, zumahl durch den Anfall 
von etlichen ausgeſtorbenen Linien die Cintiinfte einen 
ftarfen Zuwachs wieder erhalten haben. Don den vies 
Ten Haͤuſern, die fie vormalé in Augſpurg hatten, ge: 
hoͤren ihnen anjetzo nur nod) zwey, nemlich das grofe 
auf dem Weinmarft, und nod) eins auf den Heumartt, 
worin ihre gemeinſchaftliche Canjelei und Negiftratur 
ift, indem fie ju Augſpurg thren Cangler und cinige 
Raͤthe halten. Bu Ende des vorigen Jahrhunderts, 
haben fie fid) des Buͤrgerrechts in Augſpurg begeben, 
und Maximilian paris ift 1700 der letzte geweſen, 

indeſſen ſtehen ſie doch noch in einer gewiſſen Verbindung 
mit der Stadt. Dieſes berühmte Geſchlecht hat es 
allerdings verdienet, daß man ihr dieſe weitlaͤuftige 
Anmerkung gewidmet hat. 
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ſtark, wo nicht ftarfer, Die mehrere Gefelfchafe 
beftand gréftentheils aus febr reichen Familien von 
der evangeliſchen Neligion, welder auch die. mehres 
ften Kaufleute und gemeinen Birger ;ugethan waren, 
Einigkeit und Vertrauen regierte anfanglid) unter if: 
nen noch fo ziemlich, wenigftens verbarg die eine Pare 
thei, gegen die andere ihre Abfichten, obwol man von 
catholiſcher Seite unter der Hand Siters verfuchte, wee 
nigftens bey dem Regiment der Stadt, die Oberhand 
zu gewinnen. Hiezu famen endlich die befannten weit 
ausfebenden WAbfidhten des Kayſers Serdinands II. 
bequem, und 1628 war das Sabr, wo Augfpurg 
wegen feiner ganzen Verfaffung, befonders der evays 
geliſchen Religion wegen, in die grdfte Gefahr ge: 
riethe. Der Kanfer hatte die gefabrliche Ubficht, den 
Stadtrath gan; allein mit catholifchen Mitgliedern 
gu befeGen, und fogar die evangelifche Religion voͤllig 
aus der Stadt ju verdrangen. Man febte ſich abfeis 
ten des Raths gwar muthig dagegen, allein man 
fonnte doch nicht verhindern, daß der Rayfer durch⸗ 
griff, und die Geſchlechter mit 13 neuen catholifchen Fas 
milien vermehrte, fo Schellenberg, May, Wagner, 
Sittighauſen, Wanner, Keller, Schiller, Sed), 
Sefenmayer, Golsapfel, Wayr, Bechler und Ma⸗ 
thioli hießen. Nunmehro wurde die Evangelifden in 
dem folgenden Jahre nicht allein gaͤnzlich von dem 
Stadtregiment ausgeſchloſſen, fondern die kayſerli⸗ 
che Commiffion forderte die Kirchenſchluͤſſel ab, und 
verabfchiedete aud) fogar die evangeliſchen Prediger, 
Wie ſich aber das Kriegesgluͤck wendete, und Gus 
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flav Adolf Augfpurg in Beſitz nahm, fo verdnderte 
fic) auch diefer Umftand gar bald zum Beſten der 
Evangeliſchen, wiewol er nicht von langer Dauer 
war. Der Magiftrat ward nunmehro umgekehrt 
mit lauter evangelifden Mitgliedern befebt, und daz 
mit Diefes um fo leichter geſchehen konnte, fo tourden 
jugleid) 18 neue evangeliſche Geſchlechter gemacht, 
tworunter die Hopfer, Saimbofer, Paller, Buro⸗ 
nev, Deftereidher, Hoſer, Thenn, Surtenbad), 
Bechler, Honold, Steininger, Srenglin, Sche⸗ 
ler sc. waren.  Diefe waren den catholifchen, wie 
man leicht denken fann, verhaft, und wie Zeit und 
Umftande ſich abermals verdnderten, fo wurden fie 
in den folgenden Zeiten des zojaͤhrigen Krieges durch 
viele Drangfale nnd uͤberhaͤufte Auflagen vor den 
Catholiſchen in ſchlechte Umſtaͤnde herunter geſetzet, 
und die mehreſten gezwungen, die Stadt zu verlaſſen, 
und ihr Gluͤck auſſerhalb zu ſuchen. 

Der Weſtphaͤliſche Friede ſetzte endlich den bis⸗ 
herigen Unordnungen Graͤnzen. Die Stadt erhielt 
eine voͤllige Wiedereinſetzung in geiſtlichen Sachen 
nad) dem Normaljahre, und auch eine voͤllige Gleich⸗ 
beit in der politiſchen Verfaffung. Die Evangeliſchen 
wurden fowol im Rath, als im Stadtgericht, den 
Catholiſchen in der Anzahl gleich gefeGet, nur mit 
dem Unterfchiede, . daß im gebeimen Rath von legs 
tern einer mehr iff. Und weil ein Mangel an evans 
gelifchen Gefchlechtern fid) fand, fo find 1649 nod 
dazu aufgenommen worden die Weiß, die Sobel, 
Und die Amman. Beſy diefer neuen Einrichtung 

4 | blieb 
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Hlieb es, obwol die nunmehro eingefuͤhrte gleichfoͤr⸗ 
mige Regierungsform in Abſicht beider Religionen 
viele Arbeit machte, bis fie in rechte Ordnung und 
Ruhe gebracht ward. Die ganze Geſchlechterge⸗ 
ſellſchaft beſtand damals aus dieſen Familien, 1) 
von den alten Geſchlechtern die Langmantel von bei⸗ 
den Religionen, die Welſer, die Rheling, die Fe 
fung und Serwarth, 2) aus den. Gefchledtern, ſo 
1539 aufgenommen waren, die Remen, Imhoff, 
Suager, Peutinger und Rembold catholifaer Res 
ligion, die von Gretten, Lndorffer, Walter, Ule 
fist, Langinger, Hainzel und Geamler evangeli⸗ 
ſcher Religion, 3) aus den Gefchlechtern, fo 1628 
aufgenommen waren, die Bechler, Gdellenberger, 
Sefenmaic, Seder und Wayr catholifder Reliz 
gion, und evangelifcher Religion die Amman, dos 
bel, Sulzer, Weife, in allen jufammen genommen 
28 Geſchlechter. Durch diefe Verdnderung erhiel: 
ten die evangeliſchen Gefchlechter ein grofes Anſehn. 
| Weil fich auch der Kayfer Ferdinand Il. 1628 
_ bereits das Recht angemaßet hatte, Gefdhlechter zu ere 
nennen, fo gieng cs nunmehro gar leicht, Daf, wer 
nue einen Canal am Fayferlichen Hofe hatte, dazu 
gclangen Fonnte, Man machte jar 1693 Anflalten 
dagegen, allein man fonnte es nicht gaͤnzlich verhuͤ⸗ 
ten. Die Bauner und Hoßlin kamen 1697 durch 
kayſerl. Ernennung dazu, und 1706 noch andere, 
ſo aber ausgeſtorben ſind. Seit 1731 ſind noch 
theils durch kayſerl. Reſeripte, theils aber durch frei⸗ 
willige Aufnahme hinzugekommen, die von Windy, 
von 
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von Pflummern, von Geyda, von Scheidlin, 
von Kuen und von Rufini. 

Die Geſchlechter gelangen aud zu den 3- Probe 
ficien der Collegiatftifter S. Peter, S. Moris, und 
GS. Gertrud. Aber von den 10 Stellen in dem Das 
figen Hodhftifte find fie durch cin Greve von dem 
Pabſt Sixtus IV. ausgeſchloſſen, und ohngeachtet 
der Pabſt Clemens dieſe Verordnung 1734 aufgeho⸗ 


ben, ſo haben ſie doch bis jetzo nicht dazu gelangen 


koͤnnen. 


Handel und Gewerbe der Stadt. 


Schon im XV. und XVI. Jahrhunderte war 
Augſpurg und Nuͤrnberg der Mittelpunkt der 
Handlung von Teutſchland in daſiger Gegend, wie 
Luͤbeck und Hamburg in der nordiſchen Gegend. 
Von Venedig brachte man die Waaren nach Aug⸗ 
fpurg, und von da weiter, was yon der andern Seite 
von Antwerpen fam, und nad) Stalien beftimme 
War, gieng wieder Uber Augipurg dahin. Hier war 
alfo eigentlich) die rechte Miederlage der Waaren. 
Dieſes grofe Verkehr ward durch den Fleiß der Eins 
wohner in Verarbeitung coher Waaren nod) mehe 
vergrofert. Man lief Wolle, Baumwolle, Flachs, 
Hanf, Gold, Silber, Zinn 2c. von allen Orten 
kommen, und verarbeitete foldes hier in Menge 
Cine grofe Anzahl Profeffioniften nabree fich davon 
reichlich, und trugen zur Aufnahme der Stadt feinen 
_ geringen Theil bey. Ihre Fabrifen waren ſchon in 
dem groften Flor, Die Anzahl der Weber iſt von une 

P5 denk⸗ 
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denflidhen Seiten hier immer ſehr groß geweſen. Man 
rechnet aus juverlapigen Nachrichten, daß blog allein 
von Parchencwebern ju Ende des XV. Jahrhun⸗ 

derts uͤber 2500 Meifter hier gewefen, und daf jabr: 

lid) 350000 Sticke allerlei Gattung von Parchant 

Hier verfertiget find.  Dicfe Fabrife nahm in der 

Folge des XVI. Jahrhunderts noch mehr zu, fo dab 
jaͤhrlich allemal weit ber gooooo Stic verfertiget 

find, wovon allein auf 6000 Menſchen ihren Unters 

halt gebabt haben. Go viele Fabrifen brachten aud 

Die Farbereien empor. Die Goldfdmidte, fo hier in 

Menge waren, Hatten auswarts den ſtaͤrkſten Ruf, 

den fie aud) allerdings wegen ihrer Geſchicklichkeit 

verdienten. Ihre Arbeiten beftanden damals vorzuͤg⸗ 

lid) in Kirchengefaͤßen, Trinkgefchirren von vielerlei 

Figur und Gattung, grofen Gchalen, ‘Retten und 

allerlei Are Gefchmeide, Auch hiedurd) ward aus 

allen Gegenden von Teutſchland ein ſehr großes Geld 

nach Augfpurg gesogen. Yoh erinnere mid), daß id 

auf den Rathhaͤuſern ju Luͤbeck, Lineburg, Ros 

ſtock zc. dergleichen grofe Trinkgeſchirre 2c. geſehen 

habe, die faſt alle mit dem Augſpurger Tannzapfen 

gezeichnet waren. Kurz, die Handlung war, von den 

Zeiten des K. Maximilians J. der die Stadt ſehr 

liebte, anzurechnen, bis zu Anfange des XVII. Jahr⸗ 

hunderts aufs hoͤchſte geſtiegen ff). Verſchiedene 
große 


fF) Selbſt die Gnade des Kayſers Hat viel gum Flor der 
Handlung bengetragen. Er hielt fid) fehr oft in 
Augſpurg auf, und nahm an allen dffentlidyen Luſt⸗ 
bate 
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große Kaufleute Hatten ſchon widhtigen Geldverkehr 
mit grofen Herren. Die Welfer und Sugger vers 
kehrten hauptſaͤchlich mit dem Oeſterreichiſchen Hans 
fe, und zwar fo ftarf, daß es in Millionen lief. 
Sie famen durd) folde Gelegenheit auch ju den reid): 
haltigen Ungarfden Bergwerfen, woraus fie febr 
grofe Vortheile sogen. Go gar die Bauart der 
Haufer in Augfpurg in den Haupeftrafen giebrden 
Flor der grofen Handlung aud) dadurch zu erkennen, 
daß faft alle Hanfer unten gewoͤlbte Zimmer haben, 
fo vormals Waarenlager gewefen find. Seit dem 
XVII. Sabrhunderte ift gwar Handel und Gerwerbe 
in Augfpurg ſehr gefallen, zumal durch die Hollins 
det xc. Da det ganje Handel in Teutſchland eine anz 
dere Wendung befommen, indeffen ift er, in Betracht 
der mehrften andern Reichsſtaͤdte, noch jetzo anſehnlich 
genug. Der Handel nach Italien, und von da her 
nach diefer Gegend hat noch nicht villig aufgebhdret, 
und ob er gleid) nur den Schatten gegen die alte 
Beiten macht, fo ift dod) nod) ein Theil davon uͤbrig. 
Aud) mit der Sdhweik haben die hiefigen Kaufleute 
Verkehr. Der Wechfelhandel ift hier nocd) ſehr an, 
febnlid), und foll den zu Frankfurth uͤbertreffen. 
Die Fabrifen. zumal in Jig und Cattun find ſehr 
ſtark und vielleicht die ſtaͤrkſten in ganz Teutſchland. 
Vor der Stadt liegt die Zitzfabrik des Hu. v. Schuͤle 

in 


barkeiten Theil, vorzuͤglich bey den Geſchlechtertaͤnzen, 
zumahl er ein Liebhaber von ſchoͤnem Frauenzimmer 
war. Mit dem Flor der Handlung ſtieg aber aud 
zugleich die Ueppigkeit daſelbſt aufs hoͤchſte. 
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in einem febr anfebulichen Gebdude vor dem rothen 
Thore, welche die ſtaͤrkſte iſt. Man fagt, dag dicfer 
febr reiche Mann vicle hundert Menfdjen durch feine 
Sabrife ernaͤhret. Das Gebdude felbft ift nad) Seal. 
Art mit einem platen Dach, fo herum mit einem ſtar⸗ 
fen cifernen Gitter cingefaffet ijt, erbauet, und falle 
ungemein fon in die Augen, wiewol im Regelmaͤßi⸗ 
gen es nicht ohne Febler ift. Die gemeinen Cattune 
werden Hier Durch Weibsleute auf folgende Are ge 
druckt. Wenn die Leinewand vor thr auf dem Tiſch 
ausgebreitet liegt, fo taucht fie die Form in die Fare 
ben, febet fie auf die Leinewand, und ſchlaͤgt mit eis 
nein Holzernen Hammer darauf. Cin anderer traͤgt 
neue Farbe nochmals auf, und wiſcht fie aus einan⸗ 
Der nach dem Defein. Bey feinern Jigen wird mit 
Sem Pinfel das Defein verfeinert. Ju den vornehm: 
ften Deßeins und Muftern werden wuͤrkliche Kupfer: 
platten geftochen, und damit abgedrucét,  Hernad 
Werden Die Zige mit großen Kiefelfteinen geglarret, 
die in hoͤlzernen Srangen von Mannsleuten bin und 
Her daruͤber gezogen, und dadurd) gang erhiget wer: 
den, Die Bayersdorfifahe Zisfabrif nebſt Bleiche 
liegt auch vor dem Thore, Yn der Gradt find die 
Sisfabrifen des Hn. Adams, Apfels, Gleichs, 
Meubofers, Wath, Scilis und Muͤllers. Fer: 
ner find bier Fabrifen von Gold⸗ und Gilbereveffen, 
von. alferlei Geidenseugen, Gold: und Silberpa⸗ 
‘pier, von Toba, aud) in kuͤnſtlicher Feuerar⸗ 
beit tc. Unter die beruͤhmte Gilberladen gehoͤrte 
vormals das Gewoͤlbe der Hn. von Rauner, fo id 
1764 
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1764 in feinem Glan; gefeben, jeGo aber find noch 
anſehnlich die Silberhandlungen der Hn. v. Guter⸗ 


mann, Klauke, Gullmann, Bauer tnd Biller. 


Ueberhaupt ſind die Silberarbeiter von Augſpurg 
beruͤhmt durch ganz Teutſchland, und ihre Probe iſt 
in großer Achtung. Seitdem aber das Engliſche 
Steingut, und alle Arten von Fayance, die in 
Teutſchland haͤufig gemacht werden, fo ſtark aufge⸗ 
kommen, und wir an Gelde aͤrmer geworden ſiud, 
hat es nicht anders ſeyn koͤnnen, als daß unſer jetzi⸗ 
get Flitterſtaat ſich auch hierauf erſtrecket, und den 
Abſatz an Silbergeſchirr gar ſehr vermindert hat. 
Große Kuͤnſtler hatten vormals hier einen radi⸗ 
citten Wohnſitz. Auch noch jetzo iſt die Stadt niche 
arm daran. Man findet daſelbſt trefliche Kupferſte⸗ 
cher. Die Namen von einem Haid, Nilſon, Rie 
lian (eine uralte Kupferſtecherfamilie allhier) Bu⸗ 
pendas, Pfeffel, Ridinger zc. find befannt. egy 
. | Der 
BE) Daß die Nupferſtecherkunſt hier beſtoͤndig in großem 
Flor geweſen ift, kann man audy unter andern daraus 
abnehmen, daß von allen moͤglichen Sachen ut und auſſer 
ber Stadt Kupferſtiche vorhanden find. Es ifttein dffente 
liches Gebjude, Kirche, Moller, Thor, anſehnliches 
Haus, Brunnen, Mahlerei, Kunſtwert r¢ alda vorhans 
den, fo nicht in Kupfer geſtochen. Alle Geichlechter, 
Geiſtliche, Schullehrer, Gelehrté, ſehr viele Kaufleute, 
RKimitler, Mahler, Kupferſtecher rc. find auf ſolche Art 
Vorhanden. Fd) habe ber jemand dergleichen Samm⸗ 
Tung gefehen, und bin erttaunct. Seine Gradt wird 
bierin Augſpurg ibertreffen. Man fann eine qanze 


Bibliothet damit anfuͤllen, wo freilidy viele Eitelkeit 
mit unterlaͤuft. 
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Der Mechanicus Here Brandter ift wegen feiner. 
mathematifden Inſtrumente in grofem Anfehn. Der 
Orgclmacher Hr. Stein verfertiget Orgeln in die ent: 
legenſte Gegenden von Teutſchland. Hr. Lange ein 
vortreflidher Steinſchneider in Yafpis, Achat x. Hr. 
Maurer arbeitet in Schildkroͤt und Perlemutter ſehr 
kuͤnſtlich, und dergleichen Kuͤnſtler findet man hier 
mehr. Auch in dieſem Fach hat alſo Augſpurg einen 
hohen Rang. 

Nachdem ich den politiſchen Zuſtand der Stadt 
ſo ziemlich, und der Wahrheit gemaͤß beſchrieben, ſo 
will ich ihn auch in Abſicht der Gelehrſamkeit, ſo 
viel mir bekannt geworden iſt, aufklaͤren. 

An einem Ort, wo ſolcher Zuſammenfluß von 
Reichthum, Alterthuͤmern und Kuͤnſten war, muſte 
ſich allerdings auch wol die Gelehrſamkeit einfinden, 
und zeitiger wie anderwaͤrts ſich bilden. Gleich nach 
Erfindung der Buchdruckerkunſt, war Augſpurg 
nad Maynz eine von dew erſten Staͤdten in Teutſch⸗ 
land, die ſchon in den Jahren 1468 1469 1470 
und 1472 drei unterfchiedene Druckereien hatte hh) 

wozu 


bh) Ginther Zainer — Zeuner) aus Reutlingen 
iſt der erſte, den man mit voͤlliger Gewißheit als den 
erſten Buchdrucker alhier angeben kann. Was man 
bisher von der lat und teutſchen Bibel, ſo Johann 
Baͤmler 1466 und 1467 in Augſpurq gedruckt haben 
ſoll, vielleicht aus einem patriotiſchen Eifer vorgegeben 
hat, iſt von Hr. Panzer in ſeiner Beſchreibung der 
Altern Augſp. Bibelausgaben (Nuͤtnberg 1780. 4.) 
hinreichend widerleget. Gintbh. Zainer ſoll ſchon 
1468 
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wozu im folgenden Jahre nod) die vierte in dem Srifte 
S. Ulrich fam. Die Gelehrfamfeit mufte alfo ſchon 
gewiſſermaßen in diefen Jahren hier blͤben. Gegen 

; das 


1468 hier Speculum paffionis Chrifti in Fol. gedruckt 
haben, id) fuͤrchte aber, daß bie Jahrzahl vielleicht durch 
den Miniatore angezeiget iſt. Von 1469 und 1470 
iſt ſein Druck allhier gewiß. Der zweite iſt Johann 
Schuͤßler, von dem ich ſeinen im Jahr 1470 ſehr 
ſauber gedruckten Joſephum in der Bibliothek der 
Carthaus zu Buxheim und im Stifte S. Ulrich ſelbſt 
geſehen habe, imgleichen Durandi Rationale diuinor, 
von vorgedachtem Zainer, beide Buͤcher vom J. 1470, 
Bob. Schuͤßler und Zainer haben hernach in oen 
Jahren 1471 und 1472 wichtige Buͤcher, den Orofium, 
Petr. de Crefcentiis, Caffiodori hifforiam tripartitam, 
Hidorum Hifpalenfem &c. abgedruckt. Schifter mug 
in Dem 1472. Fabre abgegangen oder geltorden ſeyn, 
Weil er nidht weiter vorfommt, hergegen erſcheint nuns 
Mehto mit dem Sainer aud (don in diefem Jahre der 
Sob. Damier, det angeblid) ſchon 1466 und 67 die 
Bibeln gedruckt haben follte, urd) verſchiedene 
Drucke. Zainer timmt 1474 aud) nicht weiter yor, 
hergegen erſcheinet 1475 bereits Anton Gorge, ciner 
det beften und fleifighten Drucker ſeiner Zeit in Aug⸗ 
ſpurg. Baͤmler hort mit 1482 auf, Gorge, Job. 
Wiener, Serm. Kaͤſtlin, Fob. Schoͤnſperger, und 
Erh. Ratdolt haben hier die Druckerei fortaefeget, 
und Ant. Gorge tft A. 1492, nachdem er wichtige 
Buͤcher gedruckt, wahrſcheinlich geſtorben. Daß hier 
eine große Anzahl Buͤcher, woruntet viele wichtige 
find, von A 1469 — 1530 gedruckt worden, fann 
Man daraus abnehmen, daß 2 daſige gelehrte Manner 
He. Hofe. Sapf und Hr. Veith in ihren Ann⸗l. Typogr, 
Auguft. 24 Bogen damit angefiillet haben, 


240 NRE 


das Ende diefes. Jahrhunderts bemuͤhten ſich (don 2 
grofe Manner Adolff Occo und Conrad Peutin⸗ 
ger, vorzuͤglich der letzte, die Wiſſenſchaften empor 
gu bringen. Peutinger war ein grofer Mant ſei⸗ 
ner Zeit, und befonders ein Kenner von Roͤmiſchen 
Alterthiimeen, Er fuchte fle in und um Augſpurg 
mit vieler Sorgfalt auf, und war aud) der erfte, fo 
auf den Einfall fam, die Roͤmiſchen Monumente 
und Steine mic ibren Innſchriften durd) den Druck 
bekannt ju machen. Seine Fragmenta Romanae vetu- 
ſtatis in Augufta Vindelicorum et ejus divecefi famen auf 
3 Gogen ju Augfpurg A. 1505 durd) Erh. Ratold, 
zwar ohne feinen Namen herans, aber aus der zwoten 
Ausgabe derfelben, die Joh. Schoeffer ju Manny 
1520 gedtucét hat, fiehbet man, daß fo wol dicfe 
als jene von ihm herruͤhret, indem er in der Gorrede 
fagt, daß er die erfte Ausgabe auf Befehl des Kaye . 
fers Maximilians J. beforget habe. Auf ifn folgte 
Fob. Huttich in Manny mit dergleichen Sammlung 
1520, und darauf ift erftlid) in Stalien 1521 des 
Mazochi Werk diefer. Are unter dent Titel: Epi- 
mmata antiquae urbis ju Nom herausgekommen. 
Hernach erſchien Petr. Appianus ju Ingolſtadt 
mit feiner febr raren Sammlung Roͤmiſcher Steins - 
fchriften 1533 in Flein Gol, die er dem damaligen 
grofen Befdrderer der Wiffenfchaften dem Raym. 
Fugger dedicivet hat. Cin Teutfcher hat alfo zuerſt 
‘pen nuͤtzlichen Einfall gehabt, die Roͤmiſchen Stein⸗ 
fchriften gu fammien, die wir nunmehro zur Gee 
ſchichte der pete Begebenheiten in Teutſch⸗ 
fand 
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land mit großem Nutzzen gebrauchen, wie man vor: 
zuͤglich aus des gelehrten und kuͤrzlich verſtorbenen Ges 
nedictiners des PD. Fuchs, Geſchichte von Maynz 
1. Th. gewahr wird. Wie viel Aufſehn hat nicht 
ſeine Tabula Peutingeriana gemacht, fo allerdings ſei⸗ 
ne große Kenntniß in dieſem Fach erweiſet! Schade, 
daß ſeine Handſchriften und Bibliothek, die er dem 
daſigen Jeſuiterdollegio legiret hat, fo ſchlecht von 
dieſem benutzet worden. Auf den Peutinger folgte 
David Hoͤſchel, und der große Marcus Welfer, 
bie Sierde der Gelehrten von Augſpurg. Diefer 
fegte Das antiquarifdhe Fach, wozu Peutinger die 
erſten Grundlinien gesogen hatte, weiter fort, eruirte 
mit unermeßlicher Muͤhe und RKoften, aber auch mit 
vielem Glicf alle verborgene Alterthimer, unterfudhte 
die aͤlteſte Gefchidte feines Gaterlandes, und bez 
ſchrieb die Roͤmiſchen Zeiten in cinem lateiniſchen Sit 
von Roͤmiſcher Zierlichkeit. Dieſe beiden Maͤnner 
Peutinger und Welfer ii) find gewiß diejenigen, fo 

‘ in 

ii) Der grofe Philolog David Boͤſchel hatte gleichfalls 
viiele alte Codices, und Roͤm. Alterthitmer gefammilet, 
und bewog hauptlichlid) den Welfer dahin, daß dies 
fer die pradtige Druckerei in Augfpurg 1594 anlegte, 
die unter Dem Seichen eines Sichtenbaums mit dev 
Beyſchrift: Honos erit huic quoque pomo, Die rars 
ſten Handſchriften alter griechiſcher Schriftfteller aus 
ihren eignen und des Raths Sffentlidjen Buͤcherſamm⸗ 
fungen tc zuerſt durch den ſauberſten Druck befannt 
gemacht hat. Hierher gebdrt der Gennadius, Appia- 


Rus, 
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in Augfpurg.cen Flor der Wiffenfchaften,, wozu die 
Sugger das ihrige ehrlich mit: bengetragen, in daz 
maligen Zeiten befordert, und den wabren Geund 
dazu gelegt haben. Worauf es in dev Folge niemals 
daran gemangelt, indem diefe Stadt durd) alle Zei⸗ 
ten die Wiffenfdhaften befordert, und. gelehrte Mane 
net gehabt, und aud) nod) (wovon id) nur die Hn. 
von Sretten nennen will) bat, fo aber weiter aus⸗ 
zufuͤhren mein Endzweck nicht ift. 

Gey fo vielen Stiftern und Kloͤſtern, wie hier 
vorhanden find, mufte ic) nothwendig Bibliotheken 
vermuthen, fo an Handſchriften und alten Impreſ⸗ 
fis ſehr reichhaltig ſeyn wuͤrden. Allein von. dens 
erften Gach ift meine Erwartung ſtaͤrker gewefen, wie 
der Erfolg. Won dem andern ift hier wirflid ein 
teicher Vorrath nod) ibrig, obwol verfchiedencs vers 
nachlaͤßiget ift. Sch habe faft alle Bibliotheken bes 
fuchet, und werde davon getreulich anjeigen, was ich 
gefunden und notiret habe. 


Dombibliothek. 


Die Dom⸗ oder Capitelsbibliothek wird in dem 
Capitelhaufe aufbewahret in verſchiedenen Schraͤn⸗ 
fen, fie ift aber gar nidht betrdchtlich, fondern beſteht 
aus alten Canoniften und theologifcen Commentato: 

. , ten 


nus, Photius, Dexippus, Eunapius, Origenes contra 
Celfum, Cyrillus, Hifforia Procopii, Philo &c. Viele 
Leben der Heiligen rc. fo faft alle cura Hoefchelit ans 
Licht getommen find. Mit dem Tode des Welfers 
hoͤrte aud) die Druckerei 1614 auf, 
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ren in der Geftalt, wie die mehrſten Dombibliother 
fen bejchaffen find, indem diefe Herren nichts darauf 
verwenden. Die Anzahl der alten Codicum mochte 
wol auf 200 Volumina ſich belaufen, tvorunter die 
mebreften zwar membranacei find, aber gleichfalls sum 
Canonifden Rechte und der ſcholaſtiſchen Theologie 
gehoͤren. Der vorzuͤglichſte Coder iſt 
1) Codex membran, Sacc. XI. fo die Cæitularia Re- 
Cum Francorum enthalt, und wirklich voliftdndiger 
ijt, als die Ausgabe des Baluzius. Gr ift in: gr, 
4to und hat 323 folia, mithin ein ftarfer und trefs 
licher Coder. Bey Gelegenbeit, dag der Hr, vor 
Chiniac feit dem vorigen Sabre die neue Ausgabe 
bes Baluzius von diefen Capitularien bearbeitet, 
hat der Hr. Hofrath Zapf diefen Codicem mit dent 
alten Abdruck vergliden, wo er denn nidt allein. 
Hdufige Darianten, fondern auch viele Capitu: 
laria mehr darin gefunden hat, die der Hr. von 
Chintac in dem III. Bande bekannt maden wird: 
Cine Schriftprobe ift hier Tud. I. No. 2. abgeftochen. 
3) Cod, membr. Canonum et diuerforum Conciliorum 
in Fol, Saec. XI. , 
3) Gin anderer Cod. membr. Conciliorum Prouinciae 
Gallicae in Fol. Saec. XI. 
4) Auguftinus de doctrina Chriftiana Lib. IV. Cod. 
membr, in Fol. Saec. XI. 
5) Ezechiel et Prophetae minores, Cod. membr. in 
Fol. Saec. XI. 
6) Legendae SS, in gr. vo Cod. membr. Saec, XIL. 
Vol. ſpiſſum. 
22 7) Cod. 
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7) Cod, membr. Pfalteri mit ſeht ſchoͤnen Miniatures 
mahlereien und ftarfer Vergoldung, der mit einem 
praͤchtigen Deckel gezieret ift von. Golde mit Coele 
gefteinen (fo aber ſchon herausgenommen find). 
Job. Lgolph. von Rnoͤringen, fo nachher Bi⸗ 
ſchof von Augſpurg geworden iſt, hat ihn 1670 
dem Domcapitel geſchenket. 

8) Ein Codex Bibliorum in gr. Fol. auf Pergament, 
ten Dn, Hannen Prothonotarius Ducis Bauariae 
im Jahr 1468 dem Domcapitel gefdhenfer. hat. 

9). Gin (hiner Cod. membr. in Fol. initio Saec. XVI. 
{criptus enthalt einen Catalogum der Augfpurgis 
ſchen Biſchoͤfe mit kurzen Lebensbefhreibungen, 
wo auf dem Rande ihre Wapen gemahlet find. 

10) Petrarcha de remedio utriusque fortunac. Cin 
recht ſchoͤner Cod. membr. Saec. XIV. in Fol. 

Vielleicht mochte noch wol etwas erheblicheres, 
auch noc ein hiſtoriſches Werk dacunter ſeyn, weil 
aber der Catalogus verliehen war, fo mufte man nur 
auf gut Gluͤck hin und wieder einen Codicem beraus 
ziehen. 


Bibliothek bey dem Stifte S. Ulrich. 


Dieſes Stift hat ſeinen Mamen von dem Heili, 
get Vdalrico Biſchofen von Augſpurg ihrem Schutz⸗ 
heiligen, und der Heil. Afra, ſo beide daſelbſt begra⸗ 
ben liegen, zu deren Grabe vormals ſtarke Wall⸗ 

fahrten geſchehen ſind, die ſchon Fortunatus (Lib. IV. 
de vita S. Martini) befinges: 


Pergis 
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— ad Auguſtam, quam Vindo Lupusque - 

fluentant, - 

Mic offa facrae venerabere martyris Afrac. 
Mabillon, in Itinere:Germanico (Edit. Fabrici;) p, 50. 
fagt ſchon von diefer Stiftsbibliothek — Bibliothe- 
ca capitulo proxima itidem ornatiffima, et libris 
cum nouis tum antiquis, fi quaalia maxime referta—. 
Sie ift in guter Ordnung in einem ſchoͤnen Zimmer” 
aufgeftellet, aber nicht ſehr ſtark, auch feblen ifr die 
beſten und brauchbarſten Buͤcher, ſonſt aber iſt ſie 
mit einem guten Catalogo verſehen. Von Hand⸗ 
ſchriften habe id) 3 Repoſitoria geſehen, wovon die 
mebrften auf Papier, und von Feiner grofen Erheb— 
lichkeit find. Cinige find darunter, fo zur Geſchichte 
der Stadt Augfpurg in neuern Zeiten des XVI. 
Jahrhunderts dienlid) und brauchbar find. Die bee 
ſten Codices find im Anfange des vorigen Jahrhun⸗ 
derts verloren gegangen, Unter den nod) vorhandes 
nen habe notiret: - 

1) Chronicon Hermauni Contraéti, Cod. chartac, in 
Fol. Saec, XV. 

2) Hiftoria Guelforum, in eben demfelben Eodiee 
Saec. XV. Des Herm. Contr. Chronicon hat Ca⸗ 
niſius aus dieſem Codice ediret, und iſt in der 
neuen Ausgabe vou dem Bamage, Tom. III. p. 193. 
Jeq. befindlid), fo noc) die befte ift, die vorhanden, 
obwol diefer Coder gegen den Originalcodicem im 
Klofter Reidyenou nur jung ift. 

3) Necrologium, Cod, membr. in Fol. fo war erſt 
1514 geſchrieben iſt. Der Moͤnch, der es zuſammen 

Q3 getra⸗ 
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tragen, hat aber foldhes aus altern vorhergebenden . 
genommen, Am Ende ſteht: Martyrologium per 
fratrem Leonhardum Wirftlin Monachum Anno 
1514 confcriptum. Es ift bernad) durch neuere 
Hande nod) mehr darin nachgetragen. 
Von alten Impreffis iſt darin eine ſehr —— 
Ausgabe von des Fofephi Hiſtoria de bello Fudaico, 
in Fol: 1470, fo eins von den erften Buͤchern ift, 
welhes in Augſpurg bey Anlage der Druckereé 
Herausgefommen, Am Ende ſteht: Fofephi Hifto- 
riographi viri clariffimi Libri de bello Judaico 
VII. finiti feliciter per Johan, Schiisfler ciuem Au- 
guftanum impreffi Kal. Septembr. X. anno vero a 
partu virginis falutifero Milleſ. quadr —— Jeptua- 
. gefimo. 

Hier im Stifte ift auch bereits 1473 eine cigne 
Deucerei angelegt durch Vefdrderung des Abts 
Meldior Stainbeyns, wo; nad) Anjeige des Hn. 
Deiths, in der angejeigten Diatribe p. 24. ſchon vers 
fdiedene Buͤcher darin gedruckt ſind kk). Nach der in 
Kupfer geſtochenen Nachricht, auf welche Art allhier 
die Druckerei angelegt iſt, und was das Druckerge⸗ 
raͤthe zuſammen gekoſtet hat, ſo von einer auf Perga⸗ 
ment geſchriebenen Urkunde des Stifts genommen, 
* ſolches im Jahr 1473 zu 6 Preſſen lat. Schrift, 

und 


kk) Was alſo Loͤſcher (Stromet. p. go.) und Mait- 
taire aus demſelben von. der hier bereits 1463 im vollen 
Gange geweſenen Druckerei vorgegeben haben, iſt voͤllig 
ohne Grund. Vor dem FJ. 1469 iſt weder hier, nod 
in Der Stadt cine Druckcrei geweſen. 
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und 2 Preffen teutſcher Schrift gefoftet 702 Gulden, 
Womit ſchon in demfelben Jahre verfdiedene Buͤ⸗ 
cher lat. und teutſch gedrucét find, die Hr. Veith a. 
a. O. S. 24. angeseiget hat. Worauf nod) andere 
Buͤcher, auch des Vincentii Speculum hiftoriale 14.74 
afda gedrucft ſeyn follen; allein, weil in Feinem ein: 
zigen Werfe gemeldet ift, daß felbiges in dem Kloſter 
ju S. Ulvidy gedruckt fen, fo bleibt es immer zwei⸗ 
ſelhaft. Weil ju gleicher Qeit ſchon verfchiedene 
Druckereien in Augſpurg auffer dem Ulrichskloſter 
waren, fo lafe fic) mit Gewisheit hier nicht alles 
beftimmen. Dag hier auf etlide Jahre eine Dru: 
ckerei gewefen ift, glaube ic) nad) den angefuͤhrten 
Datis wol, vermuthe aber, daß fie nur von kurzer 
Dauer geweſen ift, und vielleicht bald nach des Abts 
Melchior Grainhayns Lode, ſo 1474 erfolget ift, 
aufgebéret hat. Wenigftens finde id) ber allen von 
Hr. Veith, und andern angefuͤhrten Buͤchern, die 
bier gedruckt ſeyn follen, niemals den Mamen des 
Druckers geuannt, zumahl dem Hn. Veith, ſelbſt S. 
25. verſchiedene Zweifel deswegen aufgeſtiegen ſind. 


Bibliothek der Dominikaner. 


Das Kloſter iſt ſehr gut und ſolide gebauet von 
einem großen Umfang. In ihrem ſchoͤnen Refectorio 
hangen einige gute Schildereien von großen Meiſtern, 
und ihre Kirche iſt noch reichlicher damit verſehen, 
worunter man etliche von dem Tintoret und andern 
Ital. Meiſtern findet. Von der Freigebigkeit der 
Sugger trift man auch bier Spuren an, Der Hr. P. 

24 Sector, 


248 STARE 


Sector, eittartiger und gelebrter Mann, fuͤhrte uns erſt⸗ 

lid) im Klofter hHerum, und hernach in die Biblio - 

thek. Gr hatte fie in grofer Unordnung gefunden, — 

aber doch bereits den Anfang gemacht, fie in Ordnung 
gu bringen. Alte Handſchriften find faft gar niche 

vorhanden, einzeln aber ijt guiveilen etwas unter die — 
alten Buͤcher verfteckt, wie id) dann felbft einen Co- 
dicem membr. Saec. XIV. von des Petr, Lombardi, 

Lib. Sententiarum darunter gefunden habe, deren alſo 

vielleicht mehr Darunter verborgen ſind. 

Wite Impreſſa. 

1) Unter foldjen war eine teutſche Bibel ohne Druck: 
ort und Jahrzahl, fo nad) den Buchſtabenzuͤgen 
. in den Jahren 1400 und etliche 70 gedructt war, 
in gr. Fol. 

2) Conjfilia Odalrici de Laude ICti impreff. per Ma- 
giftrum Adam Rot Metenfem {ub Sixto IV. Pon- 
. tif. in Fol. max. A. M. CCCC. LXXII. 

3) a. Nicolai Siculi , Commentar. fuper Decretales. 
Venet. A. M. CGCC, LXXIII. ohne Ramen des 
Drucfers in Fol. | 

3) b. Commentarii fuper Decretales Vol. III. Bafil, mit ges 
mablten ſchoͤnen Figuren,auc um die Zeit gedruckt in 
gr. Fol. das Jahr und der Drucker iſt nicht genannt. 

Lot. Dieſe beiden Bücher haben die Fugger dru⸗ 
Fen laſſen und fie dem Kloſter geſchenket. Ihre 
Wapen findet man auf dem erſten Blatt. Von ih⸗ 
nen find nod) mehr Buͤcher dahin geſchenket, vers 
muthlich ſind ſie praͤchtig gebunden geweſen, weil 


fie faſt alle dee Baͤnde beraubt waren. 
4) He- 
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4) Hoftienfis, Commentar. in Decretales in klein Fol. 

_ Vol. IV. Ex officina et du@u Ludouici Hohenwang 

de Elchigia — confultu et auxiliatione clar. viri 

Mag. Joh. Pifteris Dni mei obferuand. literis ahe- 

\ nis imprefla. ohne Ort und Jahrzahl, doch in den 
1400 und 70 Sabren. 

Not. Maittaire Tom. I, P. I. p. 234 and 256. tennt 
diefen teutſchen Drucker nicht. Vermuthlich iſt er in 
Venedig geweſen, wo des Hoftienfis Comentar. gu 
verſchiednen malen gedruckt ift. 

5) Pauli Florentini, Breviarium juris Canonici, 
impreff, Memmingae per Albertum Kunne de Duder- 
ſtadt A. 1486. klein Fol. 
Die DBibliohel ift ziemlich ſtark, jedoch fehlen 
ihe die beften und neueſten Sachen ganj. 


Bibliothek des St. ad 8. Georgium. 


Selbige war in Unordnung, weil man damit 
beſchaͤftiget war, fie von neuem gang anders einzu⸗ 
richten.  Sonft ift fie nicht fart, aud) von Feinem 
grofien Belang. 

Von Handfdriften hat man uns nichts geyeis 
get, weil fie an einem andern Orte verwabhret wuͤrden. 
Dod Hat man von felbigen hergeholet einen ſchoͤnen 
Codicem membr. in Elein Sol, Sacc. XIII, vel initia, 
XIV, feript. von des Petri Commeftoris Hiftoria Schola- — 
ſtica, fo ſehr gut und deutlid) gefdrieben war. Man 
ſchaͤtzte den Codicem ju 2000 Fl. weldye Gumine 
ein Englander vor einigen Jahren geboten haben fol. 
— vieles Geld, ich haͤtte ihn noch unter dem 

Q 5 viers 
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vierten Theil des Gebots weggegeben. Wie viel 
folite wol nach diefem Preife etn Codex Saec. VIII 
und IX gelten? Vielleicht ift diefer der Coder, von 
weldem Ginth. dainer allhier feine Ausgabe ae 
ben von A. 1473 abgedrucft hat. 


Alte Jmpreffa. 

21) Petri Commeftoris, Hiftoria Scholatftica, per Gin- 
ther. Zainer, Litteris eneis imprefla A. M CCCC. 
~ LXXIIL in Fol. 

2) Antonini Archiepifcopi Florentini Commentar. in 
facram {cripturam Vol. IV. in reg. folio, Norim- 
berg. — per Anton Koburger conciuem opidi Nu- 
renberge induftria denuo atque impenfa quam fo- 
Jerter imprefla A, M. CCCC. LXXVIII. Febr. 
Kal. feptimo. 

Tot. Went man zuſammen rednet die große Anzahl 
der ftarten und widtigen Werke, fo dicfer ‘Mann 
von A. 1471 — 1500 gedruckt hat, fo muf man 
ſich allerdings wundern tibet ben großen Verlag, 
und ihn fir einen febr reichen Mann halten. 

3) Liuius, impreſſ. Mediolani per Videricum Sinzeler 
impenfis Alexandri Minutiani. 

Bibliothek der Carmeliter. 

Auch diefes Klofter ift wohl gebauet, und mit 
einem febr grofen und ſchoͤnen Garten verſehen, wor: 
aus die Moͤnche viel Obft und Gartenfriichte verfaus 
fen, fo einen Theil ihrer Einkuͤnfte ausmacht. Auch 
findet man bey ihnen ein gar vortreflides Bier von Ge 
ſchmack, welches fo flar wie der befte Wein, und, 
ohngeachtet es nicht ſchwach ift, dod nicht leicht ber 


rau⸗ 
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rauſchet. Ihre Buͤcherſammlung war im 4. Stock 
in einem ſchoͤnen Zimmer aufgeſtellet, wovon man die 
treflichſte Ausſicht hatte. So ſchoͤn die Ausſicht, und 
die luftige helle Lage fuͤr die Bibliothek nuͤtzlich iſt, 
ſo groß aber iſt auch die Gefahr bey einem entſtehen⸗ 
ben Feuer fiir ſelbige in Abſicht der erſchwerten Nets 
tung. Sie iſt zwar nicht ſtark, aber dod) mit vers 
ſchiedenen großen WerFen verfehen, aud) nady Wife 
ſenſchaften braudhbar eingerichtet. Unter den alten 
Drucken habe notiret nachſtehende, und alte Hand⸗ 


ſchriften ſollen hier gaͤnzlich abgehen. 


Alte Impreſſa. 
1) Conſtitutiones Papae Clementis V. ju Baſel in Fol. 
gedructt durch Mich Wenßler 14.76. Am Ende 
» ftebt: Anno falutis noftre LXXVI. poft M. et 
CCCC. Non. Maji VI. ingenio et induftria Mi- 
. chahelis Wensler non absque fumma arte et impri- 
' mendi pericia completum eft hoc dignum atque 
celebratiffimum opus Conftitutionum Clementis V. 
in inclyta urbe Bafilcenf, quam non folum aériscle- 
mencia et fertilitas agri, verum eciam imprimencium 
fubtilitas reddit famatiffimam\), Worunter 2 Scu⸗ 
ta, wovon in dem einen 2 Sterne befindlich find. 
2) Le@ura 
Dieſer Mich. Wenßler und Bernhard Richel war 
ren die erſten Buchdrucker in Baſel, daher ſie ſich auf 
ihre Kunſt auch hier ſo viel zu Gute thun, wie es die 
mehrſten derſelben nicht unterlaſſen haben. Dieſer 
Druck iſt auch einer von den erſten daſelbſt, indem 
oo sAa78 nichté iia gedruckt iſt. Ueberhaupt ift 
_ diefe 
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2) Lectura Barthol. de Saxoferrato faper Codicem: 
cum additionibus Alexandri de Ymola. Impreſſa Me- 
diclani pec Magiftrum Leonard Pachel, Teutonicum 
Anno M. CCCC. XC, Vol. IIL. in Fol. 

Vibliotheé der Francifcaner, - 
Das Francifcanerflofter liegt gwar etwas abges 
legen, abet ungemein angenehm in einer febr-freien 

‘und gefunden Gegend. Cs ift gerdumig und gue 

gebauct. And) von diefem Klofter find die grofen 

Manner ihrer Zeit die Fugger Stifter. Georg und 

Marimilian von Sugger haben foldes im Jahr 

1608 geftiftet. Man liefet foldhes an einem Ge⸗ 

mablde derfelben, fo auf einem Gange des Klofters 

Hangt, mit det Innſchrift: — Findator. ſtudii Francif- 

canorum Auguftae A.1608. Diefe ift unter allen Biblio⸗ 

thefen, fo ich bisher angeseiget habe, die zahlteichſte. 

Sie iſt in einem ſchoͤnen Hellen Gaal aufgeftelter, - 

aud in ziemlicher Ordnung eingerichtet. Man findee 

darunter viele gute hiftorifche, und aud) andere grofie 

Werke, die man dafelbft faum fuchen wirde, womit 

dDiefe Herren viele reiche Kloͤſter beſchaͤmen. Der Hr. 

P. Vicarius rc. fo uns herein fuͤhrte, auch hernach 

in iby Nefectorium und in einen artigen Garten, war 

ein febr héflicher und belebter Mann, Man bewirthete 
uns mit cinem treflidhen Trunk Vier, mit Niffen, 

Rettich und Kuͤmmelbrodt, und beowꝛe uns uͤber⸗ 


baupt ſehr artig. 
Von 


icf Kunſt (pater in ber Schweitz empor gefommen, 
Wie in den Schwaͤbiſchen Reichsſtaͤdten, zu Augſpurg, 
Ulm, Reutlingen, Eßlingen rc. zumahl fie ſchon 
in Riederſachſen 1471 gu Luͤbeck florirte. 
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Von Handſchriften ſoll noch etwas vorhanden 
ſeyn, Aber ich habe ſie nicht geſehen, weil der P. 
Gardian nicht zu Hauſe war. Von alten Drucken 
aber habe verſchiebene notiret, weil die Bibliothek 
damit reichlich verſehen war, zumal von den Jahren 
1480 an, bis 1500 u. ſ. w. 


Alte Impreſſa. 


y Orofius, in klein Fol. ſehr fauber gedruckt — per 
Fok. Schiisfler florentis urbis Auguſte conciuem A. 
M. CCCC. LXXI. Gine vortreflide Ausgabe. - 

2) Cine lac, Bibel in Fol. ohne Namen des Ores, 
Druckers, aud) ohne Seitenzahlen. Die Sabre 
zahl, wo fie gedructt, ift mit Arabifden Zahlen 
alfo 1847 d. 6. 1475. 

3) Cine teutſche Bibel durd) Anth. Gorg 1480 
gedruckt ju Augfpurg in Fol. Am Ende ſteht diefe 

Schlußformel: Dish durchlenchtiget Werk der 
gangen heiligen Gefchrift genant die Bibel, fir all 
ander vorgedructte Bibeln lauterer Flarer und waz 
rer nach rechten gemeinen teutſch dann vorgedrucft, 
hat bie cin Ende, in der hochwirdigen Kayſer⸗ 

lichen Stat Augſpurg der Colen teutſchen Nation 
nit die mynft, funder mit den meyſten eben geleich 
genennet zu ganzen Ende, gedruckt und vollendet 
von Anthon Gorg am Montag vor Heil, det, 
Konige tag, do man jable nach Chrifti geburt M 

CCCC. LXXX. Jare. Sie hat große illumi⸗ 
nirte ————— der Capitel, und ſchon 
paginas. 


4) Die 


254 STAR ARS 


4) Die vier und zwanzig gildne Garpfen aus 
betliger Schrifft durd einen hochgelehrten 
Doctor Bruder Ganfen Nyder Prediger Ordens 
ju Murenberg alfo gepredigt in ein teutſch Bud 
ordentlich zuſammen geſchrieben. Nurenberg 
1476 klein Fol. ohne Benennung des Druckers. 

Not. Maittaire hat zwar Tom, I, P. L p. 369. des 
Nyders Opus ſuper X. Praccepta, ſo 1476 auch 
gedruckt iſt, und zwar zu Straßburg, allein dieſes 
Buch hat er nicht. 

4) Liber Formicarum juxta editionem fratris Fohan- 
nis Nyder S,"Theol. Prof. qui vitam tempore Con. - 
cilii Conftantienfis Bafileenfisque duxit in huma- 
nis feliciter. Impreſſum Augufte per Authon. Sorg, fine 
anno, Flein Fol. 

5) Dev Gpiegel des menſchlichen Lebens vor 
Roderico Epifeopo Zamorenfi mit gemahlten Holy 
ſchnitten ohne Jahr und Ort, aud) Benennung 
des Druckers, dod) nach den Zuͤgen und Figuren 
der Buchſtaben gehoͤrt der Druck in die 1400 und 
70 Fabre. Woneben gebunden ift, eine alte ges 
nealogifdhe Nachricht von den Herjogen von Hes 
fterreich ohne weitere Anjeige, in klein Fol. 

6) Sermones aurei Magiftri Foh. Nyder, impreff. Spi- 

rae per Petr. Trach A.M. CCCC LXXIX. ff. Fol. 

7) Colleéta et predicata de paffione Dui noftri Fhefu 

Chrifti per egregium excellentem virum Sacre Theo- 
logie Do@orem Magiftr. Nycol. Dyuckelfpuel, ohne 
Wenennung des Jahrs, des Druckers, und des 
Druckorts; nad) den Jigen und Figuren der Buch⸗ 
ſtaben 


— 


STAR ARE 255 


ftaben aber gehoͤrt der Druck in die r400 und 70 
Sabre. . 
8) Sermones Dominicales fine Scala cock. Vime im- 
pteſſ. per Foh. Zainer A. 1480, klein Fol. 
9) Iuuenalis Satyrae, imprefl. Mediolani per Vdalricum 
Sinzeler Ao. M. CCCC LXXXXI, in Fol. 
’ Lor. Diefen teutfhen Buddrucker gu Mayland, fo 
aus Bayern gebiirtig war, nennet Maitcaire Ti om, 
I. P. I, p, 243. beftandig Ginescenceller. Ich habe 
ihn aber hiet, und nod) in einem andern Buche nur 
Sinzeler gelefen. 
Ein Band in Fol. fo zwar nicht unter die alter 
Jwpreſſa gehdret, hat befonders. meine Aufmerkſam⸗ 
feit auf fid) gezogen, weil ich darin ſehr rare Sachen, 
vorzuͤglich zur Bayerſchen Hiftorie, gefunden habe: 
1) Genealogia Sereniflimor. Ducum Bauariae, et 
genuinae effigies a Wolfg. Kiliano Auguftae aeri in- 
cifae A. 1620 mit Furjen Lebensbeſchreibungen. Die 
Bildniſſe der Herjoge find meifterbaft geftochen. 2) 
Contrafehe der Herren Fugger und Frauen Fugges 
rinnen fo in dem Geſchlecht geporen worden mit furs 
zen Seb. beſchreibung. 1620, vermuthlid) aud) von 
Kilian geftodjen. 3) Monafteriologia monafterio- 
rum S, Benediati in Germania, Autore Carolo Sten- 
gelio, A, 1619, worin aud) jedes Kloſter in Kupfer 
geftodjen iff. 4) Seon, inferioris Bauariae monafté- 
rium, fundationes, priuilegia, et Antiquitates, 1620. 
5) Scheirn, Chronicon Schirenfe a Conrado Philofopho, 
editum a Stephano abbate A. 1623. cum documen- 
tis plurimis. 
Bibliothek 


& 
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Bibliothek der Jeſuiten. 


#39441 oo’ 

Das anfebnliche Collegium Der. Jeſuiten ai 
jetzo bloß jur Schule gebraucht, Woran einige 
ſuiten lehren, darunter der durch ſeine — 
predigten bekannte Hr. D. Merz iſt. Detſelde hat 
uns die Bibliothek, ſo ziemlich ſtark, in 2 fin ngen 
ſchmalen Salen aufbewahret wird, gezeiget. Weil 
Peutinger durch ein Legat feine ganze Bibliothek 
nebft allen feinen’ Handſchriften dem hieſigen Yes 
fuitercollegio vermachet hatte, fo ift ſelbige diefer eins 
verfeiber, und mit darunter geftedt worden, daber 
man nod jeGo viele darin findet, in. weldje Deutinger 
feinen Mamen eigenhandig hineingeſchrieben hat. - 
Es fchien aber nicht, daß die Herren dicfen Peutins 
gerſchen SchaG viel geachtet, nod) weniger ifn genu⸗ 
tzet haben; indem verſchiedene Handſchriften noch 
in alte Schraͤnke und Kaſten gepackt, vielleicht von 
Maͤuſen genutzet waren, ſo nicht gezeiget wurden. 
Sonſt aber iſt die Bibliothek it guter Orduung. 


Wite F Impreſſa. 7 : 


2) S. Thomae de Aquino Commentarii in Euangelift. 
Lucam et Mathaeum, ju Rom gedruckt 1470 in 
Fol. Vol. II. Am Ende des J. Vol. ſteht: Impreff 
Rome opus in domo Petri et Francifei de Maximis 
juxta campum Flore, prefidentibus Magiftris Con- 
rado Suneyuheim et Arnoldo Pannarz, Anno domi- 
nici natalis M. CCCC. LXX. die VII, Decembr. 
S. D. N. Dni Pauli Il. Veneti Pontif, Max. anno 
VIE. 


OTA 8 | 254 

_ VII. urbe et etclefia florente. Am Ende des II. 

Val. fo den Evangeliſt Marthauin erflaret, findet 

man ‘dit von dieſen beiden Buchdruckern ſehr oft 
gebraudhte lat. Verfe: F 


Afpice illuftris lector quicunque libellos 

Si cupis artificum nomina nofle, lege. 

-Afpera ridebis cognomina Teutona forfan &c. 
M. ‘CCCC. LXX. 

Lot. Dieſes Werk ift ben dem Maittaire Tom. LP, 
I. p. 287. unter einem andern Titel angeffihrt, fone 
ften aber ijt e8 wol eben daſſelbe, wietnol id) Diet 
nur aber die 2 Evangeliften den Commentar gefuns 
ben, da er thn iiber alle 4 angiebt. 

2) B. Hieronymi Epiftolae, Vol. If. in Fol. in urbe 
Parmenfi, ohne Benennung des Druckers gedruckt, 
A. M. CCCC. LXXX. 

3): Macrobii Saturnalia, imprefla Brixiae per Boni- 
num de Bouinit de Ragufia A. M. CCCC. LAXNMII. 
in Fol. 

4) Enfebii Cacfarienfis Ep) Chronicon gedeuctt xu Des 
nedig A. 1483 durch Erhard Ratdolt in 4to. 
Am Ende ſteht: Erhardus Ratdolt, Auguftanus 
undique comparatis exemplaribus non paruo ftudio 
impenfisque impresfit Venetiis A.-M. CCCC, 
LXXXIIL. Id. Septemb. 

Tot. Diefer Erhard Ratdolt war einer det geſchick⸗ 
teften Buchdrucker feiner Zeit. Won dem J. 1475 
an bis 1486 hat ev anfanglid) mit Bernhardo 
Pictore in Geſellſchaft, von 1480 an aber allein 


sine Oruckerei in Venedig gehabt, bis ihn oer da⸗ 
R malige 
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malige Bifhof von Augſpurg Sricderich von Gos 
benzollern nad feiner Vaterſtadt zuruck berief7 wo 
er zuerſt 1487 das Ricuale pro Auguftana Dioecefi 
mit ſchwarzen und rothen Buchſtaben gedruckt hat. 
Was Schelhorn in Amoenit, litt. P, UI, p. +36, 
und andere vorgeben, daß er bercits A. 1483 in 
Augfpurg gedruckt habe, ift von Hr. Veith in der 
vorbelobten Diatribe p. 29. hinlaͤnglich widerleget. 
Yor W. 1487 an hat et hier viele wichtige Bicher 
gedruckt, und beſonders verſchiedene Breuieria und 
Miffalia, indem ev befonderd in der Kunſt, mit rother 
Farbe gu drucken, beriifmt war. Maittaire Tom, 
I. P. I. p. 54. giebt ihn aud) alé den Erfinder der 
Florentium litterarum (wovon Mentel de typograph, ° 
Orig. p. 65. ſagt — quas a florum figuris, quibus 
erant intermixtae, Florentes dixere) der gebluͤm⸗ 
ten Dachftabers an, die er zuerſt 1477 in Venedig 
gum Vorſchein gebracht haben fol. Mit dem Fabre 
1516 hat et aufgehoͤrt, gu drucken, und ift-vermuths 
lid) bald darauf geftorben. In vielen von feinen 
gedruckten Werken hat-er ſich ſelbſt Magiſtrum excel- 
lentem et nominatiſſimum genannt. 


Bibliothek der Creutzherren. 
Sie iſt nicht ſehr ſtark, aber in guter Ordnung, 


und ſauber aufgeſtellet in einem langen und hellen 
Gaal. Man findet gute Werke darin. Von Hand⸗ 
ſchriften iſt ein ziemlicher Schrank voll, doch ſind 
die mehrſten Codices chartacei, Einige hiſtoriſche zur 
Geſchichte der Stadt Augſpurg und des Stifts ſind 
auch darunter. 


Ein Codex membranac. in Fol. repli ungemein 


ſtark, enthalt das Catholicon, in IV. Libris, fo wol 20 


mal 
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mal gedruckt ift mm). Am Ende ſteht: Explicie 

Liber Catholicon {eriptus per me Henricum Lenzfelt, 

et prout fidelius potui completus Ao Dni M. CCCC. 

LVIIL. proximo Sabbatho poft feftum S. Lucie eadem 

anno IV. feria exeunte. Es ift ein prachtiger Coder, 

mit febr vielen vergoldeten Figuren, und ſehr ſchoͤn 
gefdrieben, 
Wite Impreſſa. 

1) Fok. Boccacii Lib. de Mulicribus claris, mit ſehr faus 
bern Holzſchnitten und Ynitialbudftaben, wo Fol. 
CVIL. aud) die Johanna Papiffa im Holj(cdnite 
befin dlich iſt. Am Ende ſteht: — per Fohaun Czei- 

wer de Reiitlingen impreff. Vime fini feliciter Ao. 
Dni M. CCCC. LXXIIL. flein Fol, 

2)'S. Ambrofii Expofitio in Euangeliftam Lucam — per 
Anthon. Sorg incolam opidi Auguſtani — /fanueis 

R 2 har acte- 

mm) Der Verfaffer war von Genua gebirtig, daher man 
ifn nad) alter Urt de Janua nannte, fonften hieß et 
eigentlid) Johannes Balbi, cin Auguftinermind. Er 
lebte tm XII, Jahrhunderte, und war nach damaliger 
Art ein gelehrter Mann, obwol fein Latein nicht das 
befte iſt Im Anfange hat er etwas von einct Grams 
matik angebradt, hernach aber ift es eigentlich blogs 
ein Dictionarium, fo feibft von dem Dufrefne ges 
braucht iff. Wie hod) man das Werk gehalten, kann 
man daraus abnehmen, daß ſolches nod) A. 1458 fo 
mithfam abgeſchrieben, und fo praͤchtig mit gemablten 
und mit Gold belegten Figurenbuchſtaben gesieret iſt; 
hernach aber ſchon gleid) im Anfange der erfundenen 
Buchdruckerei 1460 gu Manny unter dew erſten Bie 
ern gedruckt, und darauf wol ac mal nachgedruckt iff. 
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Aaractteribus artificialiter effigiata, Ao. Milleſimo 
quadringenteſimo feptuagefimo ſexto, iw ge. 4to. 
Laus entium enti ejusque dulciffime matri. 

3) Cine febr alte teutſche Bibel in Fol. ohne Dru⸗ 
ferbenennung, Ortand Jahrzahl, fonft aber febr 
ſauber gedruckt, ntit vielen grofen Gudftaben von 
faubern Holzſchnitten. Am Ende ift cin Hole 
ſchnitt, fo den gekreuzigten Chriftum vorſtellet. 

4) Gin Breuiarium, gedrudt auf Pergament in klein 
Soo, ju Venedig gedruckt 1485. Am Ende ſteht: 
Impreflum Venetiis arte et impenfis Erhardi 
Radtolt de Augufta, Ao, incarn. Dni M. CCCC. 
LXXXV. pridie Kal, Maji, 


Bibliothek der gelehrten Buchhandler und 
Grider Herren Veith. 


Diefe Bibliothek, fo cin Familienfideicommig 
ift, Hat, in Anfehung ciner Menge grofer Werke, und 
Buaͤnde in Folio, befonders zur Kirchengeſchichte, 
aud inandern Faͤchern vor allen anderen in Augſpurg 
an Wichtigkeit der Buͤcher und aud) Handfdriften 
einen grofen Vorzug. Die Herren Veith haben 
auſſerdem aud) viele antiquarifde Sachen, Gem⸗ 
men u. d, m. 


Codices. 


1) Bedae, Hiftoriae eccleſiaſticae Lib. V. Cod. membr. 
Saec. XI. in klein Fol, Cin vortreflicher Coder, 
fauber gefchrieben. 

ee 2) Salu- 


, ages 264 


2) Saluftiuss» Cod. membr, Saec. XTIT. in 890. 

3) Liuius, de bello Punico fecundo Libri X. Cod. 
membran, in Fol. Saec. XIE. Ein vortreflicher 
Coder, mit ſchoͤnen —— — — 
von vielem Werth, 

4) Suetonius de. XII. —— Cad. — Saec. 
XL in klein 4to, mit gemablten Initialbuchſtaben. 

5) Egefppus de excidto Fudeorum, Codex membr Saee, 
XIII. in flein Fol. Am Ende ſteht: Explicie Lib, 
V. hyftoriarum Egefippi Hierofolymitani, excidii 
a B. Ambrofio ex greco ſexmone in Jatinumtrans- 
latus decenter Petrus Lomer. 


6) Plutarchi, vita Bruti, M. Antonini , M. 7 Cicero-" 


nis, Codex membr. Saec, XIV, exeunte fcriptus in 4to. 
Die Ucherfegung ift nicht von Qeonbardo Ares 
tino, fondern von einem andern, 


2 


7) Eujfebii Cacfarienfis hiftoria eccleflaftica ex verfione | 


Ruffini Cod. membr. Sacc. XV- in ftein Gol, von drei 
verſchiedenen Handen geſchrieben. 

8) Valerius Maximus, Cod. membre, in Fol. Saec. XV. 
initio f{criptus. | 

9) Codex membr. Pfalmorum in gvo Saec. XV, mit auf 
allen Blaͤttern ſtark vergoldeten Cinfaffungen.von 
Blumen ⸗und fleinen Figueen, auch ſehr haͤufigen 
Miniaturgemaͤhlden mit Cath, und den ſchoͤnſten 
Farben. 


Alte Impreſſo auf Pergament. 


Y) Mori, Hiſpal. Epifcopi Ethimolog. Lib, xX. gedr. 
zu Augſpurg durch Ginth. Zainer 1472. Am 
R3 Ende 
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Ende ſteht: Iſidorĩ jun, Epifcopi Hifpal. Ethimo- 
logiarum libri numero XX. finiune feliciter per 
Giutherum Zaiuer ex Reutlingen progenitum lire- 
ris impresfi ahenis. Anno ab incarnat, Dni Mil- 
lejimo quadringentefimo feptuagefimo ſecundo decima 
.nonadie Menfis Nouembris in Elein Gol. auf Perz 
gament.. 

2) Le Cheualier de la Tour, et le Guidon des Guerres. 
Inprimé a Paris I’ An Mill Cing Cens et quatorze \e 
neuffieſme jour de Novembre pour Guillaume Eu- 
ſtace libraire, in flein Fol. auf Pergament. 

3) De Nithardo, Caroli M. nepote ac tota ejusdem Nit- 
hardi profapia, breue Syntagma e Pa, P. in Fran- 
ciae curia Confiliarii bimeftri rerum prolatarum 

otio. Parifiis Ao. M. DC. XIII. mit ſehr vielen 

. vortreflichen alten Roͤmiſchen Figuren, Statuͤen, 
Inſchriften xc. Hinterher Ps. P. in Franciae 
curia Conſil. veterum Nummorum fyutagma Pariſ. 
r610; worin lauter Fraͤnkiſche Muͤnzen in Kupfer 
geſtochen und beſchrieben ſind, in klein on auf 
Pergament. 


Not. Det Verfaſſer iff Paulus Petauius, ein ſehr ges 
lehrter Perlamentsrath in Paris, ſo eine vortrefli⸗ 
He Bibliothek hatte und ſchoͤne Handſchriften Im 
antiquariſchen Fach ein großer Mann ſeiner Zeit. 

Dieſe beide Schriften von ihm ſind praͤchtig auf 

Perqament gedruckt, und ungemein rar. Einige 
von ſeinen Schriften findet man auch in des Fallen- 
gre Theſaur. Antiquit. Rom, nachgedruckt. 


Alte 
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Alte Impreſſa auf Papier. 

1) Botcius,' dé’ Conſolatione Philofophica, gedructt 
ju Nuͤrenberg 1473 durch Ane. Coburger in 
Fol. Ani Ende fteht: Boecii de. confolatione 
Philofophica i in textu latina Alemannicaque lingua ~ 

be ac translatus una cum apparatu et expofi- 
‘tione B. Tome de Aquino ordin: predicator, finit 
feliciter 4o Dni M.CCCC. LXXITI XXIV. Meufis Ful. 

Condidit hoe ciuis Alumnis Nurenbergenfis 

* Opus arte fua Antonius Coburger. . 
2) Appianis, Venet. 1477 fein Fol. Am Ende ſteht: 

Impreffum eft hoc opus Venetiis per Bernardum 
Piétorem et Erhardum Radtolt de Augufta, una cum 
Petro Loflein de Langencen Correctore ac focio nn). 
Laus Deo M. CCCC. LXXVII, 

So fieht es in Betracht der Vibliothefen, als 
ten Handſchriften, und raren Buͤcher von den erften 
Deucfereien in Augfpurg aus. Aber die Pflansftade 
des Auguſts Hat, auffer diefen gelehrten Schaͤtzen, 
aud nod) antiquarifde von grofem Werth aufzuwei⸗ 
fen. Ych meine die Ucberrefte der Roͤmiſchen Denk⸗ 

OR 4 mable, 
nn) Verſchiedene Qont ben grofen Buchdruckern damalis 
get Beit hatten ipre cigne Correctores in ihren Officis 
‘men, die ſehr oft Antheil an. der ganzen Druckerei hats 
ten, ohne cin beftimtes Gebalt su ziehen. Auch die 
gelehrteſten Leute ſchaͤmten fid) nicht, ber bem Anfange 
der Budhdrucerei, Correctores ju feyn. Bu Rom 
war det berühmte pomponius Laͤtus ber den Buchs 
druckern Sweynheim und Zener, und ben dem legs 
fern Barthol, Platina Corrector, ſ. Laire, Specim. 
Typogr. Roman, p. 85. 
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mahle, wodurdh: dig Bawer ung eutſchen das An⸗ 
denfen ihrer; Made mad: Debeit hinterlaſſen haben. 
Wenn ic Maynz ausnghme, -fo hat kein Ort ia 
Teutſchland fo viel davon erhalten,und nod jetzo 
auſzuweiſen, wie Augſpurg, ohngeachtet auch ſchon 
vieles ſeit Peutingertz und Welſers Zeiten, verloren 
aft. Ja ſelbſt Maynz, der erſte Roͤmiſche Haupt⸗ 
ort, und ihre vorzuͤglichſte Belting; hat auif die Er⸗ 
haltung dieſer Denkmahle, die doch Dafeloft in großer 
Menge gefunden und ausgegraben find, wenig ges 
achtet, und, dev groͤſte Theil dqvon wird in Mann⸗ 
Heim und an andern Orten noch aufbewahret, oder 
iſt vernachlaͤßiget und zu Grunde gegangen. Dafern 
durch die Gnade und Freigebigheit des lege verftorbes 
nen Churfirften Emmerich Joſephs dee gelehrte 
P. Suds in feiner Geſchichte von Wayng 1. Theil 
nicht nod vicle in Kupfer geſtochen gerettet, und der 
Vergeſſeuheit entzogen hatte, fo warden fie fat alle 
das Schickſal der andern gehabe haben, Hier hat 
man in ven beiden vorigen Jahrhunderten fie beffer 
gu ſchaͤtzen gewußt, und einen grofen Theil durch das 
Ginmauern in die Wande fie dic Nachkommenſchaft 
erhalten, Die id auf ſolche Art nod jeGo gefunden, fo 
viel mit davon nemlich gu Geficht gekommen find, will 
ich getreulich hieher ſetzen, nachdem ich fie mit aller 
Sorgfalt abgeſchrieben, obwol fie bereits jum Theil 
ber dem Welfer, Schelhorn und Brucker befanne ges 
macht find, Weil ich in der Lefeare zuweilen einen Uns 
terfchicd bemerket, fo hoffe, daß diefe wiederholte Ars 
beit doch nicht gang ohne Mugen feyn wird, zumahl 
) ae man 
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man dadurch zugleich verſichert wird, was nod jetzo 
wirklich vorhanden, ‘und wie ſolches in feiner Erhal⸗ 
tung befdaffen ift. Sch werde mit denjenigen, - fo 
man itr den Maucew des Stifts ju S. Wlerdy finder, 
det Anfang machen, weil eine gute Arzahl dieſer 
——— daſelbſt erhalten iſt. — 


*. Romiſche Monumente und Stein⸗ 
es ſchriften bey S. Ulrich. 
1): Gin Eckſtein am großen Bogen, wo man aus 
dem Umfange des Srifts in die Gaffe geht, rechter 
Hand, nebft einer Figur, die Peller Rer. Anguftan. 
Vinaelic. Lib, p. 228. abgeftodyen liefert, und nach 
deffelbert Meinung das Bruftbild tes Macriani 
vorſtellet, welches in der linfen Hand cin zuſani⸗ 
mengerolltes Papier * , mit der — — 
sri — of 
D. M: 
Vie MA CRIANO. 
“QVOWAM 
VETERAN vs M: 9]- M- EX: BF. 
CONIVGL CA RISSIMO.. 
SECVNDIA, SERV ATA: ET 


SIBL- ET: IVJpllS (Juliis) J. ----- 
ss 3 ALPINO 
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A LpPINO. ET“ AL,PIN ALE 
PILLS,’ 
“BENEV (AL EN’ TIBVS. FC. 


Not. Man fichit aus den Zuůgen der Budhitaben,, be 
fonders aus den Buchſtaben AVL und T, daß dieſe 

Innſchriſt aus dem IV. Jahrhundert, und von den 
letzten Zeiten der Roͤmer in Teutſchland herruͤhret. 
Appianus in’ Inſcript. Rom. Coll. edit. Ingolſtadt. 
A. 1534. hat dieſe Inuſchrift p. 420. auch, aber ets 
was verdndert, weil ſie su feiner Zeit nod beſſer 
erhalten, und alfo andy gu lefen war. Er hat in 
der zwoten Reihe ftatt M. R. M. — MLT. und in 
ber fiinften ftatt der Lͤcke — ET. welches aud) die 
Innſchrift ſelbſt etwas deutlicher macht. 


Unter dem großen Ausgang des Stifts nach dem 
Garten linker Hand ſtehen 2 Manner, fo eine Fi⸗ 
gur falten, die Delfer J. c. p. 220. in Kupfer ſte⸗ 
chen laffen. Zwiſchen beiden Maͤnnern ſteht diefe 
Innſchrift: 

“VITALIVS- VIGOR | 

SIBL ET: VITALIO. 
VIRILL FRATRI. 
VIVOS FECIT. 
Tot. Appianus bat fie auld) 6. 418. 

3) Unter demſelben — techter Hand eine Sine 
ſchrift: 

10.M. 
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me $/OM. - 
M. T. R. SECCO. 
Not. Dieſe finde ith ber dem Belfer nicht. 


») An der Mauer in dem Stiftsgebaude, fo nach dem 
Garten geht: 


O. ET: BASSO: ¢¢. 


Not. Belfer hat fie S. 232 aud), aber flatt der 
GG hat er COS. fo aber falfch ift, indem gang 
offendar nur 2 EG erſichtlich find. Sonſten ader 

iſt gewiß, daß, wegen ber febr grofen und ſehr 
zierlichen Buchſtaben, diefer Gtein unter die Altes 
ſtſen gu tedhnen ijt. Gon dem v6n Velfer vor dem 
Budhftab O. vorgefesten gencianO. ift teine Spur 
auf dem Stein ju fehen, aud) fein Raum dazu ibrig, 
Wo Ddiefes gentian geftanden haben follte, mithin ift 

' @8 nod) ungewiß, ob das O. nicht ein ander Wort, 
oder Namen Hedeutet hat. 


5) In derfelben Gegend ein Fragment von sinee 


Sinfgpeift: 


. CVRIONL AL. Hl. L. ET. 
.. COS. ET. FL. DECORAT. 
“.. LEG HL ITAL, :... 
si Se Ms tay a AP eae 


Lot. Velſer hat fie S. 230 und darin das Wort 
DECORATO. Allein es ift unridtig, indem nur 
bloß DECORAT. auf dem Stein gu lefen, und der 

Punct 
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NPunet bey dem T ganz deutlich, von dem O aber keine 
Spur zu ſehen iſt. Appianus hat ſie auch S. 

4/9, .aber nicht vollſtaͤndiger. 

6) Noch in dem großen Bogen, wo man aus dem 
Umfange des Stifts in die Gaffe geht (wie No. 1.), 
ein Rragment eines Roͤmiſchen Steins mit der 
yerdordenen Jnnſchrift: 


C. . . . SILANI. 
LIBERT. NATION... 
.... IX. ANNO... 
XXIEX. R. S.L. S. T. 


Not. Unter dem Stein mit diefer Innſchrift iſt ete 
neucrer Stein mit dieſer Anzeige eingemaunret: 
Lapis hic extra muros Menſe Martio A, C. 1648.- 
inuentus, Antiqui memor huc eft pofitus, Weil 
er alſo lange nach des Appians und Velſers Zei⸗ 
ten erſtlich gefunden iſt, fo fehlt ex in ihren Samm⸗ 
lungen. 

Dieſe 6 Stuͤck habe ich noch 1780 in dem Um⸗ 
fange des Stifts zu S. Ulrich gefunden, die andern, 
fo Velſer p. 277. und vermuthlich aus demſelben 
Blainville S. 328 anfuͤhrt, Habe id) nicht geſehen, 
weiß auch nicht, ob ſie noch vorhanden ſind. 


b) An der Kirche des Dominikanerkloſters. 


Velſer fuͤhrt p. 23. eine Steinfchrift in dee 
Mauer des DominiFanerflofters an, fo yu feiner 
Beit noch febr wohl erhalten gewefen feyn muß. Sebo 
findet man den Stein gwar in der Mauer der Kirche 


nad 
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nad der Gaffe ju réchter Haney wenn man von der 
Gaffe in die Haußtthuͤr der Kirche hinein geht, aber 
ſchon febr abgerieben, und durch Kalf, womit er, 
wie die Kirche 1700 abgepubet ift, auch uͤberzogen, 
mithin ſehrt unkenntlich gemacht, Dod) Fann mannod 
die mebrften Woͤrter, fo Welfer p. 237 ants, les 
ſen. Sie heife alfo: 

D. M. 
IVL. AMANDO. MII. 
LEG, IT, ITAL. LIBRAR. COS. 
_ VIXIT. ANNIS, XXX. 
IVLIA. PATERNA. MATER. 
F ECIT. SIBI. ET. FILIO. 
PIENTISSIMO. VIVA. EX. 
_” PECVNIA. SVA. FECIT. 


c) Am Thurm bey dem Heil, Kreutz 
nacl dem Garten. 

IVL. VICTOR 
NEGOTIATORI. ° 
QVONDAM. VESTIARIO. 
TESTAMENTO. EIVS 
IVLIVS CLEMENS 


AQVILIFER LEG. lil. ITAL. 
FRATER 
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ee 
FRATER.. EIVS : 
ae eee 
D: . Dd. 


ot. Belfer hat diefen Stein aud) p. arg. ber fepe 


Deutlic und wohlbehalten ift, daher ich midytoundre, 
wie man vormals darauf ftatt NEGOTIATOR, 
SPOLIATORI gelefen hat. Bern dem Blainville 
iſt er S 329 aud, und auf der vorhergehenden Seite 
nod) cin anderer, fo 1567 unter Dem Thurm det 
SG. Ulrichskirche gefunden fenn foll, davon die 
Innſchrift swar aud) ber dem Velſer p. 227 ſtehet, 
wobey er aber ſchreibt, daß er fie ſelbſt nicht geſe⸗ 
hen, mithin muß ſie ſchon 1594, wo ſein Buch ge⸗ 
druckt iſt, nicht mehr daſelbſt vorhanden geweſen 
ſeyn. Blainville wird fie alſo ſchwerlich 1705 in 
Augſpurg geſehen haben, ſondern hat ſie vermuth/⸗ 
lid) aus dem Velſer p. 217 nut abgeſchrieben. Weil 
idh fie alfo nicht ſelbſt geſehen, fo bleibt fie aude hiet 
weg. Wie viel bem Blainville in diefem Fache zu 
trauen ift, davon muß ich ben diefer Gelegendeit gleich 
ein Beifpiel anfiihren. Er hat S. 329 eine treflide 
Inſcription ffir das Wohlſeyn des K. Septimus 
Severus und feiner Soͤhne mitgetheilet, die ety ſei⸗ 


- ner Ungabe nach, unvermuthet an dem Thurm det 


Kreutzkirche entdecket; alleines ift gang falſch. Dies 
feibc ijt niemahlen daran befindlich geweſen, fo te 
nig damals, wie jeho, vielmehr ſchreidt Velſer P- 
aio daf fie su Regenfpurg anégegraben fei, und 
et fie nur wegen des Dei Mercurii cenfualis hiehet 
geſetzt Habe, da fie fonft unter die Augſpurger nicht 
gehoͤre. Ueberdem bat er fie auch noch febr verbeß 
ſert, und mit der vermenget, fo Velſer p. 232 von 
dem Thurm det Rreanftirdhe mitgetheilet pi : 
— glei 
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gleichfalls den $. Septimium Seuerum betrift, abet 
ſonſt von einem ganz andern Inhalt, aud) ſchon 
febr zerſtümmelt ift,. die id) aber im Jahr 1779 
aud) nidyt mehr Daren gefehen habe. 


d) An verfehiedenen Thoren der Stadt. 


1) Am Goͤckingerthor find 2 trefliche Nomifche 
Monumente auf dem unrechten Platz angebracht. 
Rechter Hand, wenn man heraus geht, macht ei⸗ 
nes den Eckſtein, woran die Wagenraͤder abz 
ſtoßen. Es ift cin vortreflidyer groper vierecfig: 
ter Stein, wovon 3 Seiten zu fehen, die vierte 
aber in der Mauer ſteckt. Die Figuren find nod 
ziemlich kenntlich, obngeadhtet. die Mader ſchon 
“Piel Daran verdorben haben. Man fiehet dren 
Maonnsperfonen, auf jeder Seite eine, mit glatten 
Bp Fen ſtehen, fo in dev linken Hand jufammens 
“gerollte Schriften halten. Welfer hat ibn p. 235 
abgeſtochen, und muthmafet mit Recht, daß fie 
von Civilftande und vielleicht Gofbediente, (aus 
dent ;ufammengeroliten Schriften, vielleicht follen fre 
auch Geridtsperfonen anjeigen) vorftellen, und 
diefer Stein ihnen jum Grabftein gedienet atte. 
An eben dem Thor linfer Hand fiehet man 
gleichfalls noch etwas weniges fiber der Erde von 
einent alten Roͤmiſchen Stein. Weil aber die Erde 
oder vielmehr das Pflafter am Thor nach der Zeit, 
wie Delfer p. 236ifn hat abftedhen laffen, ſtark erhoͤ⸗ 
bet worden, fo fann man von den 5 Perfonen, die 
Velſer abgezeichnet hat, gar nichts mehr ſehen. 
Es be zu —— daß von dieſen 2 ſchoͤnen Mo⸗ 
numen⸗ 
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numenten eit fo ſchlechter Gebraud) gemacht ift. 
Aber cs ift vormals damit febr ofte fo jugegangen. 
Appianus flagt ſchon in feinen Inferiptionibus Tc. 
p. 417 daruͤber, tind ſchreibt — Lapides imagini- 
bus et iafcriptionibus vetufti fculpti plerumque 
temporum diuturnitate detriti, collapfi, obruti, et 
quod injuriaé veterum accedit, iguauia et negli- 
gentia nofirorum hominum vel igne in calcem foluti, 
vel a fiundamentis acdificiorum poſiti funt. Docent 
haec Portae (wie bier), Porticus, Horti, Domus 
quoque plurimae —. €ben fo ift an einem Hanfe 
an der Ecke der Straße, wenn man die Barfuͤßer⸗ 
Kirche vorbey geht, der Ec: und Fundamentſtein 
gleichfalls ein Roͤmiſcher Stein, wo aber fon 
alles bis auf etliche Buchſtaben abgerieben sft, 
und dergleichen findet man mehr. Bey Private 
haͤuſern mag man fid) aud) nidjt daruͤber toundern, 
allein bey dem trefliden Stein am Gocingers 
thor, ware es wol confilii, weil er dod) niche 
leicht dort wegzunehmen und aud) ſchon verdorben 
iſt, daß man die Figuren mit einen Meiſſel villig 
abftofen lieſſe, Damit der fremde reifende Kenner 
fic) nicht daran drgert. 

2) An dem Thor, woman berausgebt nad dem Heil. 
Kreus, find ebenfals Roͤmiſche Steine mit Inn⸗ 
fcriften und Figuren zu Fundament: und Eckſtei⸗ 
nen gebraudjt, davon nod) ganz deutlide Spu⸗ 
ren tibrig, fonften aber faft alles abgeſchliffen ift. 
Wie viele moͤgen nicht im der Erde gu den untern 
Fundamentſteinen gebraucht ſeyn! | 

3) In 


te 23 


3) In dem S. Facobsebor hergegen iſt init vieler 
Sorgfalt inwendig linfer Hand eingemauret ein 
febr anſehnliches Roͤm. Monument, fo bey dem 
Deifie Sei 206y abgeftorhen ift. Ich Habe dieser 
Abſtich mit dem Originatirouninene pafanimen gs 
Haltett, und groͤßtentheils dbntid gefunden. Die 
Figue ſtellet ſitzend einer virum barbatum) vor, bey 

dem 2 Weibsperfonen, fo mit einem leichten Ge⸗ 

wand nur belleidet find, Awas zu fupplicivdhfdcis 

nens Velfor halt die figende Perſon fut· ben Ju⸗ 
piter/ bey dem die onandern · ſupplſeiren pednd - 

glaubt. DAG = dicfes-Moiument noch ans dem eh: 
“aiuatigen’ Romiſchen Capitolio: brig geblieben Fen, 

SDuchſtaben, auch our Spuceit davon ‘Habe ich 

micht daran finden · founen, © RELI 

mt ae ar ee 
Auf dem Hofe des Gymnaſii zu 
Ya S. Annen. ae | 
Hier war 1779 glid am Cingarige bey der 

Thuͤr zur Stadtbibliothek eine ſchoͤne Ata Romana 

aufgeſtellet, mit einer ſehr wohlerhaltenen Innſchrift, 

die weder Appianus nod Velſer fat; vermiuthtidy 
wird diefer Alearftein aud) nach ihrer Zeit erſt enitde: 
cket ſeyn. “Die JInnſchrift iſt dieſe: — 

J D. M. 

VICTORINI- 

LONGIN EQ. A. TY.) 


FL. .SING. CL. LATINVS.. 
| S AEDI. 


| 374 ÛI- 
AEDITWS. SINGVLA 
_ RIVM. H. F. C. 


p An einem Hauſe, ſo nahe an einer Bruͤcke in 
der niedrigſten Gegend der Stadt liegt (die Straße 
~ fanu: ich nicht nennen), ift in der Wand ohngefaͤhr 
12 Fuß hod) ecingemauert ein flanger ſchmaler 

- Stein, worauf 6 Kinder fpielend vorgeftellet find. 
Velſer hat diefen Stein p. 222 abftechen laffen, 

und daruͤber gefebet; Ad pontem viae nouae. Er 
Halt ihn far einen Stein, fo zu einem Grabmal 
eines vornehmen Kindes vielleiche gebraucht fey, — 
Es ift fauber gehauen, aber ſchon ſtark abgerieben, 

und noch mehr dadurch verdorben, daß man ge 
glaubt hat, ſolches durch eine uͤberſtrichne grate 
DOelfarbe ju verſchoͤnern. Man hat bey der Geles 
genbeit vielleidjt die 2 Verſe hingugethan: 

| Prifcae artis opus infantium ludos vides; 

Sed et omnis aetas, omnis ordo ludus eft, 


g) Auf dem grofen Plag vor S. Ulrich ſtehet das 
alte Monument, ſo ohngefaͤhr 5 Sup hoch iſt, und 
oben die Figur eines Tannenzapfes bat, wovon 
in der Folge vermuthlich das Stadtwapen her⸗ 
genommen iſt. Man nennet es, und Veiſer gleich⸗ 
falls, das Stadtpyr. Ein gleiches nur nicht 
auf einem hohen Poſtament, iſt auf den freien 
Platz am Perlachthurm hingeſtellet, wovon Bian⸗ 
coni S. un5 Erwehnung thut. Velſer beſchreibt 
dieſes alte Monument Lid. VW. Rer. Auguſt. Vindel. 
genau, und glaubt, * ſelbiges noch von Errich⸗ 

tung 
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, ‘tung der erften Coloniae Auguftae herruͤhre, und zu 
einer Granjfaule bey den vertheilten Aeckern in 
_ der erften Pflanjung gebraucht fey. 
g) Gn dem vormaligen Peutingers 
fehen Hauſe. 

\ Hier findee man die ſtaͤrkſte Sammlung, die an 
einem Orte zuſammen gebracht ift. Der felige Deus 
tinger-hat mit vicler Muͤhe und Koften fie geſammlet, 
und damit fie in Zukunft erhalten wuͤrde, fo bat er 
fie in Den Waͤnden feines maffiv gebauten Haufes ein⸗ 
mauren laffen, wo alfo aud) nod) dig mehrſten vors 
fanden find. Diefes Haus gehoͤrt anjego dem Jn, 
Hofrath ind Docfori Medicinac Frank, wo id) fie 
im Jahr 1779 gefeben, und abgefchrieben Habe. Sch 
will fie nad) der Oronung, wie fie Velſer 1 ¢. mitges 
theilet Hat, aud) herſetzen, und dabey anjeigen, die 
daſelbſt anjebo feblen, oder id) wenigftens dort nice 
mebr gefunden babe. 

1) Cin nod wol confervirter Stein mit der Inn⸗ 


ſchrift: 
PLVTONI. ET. 
PROSERPIN 
AE. FLAVIA 
VENERIA 
BESSA. EX 
VISV. AEDEM 


D.S. P. V. I. S, L. M. 
© 2 Sen 
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nus 


2) 


No 
Bey dem Velſer ſteht felbige p. * und Appia⸗ 


hat fie p. 227. 
Cin anderer ebenfalls gut — mit der Inn⸗ 


ſchrift: 


MERCVRIO 


CVIVS. SEDES. A. “ERGO 


SVNT. 
A@IVS CL. LATERANS' 
XV. VIR. SACR. FAC. 
COS. DESIGN. » 
LEG. AVG. PR. PR. 
LEG. IIL ITAL. 

V S. LM. 


Not. Er iſt ber dem Velſer p. a208. und bey dem Xp 


piano p. 423. det abet unredt, ftatt Lateraius, Le- 
teranus gelefen, ‘und das zuſammen gehingte I undV 
CIV) nicht bemerfet hat. Blainville p. 716 hat. gat 
LATERANS bataué gemadt. Das doppelte,P in 
ber Figue timmt zwar oͤfters ſo vor, allein es ift 
bod) ſchon cin Zeichen von cinem ſpaͤtern Jahrhun⸗ 
bette. 
Das ſchoͤne und nod) wohl erhaltene Monument, 
fo den Mercurium in Lebensgroͤſſe vorftellet, wie 
er in der redjten Hand einen Gelodbeutel, int det 
linten aber ben gewoͤhnlichen Stab, jedod) nidt 
mit Fluͤgeln, fondern mit Schlangen halt. Ueber 
der linfen Schulter haͤngt ein leichter Mantel. Mn 
ſeiner Rechten liegt ein Bock, und an der linken iſt 
ein Hahn befindlich. So beſchreibt ihn auch Apu- 

leius 
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leius Lib, X. ‘und was den Stab und Gelobens 
sel anbetrift, fiibrt Delfer 2. c. gar ſchoͤn bie Stelle 
aus dem plautus an: 

Nam vos quidem id jam ſeitis, conceffum et 

datum - 

Mihi ab Dis aliis, nuntiis praefim et lucro, 

Vermuthlid hat diefes ſchoͤne Monument in ets 
nem alten Tempel diefer Pflangftadt geftanden, ins 
dem es befannt, daß ſowol die Rimmer, als befon: 
ders die Germanen und Gallier den Mercurium 
alé einen von ihren vornehmſten Gittern verehrten, 

indem ſchon Tacitus in Germania Cap. 1X. ſchreibt: 
Deorum maxime Mercurium colunt. Schoͤpflin 
bat in Alſat. Illuftr. Tom. I. p. 436. 446. 449. &c. 
mehr von Steinfdhriften, fo dem Deo Mercurio ges 
widmet find, und Tab. V. lic. 5. ein voͤllig aͤhnliches 
Monument von ihm abftechen laffen. 

Appianus hat dicfen vortrefliden Stein aud) S. 
422 abgezeichnet, aber bey weitem nicht ſo genau, 
wie hier. Es iſt wahr, ein ſo wohl behaltnes ſchoͤ⸗ 
ned Stick des Alterthums, koͤnnte dem berhhmten 
Yntiquario (fo voll von Roͤmiſchen Alterthümern 
ift) in Mannheim zur Bierde dienen, hice zieret 8 
jetzo ben Pferdeftall bes Hofes. Wie wuͤrde ſich der ehr⸗ 
liche Peutinger wundern, wenn ev diefes rare Stick, 
fo unter dic ſchoͤnſten ſeiner ganzen Sammlung ges 
béret, an dieſem ſaubern Ort antreffen wiirde! 


3) Der dritte Stein ift auf dem Hofe eingemauert 
mit diefer Innſchrift: 
IN. H. D. D. 
DEO MARTI 


ET. VICTORIAE 
S 3 CON- 
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CONTVBERNIVM 
MARTI CVL 
TORVM. POSVE — 
RVNT.: V. S. 
1 Lis M. 
Mar findet ihn ben dem Velfer p."222 Appianas 
aber hat ihn gar nicht. Die erfte Reihe diefer Fans 
ſchrift legen einige Untiquarii aug: IN HONOREM 
DEORVM DEARVMQVE, andere aber mit meh- 
retem Grunde: IN HONOREM DOMVS DIVI- 
NAE, wenigſtens wird diefe Auslegung ben dew 
mehreſten Innſchriften, die haufig alfo anfangen, 
Beffer paffen. 


4) Dee vierte ift aud) auf dem Hofe eingemauett, 
und nod) ſehr wohl conferviree mit diefer Sn 
feription: 

PERPETVAE SECVRITATI 
C. IVLIANVS. IVLIVS. DEC. 
MVN. 

IIII. VIRALIS SIBI. ET. 


SECVNDINIAE. PERVINCAE- 


CONIVGI. CARISSIMAE. 
ERGA. SE. DILIGENTISSIMAE, 
-FEMINAE. RARISSIMAE. 
SINGVLARIS. EXEMPLI 

P e 
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PVDICITIAE. 
QVAE.VIXIT.ANNOS, XXXXV. 
MENSES. VII. DIES. XXI. ET 
IVLIANIS.IVLIO.IVNIORILET. 
IVCVNDO. ET. IVSTO. FILIS 

VIVIS. VIVOS. FECIT. | 


Wer dem Velfer p. 215 und Appiano p. 423 Blains 
ville hat fie aud) p. 255 aber in dev 12. Reihe hat 
er van; falſch geleſen ſtatt VLIANIIS-IVLIANO. 


5) Das fuͤnfte Stuͤck daſelbſt iſt ein anſehnuches 
Monument jum Andenken des Pufinti, der Victo- 
rinae und der Pufinnac, fo alle 3 oben im Bruſt⸗ 
bilde auf den Stein gehauen find. Die Ynferips 
tion darauf ift auf-die Halfte abgerieben, und nicht 
mehr gu lefen. Was nod) oben brig, “ alfo 
gelefen: . 

D. M. : 
PERPETY—, SECVRIT & 

OB MEMORIAE 
PVSINTI. ET 
VICTORINZ SOCRs 
ET PVSINNAE, 
CONIVGI DVLCIS 
SIMAE .. eee das uͤbrige fehlt gang. 

S 4 Bey 
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way u£e 


Ber dem Weller ifk dices Monument S. 219 in 


Rupfer geltodyen , Bern dem Namen P\S'INNAE 
aber fat et offenbar unrecht gelefen PVSINIAE. 
Wud) Appianas p. 419 hat richtig PVSINN.\E ges 


~ Tefen. “Memoriac foll wol Memoriam: heißen, und 


ift.cin Fehler des Steinhauers, det ſich dfteré auf 
den roͤmiſchen Steinen findet. 


6) Den ſechſten Stein findet man auch auf dem Hofe 
eingemanert, und recht wohl een ‘mit dev 


Vuſcheiſt: 


D. M. ET 


" PERPETVAE. SECVRITR » 


CRASSICIO 
CONSTANTINO 
INFANTI DVL 
CISSIMO: QV. 

VIXIT. ANNOS. VII. 
AELIVS. AELIANVS 

ET CRASSICIA. VRSA 
“PARENTS. FACI ~~ 


ENDVM. CVRAVERW’. 


Velfer hat die Steinfthrift p 220, und Appianus 
p. 427 ber Blainville aber hat fie S. 317 ziemlich 
verdorben geliefert, indem er die. zuſammenge⸗ 
Hangte Buchitaben in der zweiten Reihe F CATI- 
Securitati) A, und ftatt CRASSICIA — CRAS- 
SICA, and) julebt ſtatt CVRAVERVNT — CV- 
RAVER. MT. — geleſen hat. 

3 Der 


7 
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27) Der ſiebente Stein iſt zwar noch vorhanden, aber 


ſehr abgerieben, und iſt kaum noch zu leſen, was 
Velſer p. 223 davon mitgetheilt hat. Zwei Bruſt⸗ 

- bilder find oben auf dem Stein, fo eine Mannss 
und Weibsperfon vorſtellen. Darunter flehe: 


D. M. 
AELI. CRIS 
NI. IVL. MA 


Hergegen habe id die beiden Steine, fo Wels 
fer p. 224 befchrieben, nicht mehr in der Wand gefes 
Hen; ob fie etwa an einem andern Orte im Hinters 
gebdude, oder, wie der Merkurius, im Stall ſtecken, 
fann id) nicht fagen. Auffer diefen find mit noch cin 
Paar ju Geficht gefommen, die aber niche erheblich, 
und fchon gu ſehr verdorben find. Mithin mug (chor 
verfdhiedenes fehlen, was nod) gu des Yelfers Zeit 
vorhanden war, Jn einigen Privathdufern moͤgen 
aud) noch verfdhiedene von dergteichen Steinen verbor: 
gen fenn, wie denn Delfer felbft etlidhe anjeiget, die 
ich aber nicht gefeben Gabe, 2 Und alfo diefes Fach bes 
ſchließe. 


Naturalien und Kunſtſachen 2. 

Bey dem im Jahr 1781 verſtorbenen Kupfer⸗ 
ſtecher Hr. Kilian fand man viele Naturalien, els 
fenbeinerne Sachen, und andere Seltenheiten der. 

S5 Kunſt; 
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Kunſt; aud cine fhine Sammlung von Kupferſti⸗ 
den. Ich habe auch bey ifm cin wohl tuſchirtes 
Exemplar von den Herkulaniſchen Alterthuͤmern geſe⸗ 
hen, ſo er zu ſeinem eignen Gebrauch verfertiget hatte. 

Herr Brandter, von dem ſchon vorher erwaͤh⸗ 
net, beſitzt einen anſehnlichen Vorrath von mathe⸗ 
matiſchen, optiſchen, microſcopiſchen und aſtronomi⸗ 
ſchen Inſtrumenten. Man muß von dieſem großen 
Kuͤnſtler unter andern auch die Scalam oder das Mi⸗ 
erometrum an ſeinen Vergroͤßerungsglaͤſern, die et 
mit Diamanten in Glas ungemein fein einſchneidet, 
bewundern. 

Der Kaufmann Lobreß hat eine anſehnliche 
Sammlung von Buͤchern zur Naturgeſchichte, und 
ein trefliches Naturaliencabinet. Unter einer Mens 
ge von Concbylien, falle die fogenannte Prinzen⸗ 
flagge in die Augen, Corallen, die mit der Sage 
aufgeſchnitten find, Perſpectivſchnecken ꝛc. Sifthe 
auf Schiefern von Verona. Ein Pectinit aus 
England, worin ein Belemnit, und in dieſem noch 
einer. Das Gebiß der Meerigel, oder Laterna 
Avifiotelis Fc. Man findet dergleichen Sammlun⸗ 
gen hier nod) mehr, die mir aber jum Theil unbes 
kannt geblieben, gum Theil aber ſchon von andern 
weitlduftig befdprieben find. < 

Von der hier herrſchenden Paritaͤt muß id 
aud) nod) etwas gedenfen, Weil beide Religionsvers 
wandte, die Catholifden und Proteftantifden, gleide 
Mechte haben, und mit gleicher Staͤtke neben einan⸗ 


der herrſchen, fo nennet man diefe Grundverfaſ⸗ 
: fung 
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ſung der Stadt, -wie aud) an andern Orten, two 
vermiſchte Religion vorhanden, die Paritaͤt. Sie 
beziehet fich niche allein auf Religion, Gottesdienſt 
und Kirchengebraͤuche, fondern vorzuͤglich auf die 
buͤrgerliche Verfaſſung, Gleidhheit der Stimmen im 
Rarh, auf das Cameralwefen des Sraats, fury auf 
alles Weſentliche von Cinrichtungen des ganzen Res 
giments in Civils and Militairſachen der Stadt rc, 
Es fann indeß nicht bey der Einrichtung fehlen, dag 
dadurch juweilen aus Abfichten eine oder die andere | 
allgemein nuͤtzliche Unternehmung verhindert wird, 
Die Eintracht iſt dennoch hier beſonders bey dem 
Magiſtrat ſo groß, daß man ſie nicht leicht in einer 
andern Reichsſtadt, wo beide Religionsverwandte 
herrſchen, in der Art finden wird. Auch dieſer Um⸗ 
ſtand erhebt den Glanz dieſer anſehnlichen Stadt. 
Was die Vergnuͤgungen betrift, fo findet man 
hier Schaufpiele, Concerte, Balle, und zur Carnes 
valszeit aud) Redouten rc. wo fic vorzuͤglich die Vor: 
nehmen und aud) Fremde beluftigen, Ueberdem wer: 
den hier Gefellfchaften gebalten, und wenn ein Frem⸗ 
der erſtlich in einigen vornehmen Haufern Bekannt⸗ 
ſchaft erlanget hat, fo wird er gerne aufgenommen, 
indem die Cinwohner gaftfret und gefellfdafelid 
find, und ich fann wohl fagen, daß es mir dort ſehr 
gut gefallen hat. Yu einem Haufe gerade dem Rath: 
hauſe gegenuͤber haben die Geſchlechter und auch 
die Ranfleuce jede ihre befondere Trinkftube, wo man 
alſo des Abends die befte Geſellſchaft findet, 
An 


\ 
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An Oertern und Gelegenheiten, wo fich die gerin⸗ 
getn Cinwohner der Stadt (aud) mitunter Leute. vor 
Diftinction) beluftigen, ift hier ebenfalls gar kein Mans 
gel. Man findet fie vor allen Thoren ſehr haufig, und 
aud) nieledig. Im Gegentheil giebt es hier fo viele 
Plaͤtze und Garten, wo Bier (das hieſige Vier ift vor⸗ 
treflich) geſchenket wird, wie ich an Feinem andern Orte 
gefunden habe, Die Birger und befonders Handz 
qwerfer trift man auf dem Schuͤtzenhofe in der Roz 
fenau, in einer grofen Menge ven Gafthdfen und 
Garten vor den Thoren, auf den Pafteien 2. des 
Abends mit Weib und Kindern in fo groper Anzahl 
daſelbſt an, daß man fic) dariiber wundern muß. 
Ohne der Veurtheifung meiner Vorganger blindlings. . 
gu folgen, laſſe ich es dahin gefteller ſeyn, ob es ein 
Zeichen ihres ſtarken Verdienftes und ihrer guten 
Umſtaͤnde, oder ein Merkmahl ihres Hanges zur 
Verſchwendung iſt. Jn einer kleinen Entfernung 
von der Stadt, in dem der Stadt gehoͤrigen Tannen⸗ 
walde iſt noch ein Ort, der ſehr fleißig beſuchet wird, 
ſo man die ſieben Tiſche nennet, weil man unter 
den Baͤumen aller Orten Tiſche mit Baͤnken findet. 
Hiernaͤchſt ſind die ſchoͤnen Doͤrfer Goͤckingen, 
Oberhauſen zc. wo vornehmere Perſonen ſich beluſti⸗ 
gen, und man allerlei Weine auch warmes Eſſen ſehr 
gut bekommen kann. Es fehlet alſo hier an nichts. 
Mur mit ſchattigten Spaziergaͤngen in und auſſer 
der Stadt iſt Augſpurg bey weitem nicht ſo gut ver⸗ 
ſehen, wie Srantfurth am Mayn, Heilbronn ꝛc. 
Cine einzige Promenade vor dem Goͤckingerthor, 


: bie 


tTAR ARE 285 
die fo ziemlich aber noch jung ift, fonften finder man 
davon nicht viel befonders, zumahl die Stadt keine 
Waͤlle hat, worauf man fpagieren gehen Fann, 

Hier wird es der Ort feyn, auch etwas von den 
Gitten, Kleidertradten der Cinwohner, und der⸗ 
gleichen gu gedenfen, Bas die Sitten des XVI. 
Jahrhunderts betvift, kann ich nice beffer thun, als 
daß ic fie mit den Worten eines einſichtsvollen 
Augfpurgersyind grofen Kenners des Gn. v. Stet⸗ 
ten des flingern befdjreibe, der fie meiſterhaft gee 
ſchildert hat. Er ſagt: — Gm XVI. Jahrhunderte 
ſtieg Pracht, Wohlleben und Reichthum, aber auch 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, Laſter und Tugenden 
aufs hoͤchſte. Man wandte vieles auf die Erziehung 
der Kinder, aber man reitzte ſie auch ſchon ſehr fruͤhe 
gue Pracht und Ueppigfeit, Die jungen Leute reis 
cher Perfonen’, wurden nod) jung nach Venedig ges 
ſchickt, und alsdenn nach Padua oder Frankreich. 
Das ſchoͤne Geſchlecht hatte aud) viele Reize, ver? 
ftand die Mufif, liebte den Tanz und alle Ucppigheis 
ten xc, Unter die reichften Leute gehdrten damals die 
Sugger, Welfer, Bimmel, Paler, Oeſtereicher, 
Buroner, Jeniſch, Schorer, Hochſtetter, Gains 
hofer, Hofer oo) und viele andere mehr. Sie lern⸗ 
ten Gutes und Boͤſes von den Welſchen, beſonders die 
Pracht von Haͤuſern und deren Auszierungen rc. Vie⸗ 
les findet man daher noch davon, ſo Augſpurg ſo 

ſchon 

oo) Von dieſen jetzt benannten Familien find viele gar 

7 mehr vorhanden, wenigſtens nicht mehr in dem 
r. 
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ſchoͤn macht. Man hatte Silbergefhirre von grofem 
Werth, und fofthare Teppiche. Das Frauenzimmer 
fleidete fic) prachtig und. daben artig (nicht fo fteif wie 
in neuern Seiten) in Sammt und Seiden, Schmuck 
wnd Cdelgefteinen, goldnen Ketten x. Die Fuge 

ger zc. batten ſchon Kutſchen und Livreibediente 2c. 
So waren die Sitten der alten Augſpurger 
vormals befchaffen. Gon der jebigen Zeit getrauet 
et fic) nicht in da8 wahre Detail gu gehen, und 
man fann e6 demfelben nicht verdenfen. Dod) ſagt 
- er — unfere Lebensart, unfere Sitren haben fich ges 
gen die vorigen Jahrhunderte gum Crftaunen veraͤn⸗ 
dert, wann aud) fchon da und Ddorten etwas daraus 
zuruͤckgeblieben ſeyn moͤchte. Sie haben nicht wenig 
Realgutes, wann fie fchon nidt das Glanjende dee 
Franjofen und der Hoffitten an fid) haben, wenn 
ſchon ein gewiffes zuruͤckhaltendes Weſen darin herrz 
fchet, fie haben abet auch ifr ſchlechtes und lacherliz 
des. Wollte ich diefes auch bemerfen, hilf Himmel, 
was fir Auslegungen wirden daraus entftehen ꝛc. — 
Gin Frembder wiirde es freilid) ficherer thun fonnen, ale 
tein, alsdann mifte er auch durd)-einen ſehr langen 
Aufenthalt fic) eine richtige Erfahrung und Kennts 
niß durch vielen Umgang dafelbft erworben haben, 
fo ein Reifender, der fic) nur Eurze Zeit aufhale, niche 
erwerben fann, Aus dem Grunde fann man. aud 
in vielen Stuͤcken der Schilderung der jegigen Augs 
fpurgerfitten, die man in den Reifebefchreibungen 
findet, nicht wohl in allem trauen. Um fo mebr abe 
firabire alfo davon, da mein Aufenthalt dafelbft zwar 
eini⸗ 
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einigemal, aber nur allezeit von etlichen Wochen ge⸗ 
weſen iſt. So viel aber muß ich geſtehen, daß man 
mir an allen Orten alle Gefaͤlligkeit und Ehre erwie⸗ 
ſen, und es mir daſelbſt ungemein wohl gefallen hat. 

Von der ſo beruͤhmten Augſpurgertracht muß 
ich auch noch etwas erwaͤhnen. Die Frauenzimmer⸗ 
tracht daſelbſt iſt an ſich ſehr unterſchieden. Die 
Vornehmen tragen ſich wie faſt an allen Orten in 
Teutſchland auf Franzoͤſiſche Art, die andere Gat⸗ 
tung, beſonders vor der catholiſchen Religion, aber 
guf die alte Schwaͤbiſche Are, -die freilich einem 
Fremden, der fie nicht gewohnt iſt, fremde und ſehr 
ſonderbar vorkoͤmmt. Dieſes aber iſt nicht allein in 
Augſpurg, ſondern auch durch ganz Schwaben, 
obwol die Tracht in vielen Stuͤcken zümal in Meben⸗ 
ſachen faſt in allen Gegenden unterſchieden iſt. So 
laͤcherlich und widrig fie auch dem Fremden vor— 
koͤmmt, fo iſt fie doc folide und von Werth. Sie 
hat nitht das flitterhafte, fo jebo den Pug und. die 
Kieidung unſerer Schoͤnen auszeichnet, und die Ar⸗ 
muth der jetzigen Zeit deutlich beweiſet, ſondern ſie 
hat einen innern Werth, der bey jenem wegfallt. 
Ueberdem hat ſie noch dieſes voraus, daß ob ſie zwar 
neu viel Geld koſtet, hergegen, weil ſie viele Jahre 
und halbe Lebenszeiten aushaͤlt, doch im Grunde 
wirthſchaftlicher iſt, wie jene, die ſich alle Jahre ver⸗ 
aͤndert. Wenn gleich der Stoff dazu nicht viel koſtet, 
ſo bleibt doch auch hernach wenig oder gar nichts von 
Der Subſtanz weder ferner brauchbar, nod) gum Vers 
kauf uͤbrig. 
Son⸗ 
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Sonderbar und uͤbel fehen befonders die goldnen 
Hauben (die man in Ober⸗ und Niederſachſen Muͤ⸗ 
tzen nennet) aus, die wie ein Beutel hinten uͤber 
das Genick herunter hangen, ſonſten aber ſehr reich⸗ 
haltig von Gold ſind. Eine wirklich recht widerli⸗ 
che Figur. Ueber das Schnuͤrleib, fo eigentlich nach 
der Natur die Bruſt frei laſſen ſollte, ſtatt daß es 
ſolche zuſammen preſſet, tragen ſie Ueberzuͤge von 
Sammt mit friſirten weiten Ermeln. Hietnaͤchſt 
kurze und ſtark gefaltne Roͤcke, gewiß drei bis vier, 
wo nicht mehr, uͤber einander gezogen. Daf diefes; 
zuſammen genommen, weder cin gutes Anfehen uͤber⸗ 
Haupt giebt, nod) von dem Wuchs dee Perfon einert 
vortheilhaften Gegrif macht, kann fich jeder leicht 
vorftellens Man muß ſchlechterdings diefe Tracht 
erſtlich gewohnt ſeyn, ſonſten wird ſie einem ree 
Fremden auffallend feyn. 


Das vornehme Frauenzimmer hergegen, und 
auch die mehrſten von der andern Klaſſe, fo der evans 
geliſchen Lehre zugethan find, geben auf Franzoͤſiſche 
Act gefleidet nach dem beſten Geſchmack, bey welder 
eine Heerde von Frifeurs ſich ſehr wohl befindet. Der 
Staat und Luxus tft hier fo groß, wie ju Frank⸗ 
furth am Mayn, und hat mit der Rabeung und, 

dem Gewerbe der Stadt fchwerlich Verhaͤltniß 
mithin. wuͤrden gewiſſe, den uͤbertriebenen Staat und 
Luxum etwas einſchraͤnkende Maaßregeln zur Erhal⸗ 
ri der Einwohnet nach gerade wol nothwendig 
eyn. 


Dieſes 
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Dieſes iſt dasjenige, was ich vorzuͤglich von 
dieſer anſehnlichen Stadt zu bemerken, meiner Ab⸗ 
ſicht gemaͤß, noͤthig gefunden habe. Viele Sachen, 
die ich nicht genau beruͤhret, wie den kuͤnſtlichen Fins 
lof zc. find ſchon von andern weitlaͤuftig beſchrieben, 
daß ich es unnuͤtz gehalten, ſolches nochmals zu wie⸗ 
derholen. Ich will alſo die Nachrichten von Schwa⸗ 

ben noch zuletzt mit etlichen allgemeinen Bemerkun⸗ 
gen uͤber den Zuſtand des Landes, uͤber den 
Ackerbau, Weinbau, uͤber die Sitten, Kleider⸗ 
ttachten, Sprache zc. beſchließen, und alsdenn die 
Reiſe in Baiern fortſetzen. 


Allgemeine Bemerkungen uͤber 
Schwaben. 


Dieſes Land wird in Ober- und Nieder⸗ 
ſchwaben eingetheilet. Jenes liegt zwiſchen dem 
Herzogthum Wuͤrtenberg, dem Bodenſee, dem 
Rhein, ſo weit er die Schweiz beruͤhrt, und hoͤrt 
unten mit dem Schwarzwalde auf. Dieſes begreift 
das Herzogthum Wuͤrtenberg, die Baadenſchen 
Laͤnder, und alles, was an Baiern und Franken 
graͤnzet. 


Niederſchwaben hat in allen Stuͤcken vor je⸗ 
nem viel voraus. Man findet daſelbſt den beſten 
Weinbau am Neckar, fruchtbare Felder, mehr Ge⸗ 
werbe und Nahrung ꝛc. Der * und gemeine 

Mann 
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Mann ift darin nicht fo roh und einfaltig, ſondern 
gefheut genug, Der Ackerbau wird Hier auf die 
befte Art betrieben, und man fiehet vorzuͤglich im 
Wartenbergifthen, in der Markgrafſchaft Bure 
gau, bey Augfpurg berum, und in den Baadens 
ſchen Landern die ſchoͤnſten Feuchtfelder. Im Here 
zogthum Wuͤrtenberg zc. braucht man hierzu groͤß⸗ 
tentheils Pferde, auch in einigen Gegenden wird ge⸗ 
gen die Gewohnheit mit 4 Pferden gepfluͤget, in dew 
mehrſten Gegenden aber braucht man vortheilbafter 
Odfen. Die Viehyuche ift hier gleichfalls gut, und 
an Obft und Gemife oder Gartenfridhten hat 
das Wuͤrtenbergiſche aud) cinen Vorzug, wo fonft 
faft in gan; Schwaben daran Mangel ift, Beſon⸗ 
bers muß man fid) dariber in Augfpurg an einem 
fo anfebnlidjen volfreichen Orte wundern, daß um 
der Stadt herum fo weniges von Gemuͤſe oder Gar⸗ 
tenfridyten geyogen wird, Die Garten find mehr 
gum Vergniigen, als dazu angelegt, und auf dem 
Selde, wie ju Frankfurth, Nuͤrnberg ꝛc. wird gar 
nichts gebauet, Bn den Gafthdfen ſpeiſet man das 
Ger aud) den Gommer durd) haͤufig Sauerkraut, 
und gum Braten taglid) den ewigen Gallat, an 
fatt, daf an andern Orten viele Verdnderungen tag: 
lid, fo wol an Gemife, als geftoften Obfte rc. auf 
den Tifch gefebt werden. Eben fo rar ift in Aug⸗ 
fpurg aud) das Obft, welches fo gar aus Tyrol 
bieher gebracht, und theuer verfanft wird, Warum 
legt man nicht um dis Seadt mehr Garten an, und 

bauet 
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Gauet auf dem Felde Gartengewddhfe und Obſt, da 
‘das Hiefige Terrain dazu vortreflid) ift, fo bebielte 
man das Geld dafiir in der Stade? Die Srantfurs 
ther Garter verfaufen ausivirts nad) Maynz, 
Hanau ze, fire viele tanfend Gulden Gartenfruͤchte, 
und die Stadt hat dod) einen Ueberfluß daran, fo, 
Daf die Cinwohuer das befte ſehr wohlfeil kaufen. 


Der grofte Theil von Oberſchwaben fat 
ſchlechte fteinigte Uccer, rauhe und geblirgigte Gee 
genden, viele Holjungen, fepe wenig Gewerbe und 
Verkehr. Dieſer ganze Strid) beſtehet aus ſehr pie: 
len kleinen Staaten, die in Abſicht der Religion, der 
Geſetze, Regierungsform, beſonders der Kleidertracht, 
Sitten und Sprache ſehr unterſchieden ſind. Der 
Bauer vnd gemeine Mann iſt hier groſtentheils cine 
faͤltiger, aͤmer, und von unangenehmer Geſtalt, 
mithin iſt die Schoͤpfung im Grunde hier traurig. 
Ihre Hauptſache beſtehet groͤſtentheils in der Vieh⸗ 
zucht und Holznuͤtzung. In den Gegenden des 
Schwarzwaldes giebt es auch gute Schaͤfereien. 
Holz haben fie hier in ſolchem Ueberfluß, daß der 
Landmann mit der Aſche von dem verbrannten Holze 
ſeinen Acker duͤnget⸗ Yd) habe dieſes in vielen dafis 
gen Gegenden geſehen. +-Sie legen auf dem Acker, 
Der gediinget werden foll, in einer gewiffen Diftang 
Haufen von gefpaltenem Tannenholze und duͤrrem 
Strauchwerf durd) einander, bedecten ifn mit Ras 
fen von Heide (Lie man in Niederſachſen Plaggen 

T 2 nen: 
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nennet), ſtecken ifn an, und laffer es zuſammen zur 

Aſche brennen. Diefe Aſchhaufen verbreiten fie uͤber 

den ganjen Acker, und duͤngen ihn damit fo gut, daß 
nad) ihrer Angabe derfelbe 3 mal reichlich Fruͤchte 

tragen foll. Sch habe auch in der Schweiz pp) diefe 

Art ju diingen geſehen. Den fiir die Viehzucht ſo 

nigliden Kleebau findet man durch ganz Schwa⸗ 

ben, womit ſie andere Laͤnder z. B. Niederſachſen 

und die Mark Brandenburg, deren Einwohner 

noch 


pp) Auch in Steiermark Hat man dieſe Art von Diirts 
gung im Gebraud)” Der Bauer nimmt daſelbſt cinen 
gewiſſen Plas, fo mit Laubholz bewachſen, radet ſel⸗ 
biges aus, und laͤßt ſolches fo lange liegen, bis es 
gan; diirre geworden. Im Herbſt werden diefe Reis 
fer angesiindet, und zu Aſche verbrannt, die et alsdenn 
gleichmaͤßig iiber den Acker verbreitet. Diefen neuen 
Dicker nennet er Gereut, den ev drei Jahr hinter cins 
ander beſaͤet, hernach wieder liegen laͤßt. 


Auch die Wiefen werden hier auf folgende Art 
gediinget, fo sugleid die Dienfte thut, daf der Moos 
auf den Wiefen-damit vertilget wird. Nemlich der 
Bauer fest hin und wieder auf feiner Wiefe, befonders 
Wo Moos befindlich ift, kleine Haufen mit Rafen, 
legt dazwiſchen dfirres Zaunholz und Strauchwerk, 
ſteckt hernach die Haufen an, und ſtreuet die Aſche 
yon dem verbrannten Rafer uͤber die Wieſen, welches 
nicht allein die Wieſe gut duͤnget, ſondern auch, wie 
vorgedacht, den Moos wegftißt. Dieſes Ueberſtreuen 
muß aber ſchon im Herbſt geſchehen, damit die Win⸗ 
terfeuchtigkeit alles deſto beſſer aufloͤſet. 


STAN ARM 293 


nod nicht fo geſcheut find, und dieſe trefliche Nuͤ⸗ 
tzung noch entbehren, ſehr beſchaͤmen. 


Auch Flachs wird in Schwaben haͤufig ge⸗ 
bauet, und ſehr vieles Leinewand verfertiget, fo cing 
von den Hauptprodukten in dieſem Lande iſt. In 
Augſpurg, Ulm und in andern Staͤdten ſind eigne 
oͤffentliche Haͤuſer, wo die Stuͤcke Leinewand ordent: 
lich geſchauet werden. Man treibt damit einen großen 
Handel, und die Schwaͤbiſche Leinewand geht durchs 
ganze Reich, weil ſie gut, und doch wohlfeil iſt. 
Das Flachs, ſo in der Markgrafſchaft Baaden 
waͤchſt, wird fuͤr das beſte gehalten, auch der Hanf, 
ſo daſelbſt und in der Gegend von Straßburg ge⸗ 
bauet wird. Ueberhaupt iſt die Obere Markgraf: - 
ſchaft Baaden, zumal der Strich, ſo an das Oeſter⸗ 
reichiſche graͤnzet, auch an Getraidebau eine von den 
beſten Laͤndern in Schwaben, womit eine ſtarke Vieh⸗ 
zucht verbunden iſt. Daher ſtehen auch die Bauern 
in dieſem Lande ſehr wohl. Man ſiehet es an ihren 
ſchoͤnen Doͤrfern, und ſelbſt ihre gute Kleidung giebt 
ſolches zu erkennen. Der Baadenſche Bauer gehoͤrt 
unter die geſcheuteſten von Teutſchland, er iſt gaſt⸗ 
frei, und lebt gut. Un allem dieſen aber hat tine 
febr gnaͤdige Regierung, die nicht nach jeGiger Art 
auf Vermehrung der Auflagen, fondern auf Vermin: 
derung derfelben denft, vielen Antheil. 


Den Weinbau babe ih, was die Neckar⸗ 
weine anlangt, bey Wirtenberg ſchon beſchrieben. 
Z 3 » Hier. 
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Hier will id) die Ubrigen Gegenden von Schwaben, 
wo Wein wadhfet, nod) nachholen. Mad) den Ne— 
ckarweinen ift der befte, dafern er diefer nicht vorzu⸗ 
ziehen, der fogenannte Markgraͤferwein, wovon 
der vorzuͤglichſte in der Herrfchaft Badenweiler, 
im Geridte Qauffen, und in den Gegenden des 
Rheins gegen Bafel bey Cranzach zc. wadhfer. Es 
ift allerdings ein geſunder und lieblider Wein, fo 
gar feine Saͤure macht, von welchem der rothe viel 
Feuer Hat, und auswarts genug fie Burgunder 
verfdenfet wird. In Straßburg und DBafel wird 
er febr haͤufig getrunken. Weit auswaͤrts ift er nicht 
bekannt, auffer, daf der rothe, tie ſchon gefagt, fiir 
Burgunder getrunfen wird. Leute, die jenen nicht 
recht kennen, trinfen diefen ſchon dafiir. Hiernaͤchſt 
wird bey der Stadt Ravensipurg vieler Wein ges 
bauet, der aber nur ſchlecht ift. Den ſtaͤrkſten Wein: 
ban in OberfAhwaben findet man um den Bodenfee 
herum bey Lindau, Merſpurg, Conftans rc. Es 
ift cin weißer Wein, der leicht ift, aber fonft feine 
Annehmlichkeit und Vorjug Hat, als daß er fpotts 
wolfeil, ja wolfeiler wie Vier ift. Daher fauft aud 
der gemeine Mann in diefer Vegend den Wein, wie 
Waſſer, und alle Wirehshaufer find voll von Leuten, 
Zu Conftans trift man mehr Leute in felbigen an, wie 
auf den Gaffen. Alle die Weine, die hier gezogen 
werden, Bleiben auch in ihrem Vaterlande, wo fie 
gleich friſch confumiret werden, indem fie ſich nicht 
Galten, mithin macht der ſtarke Weinbau hier wenig 
Vor⸗ 
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Vortheil, wo im Gegentheil der Ackerbau weit mehr 
eintragen wuͤrde, wozu der Boden gut ift. 


Der Bauer und gemeine Mann in diefen Ge: 
genden ift ungemein hoͤflich gegen Fremde, welches 
auch faſt ein allgemeiner Charakter der Schwaben 
iſt. Man findet ihn lange nicht ſo grob, wie in 
Niederſachſen und in etlichen andern Provinzen von 
Teutſchland, vielmehr iſt ex zuweilen mit ſeiner Hof: 
lichkeit uͤberlaͤſiig. Sch ſpeiſete gu Tettnang, einem 
Staͤdtgen, fo dem Grafen von Montfort gehoͤret, 

_ in einem Gafthofe. Dee Wirth war Aber die Maaße 
hoͤflich. So ofte er mir ein Geridt auf den Tiſch 
fete, fo buͤckte er fic) tief, und fagte bey jedem alles 
mal: Ich wuͤnſche, daß es recht wobl ſchmecken 
mag. Gottlob, daß er nicht viel Gerichte hatte, er 
ſagte aber auch daſſelbe, ſo ofte er mir ein Glas von 
ſeinem ſchlechten Wein einſchenkte, ich mogte es ver⸗ 
bitten, ſo viel ich wollte. An einem andern Orte 
hatte der Wirth, ſo ofte er in die Stube kam und 
etwas brachte, ſein kleines ſchwarzes Kaͤppchen (ſo 
eine Originaltracht des gemeinen Mannes in Schwa⸗ 
ben iſt) beſtaͤndig in der Hand, ohngeachtet ich ihn 
vielmals gebeten, daß er es aufſetzen, und mich mit 
der uͤbertriebenen Hoͤflichkeit verſchonen moͤchte. Die⸗ 
ſer hatte wieder ein ander Formular von Wunſch bey 
jedem Gerichte. Bringt die Tochter, Koͤchin oder 
Magd etwas herein, ſo verneiget ſie ſich dabey tief, 
ja vielmals habe ich dieſes von den Bauermaͤdgens, 
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fo. mir anf ber Heerſtraße Hegegnet find, geſehen. 


FAbet man durch ein Dorf, jeder zieht fein Fleines 


Kaͤppchen ab, und die Kinder fommen gleich an den 
Wagen gelaufer, wo die Madgens ihre Schuͤrzen und 


Die Buben ihre Kappdhen herhalten, bof man ihnen 


etivas hineinwerfen foll. 


Der Nationalcharatter ber Schwaben iſt uͤber⸗ 
haupt gut. Sie ſcheinen mic recht brave ehrliche 
Leute zu ſeyn. Verſtellung und Gleißnerei iſt nicht 
ibre Sache. Sie find dienftfertig, und willig, nur 


mehr Betriebſamkeit muͤſten fie haben, doch dieſes 
letztere iſt nur von Oberſchwaben geſagt. Aufge— 


weckt und luſtig iſt ein Hauptzug vom Charakter der 
Schwaben, und das ſchoͤne Geſchlecht, wie Aber: 


haupt das Weibsvolk, iſt den Mannsperſonen nicht 


abgeneigt. In Niederſchwaben beſonders findet man 
von Bildung und Wuchs recht ſchoͤnes Frauenzim⸗ 
mer, uͤberhaupt aber ſind die mehrſten von friſcher 
Farbe, unverfallen, und niemand wird ſie im Bette 


verlieren. Vornehme und geringe begegnen den 


Fremden ſehr artig, und ich weiß nicht, wodurch ſie 
ſich die bekannten Vorwuͤrfe zugezogen haben. Ich 
habe die geſcheuteſten Leute auch unter Geringen, denn 


von Vornehmen iſt nicht die Rede, angetroffen. De, 
Wuͤrtenbergiſche und Badenfdye Bauer giebt dem 
Churſaͤchſiſchen und Pfaͤlziſchen nidjts nad, die 


gewiß auf sie Verbefferung der Landeultur und ihrer 
Prooducte fehe auſmerkſam ſind. Es geht den Schwa⸗ 


ben 
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ben damit, wie den Pommerſchen Fraͤuleins, denen 
man aud) vieles nachſagt, und jur Geluftigung dev 
Gefellfchaft auf ihre Rechnung erzaͤhlet, fo doch im 
Grunde mehrentheils erdichtet iff, Man findet ja 
in allen Provinzen von Teutſchland auch einfaltige 
Leute, und ich glaube nidt, daß der von einigen fid 
hierin angemafte Vorzug gegriindet ift. 


Als etwas befonderes habe ich in Oberſchwa⸗ 
ben nod) angemerft,.daf die Weibsleute von der nies 
Dern Claffe einen ftarfen Hang yur Mufif haben, . 
Sh Habe in’ der Stadt Baaden,  Ravenfpurg, 
Lindow zc. ganze Banden angetroffen, fo im Lande 
herumzogen, und blo§ aus Weibsleuten beftanden, | 
Unter dem Troupp, den ich aus 6 Perfonenjzu Baaz 
den gefunden, war diejenige, fo die Baßgeige ftrich, 
dem groften Keel gleich, fo, daG fie allenfalls unter 
den Soldaten in dem erften Gliede dienen fonnte, Cs 
ift aber aud) der Matur der Sache angemeffen, weil 
ſchon eine ziemliche Staͤrke dazu gehoͤrt, dieſe Maz 
ſchine auf dem Ruͤcken im Lande herum zu ſchleppen. 
Sie ſingen dabey ihre luſtige Schwaͤbiſche Lieder, 
und vermuthlich irre ich nicht, wenn ich glaube, daß 
ſie dabey noch ein anderes Nebenhandwerk treiben. 


An uralten Kleidertrachten iſt Schwaben die 
vornehmſte Provinz in Teutſchland, und es gereichet 
in Wahrheit den Einwohnern zum Ruhm, daß ſie 
bisher ſo ſtark noch daruͤber gehalten, da andre teut⸗ 
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ſche Provinzen ſchon langft von dem Franzoͤſiſchen 
Geſchmack angeftect, und durd) die Tyrannei der’ 
Moden, vorzuͤglich bey dem Kopfpuge der Frauen: 
zimmer, der alle halbe Jahre verdndert ift, ein un: 
ſaͤgliches Geld verlieren, Die Kleidertracht ju Aug⸗ 
fpurg babe id) ſchon vorher bey Beſchreibung der 
Stadt angezeiget, worauf id) hier verweife. 


3u Studgard und faft im ganzen Herzogthum 
Wiarrenberg, Heilbronn zc. findet man faum noch 
geringe Ucherbleibfel der alten Schwaͤbiſchen Tract, 
das vornehme und geringe Frauenzimmer, aud) fogar 
die Magde gehen dafelbft ganz ungeswungen ſehr gue 
gefleidet, mithin muß man die alte Tracht nicht durch 
gan; Schwaben ſuchen. Hergegen gu Ulm, Mem⸗ 
mingen, Bieberach und weiter in Oberſchwaben, 
ift fie nod) in ibrem vollen Glanze wenigfiens bern dem 
Mittelmann, und aud) nod bey vielen Vornehmen. 
Faſt an jedem Orte hat fie etwas unterfchiedenes. Zu 
Ulm und Memmingen tragen die Weibsieute im 
Gefichte fogenannte Obrlappen, fo aus 3 ſchwarzen 
zugeſpitzten Schnaͤbeln beftehen, davon einer oben 
vom Kopf bis auf die Mafe geht, die 2 andern aber 
geben uͤber die Schlafe tief ins Gefidht, Wie fons . 
derbar diefes ausfieht, Fann man fich leicht vorſtellen. 
Aud haben fie hier ſchwarze Hohe ſtark gefrdufelte 
Hauben, wenn fie zum Abendmahl geben. Yu den 
mebrften Gegenden von Sdhwaben tragen die Weibs: 
leute Schniicbrifte von gang befonderer Form, die 
ſelbſt 
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ſelbſt gegen die Matur der Sache ift. Ober, wo fie 
gerdumig und rund gebogen fenn follten, find fie flac 
und preffen die Bruſt zufammen, unten hergegen 
gebn fie tief herunter, und ſtehn ber den Untericib 
hervor. Die redhte alte Schwaͤbiſche Trache ver 
Vornehmen ift an fich koſtbar, weil wegen der vielen 
gang dicht jufammengesogenen Falten, und der haus 
figen Krdufeleien, ungemein viel feidenes Zeug von 
dem beften Taffent und Grodetur dazu gehoͤrt, und 
die Kleidung fid) leicht an den vielen Falten rc. ab: 
ſtoͤßt, wenn fie nicht febr gut in ache genommen wird, 
Man hat mir in. Memmingen verfichert, daß die 
verſchiedene Kleidung einer guten Buͤrgerstochter bey 
ihrer Verbeiratung auf 2000 Fl. koſten foll, weil fie 
gu jeder Sache eine eigne befondre Rieidung be: 
fommt 3. B. zur Hochjeit, jure —— eine 
Sonntaͤgliche, zum Abendmahl zc, 


Die Bauermaͤdgens in Schwaben haben nach 
Verſchiedenheit der Laͤnder wieder unterſchiedene Klei⸗ 
dertrachten. In vielen Gegenden tragen ſie geflocht⸗ 
ne und lang herunterhaͤngende Haare, wovon der 
ſchwarze Band bis an der Erde herunterhaͤnget (wie 
groͤſtentheils in der Schweij), an andern Orten hers 
gegen haben ſie die Haare auf dem Kopfe zuſammen 
gewickelt, und mit einer großen ſilbernen Haarnadel 
durchſtochen, fo die gewickelten Haare feſt Halt. Ans 
derwaͤrts tragen fie ſchwarze Spitzen an den weit 
aus dem Gefichte ftehenden Hauben, ‘und wieder.an 

ans 
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andern Orten weiße Gpigen. Grofe runde Stroh⸗ 
huͤthe, fo mit ſchwarz gefarbtem feinen Stroh durch⸗ 
flochten und gezieret find, haben fie uͤberall im Ge 
Braud. Wenn fic recht fein, fo foften fie bis 4 
Gulden, und fie flehen ihnen recht gue im Geſichte. 
Die Wieder find in vielen Gegenden mit einem fur: 
zen weißen Ueberzug, der nicht feft anfchlieft, bedeckt. 
An den mehrſten Gegenden aber iſt die Bruſt, in den 
vorher ſchon beſchriebenen Bruſtharniſch eingekerkert, 
ſo die ſonſt wohlbegabte Weibsbilder ungemein ver⸗ 
ſtellet. Die Roͤcke find uͤberall ſehr kurz. Sie gehn 
kaum bis an die Waden, wenn ihre Liebhaber ſie alſo 
auf der Kirmß beym Tanze rechtſchaffen ſchwenken, 
ſo haben die Zuſchauer Augenweide. 


Die Mannsperſonen unter dem Landmann tra⸗ 
gen durch ganz Schwaben breite gruͤne Tragbaͤn⸗ 
der uͤber dem Bruſttuch, woran die Hoſen, die von 
einem beſondern Schnitt ſind, feſtgemacht werden. 
Einige reiche Bauern und Fuhrleute haben ſie gar 
von Seide, beſonders an den Sonntagen und bey ih⸗ 
ren Gelagen. Den Huth traͤgt der Schwaͤbiſche 
Bauer uͤberall rund, und nicht aufgeſtutzt, mit ei⸗ 
nem weißen oder gruͤnen Band umzogen. In der 
Markgrafſchaft Baden Baden, beſonders gegen 
Baſel geht der Landmann, ſowohl Manns = als 
Weibsleute, mehrentheils ſchwarz gefleidet und gut. 
Man fieht es ſchon aus feiner sale * er — 
habend iſt, und gut ſteht. 
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Ben Leidbenbegangnifjen und bet der Trauer 
wird in Den Schwaͤbiſchen Reichsſtaͤdten, wie auch 
in allen uͤbrigen, ein großer Aufwand gemacht, der 
uͤberdem noch mit ſonderbaren Aufzuͤgen verbunden 
iſt. In Ulm, Augſpurg, Memmingen rc. habe 
ich verſchiedene geſehen. Am erſten Orte machen 
die Dienſtmaͤgde den Anfang des Leichenconducts. 
Sie gehn paarweiſe, wenigſtens etliche 30 bis 40, 
und ihr Kopfputz ſieht comiſch genug aus. Er beſte⸗ 
het aus einer hochzugeſpitzten dreieckigten Haube, die 
blau geſtaͤrket iſt. Ueber die Schultern tragen ſie große 
ebenfalls blau geſtaͤrkte Kraͤgen, wie die Geiſtlichen. 
Diejenigen von den Maͤgden, ſo aus dem Trauerhauſe 
ſind, oder bei den naͤchſten Verwandten des Verſtorb⸗ 
nen dienen, haben uͤberdem noch weiße Schuͤrzen, 
die gleich unter dem Mund anfangen, uͤber beide 
Schultern gehn, und bis uͤber die Knie herunter han⸗ 
gen. Ein Fremder muß uͤber die Poſitur, und den 
laͤcherlichen Aufzug lachen, er will oder will nicht. 
Die Weiber machen den Beſchluß. Sie ſind faſt 
eben ſo gekleidet, ſie tragen aber noch halbe ſchwarze 
ſtark gefaltne Maͤntel, ſo den Vorderleib bedecken, 
die man hier Janken nennet. Stirbt ein Vorneh⸗ 
mer, oder auch nur ein angeſehner Buͤrger, ſo koſtet 
die Trauer ein enormes Geld. Alles Geſinde muß 
trauren, ſo gar auch das Geſinde der naͤchſten An⸗ 
verwandten des Verſtorbenen. So oft die Magd 
ausgeht, und wenn es auch nur auf den Markt iſt, 
etwas einzukaufen, ſo muß ſie die vorgedachte hoch⸗ 
zuge⸗ 
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zugeſpitzte Haube, und die weiße Schuͤrze, Die unter 
den Mund anfangt und uͤber beide Schultern bis an 
bie Rnie geht, tragen. Chen fo abentheucrlich ſieht 
bet Beidyenbicrer, und di¢jenige, fo den Todten bey 
ben Verwandten anfagen, aus. Mit einem Worte, 
es gebt damit bis gum Lacherlidjen, und follte der 
verdnderte. Geſchmack jetziger Zeit, der uͤberhandneh⸗ 
mende Mangel an Gelde, und mehr andere widhtige 
Urſachen niche nachgerade Gelegenheit geben, den ges 
meinen Mann, der befonders daran haͤngt, und den 
es cigentlidy druͤckt, von dem Vorurtheil nach und 
nad) abjuleiten, und diefen lacherlichen Aufwand 
mehr und mehr einzuſchraͤnken, damit derfelbe unnoͤ⸗ 
thigerweife nicht noch aͤrmer gemacht wird. Ich 
ſollte glauben, wenn obrigkeitliche Perſonen, Pre⸗ 
diger, und andere Vornehme mit guten Beyſpielen 
vorgingen, die Prediger beſonders dem gemeinen 
Mann ‘hiervon vernuͤnftige Grundſaͤtze beibraͤchten, 
und die Obrigkeit mit gelinden Verordnungen den 
großen Aufwand nach und nach einfchranfte, daß 
dieſes alles bey der gemeinen Buͤrgerſchaft Eindruck 
machen, und man endlich das Joch dieſes alten fas 
cherlichen Gebrauchs felbft willig abſchuͤtteln wuͤrde. 
Man wuͤrde uͤberdem, ohne den großen weſentlichen 
Muken, den Auslaͤndern, fo dergleichen laͤcherliche 
Aufpige nicht gewohne find, die Gelegenheit beneh⸗ 
n, ſich daruͤber luſtig zu machen qq). 
men, ſich ſtig zu machen qq) Saqleß⸗ 


qq) Ich kann aufrichtig verſichern, daß mich zu dieſer 
lietztern Anmerkung tm geringſten weder asi 
. n 
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Schließlich muß ich auch etwas von der Schwaͤ⸗ 
biſchen Gprache erwaͤhnen. Sie ift, wie in allen 
Provingen von Teutſchland, in der Ausſprache febr uns 
terfchieden. \ Zu Geilbronn, im Herjogthum Wuͤr⸗ 
tenberg, ju Aug fpurg, und in ganz Niederſchwa⸗ 
ben redet man ſehr deutlid), fo daß jeder Obcrfachfe 
es ohne Muͤhe verfteher. Tiefer nach der Schweig 
und dem. Schwarzwalde muf man ſchon alle Auf: - 
merffamfeit anwenden, den gemeinen Mann ju vers 
ſtehen. Indeſſen haber fie durch ganz Schwaben 
den Gebrauch, daß ſie die nomina propria und ande⸗ 
te Woͤrter in diminutiuo mit der ihnen ſehr gewoͤhn⸗ 
lichen Anhangsſylbe le ausſprechen, z. B. bei den Na⸗ 
men Jacob Jaͤckle, Michael Michle, Catharina 
Raͤtherle, Eliſabeth Lißle, Barbara Baͤble sc, 
und bey andern Woͤrtern z. B. Herr Herrle, Jung⸗ 
fer Jungferle, Frau oder Weib Weible zc. Koͤmmt 
man von det Reiſe in einen Gaſthof, fo iſt die erſte 
Frage vom Keller oder Wirth: Was ſchaffen fie? 
Iſt vom Eſſen die Rede, fo fragt ex weiter: Was 
fHaffen fie ju Effeh? Man antwortet: Was fie ha: 
ben, oder es ift mir gleich, wenn ich nur balde effen 
Faun, Mit der Antwort aber find fie nicht zufrieden, 
fou: 
nody eine andere unlautere Abſicht gebracht hat, fon 
dern lediglich ein reiner Trich, dem gemeinen Biirger,. 
fo den groͤßten Haufen macht, su helfen, feinen Scha⸗ 
Dew gu jeigen, und ihn von Vorurtheilen zu befreien. 
Bloß in diefer Abſicht habe ich die Tyrannei dieſer urs 
“alten Gitte angegriffen, in Hofnung, daß es vielleicht 
an dieſem oder jenem Orte Nutzen ftiften koͤnnte. 
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ſondern ber Keller 2c. antwortet abermal: Schaffen 
fie nur (beftandig wird geſchaffet) endlich ſchlaͤgt er 
fragweiſe vor: Schaffen Sie ein Suͤpple, ein 
Zuͤnle, ein Braͤtle, ein Sallaͤtle rc. Die Anfrage 
in den Gaſthoͤfen, durch das Wott ſchaffen, iſt aber 
nicht allein in Schwaben, ſondern durch ganz Oe⸗ 
ſterreich und Baiern im Gebrauch, ebenfalls auch 
nicht allein in den Gaſthoͤfen, ſondern uͤberall bey 
Vornehmen und Geringen. 


EE 


Baiern. 


Baiern. 
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BHaiern ift ein’ Land, ſo mit den Fuͤrſtenthuͤmern 
Neuburg ynd Sulzbach von Morden gegen Suͤden 
auf 46, und-von Often gegen Weſten auf 30 Meis 
len hoͤchſtens in feiner ganjen Ausdehnung gerechnet 
wird. Allerdings ein anſehnliches Land, fo in einem 
Bezirk lieget, und in den meheften.Gegenden frucht⸗ 
Bar und volfreich iff. Wenn aber in dem Repertorio 
Bauariae vorgegeben witd, daß 11704 Dérfer, Weis 
fer (find fleine Dorfer von etlichen Hodfen) und wuͤſte 
Dérfer, aud) bey den Pflegammtern uͤber 1000 
Schloͤſſer und Hofmaͤrkte (find adlidhe Wohnſitze, 
woju etliche Unterthanen gehdren, woruͤber die Edel⸗ 
leute die niedere Gerichtsbarkeit haben) in Baiern ſeyn 
follen; fo fann cin jeder, der nur geringe Kenntniß 
von diefer Proving hat, leicht einſehen, daß diefe Ane 
zahl Doͤrfer uͤbertrieben und ungegrindet ift a). 
Eben fo ift es mit der angegebenen Anzahl Menſchen 
befchaffen,die man auf 4 Millionen rechnet. Ohnge⸗ 
achtet Baiern ein volkreiches Land iſt, ſo moͤchte ohn⸗ 
ſtreitig auch dieſe Angabe eine ſtarke Reduction leiden. 
Gleichfalls iſt die Anzahl der Kirchen auf dem Lande, 
ſo man auf 28709 angiebt, grundfalſch, wenn man 
auch annehmen wollte, daß in jedem Dorfe 2 Kirchen 
U2. (fo 
a) Die AltemarE Brandenburg ift eine Proving, die 
recht gut bewohnet, wo ein Dorf nabe am andern liegt, 
dennoch find nicht voͤllig 500 Doͤrfer darin, ohngeach⸗ 

tet ſie wenigſtens 12 Meilen im Durchſchnitt hat. 
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(fo doc) ſehr felten ift) vorhanden waren. Daf aber 
geſammte Landfirchen unter 71 Ruraldecanate vers 
theilet, und 86 anſehnliche Abteien und Kidfter, auch 
12 Collegiatitifter vorhanden. find, hat feine Richtig⸗ 
keit. Ich bin in den Jahren 1764, 1778, 79, 80 
und 8x in Datern gereifet, wo ich jedesmal einen anz 
dern Strich genommen, mithin babe id) das Land 
ziemlich Fennen gelernet. Ich till die. Reiſebemer⸗ 
fungen aber nicht nach den gethanen Reifen, fonder 
nach den Oertern und Gegenden eintheilen, ohne mich 
genau an die gemachte Tour zu binden, noch allemal 
~ das Jaber der Reife anjugeben, weil es faft ohne als 
Ten Mugen ift, indem ich die Jahre ſchon angeseiget 
Habe, in welchen die Reifen gemacht find. 

Von der Stadt Augfpurg aus habe ich die - 
Reiſe dreimal Aber Minden in diefes Land gethan, 
womit id) alfo meine Bemerfungen anfangen will, 
Der Lech macht die Grange zwiſchen dem Gebiete 
der Stadt Augſpurg (mithin audy hier von Schwa: 
ben) und dem Herzogthum Baiern. Auf der Bruͤcke 
bey dem Crucifir ift die eigentlidhe Grange b). Man 
rednet von Aug{purg nad Muͤnchen auf der Poft 
14 Stunden, fo gber nur flein find. Dee Weg ift 
der befte von der Welt, den man bequem in 8 Stuns 

den 
b) Aus dem Lech mus die Stadt Augfparg ihr Wafs 
fer haben, fo durch verſchiedene ſtarke Candle dahin 
gelertet itt. Die Stadt mugs alfo mit Baiern in gus 
tem Vernehmen ſeyn, weil dieſes fie auf alle Art drive 
cFen fann. Zumahl fie Rorn, Salz, Hols rc. groͤß⸗ 
tentheils daber befSmmt. Bern Endigung de8 großen 
ficbenjAprigen Krieges Hat fie es empfunden. 


~ 
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den fahren Fann, und weil die Gegend angenehm 
und abwechſelnd ift, fo wird dem Reifenden die Zeit 
gat nicht lang. Cine grofe Ebene langft dem Lech, 
wo eine vortrefliche Weide, fo der erften Baierſchen 
Stadt Sriedberg gehoͤret, macht den Anfang oes 
Baierſchen Landes, Ohnweit der Bruͤcke wohne der 
Baierſche Mautner (Zoͤllner), fo den Kuffee zc. ploms 
biret, wenn man ifn gum Beſchauen nicht aufma⸗ 


chen will, wovon das letzte aber dem Reiſenden alles 


mahl ju rathen ift, wenn er Weitlaͤuftigkeit vermei⸗ 
den will, Die erfte Stadt ift Friedberg, fo unges 
mein hod liegt, und ziemlich gut gebauet ift. Sie 
febt von einer guten Viehzucht, und von Handwers 
fern und Kuͤnſtlern, tworunter auf 30 Uhrmacher 
ſind. Die erſte Poſtſtation, ſo 4 kleine Stunden 
von Augſpurg liegt, iſt das Dorf Adelshauſen, 
die zwote das Dorf Schwabhauſen von 5 Stunden, 
und die dritte bis Muͤnchen auch 5 Stunden. Die 
ganze Gegend iſt bergigt, etwas kieſigt von Acker, 
dennoch ein guter Fruchtboden, und genugſam mit 
Tannenholz verſehen. Die Doͤrfer hieſiger Gegend 
ſind gut gebauet, doch hat der Bauer nur kleine Hoͤ⸗ 
fe, mithin muß nicht fo viel Acker zu den Hoͤfen ges 
Goren, wie in andetn Provinzen. Der nuͤtzliche Klee 
wird hier herum aud) ftarf gebauet. Auf Der letzten 
Station geht der Weg durch das Staͤdtgen Dachou, 
fo gleichfalis ſehr hoc liegt. Das landesherrlice 
Schloß daſelbſt ift nod gue unterhalten und meublis 
ret, (es ift das Stammbaus der Grafen von Dachou, 
fo im XIL. Jahrhunderte bereits ausgeſtorben find). 
U3 Man 
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Man findet darin gute alte Gemahlde, und die Aus: 
ficht von oben aber die grofe Chene, fo die Amper 
und andere Fluͤſſe durchſtroͤnen, worin die Grade 
Muͤnchen nebſt den Schloͤſſern Nimpfenburg und 
Schleißheim liegt, iſt reitzend. Dieſe große Ebene 
beſtehet faſt bloß aus Weide und Wieſen, wovon 
aber der Grund und Boden ſauer ſcheinet, ſo durch 
Ziehung mehrerer Graben und Canaͤle verbeſſert wer⸗ 
Den koͤnnte. Cin großer Canal, ſo von Nimpfen⸗ 
burg nach Schleißheim fuͤhrt, iſt dadurch gezogen, 
ſo aber nicht zu dieſem Endzweck angelegt iſt. 

Wenn man von Augſpurg koͤmmt, liegt Nim⸗ 
pfenburg rechts, und Schleißheim viel weiter ent⸗ 
fernt links. 

Muͤnchen. 

Dieſe Haupt: und Reſidenzſtadt liegt in einer 
ſehr grofen Ebene, die uͤber 20 Stunden wenigftens 
im Umfange hat, und an diefer Seite, wie ſchon gee 
fagt, aus Weide und Wiefewachs (auch Heide nad 
Schleißheim ju), an der andern aber aus gutem 
Acer beftehet, mithin in einer fruchebaren Gegend 
an der Iſer. Sie gehoͤret nicht unter die aͤlteſten 
Staͤdte von Baiern. Ihren erften Anfang har fie 
vermuthlich (don dem Herzoge Heinrich dem Lowen 
gu danfen, fo bereits im Jahr 1158 eine Grice 
tiber die Iſer, einen Soll, und eine Galjniederlage 
Dafelbft angelegt, als eine wuͤrkliche Stadt aber hat 
fie erftlid) der Herzog Rudolf und fein Bruder der 
Kayſer Ludewig gebildet, obwol auch Herjog Lu⸗ 

‘ ewig 
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Sewig der firenge daran Antheil hat. Mar ſieht 
es an ihrer innern Anlage, daf fie nad und nach 
vergrofjert iſt. Die erfte wuͤrkliche Stadt war in 
den 4 Thoren, fo noch vorhanden. (z. B. der ſchoͤne 
Thurm, das Thor vor der Schwabingergaſſe zc.) 
eingeſchloſſen. Herzog. Qudewig hat hier, zuerſt, 
nad. der im Jahr 1255 gefchehenen Landertheilung, 
ein Schloß gebauet, und. hier refidiret. Die vorigen 
Herzoge haben groftentheils. gu Landshut, Kel⸗ 
Heim rc. Hof gehalten, Kayſer Ludewig iſt derjeni⸗ 
ge, fo- die Stadt vergroͤßert, und ihr den erſten Glang 
gegeben bat, Er hat das. nod) vorhandene alte 
Schloß an der Iſer erweitert und hier beftindig Hof 
gehalten, wobey hernady die folgenden Hergoge. dies 
fer Linie geblicben find, wodurch eigentlich die Stade 
ihre Vergrdferung und ifren Flor. erhalten. 

Sie hat nicht viel uͤber 2000 Haufer, aber ges 
wif iber 40000 Einwohner, und gehoͤrt alſo unter 
Dic volfreichften Staͤdte von Teutſchland. Die Strafe 
ſen find regulair und. fauber, und die mehrſten Haus 
fer 4 bis 5 Stock hoch. Dag fie auch ſtark bewohne 
find, kann man am beften. des Abends fehen, wo faft 
in allen. Zimmern Licht iſt. Oefters wohnen in einem 
febr mafigen Haufe ro bis 12 Familien.  Dhre - 
Bauart iff folidve von. Backſteinen, und verſchiedene 
zeigen nod die ſchoͤnſten Mahlereien in friſchemKalk, 
die zum Theil Chriſtoph Schwarz, ein großer Meiſter 
in dieſer Kunſt, verfertiget hat. Nur auch hier regiert 
der elende Geſchmack, wie in Augſpurg, daß dieſe 
alten Meiſterſtuͤcke nach und nach von neuern Schmie⸗ 
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gern. uͤbertuͤnchet werden, weil man bas wahre Schone 
nicht mee fennet. Gin Meiſterſtuͤck diefer Are iſt aud) 
der fogenannte fhéne Thurm, an welder Vorftels 
lung, Ausdruck und Farbe dem Kenner gefallen mug. 
Mur Sdhade, daß er baufallig und abgebrochen wers 
den fol. Der Marktplag ift ſehr anſehnlich in eis 
nem laͤnglichten Viereck, und die Haufer, foan 2 
Seiten. herum flehen, find mit Areaden gebauet, wor: 
unter, wie yu Bern, Kramlaͤden befindlich, und bey 
Alen Wetter der Vortheil ift, daß man bedecke dare 
unter weggehet. In der Mitte ſteht ein ſchoͤner Brun⸗ 
nen, worauf eine hohe Saͤule, die mit einer metallnen 
Static der Mutter Gottes (Patrona Bauariae) gezie⸗ 
ret iſt. Diefe fowol als die uͤbrigen kleineren metallnen 
Statuͤen zeugen von einem guten Meiſter. Nicht 
ſeht weit davon an der Iſer liegt das alte Reſidenz⸗ 
ſchloß, ſo der Kayſer Ludewig, wie vorgedacht, er⸗ 
weitert und bewohnet hat. Man findet ſolches, im 
Betracht des neuen Reſidenzſchloſſes, fo ich hernach 
beſchreiben will, ſehr einfoͤrmig und ſimpel, ohnge⸗ 
achtet ein ſo großer Kayſer in ſelbigem gewohnet, und 
viele große Handlungen daͤrin entworfen ſind, ſo die 
Geſchichte von Teutſchland und Italien kennet. Auch 
an demſelben wird man uͤberzeuget, wie ſehr die 
Pracht der Teutſchen Fuͤrſten auch in Anſehung ih⸗ 
rer Wohnungen in neuern Zeiten faſt zu geſchwind 
zugenommen hat, wenn man annimmt, daß von K. 
Ludewigs Zeiten an bis zur Erbauung des neuen 
Schloſſes unter dem Chürfuͤrſten Maximilian, ganze 
Jabrhunderte das alte binreichend und brauchbar ge⸗ 
weſen 


STAR ARS 313 
wefen ift. Vormals war darin auf einem grofer 
Saal die Churfuͤrſtliche Bibliothek aufbewahret,. die 
aber vor etlidjen Jahren dort fortgenommen ift, weil 
fie ſehr unfider wegen Feuersgefahr dafelbft ftand; 
indem viele Schornfteinrdpren durch den Saal gehen, 
und die Simmer darunter sii fi ind. 


Das neue Shloß if ein febr weitlduftiges Ge 
baͤude, und beftehet eigentlid) aus 4 Hoͤfen, woran 
ber Kayſerhof der ſchoͤnſte, fo die Churfirftliche 
Wohn⸗ und Staatszimmer in ſich Halt, Ich will 
mich mit einer genauen Befdhreibung nicht abgeben, - 
da Keyßler und andere vor mit foldjes gethan has 
ben, fondern nur cingelne Stuͤcke anmerken. Ohn⸗ 
geachtet felbiges unter die groͤßten und anfebnlichften 
Schloͤſſer von Teutſchland gehiret, fo hat es doh 
auswaͤrts nicht dic Schoͤnheiten, diecandere haben c), 
aber inwendig uͤbertrift es darin die mehreften, die 
id) kenne. Die Bauart ift der Zeit angemeffen, und 
an fid) regulair. Wenn man erwaget, daf der Bau 
bereits im Anfange des vorigen Jahrhunderts durch 
den Churfirften Maximilian J. gefcheben ift, fo mug 
man ben der Regularitaͤt ſchon glauben, daß dazu 
ein ſehr geſchickter Baumeiſter nad damaligem Gee 
— gebraucht iſt, od er gleich die Zierlichkeit nicht 

Us: ges 


c) 3. B. toil id) nur die ſchlechten Heinen runden Fen⸗ 
ſterſcheiben anfithren, fo man in dem groͤßten Theil der 
Fenftern des Schloffes findet, die man bey andern 
nicht mehr antrift. Wenigſtens hat es mit der innern 
Pracht tein Verhaͤltniß. 
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geliebt, fondern mehr auf das Solide gefeben Hat-d), 
Der Rayferz und Pringenhof find die zwei vor: 
nehmſten, fo nad) der Gaffe hinein gehen, die zwei 
andern Hoͤfe, fo inten nad) dem Garten gehn, wos 
von einer vor vielen Jahren abgebrandeift, kommen 
dem erſten beiden nicht bey. Doch iſt der ſchoͤne 
Brunnen mit vortreflichen metallenen Statuͤen auf 
dem erſten ſehenswerth. Die Seite des Schloſſes 
nach der Gaſſe, wo die 2 Haupteingaͤnge ſind, zeiget 
etliche große und gute metallne Statuͤen, im uͤbrigen 
iſt alles einfoͤrmig. Vor jedem Cingange ſtehen 2 
große metallne Loͤwen auf ſteinernen Saͤulen. Hierin 
beſtehet alſo bloß der aͤußere Zierrath. 

Der innere uͤbertrift an vielen Schoͤnheiten faſt 
alle Schloͤſſer in Teutſchland. Ich berufe mich dreiſt 
auf alle Kenner von ſolchen Sachen, ob ſie wo eine 
ſchoͤnere Treppe, ein wahres Meiſterſtuͤck an Sau 
kunſt ſowol, als wegen der ſchoͤnen Bildſaͤulen (nur 
Schade, daß fie durch eine Abaͤnderung anjetzo abgeles 
gen, und nicht mehr fo gut in die Augen faͤllt), fade 
neve gewolbte Decken, marmorne Camine, Gipsare 
beiten, Mabhlereien auf friſchem Kalf, Wandevon por 
lirtem Gips, fo wegen feiner Glatte einer Muſivar⸗ 
beit gleich fommt, und dergleichen Sachen mehr ge 
feben haben. Alles ift praͤchtig und ſchoͤn, groͤßten⸗ 
theils von der Angabe des Peter Candido, fo cit 

Sai: 


d) In ſelbigem Geſchmack ift bas Rathhaus gu Augſpurg 
um eben die Beit gebauet. Auswendig iſt alles ſimpel⸗ 
ſehr wenig Verzierung, inwendig aber muß man es 

mit Recht ſchoͤn nomen, 
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Siler des beruͤhmten Georg Vaſari, und zu ſei⸗ 
ner Seit ein groper Riinftler war. Die ganze innere 
Verzierung, Tapeten, Decken, Bronjen re, ift von 
ifm gezeichnet, und von beruͤhmten Niederlaͤndiſchen 
Meiftern hernach ausgefuͤhret. Kurz alles, was. 
man bier fieht, zeiget etwas Grofes, und den erha⸗ 
benen Geſchmack der damaligen Kiinfiler, fo den jes 
igen flitterhaften Franzoͤſiſchen weit uͤbertrift, dev 
nur das einzige Gute hat, daß er blendet, nicht viel 
foftet, und den Zeiten angemeffen iſt. 

Chen fo ift die Meublirung in den Zimmern 
beſchaffen. Alles ift praͤchtig, koſtbar, und vor 
grofem Werth, obwol gleidhfalls nicht nach neuem Ge 
iar e). ‘Jn vielen Zimmern findet man die 

praͤch⸗ 

e) Sch wundre mid) billig, wenn Marſhall in Be⸗ 
ſchreibung ſeiner Reiſe 1. Theil S. 377 von dem 
ESchloſſe und ſeiner innern Einrichtung ſchreibt: Es 
fehlt an der innern Vollendung — In verſchiedenen 
Zimmern waͤre eine große Menge Marmor verſchwen⸗ 
det, aber auf keine angenehme Art angebracht — Der 
Hausrath waͤre alt, zwar feb reich, hatte aber nichts 
ſchoͤnes an fid) 2c. — Mar ift es aber ſchon ben den 
Englindern gewohnt, daß fie von Teutſchland vers 
aͤchtlich ſchreiben, und Sfters von vielem ſehr ſchieſe 
Bemerfungen madden. Ich werde diefen Mann in feis 

net Reifebefdreibung in Abſicht von Baiern nod) etli⸗ 

dhe mal mit falſchen Bemerfungen marquiren. Ueber 
Qaupt Hat man allemal Urſache mistrauiſch gu ſeyn, 
Wenn cin Wuslander in Teutſchland auf feiner Reiſe 
Bemerfungen madht, und drucken laͤßt. Weil er dfs 
ters die Urfachen nicht weiß, woher hier foldjes vers 
— aͤndert, 
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prichtighten gewiirften Bruͤßler Tapeten. Yn einen 
von Ddiefen, find die Thaten Ottens von Wittels⸗ 
pach gar ſchoͤn duf den Tapeten vorgeftellet, darau 
die Farben noch fo friféy find, als wenn fie vor furs 
gem gemacht waren. . Die Spiegel find’ in vielen 
Bimmern von der Hoͤhe, daß fie von dem Fußboden 
bis jur Decke reichen, und vielmals 6 bis 8 dergleiz 
den in einem Zimmer. An den ſchoͤnſten Schildes 
teien ift dberall fein Mangel, man trift fie aus allen 
Schulen hier an, Alle Abrige Menblen find von 
gleidom Werth. In dem einen Zimmer muß man 
fiber ein prachtiges Bette fid) wundern, woran die 
Gardinen fo ſtark und reid) an Golde geſtickt find, 
daß man nicht im Stande ift, eine davon etwas ju 
heben. Man fieht es fie eine maffiverhabene Golds 
arbeit an, indem die Blumen zuweilen 2 Finger dick 
ethaben find, und erzaͤhlte mir, daß 6 Perfonen 5 
Jahr daran gearbeitet, und daß man wegen der dicen 
Stickerei die Nadeln mit Zangen herausziehen muͤſ⸗ 
fen. Freilich ein eigner Geſchmack, man Fann es 
aber doch mit Recht ein Fuͤrſtliches Bette nennen, 
wenn gleid) die Pracht uͤbertrieben fcheinet. Kayſer 
Carl PII. hat folches ale Churfirft machen laffer, 
(Benn andere angeben, e6 hatte 4007000 Fl. geko⸗ 
fict, 24 Centner Gold waren in der Sticferei, und 36 
Perfonen Hatten 7 Jahre daran grarbeitet, fo wird 
mite — wol — ſehr uͤbertrieben ſcheinen). 
— 
re wie in Cugtand, ift Caumal ber der Landwirth⸗ 
fchaft 2¢.) aud ſich nicht genug ertundiget, fo urtheilt 
et groͤßtentheils falſch. 
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In einem andern Zimmer ift die Decke ganz mit 
Spiegeln belegt, und wenn man fid) an der Wand 
auf einen Polfter feGet, und in die Hobe fiebet, fo 
zeigen ſich alle figende Perfonen aufreche flebend 2c, 
Jn 2 grofen Galen hangen treflide Gchildereien, fo 
die Schlachten und Eroberungen des grofen Churz 
fuͤrſten Maximilians vorjtellen, Der grofe Gaal, - 
fo der Kayſerliche benennet wird, hat eine vortrefs ° 
lid) gemablte Decke, und einen fehr ſchoͤnen Camin 
von Marmor, der von febr kuͤnſtlicher Struktur ift. 
Auf felbigem fteht eine grofe Grate von Porphyr, fo 
die Tugend vorftellet. Der Saal ift 118 Fuß lang 
und 53 Breit, eine ſchoͤne und febr breite Treppe vor 
rothem Marmor fuͤhret gu ihm. Auſſer diefem iff 
nod) cin anderes grofes Zimmer, fo man aud das 
Kayſerliche neunet, weil es Carl V1. angeordnet, 
nad) dem beften Geſchmack meubliret.. Die koſtbar⸗ 
ften Tapeten, vergoldete Bronzen, Spiegel von auf 
ſerordentlicher Groffe, Stickwerk im Ueberflug, Schil⸗ 
dereien, grofe Vaſen von Indiſchem Porcellan, 
Marmor, Decke, Fußboden, mit einem Worte, alles 
nimmt den Fremben fo cin, daß er niche weif, was er 
davon juerft beſehen foll, und es mehr anjtaunet, als 
wirklich genau beſiehet. Meben diefem Zimmer find 
2 Gabineter, davon das erfte mit vielen alten Pors 
eellangefaffen und Spiegeln gejieret, das andere aber 
mit den ſchoͤnſten Miniaturgemabloen (130 Stuͤck) 
angefillet ift, Ohnweit diefee Kayferliden Zimmer 
tritt man in eine lange Gallerie von Schildereien 
der grdften Meifter, worunter einige von Daul Dez 
roneſe 
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ronefe und von Rubens beften Sticfen find. Auf 
dem ſchoͤnen Fußboden ftehen grofe und ſehr ſchoͤne 
Porcellangefafje, fo durch die Verdnderung das Bus 
ge noch mehr ergdken, 

In dem unterften Stock ift der Schatz, und 
bas Antiquarium von alten Statiien 2c. befindlich, 
Der erfte enthalt Koftbarfeiten in fo groper Menge, 
wie man, auffer ju Dresden im grinen Gewoͤlbe, 
nicht leicht findet. Cin Verzeichniß davon, ift im 
Jahr 1752 von dem Churfuͤrſtl. Hofeath von Tri⸗ 
va und dem Schatzmeiſter von Dulac aufgenommen 
orden, fo compref gedruckt 5 Bogen enthalt. Cine 
Menge von Juwelen, Perlen, Kunfigefdirren, alles 
reich von Gold und Silber iſt hier groftentheils von 
dem Herjoge Albert /. geſammlet, und in vielen fauz 
bern Kaſten aufbewahret. Es ift zwar alles altmo⸗ 
diſch, aber auch defto kuͤnſtlicher und foftbarer. Der 
Ritter S. Georg, fo im sten Kaften befindlich, ift 
aus einem Sticke von rothem Achat gearbeitet. 
Auf feiner Ruͤſtung, Gattel, dem Drachen und einer 
neber ifm ftehenden Figur find 2291 Diamanten, 
406 Rubinen und 209 grofe Perlen angebradht. In 
demſelben findet man aud cine. ganze Garnitur von 
Schleuffen, Kndpfer, Sdnallen, Degen, Stocks 
fnopf x. woran 1640 Brillanten und 1179 Rubiz 
nen find. Yn einem febr fauber geſchnittnen Kaſten 
von Clfenbein mit halb erhabenen Figuren, find, auſ— 
fer mehr andern, allein 1144 goldne Roͤmiſche Mee 
Daillen. Noch eine Garnitur, wovon die Grillanz 
ten fo grog find, wie dicjenigen, fo Ludewig X//. gee 

tragen, 
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tragen, wenn er Audienz gegeben bat f). Ich wuͤr⸗ 
de ermuͤden, wenn td) nod) mehr von diefen innern 
Schoͤnheiten anfihren wollte, und verweife alfo auf 
andere, befonders. auf Biancont Gendfebreiben an 
den Marcheſe Sercolani (Leipsig 1764), fo als 
ein Kenner davon gruͤndliche Machridjten giebt. Ce 
was aber muß ich nod) von der Fleinen Hofcapelle 
(denn es ift nod) eine grofe im Schloß), fo fir die 
Gemahlin des Churfirften Serdinands Adelheid 
- einer Savoyiſchen Pringeffin damals gebauet ift, bes 
ruͤhren. Man nennet fie dafelbft nur die ſchoͤne Laz 
pelle, und diefen Namen verdienct fie mit Recht, 
‘Gold, Silber, viele Juwelen, alte geſchnittene Stei⸗ 
ne 2. find darin verfdwendet, und im Ganjen ge: 
nommen fteckt ein grofer Schatz darin. Die Orgel 
ift nicht allein ſehr kuͤnſtlich, fondern auch febr reich 
an Gold und Silber, Clfenbein, Ebenholz, Lafure 
fiein 2c. Cameen und andere geſchnittene Steine find 

: | au 

) Es ware die Frage, ob cin grofer Herr — * 
handelte, wenn er dergleichen Pretioſa an Brillanten, 
Perlen, Edelgeſteinen, goldnen und ſilbernen altmo⸗ 
diſchen Gefaͤſſen rc. nach ihrem Werth verkaufen lieſſe, 
und das Geld zur Aufnahme des Landes, zu Anlequng 
von Fabriken ꝛc. anwendete. Es iſt em todtes Capital, 
und traͤgt im Grunde zur wirklichen Groͤſſe, und zum 
rechten Glanz eines Hofes wenig bey. Eine gute 
Schatzkammer an baarem Gelde, ein floriſantes Land, 
wo Handel und Wandel bliihet, Fabriken und wohl 
Habende Einwohner find, und nad) Verhaͤltniß des - 
Landes eine gute Armee in dieſen leider militairiſchen 
Zeiten; diefes glaube ich, macht anjetzo die Groͤſſe eis 
nes Fuͤrſten aus. 


- 320 OFA 8 gee 


haͤufig daran, wovon viele aber neu -find. | Kurz, 
dieſe Fleine Capelle fafet einen grofen Werth in ſich, 
Der vielleicht doch beſſer auf andere Are — wer; 
den koͤnnte. 

Alle Zimmer find reichlich mit den ſchoͤnſten 
Schildereien gezieret, und ich muß geſtehen, daß, wenn 
man alles geſehen hat, die Vielheit und Mannigfal: 
tigfeit der Gachen, das Pradhtige un¥ der grofe 
Werth daran einen fo betdubet, daß man fich vieles 
kaum mehr erinnern fann. Die wichtigften Sticke 
mit Inbegrif dee Schildereien auch der zu Schleiß⸗ 
beim, (den Schatz ausgenommen) ribren von dem 
grofen Maximilian her. Derfelbe hat auch den Fofts 
baren Sdhlofbau von Nimpfenburg und Schleiß⸗ 
beim ausgefuͤhrt. Bedenkt man hiebey die große 
Rolle, ſo er in der Geſchichte damaliger Zeit geſpielet 
hat, und rechnet den großen Aufwand dazu; ſo muß 
man ſich billig wundern, daß bey der Regierung des 

letztverſtorbenen Churfuͤrſten, wo von allen ſolchen 
Sachen fein Aufwand war, die Schatzkammer 
allemal in ſchwachen Umſtaͤnden geweſen iſt, ohnge⸗ 
achtet der Churfuͤrſt Maximilian wenigſtens 24000 

Mann unterhielte, die bey der letzten Regierung nicht 
den dritten Theil davon ausmachten. 

Der nahe daranliegende Schloßgarten iſt an 
ſich nicht ſchoͤn. Er hat weder Hecken, Statuͤen, 
noch andere Zierrathen, iſt aber deſto bequemer zum 
Spazierengehen eingerichtet, zumal er allezeit offen 
ſtehet, und jedermann freien Zutritt hat. Wozu noch 
die Bequemlichkeit kommt, daß in dem bedeckten 

Gange 
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Gange jemand wohnt, det Caffee, Wein re, ſchenkt, 
wo man feinen Durft loͤſchen, und zugleich eine an⸗ 
genehme Ausfidt haben kann. Der forderfte hohe 
Theil beftehet aus lauter Reihen von Linden, fo blog 
ſchattigte Gange abgeben, worin etliche Hundert 
Menſchen Plag haben zu gehen. Der niedrige unz 
ten ift fleiner, wortn eigentlid) nur ein grofer Weis 
er ift. An zwo Seiten. ift der Garten mit. einem 
hohen bedecften Gange, der nach der Seite des Gars 
tens offen ift, eingefafet, wo man bey naffem Wetter 
allemahl trocken ſpatzieren kaun. Weil er an zwo 
Seiten die Breite und Laͤnge des ganzen Gartens 
lang ift, fo enthale ev viele Hundert Schritte. - Auf 
einem Theil von diefem bedecften Gange ift von dem 
jeGigen Churfirften im vorigen und diefem Jahre ein 
febr hohes Stockwerf, fo 230 Schritt lang ift, ju 
einer Schildereiengallerie maffiv aufgefibret, fo aus: 
warts auf naffem Ralf mit vielen Sinnbildern gezie⸗ 
ret iſt. Wobey man den guten Gedanfen und End; 
jivec hat, die ju Schleißheim, Nimpfenburg ꝛc. 
und felbft in Schloſſe gu Muͤnchen zerſtreut vorhandne 
Schildereien, die zuſammengenommen viele Millionen 
am Werth betcagen, hier in einer Gallerie aufzu⸗ 
fiellen. Woju fich diefer Platz, der von allen Seiten 
frei, mithin luftig und belle genug ift, febr gut ſchickt, 
zumahl die Gallerie hier vor aller Feuersgefahe geſi⸗ 
chert ift. 

Unter den Rircyen: und geiſtlichen Gebaͤuden ift 
bie Pfarrkirche zu U. 2. F. die vornehmſte, und 
auch die groͤſte; Herzog Sigiemund hat ſie, nach⸗ 

% dem 
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dem er 1467 die Landesregierung an ſeinen Bruder 
Albert IV. abgetreten, im 1468. Jahre gu bauen 
angefangen. Man liefet diefes-in der Aufſchrift ei: 
nes Steins, fo linker Hand bey dem Haupteingange 
der Kirche befindlich ift, mit folgenden Worten: 
_ A, Dni. M: CCCC. und im LXVIIL Sar, 

ift der Bau angefangen worden 

acht Tage nad unfer lieben Frauen tag 

gu Lichtmesſ. 
Ihr ſehr hohes Gewslbe, und aud) ihre Graffe 
macht fie anfebnlidh. Sie ift 180 Schritt lang, 
und ohngeachtet 3 Meihen ftarke Pfeiler das Gewoͤlbe 
tragen, fo ift fie doch wegen ihrer Hohe ungemein 
Helle, zumahl da fie jebo ganz neu abgepubet ift, 
Daß cs it diefer Gegend an Bruchſteinen feblet, 
fiebt man uͤberall, und aud hier, weil diefes grofe 
Gebdude bloß von Backſteinen aufgefdhret iff. Vou 
Gothiſcher Bauart finde ic) nichts daran, obnges 
adtet Dianconi G. 61 es einen grofen Gothiſchen 
Tempel nennet, vielmehr ift alles folide und fimpel 
aufgefiibret. Aud) inwendig hat dieſe Kirche wenig 
Verjierung, dod) fiad unter den haͤufigen Alearblatrern 
an den beiden Seitenwanden einige gut gemablte 
Stuͤcke, worunter Rotenhammer, Rager, Wolff rc. 
fic) beſonders ausnehmen. Das Gemahlde von dem 
Hauptaltar ift von dem vorgedadten Deter Candido, 
fo die Himmelfarth Chriſti meifterlid) vorbilder, 
Aud Hangt redjter Hand ein vortreflides Bild des 
Michael Angelo von der Geburt Fefu. Die grofte 
Bierde giebt diefer ae das metallne prachtige Mo⸗ 

nument 
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nument des Kanfers Ludewig, fe im hohen Chor 
ercichter ift. Der grofe Herzog Albere V, dem 
Baiern vieles zu danken hat, wollte ſchon feinem Ans 
herrn dem wuͤrdigen Kayſer diefes laͤngſt verdiente 
Denkmahl errichten, allein der Tod uͤbereilte ifn, 
Waximilian /, fo das Schloß erbauet hat, iſt auch 
der Stifter hiervon. Es iſt nach Peter Candido 
Zeichnung, darum es auch ſo ſchoͤn und erhaben, 
im Jahr 1622 aufgerichtet, und Johann Arumps 
ter (wovon die Anfangsbuchſtaben an der einen Bild⸗ 
faule befindlich find), Churfuͤrſtlicher Bildhauer Har 
die Gildfaulen und uͤbrige Verzierung gegoffen, 
Beiden Kinftlern macht es ohnftreitig Ehre. Erfin⸗ 
dung und Kunft ift-daran gleid) grof. An den 4 
Ecfen fiehen 4 grofe faft rieſenmaͤßige bewafnete Marne 
ner, und die dbrigen Bildſaͤulen herum find auch in 
Lebensgroͤſſe, alles von Metall gegoffen und prdchtig, 
Das Grabmabhl felbjt ift von ſchwarzem Marmor. 
Der grofe Kenner Bianconi ſchreibt G. 62 daß es 
felbft dee Petersfirche in Bom zur grofen Zierde 
dienen koͤnnte —. fa 

Die Jeſuiterkirche ift ohnſtreitig die ſchoͤnſte in 
der Stadt, und vielleicht in nod) mehr andern Staͤd⸗ 
ten. Man wird nicht leicht von nenerer Bauart eine 
finden, die ifr an Soliditaͤt gleich koͤnmt. Herzog 
Wilhelm /, cin Herr, fo der Geiſtlichkeit ausſchwei⸗ 
fend gewogen, bat den Grundftein gu diefem koſtba⸗ 
ren Tempel 1582 geleget, und ibn 1592 vollendet. 
Ein Werk, fo, wegen feiner Schoͤnheit und Groͤſſe, que 


mahl wenn man das grofe Collegium mit rechnet, 
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unermeßliche Summen gekoſtet haben muß a Seine 
Meigung 


g) Es ift allerbingd gu verwundern, Iie diefer Orden 
bie Gemirther der grofen Herren und Privatleute dar 
malé ſo einnehmen fonnte, daß fie bie oͤfters fauren Ab⸗ 
gaben der Unterthanen in dergleichen unermeßliche Ges 
baͤude verfteckten, die an Griffe und Schinheit damals 
ihre cigne Schloͤſſer, fo fie bewohnten, beſchaͤmeten. 
Man nehme nur hier 3. B. da8 alte Schloß in Muͤn⸗ 
chen, und halte foldyes gegen das Jeſuitercollegium 
daſelbſt; wie grog ift der Unterſchied, der jedem in 
bie Augen faͤllt! Man erftaunet fiber die Gebdude 
pon Griffe und beforideré von Dauerhaftigteit. Die 
Gerechtigteit mug man ihnen wiederfahren laffen, daß 
fie die Baukunſt verftanden, und thre Gebdude mit 
Geſchmack und auf die Zukunft aufgetihret-haben. Es 
hat ihnen aud aller Orten geglickt, im kurzer Zeit ders 

gleichen aufjufiihren. Seder muß ihnen daben willfaͤh⸗ 
tig geweſen fenn, fontten lajfet es fid) faum denken. 
Die ungeheuren Plage, fo thre Collegia und Geminas 
tia cinnehmen, tie viele Hauser nnd Einwohner koͤnn, 
ten felbige nicht faffen, und man muf glauben, daß 
baju wirklich viele Haufer niedergeriifen find, weil fo 
gerdumige wifte Plage in den Staͤdten niemals vor: 
Handen waren. Wer die grofen erftauntiden Gebdude 
nicht gefehen, glaubt es nicht, daß die Verblendung 
ber Menſchen damals fc weit gehen finnen. Ich habe 
oͤfters, wenn ich zu Mannheim, Beidelberg, ne 
golſtadt, Bonn, Trier, Coblenz, Augſpurg, 
Prag rc. dieſe ungeheure Gebaͤude geſehen, meine Bee 
trachtung daruͤber gemacht, wo die Koſten hergekom⸗ 
men ſind, ſelbige in ſo kurzer Zeit aufzufuͤhren. Die 
Gabe, Leute einzunehmen, verſtanden dieſe Herren in 
voller Maaße, und durch ihre Schulen hatten ſie ſo einen 

großen Einfluß auf Große und Kleine ꝛtc. 
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Neigung ju diefem Orden ging fo weit, daß er nid 
allein gany nabedaran yu ſeiner Wohnung einen a: 
ſehnlichen Pallaft, den man jebo den Maxiſche 
Pallaft (Ueber dem Cingange,; wo der Pallaft m 
dem Fefuitercollegio. verbunden ift, ſteht nod) d 
Inſeription — Wilbelmus utriusque Bauariae Dux - 
aber ohne Jahrzahl) nennet, bauete, und felbig: 
mit einem noc jetzo vorhandenen Gang mit dem Cc 
legio verband, fondern zuletzt fogar die Regierur 
an feinen Sohn den grofen Maximilian uͤbertru 
und feine uͤbrigen Jahre in diefem Collegio in [aut 
Andacht zubrachte. An Vreite des Gewoͤlbs ve 
- Der Kirche, die wirklid 34 Schritt macht, wird me 
ihr nicht leicht eine in Teutſchland gleich ſtellen, w 
nigftens erinnere mid) dergleichen nicht. gefeben j 
baben, die fo wenig, wie diefe, unterftiger ift. S 
Hat auswaͤrts uͤber dem Haupteingange metallne ¢ 
guren (ſo der Geſchmack dieſer Zeit, beſonders bi 
und in Augſpurg ift), und fonft andere Zierrath 
Inwendig uͤbertrift fie das Aeuferliche an Schoͤnh 
der Capellen und Altaͤre, worin Gemaͤhide von groß 
Meiſtern ſind, wovon ich nur den Viviani und J 
hann von Ack nennen will. 

Die gleich gegenuͤber befindliche Birche d 
Auguſtiner, hat ſonſt nichts reizendes, als eini 
ſchoͤne Schildereien vom Tintorett, Rubens, BW 
tenhammer zc, Gon dem erften iſt das Altarbl 
des hohen Altars, fo. die Kreuzigung Chriſti rec 
ruͤhrend vorftellet, - aber ſchon gemißhandelt ift, u 
von dem gweiten cin Glatt von dem Altar der Or 
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vinigfeit, fo aber aus nicht genugfamer Renntnif 
Der Moͤnche von einem weit ſchlechtern Gemahide der 
Mutter Gortes faft bedecket ift. Aufferdem find nod 
andere Darin, fo den Kenner befriedigen werden, 
Die Theatinerfirdhe, -fo hart am Thore nahe 
dem Schloß befindlid), ift eine von den neuften und 
ſchoͤnſten, ohngeachtet fie mix mit allzuvielen und zu 
ſtarken Gipsjierrathen uͤberladen ſcheinet. Allzu 
Haufig angebrachter Zierrath macht allemahl einen 
Mißſtand. Sie hat 2 huͤbſche Thuͤrme und eine 
ſchoͤne Kuppel. Auguſtin Barella ein Bologneſer 
aft der Baumeiſter. Man findet darin die ſchoͤnſten 
Mahlereien vom Tintorett, Sancfi, Loth, Cig⸗ 
nani und Sandrat. Von dem letztern iſt die Nea⸗ 
politaniſche Peſt am Altar des Heil. Gantans ſehr 
meiſterhaft geſchildert. Ueberhaupt die innere Schoͤn⸗ 
heit der Kirche uͤbertrift alle Erwartung, und es muß 
eine erſtaunende Summe Geldes ſeyn, ſo der ganze 
Bau mit allem gekoſtet hat. Das gleich daran ſtoſ⸗ 
ſende Kloſter, worin der beruͤhmte P. Sterzinger 
Mitglied der daſigen Academie der Wiſſenſchaften, 
ſo mit vieler Freimuͤtigkeit (doch nicht ganz ohne alle 
Verfolgung) den Aberglauben und Gaßner beſtrit⸗ 
ten, wohnet, iſt gleichfalls ſauber gebauet. Der 
Churfuͤrſt Ferdinand und ſeine Gemahlin Adelheid 
ſind die Stifter des Kloſters und der Kirche, ſo beide 
von 1662 — 1675 aufgefuͤhret ſind. Aettenkho⸗ 
wer (Baierſche Geſchichte, Regenſpurg 1767) 
ſchreibt S. 122 davon in voller Andacht — Der 
Churfuͤrſt haͤtte mit fein Gemahlin Aelheid -g 
Jahre 


+ 
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Sabre ohne Chefeegen gelebet, und eit Geliibde ge 
than, den Theatinerorden einzufuͤhren. Diefes ware 
1662 geſchehen, und nochtim felbigen Sabre fen die 
Churfieftin ibres Wunſches gewahret, und von einem 
Pringen entbunden worden. — Auch eine Inn—⸗ 
ſchrift Aber dem Haupteingang der Kirche vom Jahr 
1674 giebt ju verſtehen, daß diefer Baw cin Geluͤbde 
ſey von der Churfirftin an den Heil. Gantanum, 
nachdem fie von einem Pringen enthunden, welchen 
fie vergeblidy 8 Sabre fang gewuͤnſchet hatte. Die 
uͤbrigen Kirchen und Kloͤſter in Muͤnchen ju beſchrei⸗ 
ben, iſt gegen meine Abſicht, wuͤrde auch vielleicht 
gegen die Erwartung meiner Lefer ſeyn. Noch einer 
ganz Eleinen Kirche des CarmetiternonnenFlofters, fo 
gleich hinter dem Jeſuitercollegio liegt, wird mir ers 
faubt fenn, wegen eines Umſtands ju gedenfer. Sie 
ft 4744 aufgefiibret. Die daran befindlidye Inn⸗ 
ſchrift befaget, daß wie die Stadt 1704 bey dem da⸗ 
maligen. Kriege in ſehr großer Gefahr gewefen ware, 
abgebrannt zu werden, fo hatte damals der Magiftras, 
Der Adel und die Buͤrgerſchaft cin Geluͤbde gethan, 
daf, wenn Gort die Gefahr abwenden wiirde, fie hier 
eine nene Kirche bauen wollten. Die Gefahr ward 
wirklich abgewandt, man bauete auch endlich, aber 
fo lange, an diefer ſehr Fleinen Kirche, daß fie erſtlich 
1714 fertig und flein genug ward. Sie madhten 
es, wie jener Schiffer, fo, bern einem heftigen Stuem, 
cin Wachslicht fo groß wie der Maſtbaum in die 
Kirche ju ſchenken angelobte ꝛtc. 
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Soontſten find Hier nod 2 Pfarrfirden zu S. 
Pecer, und jum Geil. Geift, und unter den vors 
nehmſten Mannefldftern, die Capuciner, fo Maximi⸗ 
lian I. 1600 geftiftet, die Srancifcaner h) zwiſchen 
dem alten und neuen Schloſſe, Carmelicer, von wel: 
chen aud) Maximilian 1631 Stifter ift, Augu⸗ 
ftiner ꝛc. Von Frauenfldftern findet man hier auch 
ein ereichliche Unjahl, die Frauen Galefianerinnen, 
ſo die Churfuͤrſtin Adelheid geftiftet 1668, die Gers 
vitinnen, fo die Churfuͤrſtin Therefia 1715 fundiret, 
U. 2. §. in der Gruft, die Sraven im Buͤttrich 
Regelhauſe, die Frauen im Wadler Regelhaufe zc. 
Ueberhaupt dugern fich hier von. der Andacht der vor: 
maligen Baierfden Regenten fo haufig uͤberzeugende 
Spuren, die fie vor anderen grofen Teutſchen Fuͤrſten⸗ 
Haufern befonders auszeichnen. 


Die Churfirftlidhe Bibliothe® war vormals, 
wie ſchon erwabnet, in einem grofen Gaal auf dem 
alten Schloſſe befindlich. Seitdem aber der verftors 
bene Churfiirft den grofen Gedanfen fafete, sur Auf⸗ 
flarung feines Volks, und zur Befoͤrderung der 
Wiſſenſchaften in feinem Lande eine Academie der Wife 
fenfchaften ju Muͤnchen ju ftiften, fo ift fie vor etlis 
* Jahren in das anſehnliche Gebaͤude derſelben ge⸗ 

bracht 


y In ihrer Kirche liegen die beiden beruͤhmten Mino» 
riten Ceſena und Gccam begraben, die mit großem 
‘Muth den braven Kayſer Audewig gegen ded Pab⸗ 
ſtes gewaltſame und fibertriebene Attentata vertheidir 
get, ofngeadtet fie von Johann XXII. mit dem 
Slug) von Cwigteit zu Cwigteit verdammet worden, 
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bracht worden, - Man hat auf dem Hofe dafelbft ein 
befonderes Gebdude, worin fie aufgeftellet werden 


foll, angefangen, fo aber nod) unvollendet ift, An⸗ 


jetzo ſteht fie in etliden Zimmern, aber nicht in Ords 
nung. Die Anzahl der Buͤcher ift nicht uͤbermaͤßig 
ſtark, dod) find wichtige Werke darunter, zumahl im 
hiftorifden Face, welches aud) darin mit das tart: 
fle ift. Die Sammlung der Handſchriften herge⸗ 
gen iſt ſchon anſehnlich, und ſoll fic) auf 500 belau⸗ 
fen, worunter wichtige Griechiſche, Hebraͤiſche und 
Arabiſche Codices die Hauptſache machen. Der Chur⸗ 
fuͤrſt Maximilian J. hat den groͤſten Theil davon an⸗ 
geſchaffet. Unter andern habe ich angemerket: 
1) Cin griechiſcher Codex membran. in Fol. von den 
Werfen des Geil. Chryfoftemus, Sacc. 5. 
2) Cin Codex Euangeliorum auf purpurfarbenent 
_ Pergament mit goldenen Buchſtaben aus dem IX, 
Jahrhunderte, fo vermuthlic) nod) aus der Caro⸗ 
lingiſchen Regierung in Baiern herruͤhret, indem 
er den Codictus gu S. Maximin, Aden zc. 
febr Abnlic iſt. Er hat grofe gemahlte Initial⸗ 
_ buchftaben, im uͤbrigen aber ift ex mit Uncialbuch⸗ 


flaben gefchrieben. Sin Coder von grofem Werth, 


3) Sin uraleer Coder auf Aegyptiſchem Papier in 
Flein Folio von ohngefaͤhr 50 Glattern, fo aus der 


Canjelei von Ravenna herruͤhret, und kurze Ver: 


leihungen von Guͤtern an Privatperfonen enthaͤlt, 
faſt auf ſolche Art, wie die Acta von Rauenna, fo 


: in dem 7. Th. des LI. Diplomat. Lebrgeb. S. 


467 aus dem VI. Dabrhundert abgedruckt find, 
¥ 5 fo 
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' fo ebenfalls cin Canzeleibuch und Regiftratur gewe⸗ 

ſen ift. Doch, fo viel id) mich evinnere, war diefe 

Schriftart von jener, fo dafelbft in Tab. 63 eine 

' Probe in Kupfer geſtochen giebt, unterfchieden, 

und nicht fo undentlich. Wahrſcheinlich ift aud 

“= piefer Coder von dem Alterthum. Das Papier 

iſt febr fein, obngeachtet allemal 2 Blaͤtter zuſam⸗ 

* men geflebet find. Von eben der Art Papier hat 

* man aud auf der Bibliothek ju S. Gallen erheb⸗ 

Niche Ueberreſte. 

9 Ein lat. Codex und Ueberſetzung vom Dioſor iae 

in Fol. Saec. XL mit gemahlten Figuren der — 
zen, ſo aber ſehr mittelmaͤßig ſind. 

5) Gin Coder auf Pergam. vom Juvenal mit No⸗ 
ten in gt. 8vo wenigſtens aus dem X. Saec. 

6) Gin Coder vom Virgilio mit Miniarurgemahloen, 
ungemein fauber, und nod andere mehr von Au- 
toribus clafficis. | 

7) Suggers, Oeſterreichiſcher Ehrenſpiegel, in 

2 großen Vol, von einem ſehr breiten Rande mit 

ſehr vielen gemablten Figuren. Es iſt vermuth⸗ 
lich cin Geſchenk des Verfaſſers an den damaligen 

Herzog von Baiern geweſen. 

8) Gin Codex chartac. Chronici Hirfangienfis von des 
Trithemii eigner Hand. 

9) Line ſchoͤne Dibel in 2 Vanden von Luthers 
Ueberſetzung, pradtig ju Wittenberg durd 
Lufe 1561 gedruckt. Gleich voran ift ein lat. 
Brief mit einem Cpigram von Melanchtons eig⸗ 

ner Hand mit der Jahrzahl 1560 und hinterher 

des 
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des Suthers und Welandtons Bildniß von 
Lucas Rranady meifterhaft auf Pergament ges 

mablet. Gein Zeichen, einen fleinen Drachen, fins 
Det man an der Seite. Vermuthlich find beide 
von dieſem beruͤhmten Mahler ſehr gut gerroff. n. 

£6) Cod, membr. Epiftolarum Cypriani in Fol, Sec. XI. 

11) Herm. Schedelii, Chronicon Babenbergenfe in Fol. 
A: 1494, 

12) Chronicon ecclefae Auguftenfis, Cod. membr. Saec. 
XIU. 

13) Felicis Fabri, Defcriptio Sueniae et monafteriorum 
in ea fitorum in 4to, Cod. chart. 

Die zwei grofe und ſchoͤne Weltkugeln, fo Hers 
30g Wlbreche /. durch den beruͤhmten Baierfchen alten 
Mathematifer den Appianum verfertigen laffen, 
find hier aufbewahret, die ju ibrer Zeit gewif die 
beſten waren, fo uͤberall criftirten, Obwol fie nach 
alter Art eingerichtet find, fo muß man dod) billig 
Fleif und Arbeit daran bewundern. Vorgedadhter 
Herzog Albredye V. ift auch eigentlich devjenige, fo 
Die Nauptgrundlage von der Bibliothek, und-ibren 
Handſchriften gemacht hae. 

Der jebige Bibliothefarius ift der Hr. Oberfans 
Desregierungsrath von Lippert, ein wuͤrdiger Nachs 
folger des verftorbnen Hn. von Oefele. 

In dem Alofter der Theatiner trift man aud 
eine Bibliothek, fo zwar nicht ſtark, und aud an 
neuern Sachen mager ift, doc) find darunter einige 
alteDrucke von Eehebuchten. Ich habe unter andern 
darin bemerket: 


9— Einen 
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1) Einen vortrefliden Lactautium von A. 1465, ſo 
ber erfte Abdruck in dem monafterio Sublacenfi iſt. 
Am Ende fieht: Lactantii Firmiani de diuina infti- 
tutione aduerjus geutes Libri VII, uec nom ejusdem ad 

Douatum de ira Liber unus — fub Anno Dui M, 
CCCC, LXV, Pontific, Pauli Pape II. anno ejus fecun- 
do Indiét, XIII. die vero ante penultima menfis Octo- 
bris in veneiabili monafterio Sublacenſ. Der Druck 
ift gar ſchoͤn, und Maictaire, in Annal, Tom. I, P.I, 
(edit. prior.) p. 42 fdreibt mit Recht: Opus ea 
artis pompa ad amuffim exa@tum, ut nema, qui 
viderit, nomen typographi abeffe non indignetur. 
Es ift die erfte Ausgabe, fo die bekannten 2 erften 

Buchdrucker in Italien wei Teutſche Sweyn⸗ 
heym und Ponnerz daſelbſt gedruckt haben, ohn⸗ 
geachtet ihre Namen nicht beygeſetzet ſind. Die 

Ausgabe iſt von großem Werth, und ein Kleinod 

der Bibliothek, deſſen fic) wenig andere ruͤhmen 
koͤnnen. Wenigſtens habe ich ſie weiter nirgend, 
wie zu Pollingen, geſehen. Eine Probe des Drucks 
hat Laire in Spec. Typograph. Roman, p. 123 abſte⸗ 
chen laffen, und auch fonft dafelbft S. 123 und 

. von den 2 gleich folgenden Ausgaben von dem J. 
1468 und 1470 ju Rom. G. 127. 154 Mads 
richt gegeben, Won diefen 3 Ausgaben find gus 
famimen §25 Cremplare gedruct, davon jedesmal 
nur die Auflage 275 ſtark gewefen tft. Man fann 
hieraus alfo leicht abnehmen, woher die Urfade 
ribrt, daß die allererften Drucke fo duferft rar 
find, zumal wenn man hierzu nod rechnet, daß 

viele 
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viele Eremplare durch Unwiffenheit und Geringe 

fhagung Sefonders im XVL und XVIL. Jahrhun⸗ 
derte verforen gegangen find. Ueberdeni waren 
Die etften Buchdrucker nicht alle fo geſcheut, wie 
Sauft, der mit feinen gedruckten Buͤchern sfters 
nad) Paris uid in andere grofe Staͤdte herum 
zog, und fie dort theuer verfaufte. Eben diefe 
beiden erften Buchorucker ju Rom beflagten ſich 
in ihrem Gupplicat von 1472 an dén Pabft Sire 
tus IV, worin fie ihre bis dahin gedruckte Buͤcher 
mit Anjeigung der Stare ihrer Auflage anges 
Ben, daf der geringe Abgang davon fie in Armuth 
gefebet, und ihre Wohnung damit angefiller fey, 
(fie geben darin die ganze Gumme ihrer gedrucés 
ten Buͤcher nad) der Auflage eines jeden auf 12475 
an) und fleben den Pabft um Hilfe an, mit dem 
Erbieten, die vorrathige grofe Anzahl dem Pabfte . 
jum Pfande gu ubergeben. Woraus ſchon ebenz 
falls folgt, daf davon wenig aus Rom auswarts 
gefommen iſt. S. Laire p. 76. feq. 

2) Augu/tinus de confenfu Euangeliftarum von Anno 
1473, in Gol, Am Ende ſteht — explicit feliciter 
iu ciuitate Laugingen A, 1473 prid. Idus April. 

3) Fortalitium fidei, Nurenb. in Fol. 1475. Um 
Ende lieſet man: — A. incarnate Deitatis M. 
CCCC. LXXV. VI. Td. Octobr. Ind, III. hic liber im- 
preforia arte Nurenberge impenfit Auth. Koberger inibi 
ciuis eft completus et in hunc finem ufque productus, 

4) Wolfg. von Eſchenbach, Heldengedicht von — 
Gamuret, flein Fol. Anno M. CCCC. LXAVIL 
ohne Anzeige des Orts und Druckers, 

5) Line 
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5) Line teutſche Bibel von 1520—. Bibel duͤdeſch 
dat erfte und andere Deel 1520, Der Ort 
und Drucker ift nicht genannt, dod ſtehen am 
Ende die Buchſtaben: C O- . 

6) Die Bibel nad D. Qurhere Ueberſetzung 
praͤchtig auf Pergament mit ſchoͤnen illuminirten 
Buchſtaben ju Nuͤrnberg 1524 durch Sriedr. 
Peypus gedruckt. III Baͤnde in Fol. Eine praͤch⸗ 
tige Ausgabe. 

In dem anſehnlichen Gebaͤude der Churfuͤrſtl. 
Academie der Wiſſenſchaften, iſt auch eine gute 
Buͤcherſammlung vorhanden, die ich aber nicht geſe⸗ 
ben habe. Es ſoll unter andern eine ſehr große 
Sammlung von Diſſertationen, die ſich uͤber 30000 
belaufen ſoll, darin vorhanden ſeyn. Ferner findet 
man darin ein anſehnliches und reichhaltiges Natu⸗ 
raliencabinet, beſonders von allen Marmorarten in 
Baiern, Tyrol rc. 2¢. auch einen ſehr großen Bergchry⸗ 
ſtall aus der Schweiz, der 250 Pf. wiegen ſoll. 

Bevor ich Muͤnchen verlaſſe, muß ich noch 
aus des ſchon gedadhten- Joſeph Wiarfhalles Rei⸗ 
fen J. Th. G. 376 anfuͤhren, daß derſelbe dieſe Stadt 
fiir die ſchoͤnſte in ganz Teutſchland Halt, und ihr 
noch vor Dresden und Berlin den Vorzug giebt. 
Yn Dresden und Berlin findet man ohnſtreitig mehr 
Pallafte, und am letztern Orte ganze Gegenden und 
Strafen, die vor Muͤnchen vielen Vorzug haben. 
Allein fonft, wenn man bedenket, daß Muͤnchen eine 
alte Stadt ift, die Sriedrideftadt tc. von Berlin 

aber neu und gleich anfaugs regulair angelegte Staͤdte 

find, 
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ſind, ſo hat ſie in Abſicht der ſchoͤnen und breiten 
Straßen, der verſchiedenen großen freien Plaͤtze, des 
anſehnlichen im Quadrat liegenden Markts, und der 
4 bis 5 Stockwerk hohen Haͤuſer, wol nicht den Vor⸗ 
zug, wie er behauptet, vor jenen (zumal man Leipzig 
aud) mit Recht hieher ziehen muß), man mug fie aber 
mit vollem Rechte diefen 3 gedachten rarer an die 
Seite ſetzen. 


Ny mp henbare. 


Diefes ſchoͤne Churfuͤrſtl. Luſtſchloß fiegt nur 
tine gute halbe Stunde von Muͤnchen in einer ſehr 
angenebmen Gegend. Cin ſchoͤner mit Baͤumen bee 
febter Weg langft dem Ufer eines breiten Canals 
fuͤhret dahin. Churfirft Serdinand bat am Ende 
ſeiner Regierung dew Anfang mit dem Bau gemacht, 
Marimilian II. ihn aber vollfipret, und den weits 
lauftigen ſchoͤnen Garten dabey angelegt, mithin iſt 
es ſchon ein Werk des vorigen Jahrhunderts, wo 
man nod, mit gréferm Aufwande, wie jebo, bauete, 
und alfo auch wirklich folidere und weit anſehnlichere 
— wie jetzo auffuͤhrete i), Dee Plan ſoll im 

kleinern 


i) Alle die Fuͤrſtlichen Schloͤſſer und anderen oͤffentlichen 
Gebaͤude in Teutſchland, ſo gegen das Ende des vorigen 
und gleich im Anfange des jetzigen Jahrhunderts ge⸗ 
bauet find, wird man von einer guten und dauerhaf⸗ 
ten Bauart finden, wenigftens die mehreften. Ich 
berufe mid) auf alleé da8, was der Rinig Sricderich J. 
in Derlin, und Auguſt in Dresden gebauet hat, auf 
die Schloͤſſe Nymphenburg und Schleigbeim, und 

. auf 
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Fleinern nad) dem Schloſſe zu Werfailles getiominen 
ſeyn. Dod) koͤmmt es an Pracht und Bauart dem 
ju Schleißheim nicht gleich, nur hat e¢ darin den 
Vorzug, daß alles vollfaibret ift. Vor dem Schloſſe it 
ein febr grofer freer Plag in der Figur eines halben 
Monds, fo an der Seite herum mit 10 Fleineren Gee 
baͤuden eingefaffet ift, worin Gaftwirthe, Weinſchen⸗ 
fen, kleine Fabrifen rc, befindlich find. Dieſer große 
Platz ift pum Theil in Blumenfelder eingetheilet, 
gum Theil liegt er aud) in Wiefen, fo mit fleinen Caz 
naͤlen durchfchnitten find, weldes jufammen genom: 
mien febr gut in die Augen fall. Die Zimmer von 
dem Hauptgebaude find foftbar meubliret, und vors 
piglich mit febr grofen Venetianifden Spiegetn vers 
feben. Die Churfirftlidhe Wohnzimmet, warenda: 
mals, wie ih 1764 diefes Schloß gefeben, unten, 
Jn feinem Cabinet lagen drei Bucher auf dem Tifdy, 
cine Gammlung von den Nimwegiſchen Frie⸗ 
denshandlungen, eines Ungenannten Traité de la 
Politique, und ein Band von Gatelers Wuͤrtenber⸗ 
giſcher Geſchichte. Ju einem andeen Zimmer nad 
dem Garten ftand cin grofer ſehr koſtbarer Tiſch a la 
Mofaique gearbeitet, und der Camin darin war mit 
Blumen von maffivem Golde ausgeleget, fo, in Pas 
ris verfertiget, 100000 Thaler gefoftet haben foll. 
J In 
auf die zu Manheim und Wuͤrzburg 2c. Anjetzo, wo 
die Nothrwendigtert eingetreten ift, eine furd)tbare Bre 
mee zu unterhalten, nimmt diefe fo viel weg, dab man 
nur hierbei auf den aͤußern Schimmer fehen fann, und 


den Bau an dicjenigen Handwerker verdingen muß, fo 
Om wenigften fiir ihre Arbeit verlangen. 


é 
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In einent andern nicht weit davon find die Portraits 
der beruͤhmten galanten Damen in Frankreich von 
GK. Qudewig XIV. Zeiten von grofen Meiftern in’ 
Paris vetfertiget. RKoftdare Schildereien in aller: 
Zimmern, befonders von Teniers und Dandy, 
und dberall ein fuͤrſtlicher Glanz. Vorzuͤglich hat 
mit in dieſen Zimmern eine Erfindung von Oſen ge⸗ 
fallen, ſo gar keinen Platz einnehmen, in der Wand 
angebracht, und, gleich den Leiſten an Tapeten, vergol⸗ 
det ſind, ſo daß man ſie kaum von jenen ———— 


den kann. 


Der große Garten hinter dem Schoſſe iſt mit 
einer Mauer umgeben, und hat mehr wie 2 Stun⸗ 
den int Umfange. Er iſt aud) nad) Franzoͤſiſchem 
Geſchmack eingerichtet, und ſeine viele Abwechſelun⸗ 
gen machen ihn beſonders angenehm. Der foͤrderſte 
Theil, ſo nahe am Schloſſe, hat viele Springbrun⸗ 
nen, Baſſins, Caſcaden, und vorzuͤglich eine Menge 
von Bleiernen und ſehr ftarf vergoldeten Statiten ,-fo ' 
uͤberaus gut in Ordnung geftellet find, und von dent - 
Schloſſe vortreflid) in bie Augen fallen. Die Forder: 
ſten Hecfen find von Heimbuͤchen, hinten aber nur 
von Tannen, Schattigte Spaziergdnge, Candle re. 
gehen durch den ganzen Garten, doch ift die hinterſte 
Haͤlfte mit allerlei Gattung von Holy bewadhfen, in’ 
gewiffe Quartiere eingetheilet, wodurch Alleen gehen, 
und die Quartiere felbjt find mit Tannenhecken ein⸗ 
gefaßt. Verſchiedene Gebaͤude findet man darin ver⸗ 
ſteckt, ſo zu allerlei Veraͤnderungen eingerichtet ſind. 
1) Eine Eremitage, fo Churfuͤrſt Maximilian II. 

P derge⸗ 
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Dergeftalt bauen faffen, daß es febr natuͤrlich ſcheint, 
als wenn das Gebdude an allen Orten cinfallen woll⸗ 
te Ynwendig beftehet es aus Lauter Grottenwerk, 
worin einige fleine Bimmer, Kuͤche, Kelle, fo mit 
ſchlechtem irdenen und glafernen Kuͤchengeraͤthe ꝛc. 
werfeben ift, auc eine gang kleine Capelle mit cinem: 
Altar befindlid), und man verficherte dabey, daß dee 
Churfuͤrſt, nachdem er die Regierung dbergeben, 
wuͤrklich willens gewefen fey, hierin fein Leben gu 
beſchließen. .2) Amalienburg liegt ndfer ant 
Schloſſe, worin ein ſchoͤnes Spiegelzimmer in der 
Mitte, und etliche Nebenzimmer, worin Jagdſtuͤcke 
vom *ornemann, Jn dem einen hangen 2 Pore 
traits von dem Kayſer Cart VII, und ſeiner Gemahl⸗ 
in, beide im Jagdanzuge febr gue gemahlet. Neben⸗ 
an ift eine Gewehrcammer. Die Gemahlin dieſes 
Herrn war eine grofe Freundin von der Jagd. 3) 
Das Badehaus, fo fie aud) die Badeburg nenven, 
nicht weit Davon in einer Ecke Des Gartens, ift naͤchſt 
dem ju Caffel das ſchoͤnſte Vad, fo id) gefehen habe. 
Faft alles findet man darinn von Marmor, und mit 
ſolcher Gequemlichfeit eingerichtet, wie Prache und 
Wolluſt nur angugeben vermoͤgend ift; zwei Vader 
wannen von Marmor, worin durd Rohren fale nnd 
warm Waffer gezapfet wird, ‘und ein Baßin, fo ges 
rdumig, daß etliche Perfonen darin ſchwimmen fon: 
nen. Aud) jum Sufdauen ift ein verdectter Piag 
mit einem cifernen ftarf vergoldeten Gitterwerk. Ma⸗ 
ximilian 1/. bat diefes Gad bauen laffen, und es war 
au ſeiner Zeit in der galanten — nicht unbe⸗ 
kannt. 


QaAtae 95 
kannt. Gin’ alter Hofbedientet erzaͤhlte mit vieler Lets 
haftigteit nod einige Particularien davon. .4) Die 
Pagodenburg, woran man aber nichts befonderes 
findet. Man hat davon eine Ausſicht auf 45 Fons 
tainen. Hiernaͤchſt iſt nod ein befonderes Haus, 
worin die Gondein auf dem Canal liegen, auf wel: 
hen der Hof im Garten fpagieren, auch — Muͤn⸗ 
chen faͤhrt. 
Der ganze Garten iſt wenigſtens zum Vergnuͤ⸗ 
> gen vortreflich eingerichtet, wenn man ifn gleich nicht 
voͤllig ſchoͤn nennen kann, die Orangerie aber nur 
maͤßig, ob ihn aber der Pfaͤlziſche zu Schwetzingen 
nicht uͤbertrift in vielen Stuͤcken, laſſe id) dahin gee 
ſtellet fern, wenigftens ift feine Anlage von neuerm 
Geſchmack, mehr Abweehfelung und Mannigfaltig⸗ 
keit darin, und die ſchoͤnen Statuͤen haben ohnſtrei⸗ 
tig vor jenen einen großen Vorzug k), obwol das 
Schloß dieſem nicht gleichldmmt. 


Schleißheim 

liegt mehr entfernt 3 kleine Stunden von Minden 
an der andern Seite in einer etwas ungeſunden nie⸗ 
drigen Gegend. Das Hauptgebaͤude von dieſem 
Schloſſe iſt nach der beſten — aufgefuͤhret, und 
uͤber⸗ 
k) Marſ hall 1. TH. S. * urtheilet von ihm, als ein 
Englaͤnder, der einen andern Geſchmack liebt, zu 
ſchlecht — die Baiern, ſagt er, halten den daſigen 
Garten fuͤr den ſchoͤnſten im Reiche, und die Lage, das 
Gehoͤlze, und das Waſſer würden verſtatten, viel ſchoͤ⸗ 
nes anzubringen, hier aber ſiehet man nichts als alt⸗ 

modiſche Springbrunnen, Bildſaͤulen, Ungeheure 2c. 


- 
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Abertrift an Pradt, und Regelmaͤßigkeit janes weit, 
Der grofe Maximilian h fing nad) dem Entſatz vow 
Wien 1684 diefen praͤchtigen Bau an, und vollens 
dete ihn ohngefaͤhr um 1700 fo weit, wie ex anjego voll 
fuͤhret ift. Selbſt diefer langfame, und dod) nie in 
dieſen 16 Jahren unterlafine Gan giebt ſchon auf 
feine Schoͤnheit, vorzuͤglich auf das Dauerhafte die 
ſtaͤrkſte Vermuthung; anſtatt, daß jetzo die großen 
Herren in ein bis zwei Jahren die groͤſten Gebaͤude 

auffuͤhren. Aber wie viele werden davon weit auf 
Die Nachkommen reichen? Den ſchoͤnſten Marmor, 
den Baiern an den Tyrolſchen Graͤnzen in ſeinem cigs 
nen Schoofe bat, wird man hier in grdftem Ueber⸗ 
fluß finden. Fußboden, Saͤulen, Treppen zc. alles 
éft von roth und grin gefprengtem Marmor. 
+ Vor dem Schloſſe zeiget fic) ein groGer freier 
Platz mit einer Mauer umgeben, fo vormals ein fhe 
. ner 

1) Man fann von diefem Heren mit Recht eben das ſa⸗ 
gen, was man in Dresden von dem grofen Ninige 
Angult faget: Faſt alles, was groß und praͤchtia tft, 
ruͤhrt von ihm fer. — Go iff es auch in Muͤnchen 

und ben dahin gehoͤrigen Schloͤſſern. Und ohngeachtet 

tad) dem vorhandenen Modell nidht alles zu Stande ge: | 
Bradht ift, aud) die Marftatle rc. nod) feblen, fo bleibt 

Diefes Unternehmen dod) allemadl grog, zumahl wenn 

. man den Schatz vow Schildereien, fo dicfer Here gleidy 

falls dabin geſchaffet hat, au einet Beit, wo er von 

feinen Staaten vertrichen tar, dazu rechnet. Chen 

ber fatale Krieg, fo ihn aus feinen Staaten orangete, 

iſt aud) fhuld, daß der ganze Plan nicht vollfiihret 

worden, foniten Teutidland dieſes Werk von Baukunſt 

und Pract Verſailles faft gleich ſtellen tonnte, 
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het Luftgarten war. Aun beidven Seiten des Hauptges 
baͤudes ift eine lange und hohe Gallerie mit einem 
platten Dad, woran auf beiden Seiten ein grofer 
Pavillon ſtoͤßet. In einer Entfeenung find verſchie⸗ 
Bene Mebengebdude, - doch fehlen noch die Marftalte, 
indem dev traurige und lange anhaltende Krieg zuletzt 
den Churfuͤrſten an Vollfuͤhrung des ganjen Plans 
hinderte. Der Cingang in das Hauptgebaͤude uͤber⸗ 
trift alle Erwartung von Pracht. Verſchiedene Rei⸗ 
hen von roth und gruͤn geſprengten Marmorſaͤulen, 
fo auf dem Fußboden von dergleichen Marmor die 
Decke tragen, blenden gleichſam, und bringen in dem 
Augenblick denjenigen fo herein tritt, auf einen gewiffew 


Grad dee Ehrfurcht, womit er das üͤbrige dieſes 


dorachtigen Pallaſts mehr anſtaunet als betrachtet. 

Zwiſchen den Saͤulen find die Platfonds von den groͤ⸗ 
ſten Italiaͤniſchen Meiftern gemahlet, und an bei⸗ 
den Seiten geht man rechts und linfs auf 2 von dew 
prdchrigften Treppen, die ich jemals gefehen habe, 
nad) dem zweiten Stock in die Hobe. Stwas ſchoͤne⸗ 
res von Treppen kann man ſich faft nicht einbilden. 
Shre Anlage, Groͤſſe, die Saͤulen, fo fie unterftigen, 
ifte breite Stuffen, und uͤbrige Zierrathen, alles iſt 
erhaben und gleich dem Abrigen angemeffen von roth 
und: grin gefprengtem Marmor aufgefibret, Mie 
einem Worte, wenn man gleich unten alle diefe Schoͤn⸗ 
heiten aufieinmal ins Geficht faffet, ſo iſt man halb 
betaͤubet, wenigftens ift es mir fo gegangen, ohnge⸗ 
achtet ich alle aroße — in —— gefee 


hen pabe, 
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- 7 Wenn man die Treppe herauf koͤmmt, fo ſindet 
man, rechter Hand juerft in dem Vorfaal zwei ſehr 

grofieSchildereien, davon eine den Entfag von Wren, 

und. bie andere die Schladht bey Sagas vorftellets 
In dem folgenden, fo der Victorienfaal genannt wird, 

find, die Siege und. Gelagerungen des Maximilians 

yon dem! Mahler Bruch ſehr ſchoͤn gemahlet. Cine 

andere Gallerie rechter Hand enthalt vorzuͤglich einen 

Schatz von Gemaͤhlden, wozu die groften Meifter 

von. Stalien, Flandern, uud Teutſchland das ihrige 

bengecragen faben. Vom Cintorete find zwar die 

mehreſten, doch aud einige vom Titian und Carac⸗ 

cio ꝛc. Von der Niederlaͤndiſchen Schule, zeichnet 

ſich beſonders ein Rubens vor anderen aus, ſo den 

Bethlehemitiſchen Kindermord vorſtellet. Der Schmerz 

Und die Wuth dec Muͤtter kann nicht ſtaͤrker und leb⸗ 

hafter ausgedruͤckt werden. Gedanken und Bilder 

ſind hier zuſammengedraͤngt. Es iſt das groͤſte Mei⸗ 

ſterſtuͤck von der Art, den Affect in ſeiner groͤſten Hi⸗ 
tze ruͤhrend zu bilden. Gegenuͤber haͤngt ein, vortrefe 
liches Frauenzimmerbruſtbild von dem Vandeyk. 
Hiernaͤchſt ein ſehr großes Gemaͤhlde von David Te⸗ 
niers, ſo eine Bauerkirmeß ſehr lebhaft ſchildert, und 

das laͤndliche Vergnuͤgen vortreflich kenntbar macht. 
Wegen Vielheit und Mannigfaltigkeit der Objecte 
ſteckt eine erſtaunende Arbeit aud) in dieſem Stuͤcke. 
Aber auch in dergleichen beſtand die Hauptſache die⸗ 

ſes beruͤhmten Mahlers. Einige Jagdſtuͤcke find. 

auch von Rubens. In einem andern großen Zim⸗ 

mer des eee Pavilions Hangt ein — 


i xt 
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Sri mit erftaunendee Muͤhe auf Hol; gemahlet von 
Albr. Duͤrer, fo die Schlacht des Wleranders gegen 
den Darium vorftellet. Noch einige von ifm find 
hafelbft, wie auch 2 alte Stuͤcke von M. Sefele auf 
Holy von 4533. Ferner etlide von Luc. Cranady 
auf Holy, tvorunter die Gefchichte der Chebrecheria 
hervorſticht. Hiernaͤchſt Rubens und ſeine erſte, zwote, 
und dritte Frau, alle von ihm ſelbſt gemahlet. 

In demſelben Pavillon befindet ſich aud das fos 
genannte Hollaͤndiſche Cabinet, worin alle Waͤnde 
mit den ausgeſuchteſten kleinern Stuͤcken, beſonders 
Hollaͤndiſchen und Niederlaͤndiſchen behangen ſind. 
Doch findet man auch Italiaͤniſche mit darunter. Es 
ift cine febr'ftatte Anzahl von einem grofen Werth, 
fo der Churfuͤrſt Marimilian damals geſammlet Hat, 
Wie et Starthalter in den Miederfanden war. Yn 
titiem Cabinet gleich neben an, find alle Meublen von 
Maffivem Silber, fo gar die Leiſten an den Tapeten 
ber Wand. Die Platfonds in den Zimmern ruͤhren 
jum Theil vom Amadoni, jum Theil von eines 
teutſchen Mahler mit Namen Stuͤbber her. Die 
groften Venetianifden Spiegel zieren die Wandein 
allen Zimmern, und der groͤſte Theil iſt mit den koſt⸗ 
barften Bruͤſſelſchen gewuͤrkten Tapeten ausgeſchla⸗ 
gen, die in einem ſehr großen Zimmer die Siege der 
alten Baierſchen Herzoge ſehr lebhaft vorſtellen. Kurz, 
alles iſt hier praͤchtig, wo man nur die Augen hinwen⸗ 
det. Die Sammlung von Schildereien rechnet man 
uͤber 4 Millionen am Werthe, und ihre Anzahl ſoll 
ſich an 1500 Stuͤcke — Weil der Ort aber 

94 in 
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in einer niedrigen Gegend liegt, fo fat man ſchon 
lange beforgt, daß, wegen der feuchten Luft, an diefem 
fofibaren Schatz Schaden geſchehen moͤchte. Dens 
noch ift es allemahl dabei geblieben, ifn an einen ans 
Deru und. ſichern Ore hinzuſchaffen. Dem jegigen 
Churfuͤrſten war diefe ndthige Veraͤnderung aufbehal⸗ 
ten, und, wie ih ſchon erwaͤhnet, es wird diefe ganje 
Sammlung, nebft allen dibrigen im Schloſſe gu Muͤn⸗ 
- chen, und den zerſtreuten Schildereien i Mymphen⸗ 
burg, Gtabrenberg zc. kuͤnftiges Jahr in die new 
erbauete Gallerie des grofen Hofgartens gufammen 
gebracht, und dort an cinem hellen und von allen Geis 
ten freien Orte aufgeftellet werden. Wenn alsdenn 
alle dicfe zerſtreute Schildereien auf einem Platz find, 
fo wird diefe Sammlung ſchwerlich der ju Dresden, 
die fonft die ſtaͤrkſte in Teutſchland ift, etwas 
nachgeben m), Der vormalige Garten bey dem 
Schloſſe hier ift vernachlaͤßiget, weil es wenig befus 
chet wird, . Sonft ift hier in der Nahe cine Stuterei 
und auch eine Hollanderei, woraus inan alfo ſchon 
abnehmen fann, daf die Gegend niedrig ſeyn muß. 
Das Schloß Luftheim liegt and) nabe bey, wo mart 
von dem platten Dache deffelben eine ſchoͤne Ausſicht 
durch 
. my Marphall x. ‘tb. S. 377 urthetlet auch hiervon 
ſchlecht, ohngeachtet alle Reiſebeſchreibungen und Kens 
net ihm widerſprechen Cr ſagt — die Gemaͤhldeſamm⸗ 
lung hat nichts, das nicht an verſchiedenen andern Or⸗ 
en in Teutſchland beſſer wate. — Zuſammengenommen 
allen Baierſchen Schloͤſſern iſt ſie allerdings eine von 
den ſtaͤrkſten und beſten Sammlungen in Teutſchland/ 

= Englander mag fagen, was er will, 
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durch die Holjalleen in die Ferne hat. Geabrenberg 
aber liegt 5 Stunden von Muͤnchen, und ift cigent: 
lich nur ein Jagdſchloß von. alter Bauart, wovon ic 
weiter hin Nachricht geben will, Wenn man von 
Maͤnchen dahin reiſet, bleibe au der linfen Seite 
noch gin anderes. Schloß fliegen, worauf die jegige 
verwittwete Churfiirftin fic aufhaͤlt. 

Ich beſchließe diefe Nachrichten von der Stave 
Minden nod) zuletzt mit der Anzeige, daß daſelbſt 
‘auch einige Fabrifen von Gammet, Seide und Tapcten 
find, um fo rarer man dergleidjen in Gaiern antrift. 
: Diefesmal habe id) meine Reife Aber — 
gen nad) Qandshur. fortgefeset. 
Greifingen a 
liegt von Muͤnchen 3 gute Meilen, Der Weg das 
hin ift der befte, und die Gegend angenehm, mittels 
maͤßiger Ader und viele Weide. Die Stadt Sreia 
fingen bat cine niedrige Lage, und vow diefer Seite 
Lortrefliche Wieſen. An der Seite nicht weit vow 
Der Stadt fallt das auf einem Berge wohl gebaute 
DBenedictinerflofier Wethenftephan in der Ebne 
recht gut in die Augen, wovon gegen die Gebuͤrge 
von Galsburg und Tyrol mittagwarts die ſchoͤnſte 
Ausſicht ift. Seinen erſten Urfprung foll es dem 
Heil. Corbinian yu danfen haben, der ums Jahr 
717 felbiges erbauet Hat, Unter einer guten Anzahl 
von alten Handſchriften, fo allpier vorhanden, ift vors 
zuͤglich zu bemetken: — 
1) Orqu Hiftoria, ein uralter Cod. membr. in 4, Saec. 
* ſo vielleicht der aͤlteſte, der von ihm vorhanden iſt. 
Y 5 2) Chro- 
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2) Chronicon Regiuonis Prumienfis Abbatis, Cod. 

membr. Saec. XII. definit in A. 866. 
3) Chronicon Frifingenfium Epifcoporum, Cod, membr. irk 
4. Saec. XII. welches Meichelbeck gebrauchet bat. 
4) 5) Codex traditiouum Saec. XI und ein Necrologi- 
uni, fovom J. 1030 anfaͤngt, und in dem Tom, 1X. 
Monument. Boicor, geruͤhmt ift, habe ich nicht gefehens 
‘Unter der Abtei in der Miedrigung liege das 
Collegiatſtift jum Heil. Veit. Im Umfange. der 
Stadt gleichfalls auf einem Berge iſt die Domkirche 
mit dem bifchdfliden Pallafte erbauct, nebft nuch 2 
Collegiatitifeern und andern Gebaͤuden mehr, fo zuſam⸗ 
men als ein abgefonderter Ort ausfieher. Der Paki 
laft ift anfebulid und gerduinig, die Domkirche hers 
gegen hat ein ſehr niedriges Gewdlbe, und wenig 
aͤußerliche Schinhrit,  inwendig aber eine wohl get 
mabite Deke, Gleich bey dem Haupteingange find 
viele Monumente der alten Biſchoͤfe vorhanden, fe 
aber Meichelbeck ſchon genuget Hat. Das Capitet 
beſtehet aus einem: Domprobft,. 14 Capitularen und 
9 Donricellaren. Die Seadt ift nidje groß, aber doch 
ziemlich gut und maffio gebauet, wie alle Baierſche 
Sradte, Hut aber, anffer der guten Viehzucht, ſonſt 
wenig Nahrung, Won hier auf Mofourg find 4 
Stunden. Die Gegend if reich an Wieſewachs und 
Weide, indem fie zwiſchen 2 Fluͤßen, dev fer unt 
Amper, liegt. Moßburg felbft liege, bey dem Einfluß 
> es leGtern in die Iſer, ineeiner miedrigen: au fads 
wer Weide feuchehaven' Gegends. Dieſes Staͤdtgen 
if mene und. gut — Von hier fuͤhret 
grape 
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groͤßtentheils eine gute niedrige Gegend nech der 
ſchoͤnen Stadt 


F Landshut 


Ich mug geftehen, daß wo mir irgend cine Stade 
in Baiern auſſer Muͤnchen gefallen , fo ift es diefer 
Ort. Seine angenehme tage an der Iſer, fo fie mit 
2 Urmen durcdhfirdmet, die fruchtbare Gegend an 
Weide und vortreflichem Wieſewachs, die ſchoͤnen, 
Greiten und woblgepflafterten Straßen, maffive gue 
gebaute Hadufer, anſehuliche Kirchen und Kloͤſter, 
mit einem Worte, alles gefaͤllt. Nur fehlt das beſte, 
nemlich cine Hauptnahrung, Handel und Wandel, 
Sabrifen und dergleichen. Und feitdem die Regies 
rung dort weggenommen ift, fo leidet der Ort noch 
mehr. Cine fehe- gute Viehzucht, wegen der faft uͤber⸗ 
fluͤßigen Weide, und des ſchoͤnen Wiefewadfes, mache 
alfo die Hauptnahtung dee Stadt aus. Ich habe 
nod) keine Stadt gefeben, die fo regulaire breite 
Strafen Hat. Sie iftin: der Lange gebauet, und falle 
von Ferne ungemein gut in die Augen, zumahl vow 
der Seite, wenn man von Ingolſtadt koͤmmt. Das 
Collegiasftift ju S. Martin macht mit feiner hohen 
und ſchoͤnen Kirche, nebft dem ungemein hohen Thurns, 
fo der hoͤchſte in Baiern iſt, ſchon von Feene Ans 
ſehu. Seine Bauart ift gwar niche voͤllig Gothifeh; 
dod in einem nicht weit davon entfeenten Geſchmack. 
Er Hat oben 2 zierliche Umgange, und ift mit Kupfer: 
gedeckt. Beides Kirche und Thurm iſt bloß von 
Vackſteinen aufgefuͤbret. Die — * 
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Jobſt hat gleichfalls einen fchinen und hohen Thurm. 
Yn der Dommnifanerfirdhe findet man eine ziemlich 
gut gemablte Deke, und auf dem Kirchhofe ift an 
Der Mauer herum ein Todtentanz al frefco gemahlt, 
worunter alte Reime nach Baierfcher Mundart, die . 
ofters drollig genug ausfallen. Die Kloſterbibliothek 
konnte ich niche zu fchen befommen, Aud) die Franz 
tifcaner haben eine ſchone große Kirche, die von der 
Einwohnern ſehr flack beſuchet wird. Aufferdem find 
noch drei Frauenkloſter hier, davon 2 in der Stadt 
Befiudlid, nemlich 30m Heil. Creutz Urfeliner, und 
zu S. Claren, das Ciftercienferuouncnflofter Gelis 
genthal (fo gemeiniglich Sdioenthal heißt) liegt ix 
der Vorſtadt am Ende uͤber die zwo Arme der Iſer. 
Auch die Jeſuiten haben nicht verſaͤumt, dieſen ſchoͤnen 
Ort ju nutzen. Ihr Collegium und Kirche iſt ans 
febulid) genug. * 

Viele Baierſche Fuͤrſten, ſo im vorgedachten 
Kloſter Seligenthal begraben liegen, haben ſelbiges 
beruͤhmt gemacht. Ich machte mir alfo die Hofnung, 
alda Monumente zu finden, und einige Entdeckungen 
auch in Abſicht der Brandenburgiſchen Geſchichte zu 
machen, zumal man gewiß weiß, daß Markgraf Lu⸗ 
dewig der aͤltere und Otto daſelbſt begraben ſind. 
Allein meine Erwartung ward ſchlecht befriediget, 
ohngeachtet ich mir alle erſinnliche Muͤhe gegeben, 
und alle Winkel der Kirche und des Kloſters durch⸗ 
ſuchet habe. Endlich fand ich die Urſache, warum 
nichts anzutreffen iſt. Die Kirche iſt wegen ihrer 
tegelmaͤßigen Bauart vermuthlich im vorigen Jahr⸗ 
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hunderte gebauet, wo man darauf keine Ruͤckſicht ges 
nommen, fondern mitten in Der Kirche gu ihrem Anz 
benfen cin. Monument von Marmor errichtet hat, 
worauf ein Herzog von Baiern in alter Tracht, febe 
erhaben gebauen,  liegend vorgeftellet ift, mit dieſer 
abenthenerlichen. Innſchrift, fo an der Sit nach 
dem Hauptaltar befindlid : 
Begraben iis 
_ Dever aus vem Durdhlaudtighten 
Chur Hausf Banern 
Verſtorbener alener beygeſezter 
Durchlauchtigſten Perſonen. 
REL P. 

Hier ſind alſo vermuthlich die Gebeine der alten 
Herzoge 2c. und alſo aud) dee beiden Markgrafen 
zuſammen getragen, und dieſes Monument jum Anz 
denfen mit der wigigen JInnſchrift erridhter worden. 
Es ift aber dod) den Nonnen, oder vielmehr denjeniz 
nen, fo die Direction bey dem Bau der Kirche gehabt, 
kaum zu vergeben, daf fie die alten Monumente, die 
dod) wahrſcheinlich vorhanden gewefen find, nicht 
aufgehoben, und in Der Mauer der neuen Kirche wies 
ber einmauern faffen, da dod foldes mit andern 
Leidhenfteinen von Adlichen, fo vermuthlich aud) Wohl⸗ 
thater des Kloſters gewefen find, in einer Capelle an 
der linfen Seite der Kirche, wo man herein geht, ges 
ſchehen ift. Ich glaubte noc etwas in einem kleinen 
gany dunflen an die Capelle ftofenden Gewoͤlbe, 
worin allerlei hoͤlzerne Geraͤthſchaft gefteller war, ju 
—— ließ ee etwas an die Seite sdumen, und 

fand 
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ſand auch einen uralten großen Stein, worauf ein 
Ritter in voller Ruͤſtung gehauen war. Aber auch 
hier war die Freude vergeblich. Der Stein gehoͤrte 
einem von dem in daſiger Gegend vormals angeſeßfe 
nen beruͤhmten Geſchlechte der Fronhofer, ſo dem Klo⸗ 
ſter vieles geſchenket, und daſelbſt begraben war. So 
wenig wird oͤfters auf alte Denkmaͤhler geachtet, wenn 
auch gleich, wie hier, die Pflicht es mit ſich bringet. 
Das alte Herzogliche Schloß, worauf ſehr lange 
Jahre die Herzoge diefer Linie ihre Hofhaltung ges 
habt haben, liegt hart an der Stadt auf der Seite 
nach Freiſingen auf einer ſehr ſteilen und felſigten 
Anhoͤhe. Es hat wenig Anſehn, und iſt voͤllig nach 
alter Art mit einer Mauer und Thuͤrmen umgeben. 
Die Ausſicht davon uͤber die Iſer in eine ſehr weite 
fruchtbare Ebene von Wieſewachs und Weide iſt vor⸗ 
treflich. Das neve Schloß, fo man daſelbſt nur das 
neve Gebdude nennet, ift cin mafiger Fuͤrſtlicher 
Pallaft mitten in der Stadt. Die Ffer fließt hier 
ungemein ſchnell, dod wird fie nidjt jum Schiffen, 
fondern blos zum Floͤßen gebraucht, wie ich denn uͤber⸗ 
haupt in Batern bemerket habe, daß man die an⸗ 


ſehnlichen Fluͤße wenig nuget. . Die Cinwohner vow 


Landshut miiffen ſehr andaͤchtig ſeyn. Ich habe 
geſehen, daß ſie faſt den ganzen Tag aus einer Kirche 
in die andere laufen, beſonders iſt die Franciskaner⸗ 
kirche nie leer. Ich moͤchte wiſſen, zu welcher Zeit 
die Leute arbeiten. Ungern habe ich dieſen ſchoͤnen 
angenehmen Ort verlaſſen, und meine * auf In⸗ 
— fortgefeger. 

Der 


i] 
OAR AEA 31 


Der ganze Strid) von Landshut nad) Ingol⸗ 
fladr bat mehr bergigte Gegenden und Hoͤlzungen, 
als guten Acker. Der leGte ift griftentheils kieſigt, 
dod) tragt er gut Korn. Man koͤmmt auf lauter Doͤr⸗ 
fer, und die ganze Gegend giebt wenig Sroff gu Ges 
merfungen. Doh, wie man dberhaupt in Batern 
an vielen Orten, gleid) dem dbrigen Teutſchlande, 
traurige Spuren , fo die Schweden aus dem zojaͤh⸗ 
tigen Kriege nachgelaffen, findet, fo bin id) auch auf 
dieſem Wege davon wiberjeuget worden. Yn dem 
Dorfe Actinghofen, fo auf den Halften Wege nad 
Ingolſtadt liegt, ift an dem dafigen ſehr anfepntis 
den Gafthofe tiber der Thuͤre cin altes gleichseitiges 
Gemaͤhlde vom J. 1633 mit einer Innſchrift gu lefen, 
fo gewiß nicht ju ihrem Ruhm gereicher, Die fimple 
Erzaͤhlung hatte aud nicht den Verdacht, dag fie ctwa 
* aus Haf der Religion tibertrieben worden. Auch in 
der entfernten Gegend von Tegernſee ift ihr Anden, 
fen noch uͤbrig. Rechne ich alle die Erzaͤhlungen und 
Beweiſe, fo id) ben Beſuchung der Bibliotheken und 
Archive in dent groften Theil von Teutſchlande beſon⸗ 
ders in Baiern, Schwaben und Franken gehoͤret, 
and zum Theil gefehen habe, zuſammen; fo it der 
Verluft, den die Gelehtſamkeit und Geſchichte dadurch 
erlitten, unermeßlich. Schwerlich wird man ſolche 
Handlungen, wie doch geſchiehet, mit der Barbarei 
der Zeit, und der Art zu kriegen, entſchuldigen. Die 
Schweden moͤgen ſagen, twas fie wollen, die Facta 
find fo haͤufig und uͤberzeugend, daß alles vergeblich iſt. 
Was nicht von ihnen muthwillig verdorben, haben fie 
mits 
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mitgenommen, und wenn die jeGigen gefitteten Schwe⸗ 
den ſich nicht ſchaͤmeten, ſo wuͤrde vielleicht noch man⸗ 
ches davon zum Mugen der Teutſchen Geſchichte bee 
kannt gemacht werden n). So ward die Religion ges 
mißbrauchet, Teutſchland zu verheeren, und unter dem 
Deckmantel der Vertheidigung von beiden Seiten die 
ſtaͤrkſten Beyſpiele der Raſerei und Wuth auszuuͤben. 
Ingolſtadt 
liegt 10 ſtarke Stunden von Landshut, in einer 
niedrigen Gegend, ſo an Hoͤlzung und Weide reich 
iſt, und eine große Feldmark der Stadt ausmacht. 
Sie iſt in der Lange gebauet, hat mehrentheils breite 
Stragen, und uͤberall maffive Haͤuſer. Mur fehlt es 
an Handel und Wandel, fein Verkehr, ohngeadhtet 
bie Donau an die Mauern fpiilet, und die Grade mit 
pee Stapelgerechtigkeit begabet ift. Won Fabrifen 
findet man aud nidjts, als etliche Tuchmacher, fo 
von einem Ddafigen Fabrifanten unterfalten werden, 
Dein ben feiner erften Anlage, wie er mir felbft erzaͤh⸗ 
let hat, dod) nod viele Schwierigkeiten gemacht wore 
den find. Won den Seudenten, deren Anzahl kaum 
300 ausmadt, hat die Stadt aud) wenig Nahrung, 
weil Die mehrſten davon nicht viek zu verzehren haben, 
und Stipendia 2c. genießen. Kurz es ift ein todter 
Ort, ohngeachtet wohlfeil gu leben, mithin yu Anle⸗ 
gung 
n) Dod) wit Teutſche wollten ihnen allenfalls Reverſales 
aus ſtellen, daß ihnen keine Vorwuͤrfe gemacht werden 
ſollten, und ic will allenſalls revociren, was ich hier 
vielleicht zu enthufiaftifd, alé ein Freund dev Urkun⸗ 
ben und Geſchichte geſchrieben Habe. 
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gung von Fabtiken, und, wegen der Donau, zum Ab⸗ 
ſatz recht ſchicklich. Die Feſtungswerke find nur 
ſchlecht von Erde aufgefuͤhret, und von gar keiner 
Bedeutung o). Das alte vormalige Reſi ĩdenzſchloß 
von dieſer Linie liegt an der Donau, am Ende der 
Stadt, hat 2 ſtarke Thuͤrme, und einen tiefen Gra⸗ 
ben, auch ſonſt nichts anzuͤgliches. Es giebt aber⸗ 
mal einen Beweis ab, wie ſchlecht die Fuͤrſten vormals 
gewohnet haben, ohngeachtet der Churfuͤrſt Maris 
miltan J. dfters hier Hof gehalten, und auch im os 
1651 bier geftorben ift, 

. Die obere Pfarrkuche, ein febr Gobes und. re⸗ 
ſpectables Gebaͤude, ganz von Backſteinen aufgefuͤhret, 
Macht, der Stadt Anſehn. Sie ijt reich an alten 
Monumenten, fo aber (don wo, wenn ich niche irre, 
abgedruckt ſind. Nicht weit davon ſteht das praͤchtige 
Jeſuitercollegium, ſo von ſeinem Stifter, dem Herzoge 
Abert, das Collegium Albertinum heißet. Nach 
Aufhebung des Ordens hat felbiges die Univerfitic 
erhalten, und anjego wohnen verſchiedene Profeſſores 
und viele Alumni frei darin. Die anſehnliche Uni⸗ 
verſitaͤtsbibliothek, fo durd) die einverleibte der Jeſui⸗ 
ten einen ftarfen Zuwachs oder vielmehr ihren groß⸗ 
ten Werth befommen , nebft einer guten Sammlung 
von alten Mugen, wird audy darin aufbewahret. 
: Son: 
o0) Ucherhaupt hat Baiern feine cinsige Feftung, ſo von 

Erheblidfeit it, welcheé man in einem Lande von der 
Groͤſſe kaum vermuthen folite. Ob es, nach jesiger Ari 
zu kriegen, zum Vortheil oder Schaden gereichet/ ut 
cine andere Howie tl 


354 SIR eae 
Gonften aber ift aud) noch hier ein altes großes Uni: 
verfitatsgebdude, welches wahrſcheinlich nod) von der 
Stiftung im J. 1472 herruͤhret. Man netnet es 
bier die Hohe Schule, worin die Aula Academica, ſo 
gu Feierlichkeiten und Promotionen 2c. gebraucht wird, 
und die Staba Academica, worin dev academiſche Senat 
ſich verſammlet, verfthiedene Hoͤrſaͤle, Archiv und Cat⸗ 
cee befindlich. Im Archive, fo id) nicht geſehen, 
ſoll eine betraͤchtliche Anzahl Originalurkunden von 
den Schwaͤbiſchen, beſonders Wuͤrtenbergiſchen, Kloͤ⸗ 
ſtern verwahret werden, die ſie in ihren Streitig⸗ 
keiten mit den Herzogen von Wuͤrtenberg und andern 
gue Sicherheit hier in Verwahrung niedergeleget a 
Gen. Warum man fie dort liegen laget, Fann man 
leicht denken xc. Die UniverficdcabibliorheE habe 
id) ſehr anfebnlich, in einem großen und hellen Sim 
mer, ordentlid) nad) Wiffenfdhaften eingetheilet,. gee 
funden. Sie hat auch jego, an dem Hn. Ignaz Do⸗ 
minif Schmidt, einen braven und gelebrten Mann 
gum Bibliothekar, der fid) alle Muͤhe giebt, fie nod 
in beffere Ordnung ju bringen, und das branchbarfte 
Verzeichniß daruͤber gu veefertigen, wovon mir det 
vorgevicfene Plan ungemein gefallen hat. Und weil 
durch Cinverleibung der Jeſuiterbibliothek eine Mens 
ge von Dubletten vorhanden, die zum Theil von Wid: 
tigfeit find; fo bat man den ſehr verntinftigen Vor: 
fa& genommen, felbige dffentlidy ju verfaufen, urd, 
fiir das geldfete Geld, neue Werke, fo diefer Gamm: 
tung. febr abgehen, dafuͤr anjufchaffen. Die erfte 
Anlage davon Hat der alte beruͤhmte Mathematifer 
Peter 
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‘Peter Appian gemacht, von dem wir die ſchoͤne, aber 
rare, Sammlung von Roͤmiſchen Innſchriften 
haben. Mad und nach iſt fie durch die Bibliothek 
von Biburg und andern Schenkungen, zuletzt durch 
den anſehnlichen Vorrath der Jeſuiten, zu der Groͤſſe 
gediehen, daß fie bey gen catholiſchen Univerſitaͤten 
gewiß eine von den ſtaͤrkſten ſeyn wird; zumal ſie 
einen Fond hat, wofuͤr jaͤhrlich auf 500 Gulden zu⸗ 
gekauft werden koͤnnen. Unter den alten Impreſſis 
Habe id angemerfet: \ 

1) Inflitutiones Fuftiniant in gr. Gol. auf Perga⸗ 
Ment gedruckt zu Maynz durch Pet. Schoyffer 
1468. Am Ende findet man die Anzeige: Pre- 
ſens Inſtitutionum preclarum opus alma in urbe 
Moguntina inclyte nationis Germanice, quam 
Dei — non atramento, non plumali canna neque 
aerea, fed artificiofa quadam adinuentione impri- 
mendi feu caraéterizandi fic effigiatum et ad euſe- 
biam Dei induftrie eff confummatum per Petrum 
Schoyffer de.Gernsheym auno Dom, ‘incarnac. milicf- 
mo COCC, LXVIII. vicefima quarta die menfis Maji. 

2) Cin febr fauber gedruckter Sallu/lius, in gto, ohne 

~  Mamen des Ores und Druckers. 

3) Chen fo der Fu/tinus, in gto, vermuthlid) von eben 
bemfelben. 

Beide Ausgaben findet man bey dew Maittaire 
Tom. I, P. 1, (poſt. edit.) von S. 285 — 300 
nicht. . 

4) Ouidius, de arte amandi, Auguftae per Giuther 

Lainer ex Reutlingen, 1471, : 
32 5) Cine 


- 
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5) Ginetentfthe Bibel in Fol. gedruckt zu Augſputg 
durch Anton Gorg 1477. 

6) Appianus; Venetiis in Fol. 1477 per Bernar dum 
Piétorem et Erhardum Ratdolt de Augufta una cum 
Petro Loslein de Laugencenn correctore ac focio. 

7) Platina de vitis Poutificum, in 4to 1479, one Ans 
zeige des Druckers. 

Editio non caſtrata, die man bey dem — 

aud nicht findet, die Ausgabe, die er hat /. c. p. 

397, ift in Fol, und zu Venedig durd) Jobann 

von Coin gedrucft. 

Cine ftarfe Sammlung von Bibeln trife man 
auch hiet an, fo fid) auf 150 uuterfchiedene Ausga: 
ben belaͤuft. 


Handfhriften. 


: Auffer diejenige, fo nod) eingeln zwiſchen den 
Buͤchern verfteckt find, hat man oben in einem befons 
dern kleinen Zimmer der Bibliothek eine trefliche 
Gammlung, die fic) auf 300 Codices belaufen foll, 
zuſammengeſtellet. Cinen grofen Theil davon hat das 
vormalige Benedictinerflofter Biburg dazu beygetra: 
gen, Es find einige Qarunter, fo the Alterthum und 
Innhalt erheblid) machen, worunter mit Recht gehoͤrt: 
1) Codex membr. LL. Bajuwwariorum, in Fleinem lang: 
lichten vo, Den ic) aus dem X. wenigftens aus 
dem XI. Jahrhunderte ficher halte. Es ift einer 
von den ſchoͤnſten, den ich gefeben. Weil man 
diefes Geſetzbuch in Baiern mehrmals finder, and 
weil fie faft alle dfrers im Tere unterſchieden find; 
fo 
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fo babe mit Fleif dew Anfang und. das Ende des 
- Codicis abgefchrieben, fo id) beides hier. vorlege p). 
Der Anfang ift mit Unctalbucftaben: In 
nomine Dni noftri Jefu Chrifti incipit Prologus 
Legis Bajuuariorum. Darauf folgt gleich mit Cur: 
ſivſchriſft: Moyfes gentis Hebre primus omnium: 
. diuinas leges facris literis explicauit, Soroneus rex 
graecorum primus leges jndiciaque conftituit ; Mer- 
curius trimegiftus primus Aegyptiis tradidit, Solon 
primus leges athenienfibus edidit, Licurgus pri- 
mus Lacedemoniis jura et appollinis au@oritate 
conlinxit. 
Das Ende des Codicis ſchließt: Si quis liberi 
potcos propter prefumptionem ejulati aut hujus- 
modi fonu ejicerit vel difperferit, ibi LX XIII. fue- 
tint porci, et ipfe paftor bucinam portauerit por- 
cilem cum XII. folidos componat. 

9 Homeri, Ilias. Ein ſehr * Codex membran, 
in 4to. Saec. XII. 

3) Euangelia Fohannis, Mathaci, Marci und Lucae, 
mit einem Commentario Titi. Cin febr alter grie⸗ 
chiſcher Codex membran. in Fol. fo 150 Blatter hat. 

4) Codex Bibliorum membran. in Fol. Saec. XI. Am 

- Ende ſteht: Scriprum autem eft prefens Volumen 
de prefatis {criptoribus Anno ab incarnatione do- 
mini M. C. XLVIL. Indi&. EX. jubente Dno Deo 


3 3 et 
:P) Sch werde in der Folge noc a Codices von dieſem als . 
ten Geſetzbuche anfiihren, davon einer ju Tegernfee, 
bet andere gu Benedict Boiren befindlich, und beide 
in das XI. Jahrhundert gehoͤren. Mlle drei Codices 
find in tein gvo, 
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et hominibus dile&o Eberhardo, qui primus ... wice 
Celle prefuit ifti. .. . Poft licet inuitus monacho- 
rum de grege fumtus preficitur S, Salzeburch eccle- 
fiae, Dux pater et paftor diuinae legis amator cu- 
jus curam fufcipiens Chuonradus hujus loci fedis 
abbas eft conftitutus. 

5) Chronicon Audreae Ratisbonenfis, Codex chartac. in 

klein Fol. 

Auffer diefen will ich auch jedem reifenden Kennet 
tathen, fid) den fogenannten grofen und fddnen 
Orbaniſchen Saal in diefem Collegio zeigen gu laf 
fen. P. Serdinand Orban, ein Fefuit und Pfaͤlzi⸗ 
fher Beichtvater, hat ihn geftiftet, und mit vielen Al 
terthimern, Ghildereien, Muͤnzen, Maturalien, 
mathematifcen Inſtrumenten, und Sinefifden Gel 
tenheiten an Buͤchern, Kleidern, Hausgerdty anges 
fillet, fo Hier in einer ſchoͤnen Ordnung aufgeftellet 
find. Man zeigt auch dafelbft Scilam Eckii nebft (eis 
nem Biret und Huth, wovon der Stuhl eine traurige 
Sigur als ein Lehrſtuhl macht. 

Der Hausmefter (fo die Oeconomie rc, beſorgt) in 
dieſem Collegio hat eine porcellanartige Maffe erfunden, 
wovon er die fauberften Abdruͤcke von Medaillen vers 
fertiget. Gie find febr fein und fcharf abgedruckt mit 
beiden Seiten, haben einen gewiffen Glanz und hellen 
Klang, yerbrechen aud) nicht, wenn fie an die Erde fale 
fen. Man Fann bey ihm ungemein wohlfeil ganze Gul 
ten von Medaillen der Paͤbſte, und Kayſer, auch der Koͤ⸗ 
nige von Franfreidh, Churfieften von Baiern ac, zum 
Kauf haben, Er hat mich verfidhert, daß er arti 

— faces 
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ſchreibung und ein Verzeichniß von ſeinen Arbeiten 
bekannt machen wollte. 

‘Qn der Franciſcanerkirche findet man, unter an⸗ 
dern Monumenten, aud) das ſchoͤne von dem beruͤhm⸗ 
ten Gewoldo, dem bekannten Vertheidiger des Kans 
fers Qudewig gegen die unverdienten Beſchuldigun⸗ 
gen des Bzovii, und des Doctor Johann Edens 
Grabmal ift in der Marienfirde ſehenswerth. Die 
Jnnſchriften von beiden hat Rotmar, in Annal. Fugol- 
fiadicnfibus bereits mitgetheilet. . Nachdem id) das 
merkwuͤrdigſte hier beſehen, mufte ich far diefesmal 
meine Rickreife aus Baiern wieder uͤber Minden 
nehmen. Bis Reichershofen einen kleinen Staͤdtgen 
Habe ich ſehr gute Frudjefelder gefunden, hernach iſt 
die ganze Gegend bergigt, Hoͤlzung und mittelmafis 
ger Acker untermiſcht, und dberall bis Muͤnchen 
nicht der beſte Kornboden. Pfaffenhoven iftein ſau⸗ 
ber gebautes Srddegen am Fluß Ilm mit einer ſchoͤ⸗ 
nen Kirche, fo einen hohen Thurm hat, den man un⸗ 
gemein weit ſiehet. Es ift cin Pfleggericht daſelbſt. 
Von da koͤmmt man auf Gobencamer, ein ſchoͤnes 
Dorf, mit einem adelichen Schloſſe. Wn der Seite 
zwiſchen vorbenannten 2 Oertern liegt die beruͤhmte 
SBenedictinerabtei Scheyren, das Stammhaus der 
uralten Grafen von Scheyren. In der Kirche lie⸗ 
gen verſchiedene Fuͤrſtliche Perſonen begraben. Fer⸗ 
ner geht der Weg durch das kleine Staͤdtgen Pruck 
an der Amper, das ſchoͤne Schloß Schleißheim 
Bleibt rechter Hand liegen, und fo gelanget- man nad 
Muͤnchen. | 

34 Auf 
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Auf ein andermal habe ich von hier aus im J. 
1780 eine Reiſe in die zwei beruͤhmte Benedictine 
praͤlaturen und Abteien, Tegernſee, Benedictboi⸗ 
ren, und in die Auguſtinerprobſtei und Praͤlatur 
Pollingen, in Geſellſchaft des Hn. Hofrath Zapf, ge 
macht. Der Weg nach Pollingen geht von Muͤn⸗ 
chen uͤber das Churfuͤrſtliche Jagdſchloß Stahren⸗ 
berg, fo 5 Stunden von da liegt. Bis auf eine ftarfe 
Sunde von Minden koͤmmt man durch fauter Hob 
yung von Cichen, Buͤchen, und and Tannen. Die 
Dérfer um Grabrenberg und fo weiter nad) Pollinz 
gen, und audh der ganzen dafigen Gegend nach Ty 
rol zu, find von Gebaͤuden nur fhlecht, und von ane 
deen Gegenden in Baiern ſehr unterfchieden, Mar 
findet hier eben die ſchlechte Art von Dachern, die im 
Fuͤrſtenthum Mindelheim und andern Gegenden 
von Schwaben, auch felbft in ettichen von Baier, 
gewoͤhnlich find. Statt der Ziegein, des Schiefers x. 
find vie Banerhiufer und WirthfdhaftsgebAude mit. 
kleinen hoͤtzernen faft 3 Fuß langen und ſchmalen 
Stuͤcken von. dicken Brettern neben einander belegt, 
nicht feſt genagelt, ſondern mit großen Steinen: be 
legt, damit fie der Sturmwind nicht herunter wirft. 
Was noch das ſonderharſte iſt, ſo ſind die Daͤcher 
ſehr flach, daher man kaum begreifen kann, wie es 
wögiich iſt, daß, ohne ſtark durchzuregnen, das Waß⸗ 
ſer gitt ablaufen kann, dennoch verſichern die Cine 
buer, daß es ſcht gut ablaͤuft. Armſelig fee 7 
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deffen ein Dach von der Art aus. Deer Getraidebau 
ift zum Theil in diefer Gegend nur geringe, aber die 
Viehzucht gut, weil die Griinde gute Weide und auch 
- Wieferpadhs geben, 

Stabrenberg ift cin altes, mebrentheils im Vier: 
eck im XVL oder XVIL Jahrhunderte gebautes Jagd: 
ſchloß, fo auf einem ziemlichen Berge liegt. Die 
dazu gebdrige anſehnliche Schloßkapelle zeuget gleich: 
falls von der Andacht der ehemaligen Baierſchen Her⸗ 
zoge, die man bey aller Gelegenheit nie vermiſſet. 
Der Fuͤrſtliche Garten iſt mit einer ſtarken Mauer 
umgeben, ſonſt aber von keiner ſonderlichen Bedeu⸗ 
tung. Von dem Schloſſe hat man die angenehmſte 
Ausſicht uͤber eine ſehr ſiſchreiche See, die ganz nahe 
am Schloſſe liegt, etwa 5 Stunden fang und rf 
Breit fid) nad) Pollingen herunter zieht. Sie beift 
Die Wurmſee, worauf fic) zuweilen der Hof, wenn 
et fic) hier der Jagd wegen aufhalt, mit der Schif— 
fahrt beluftiget. Man hat aud) zuweilen Hirſche in 
den See treiben laffen, und fie von den kleinen Schif— 
fen geſchoſſen, alfo auc) auf der See die Jagd erer: 
citet. Vormals iſt tie Churfuͤrſtliche Herrſchaft ſehr 
ofte dahin gekommen, anjetzo aber geſchiehet es ſehr 
ſelten. Von Stahrenberg bis Pollingen ſind 6 
Stunden. Man faͤhrt dahin groͤſtentheils laͤngſt der 
Wurmſee durch einige ſchlechte Doͤrfer, und durch 
das Staͤdtgen Weilheim, fo gut gebquet, und in eis 
ner fruchtbaren Chene liegt, 
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Pollingen. 
Die Auguftinerprdfatuer Pollingen (Canonia 
_ Pollingana), fo mit Canonicis regularibus Ord. S, 
Auguftini befegt ift, foll um die Mitte des VII, 
Jahrhunderts von dem Baierſchen Herzoge Thaͤßilo 
geſtiftet ſeyn. Unleugbar hat fie K. Heinrich //. im 
J. 1010 wieder hergefteller, und ihr die alten entzos 
genen Sater ju Pollingen, Weilbeim, Uebingen ze, 
wieder cingerdumet, die von den Arnulfen theils Va: 
fallen gu Lehn gegeben, theile aud den Biſchoͤfen yon 
Augfpurg in Commeudam eingerdumet waren q). Sie 
liegt in einer ungemein fruchtbaren Ebene, obnweit 
der kleinen Stadt Weillbeim, und. ift an einer Seite 
mit den beften Fruchefelvern, an der andern aber mit 
Weide und Wiefewads hinreidhend verfehen. Das 
Kiofter felbft ift gat gebauct, und hat von Ferne cin 
vortrefliches Anſehn. Die Bibliothek darin gehoͤrt 
unter die anſehnlichſten von ganz Baiern, und was 
die neuſten Sachen, vorzuͤglich im hiſtoriſchen und 
litterariſchen Fache, anlangt, ſo ziehe ich ſie allen uͤbri⸗ 
gen vor. Eben ſo ſchoͤn iſt ihre innere Einrichtung 
und Anordnung. Alles jſt nach Wiſſenſchaften, und 
auch nach Unterabtheilungen angeordnet, wovon 
uͤberdem vortrefliche Catalogi verfertiget ſind. Die 
große 
q) Man findet alles dieſes ſehr ſolide aus Urfunden und 
gleichzeitigen Schriftſtellern ausgefüͤhret in ded jetzigen 
Hn. Praͤlaten ſuccinda informatione de Canonia Pol- 
lingana, wovon nur 100 Exemplare ju Ginsburg 1760 
in Sol. gedruckt fi met davon id) eins gum Gefdyent 
ethalten Habe. 
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grofe Vermehrung dieſes Buͤcherſchatzes r) fowol, 
als die innere Einrichtung hat das Klofter ihrem jetzi⸗ 
gen wuͤrdigen Pralaten zu verdanfen, dee niche allein. 
aus Frankreich und Italien durch den gelehrten Hn, 
Prof. Sceigenberger die beften und rareften Buͤcher 
mit großen Koſten angeſchaffet, ſondern auch durch 
vorgedachten Hn. Profeſſor die innere ſchoͤne Anord⸗ 
nung gemacht hat. Der Herr Praͤlat iſt ein gebor⸗ 
ner Muͤncher, ein grundgelehrter und recht fuͤr die 
Wiſſenſchaften geborner Here, dex zwar ſchon ſtark 
bejahrt, aber noch ungemein munter und lebhaft iſt. 
Ich habe die Ehre gehabt, Selbigem in Muͤnchen, wo 
damals die Landſtaͤnde verſammlet waren, etlichemal 
aufzuwarten, und habe bey der Unterredung von ge⸗ 
lehrten Gegenſtaͤnden manches gelernet. 
Der Hr. Prof. Sreigenberger s) hat uns in 
die Bibliothek gefuͤhret, und fid) mit dem Hn. Si: 
i, te | bliothe⸗ 
) Wie groß die Vermehrung geweſen iſt, kann man mit 
daraus ſchließen, daß die ganze Bibliothek in 2 ſehr 
maͤßigen Zimmern vormals geſtanden, anjetzo aber in 
einem ſehr großen und hohen Saal, der mit einer brei⸗ 
ten Gallerie verſehen, aufgeſtellet iſt. Man hat mid 
verſichert, daß fie voͤllig auf 2 vermehret fey. Der 
Gaal felbft rubet auf Saͤulen, hat cine gemahlte Dee 
ee, und zeigt, auſſer feinen innern Werth, aud) augers 
lich cine angemefine Pradt, fo dap man wirtlid 
mit Ehrfurcht in diefen gelehrten Tempel tritt. 

8) Diefer grundgelehrte Manu ift anjeso, wie id) ges 
hort Habe, als Bibliothefar nach Muͤnchen getoms 
men. Er befigt eine vorzuͤgliche Kenntniß in Hiftoria 
litteraria, und befonders aud) ——— = 
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_ Bliothefar alle erſinnliche Muͤhe gegeben, die vors 
nehmften Schaͤtze darin gu zeigen, Wir haben die 
vortreflide Einrichtung, nebft der aͤußerlichen Pracht 
bewundert, alles zeiget Ordnung, Einſicht und Ge 
ſchmack. An uralten Aandfebriften ift fie zwar 
nicht fo reid), wie die 2 Bibliothefen ju Benedicte 
boiren und Tegernfee; an alten Drucken, und wid 
tigen hiſtoriſchen Werken, beſonders in Hi iftoria litte- 
raria, uͤbertrift fie jene, und felbft alle Eewartung x). 
Man finder hier eine ftarfe Gammlung von den aͤlte⸗ 
ften gedructten Giichern, die id) nichr leicht ſtaͤrker 
gefehen habe, fo faft die in der Cacthaus zu Burs 
heim iberfteiget, wenigftens wird fie ibe gleich kom⸗ 
men. Der dartiber mit vielem Fleiß verfertigte Cas 
talogus ift nach den Jahren eingerichtet, von 1460— 
1500, und enthalt 55.5 Buͤcher von dieſem Zeitraus 
me, woraus man den Schatz diefer Sammlung ſchon 
Beurtheilen fann. Yoh habe verfchiedene davon ans 


gemerfet, die ich hier mittheilen will, 
ate 


Mann in feinen beften Jahren, der viele Lebenéart 
und einen muntern Geiſt hat, wozu der lange Aufent⸗ 
halt in Frankreich und Italien geholfen hat. 


t) Die dahin gehoͤrigen Bücher find groͤſtentheils oben auf 
der Gallerie aufgettellet. Man findet darunter vor: 
zuͤglich auslaͤndiſche Werke, und Sachen, die in Teutſch⸗ 
lund faum befannt find. Unter andetn habe id) and) 

gefunden cin wichtiges Wert zur Buͤcherkenntniß, unter 
dem Titel; Catalogue raifonné de la Collection des 
livres de Monficur Pierre Anton Crenenna Negotiant 
‘a Amfterdam, 1776 4. VI, Vol. fo so Fl. geloſtet bat. 
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Aite Impreſſa. 

1) Catholicon, Joh. de Fanua, in Fol. maj. Mogun- 
tiae 1460. Die ausfihrliche Nachridhe von dies 
fem hoͤchſt raren Druck habe ich bereits bety der Anz 
zeige von der Stadtbibliothek gu Heilbronn und 
zu Burheim gegeben, worauf id) mich hier beziehe. 

2) Lactautii Firmiani, opera 1465, in Fol. Am 
Ende fteht: Ladancii Firmiani de diuinis inftitu- 
tionibus aduerfus gentes Libri VIL. nec non ejus- 
dem ad Donatum de ira Dei Liber unus una cum 
Libro de ‘opificio hominis ad Demetrianum fini- 
unt. Sub anno Dni M. CCCC, LXV. Pontificatus 

- Pauli Pape IL anno ejus fecundo Indictione XIII. 
‘die vero antepenultima menfis O@obris, In vene- / 
rabili monafterio Sublacenji, Deo gracias. 

Es ift die rarefte Ausgabe von den 3 Ausgabe 
dDiefes Buchs, fo SGweynbeym und Pcanars 
Hier und ju Rom 1468 und 1470 gedrucft has 
ben. S dic Lota ben der Anzeige von diez 
fer erften Ausgabe in der Cheatinerbibliothet 
zu Muͤnchen. Dak ich Hier abermal die Sub⸗ 
feription oder Schlußſchrift des Druckers anges 
fiibet, wie aud fchon bey andern geftheben, bat 
Die Urfache, weil id) gefunden, daG fie folche 
ben einer. Auflage zuweilen verdndert haben, 
wie id) ſchonmal angemerfet. 

3) Aurelius Auguftinus. de Ciuitate Dei, in Fol. 1467. 
Am Ende ſteht: Sub anno a nativitate Domini 
M. CCCC, LXVII. Pontificatus Pauli Pape fecun- 

di, 
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di, anno ejus tercio, tercio regnante Romanorum 

imperatore Frederico. Indictione XV. die vero 

duodecima menfis Junii. 

Deo gracias. : GOD: 
AL. 

Dieſe hoͤchſt rare und erfte Ausgabe des Auguftini 
de ciuitate Dei, hat ʒwar Maittaire, Tom. IV p. 
277. angefibret, allein es ſcheint, daß er fie ſelbſt 
nicht geſehen bat, fonft — er gewiß auch die 
letzten großen Buchſtaben SO OD bemerfet und ans 
gezeigt haben. Laire in — typogr. Roman, Sacc. 
XV. p. 68. 69. macht es febr wahrſcheinlich, dag 
dieſe 5 Buchſtaben den Namen des Buchdruckers 
anjeigen follen, nemlich die erſten drei Gratias 
OmnipotentiDeo, Die zwei andern unten A Law 
denbachio, Diefer Jobann von Laudenbad) 
war ein Gehuͤlfe der erfien Buchdrucker in mona- 
ſterio Sublacenfi des Groeynheyms und Pans 
nares, wie diefe von da nad) Rom 1467 zogen, 
fo mufte der Laudenbach das im Druck angefan⸗ 
gene Werk in dem Klofter fortdrucfen, und fie 
erlaubten ifm, verftectt feinen Namen unter zu 
feben, conf, Chytraci, Deliciae varior. itinerum 
P+ 397s 


4) Summa, Magiftri Fohannis de Anerbach Vicari 
Bambergenfis, in Fol. paruo 4ugnftae Vindel. 1469. 
Am Ende liefet man: Finic libellus diuina ecclefie 
facramenta, que numero VII. et alia quam pluri- 
ma fecum verfans perfalubria pro viris ecclefiafti- 

cis 
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cis maxime curatis. fubdicorum animabus proui- 
dere habentibus — a Ginthero Zeiner de Reutlingen 
artis hujus ingeniofe Magiftro. in urbe Auguftuna 
impreflus feliciter. A partu virginis falutifero Anno 
currente milefimo quadringeutefimo Jexagefimo nono. 


Maittaire, Tom. IV. p. 281. hat unter diefem Lis 
tel von 1469 Fein Buch von dem Magifter 
Johann von Auerbach, fo Guneber deiner 
in Augfpurg gedrucét, fondern er fuͤhrt Lc. ans 
Bibliam latinam per Johannem de Auerbach, fo 
zu Reutlingen 1469 gedruckt feyn foll, Vor⸗ 
her p. 207 hat er fchon denfelben als den erften 
DBuchdrucker 3u Reutlingen von 1469 anges 
fuͤhrt. Wahrſcheinlich bat Muitraire a. a. O. 
ſich ſehr geirret, und den Auerbach als einen 
Buchdrucker angeſehen, der vielmehr ein Aus 
tor, am wenigſten Buchdrucker zu Reutlingen 
war. Der Drucker ſeines Buchs hingegen 
war deiner, fo, von Reutlingen gebuͤrtig, ſol⸗ 
hes ju Augipurg 1469 gedruckt hat. Cs ift 
aud) gar nicht ju glauben, daß ju Reutlingen 


1469 ſchon eine Druckerei gewefen ijt,  Mait- 
taire bat bier alles durch einander vermenget, 


und bie S. 281 angefibrte Bibiia latina ift ver: 
muthlid) die Summa des Foh. de Auerbach, indem 
id) Diefe lat. Bibel nirgend angefiihre finde, ee 
fie felbft aud) nicht gefeben, fondern nur aus 
andern anfibret. Go wenig ift ifm zuweilen yu 
trauen, 
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5) Cypriani, Epiftolae coutra Fudeos , - Venetiis 1470. 
Fol. am Ende: Loquitur leGor ad Vindelinum Spi- 
renjem artificem, qui epiftolas B. Cypriani reddit 
in lucem A. M. CCCC LXXI. 
Die mehreften glauben, daf der Vindelinus, ju 
Speier diefes Werk gedruckt hat, aber falſch, 
er wat von Gpeier gebiirtig, und cin Bruder 
Fohannis de Spira, der ju Venedig 1468 die 
erfte Druckerei angelegt hat, tvenigftens ein 
Landsmann von ihm, der cntweder su Denedig 
oder zu Derona (wohin er ſich 1469, nach 
Anjeige des Maffei, in Verona illuftrata, begeben 
haben foll) diefes Werf gedrucét hat. Vermuth⸗ 
lid) aber ift ſolches zu Venedig geſchehen, weil 
et in eben bem 1471. Jahre auch fchon daſelbſt 
den Saluftium gedruckt hat, v. Maittaire Tom IV. 
p- 306. Petrus Drach, war, feit 1477, det erfte 
Buchdrucker ju Speier. 
6) Ciceronis Epiftolae in Fol. A, M, CCCC, LXXI. 
fine mentione loci et typographi. | 
7) Robert. Valturii, Libri XII. de re militari, ad Sigif- 
mundum Pandulphum Malatcflam Veronae 1472. in 
Fol. c. Fig. Um Ende liefet man: Johannes ex Ve- 
rona oriundus Nicolai cyrurgie Medici filius, Artis 
imprefforie Magifter, hunc de re militari librum 
elegantiffimum lirteris et figuratis fignis fua in 
patria primus impreflit, Anno M. CCCC, LXXIL 
8) Petri Commeftoris, Hiftoria {cholaftica in Fol. Au- 
cuſtae Vind. 1473. Am Ende: Finic hyftoria que 
et vulgato vocabulo {colaftica a Petro Coincftore: 
edita, 
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edita, per Ginther vero Zainer \itteris eneis im- 
prefla, Aro a partu virginis falutifero Milléfimo 
quadringentef. feptuagefimo tercio. in Fol, maj, Opus 
geadhtet der Drucfort nicht benannt, fo iſt es doc 
gan; ſicher Augſpurg, wo Sainer ſchon feit 1469. 
bet erfte Buchdrucker war. 

9) Fafciculus temporum, A, 1476, Fol. vermuthlid zu 
Colin am Rhein. Am Ende: impreffum per me 
Conradum de Hemborch meoque ſigneto fignatum 
explicit feliciter Jub Anno Dni Milleſ. Quadringent. 

' feptuagcfimo fexto, fer. fexta ante Martini Epifcopt, 
de quo fit Deus gloriofus benedi@us in Secula 
AMEN. Darunter 2 Guta, 

Diefe Ausgube Hat Maittaire nicht, wol aber 
eine andere von eben dem J, 1476 durd Jo⸗ 
bann Deldener gedruct, ohne Benennung 
des Orts p. 360. 

10) Aurea Bulla Caroli IV. Imperatoris, Norimbergae 
1477. in Fol, Um Ende liefet man; Ao, 14.77. Nono 
Calend. Junii Opufculum Aurea Bulla appellatum 
diligenter regia in ciuitate Nurenbergenfe per Auth. 
Coburger ejus ciuitatis iacolam impreflum, finit 
felicirer. 

Dieſe erjte Ausgabe der ghldenen Bulle ift une 
gemein rat, und hat verfdhiedene abgebende See 
fearten, Daher fie werth, mit den andern abges 
brucften zu collationiren, 

11) Zuletzt muß ic) nod) von den incanabulis Typo- — 
graphiae, die hier vorhanden, cin Stuͤck anfuͤhren, 
nemlich: 

Aa Ars 
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Ars moriendi, in klein Gol. oder gt. 4to viel: 


mehr. © Auf einer Seite’ find Figuren in Hole 
ſchnitten auf der andern ift dec Tere mit Miſſal⸗ 
buchſtaben in einer Forme geſchnitten, und fo abs 
gedructt, 

_ Heineke, fur l Origine dela Graviire (edit. Anno 


1771) p.399- ſeq. Hat diefes rare Stuͤck weit 


laͤuftig befchrieben, und auch Proben des Hol}: 


ſchnittes mitgetheilet. Er hat davon wenig: 
fiens 7 unterfdhiedene Exemplare angefuͤhrt und 


beſchrieben. Man hat aud eine uralte teutſche 


Ueberſetzung davon, fo vormal in der Stadt: 
bibliothek hu Ulm gewefen ift; vid. Heineke I. c. 
p. 422. Die erfte ift wol die rarefte, fo aus 12 | 
Blaͤttern beſteht. Es ift Schade, daß id) vers 


_ Geffen, zu notiren, wieviel Blatter die Ausgabe ju 


Pollingen bat, weil Hr. Heineke diefes Erem: 
plar dafelbft nicht in die erfte Klaſſe, fonder 
nur in die vierte febt S. 415. weil, fo viel id 
mich erinnere, daſſelbe fonftjenem faft gleich fam, 
Ob die Figuren unterſchieden, fo die Hauptſache 
macht, Fann id) nicht mit Gewisheit verſichern. 


Handfhriften, 
Die Anzahl der Zandfebriften auf Pergament 


und Papier rechñet man ohngefehr uͤber 150, woe 
von eigentlich fein Catalogus vorhanden ift. Ueber 
das XIL Jahrhundert gebn fie nicht. Ich habe vor⸗ 


zuͤglich etliche Hiſtoriſche x. angemerfet, die ich Hier 
angeben will, 


1) Au- 
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1) Auguftini, Confeffionum Libri XIII. Cod, membr. 
in $vo Sdec. XIL ; 

2) Vita Gregorii Papae, Cod. membr. Saec. out 
in Fol. 

3) Fofephi, hiftoria de bello Fudaico, Cod. — 
Saec. XIII. in Fol. 

4) Florus, Cod. membr. Saec. XIII. 

5) Juonis Carnotenfis ColleGanea Conciliorum, Cod. 
membr, Saec. XIII. in Fol. paruo. 

6) Statuta fynodalia Remenfia, Cod. membr, Saec. 
XIV. in gvo magno. 

7) Quintilianus, Cod. membr. Szc. XIV, in Fol. paruo.: 

8) Petrarchae, fragmenta. Cod. membr, in Fol. A. 1414: 
{criptus, mit vortreflidhen Miniaturgemaͤhlden. 

9) Plinii fecundi, hiftorianaturalis. Cod. Szc. XV. in Fol. 

10) Cine Baierfde Chronif von 1481, teutſch auf: 
Pergament in Flein gto, auf Befehl des Herzogs 
Albrechts von Baiern geſchrieben. 

Sonſt iſt daſelbſt aud) ein Rotulus membranac, 
Saec. XII. vorhanden, worin viele Urkunden gefamms 
let find, den id) aber nidht gefeben babe. Deildnfig 
will id hier noch anjeigen, daß der Koͤnigl. Großbrit⸗ 
tanifche Geheime Secretarius Schrader ums Jahr 
1717 hier, ju Tegernfee, Benedictboiren, auch in 
den Schwabifchen Kloͤſtern geweſen ift, um Nachrich⸗ 
ten und. Monumente zur Guelfifdhen Geſchichte yu 
fammilen. Pezius bat ihm aud) Documenta et Epi- 
ftolas ¢ Bibliotheca Tegernjeenfi ʒugeſandt, wofuͤr er 
eine grofie gofdne Medaiile vou dem Kdnige Georg 
erhalten bat, Alles diefes gefchabe jum Behuf der 

Yaa Gamms 
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Gammlung Br, Luͤneburgiſcher Geſchichtſchrei 
ber, die der grofe Leibnitz dathals herausgab, won 
der Konig vielen Aufwand gemacht hat. Wo i jetzo 
ein grofer Herr, der auf die Unterfudhung der Ges 
ſchichte feiner Vorfahren und feines Landes fo viel 
verwendet, wie vormals genug gefdehen, oder and) 
Leute, fo ſich von felbft darauf legen, und ibe eigen 
Vermoͤgen darauf verwenden, belohnet? 

Von hier find wir auf Benediceboiren gefab: 
ren, wo uns der Weg, obwol es ein guter gemachter 
Weg ift, febr lange gediinfet hat, weil er dberall ſehr 
frum gebt, indem wit dber 4 Srunden zugebracht, 
obwol beide Kloͤſter nur 5 kleine Stunden entfernt 
ſeyn ſollen. Unterwegs hatten wir die Alpes Rhacticas, 
ſo noch zu Baiern gehoͤren, beſtaͤndig vor Augen. 
Von den Tyroliſchen hohen Bergen, kann man hier 
wenig ſehen, ohngeachtet ſie nicht weit entfernet ſind, 
weil eben dieſe Baierſche Alpen ſchon ſehr hoch ſind, 
ſo daß ſie in det Ferne nicht hervor ragen. 


Benedictboiren 


ift eins der ſchoͤnſten und anſehnlichſten Benedictiner: 
flofter in Teutſchland, regulair gebauet, von einem 
ſehr grofen Umfange, und ſehr [angen Fluͤgeln, wel: 
ches, weil es in einer ſehr niedrigen Ebene liegt,’ une 
gemein in die Augen fallt, obwol die feuchte niedrige 
Lage, in Abſicht der Gefundheit, nicht die befte feyn 
mag. An einer Seite Hat es einen moorigten Torf: 
boden. Hergegen ift die Ausſicht nach den hohen Gee 
buͤrgen, die in einer gewiffen Entfernung fliegen, un: 
gemein 
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gemein ſchoͤn. Cin gewiffer Dynaſt Landfried und 
feine Bruͤder, foin Tyrol anfehutide Gater Hatten, 
find die Stifter fowol von diefem Klofter, ats von 
Tegernfee. Die Stiftung felbft ift im VHT. Jahr⸗ 
hunderte um die Mitte deffetben geſchehen. Die bey 
dem Meichelbeck, in Chron. Benediétob. p.18. producirte 
fleinere Tafel, die man in dem Grabmal des Lands 
feieds mit der Jahrzahl A. DCCXE. ab sucarnat. Dud 
gefunden, ift aber verddchtig, weit man damals nicht 
leicht die Beitrechnung ab Incarn. Dui gebrauchte, wie 
aus dev Diplomatik befannt if. Beide Abteien 
find aud) vormals immediat gewefen, und haber vote 
bem ihre 4 Erbbeamte gehabt, wie ‘fie ſich aber unter 
Baierſchen Schutz begeben, follen fie ihre Unmittel⸗ 
barfeit verloren haben. Peziuc, in Thefaur. Anecdo- 
tor. Tom, III. p. 645 bat eine Urkunde des K. Rue 
dolfs J. von 4278 aus dent Original des Klofterare 
dive befannt gemacht, worin er den Abt S. R. L 
principem nennet (mithin machte ec ihn nicht erftlid 
zum Reichsfuͤrſten, wie Pezins l. c. Fom. I. in Pracf. 
ſchreibt, ſondern er war es ſchon vorher), und ihm 
die Erlaubniß giebt, von ſeinen Miniſterialen 4 
Hofaͤmter fiir das Kloſter zu beſtellen — Sane vene- 
rabilis, find die Worte, Ortolfus monaſterii Burenſis 
Abbas, Princeps nofter dilectus et Conuentus ibidem 
culmini noftro humiliter fupplicanit, quod cum ipft 
Ofciatorum fui monafterit Principatui (alſo war es eine 
Fuͤrſtliche Abtei) congruentium paterentur defectum, 
Nos eis de fuis Minifterialibus et non aliunde IV. Oft- 
siatos Marfchalcum, Dapiferum, Pincernam et Camera- 
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vium videlicet conftituendi et cosdem infeodandi auétori- 
tatem —-, Das Klofter ift inwendig ungemein praͤch⸗ 
tig, die langen hellen Gange find mit guten jum Theil 
uralten Schildereien behangt, die Gaſtzimmer und ein 
febr grofer Saal, deffen fid) aud) ein groper Furi 
nicht ſchaͤmen darf, find mit Geſchmack meubliret, 
und mit den beften Mablereien aus den 3 beruͤhmten 
Schulen yon Fealien, Niederlanden und Teutſch⸗ 
land gezieret, Kurz, may findet dafelbft alles, was 
das Wefentliche eines reiden und wohleingerichteten 
Kloſters verlanget, deſſen Einkuͤnfte nicht auf eine 
ſchlechte Art verthan, ſondern uͤberall gut und mit 
Geſchmack angewandt ſind. Vorzuͤglich beweiſet dieſes 
ihr Archiv und ihre Bibliothek. Beide ſind in ei⸗ 
nem von den uͤbrigen Kloſtergebaͤuden ganz entfernten 
anſehnlichen maſſiven Gebaͤude im Garten aufbe⸗ 
wahret. Das erſte ſoll einen großen Schatz von alten 
Urkunden enthalten, der in der beſten Ordnung ein⸗ 
gerichtet iſt, welches ich aber nicht geſehen habe. 
Die Bibliothek iſt anſehnlich genug und mit 
den wichtigſten Werken verſehen. Vorzuͤglich beſtehet 
ihre Staͤrke in den rareſten Sammlungen von Con⸗ 
cilien, in den beſten Ausgaben von alten Rirchen⸗ 
vaͤtern, und uͤbetall in großen Werken yur Rirchen⸗ 
hiſtorie u. d. m. Auch im hiſtoriſchen und antis 
quariſchen Fache findet man eine große Anzahl, und 
auf der Gallerie zur Litteratur auserleſene Buͤcher. 
Sie wird taͤglich vermehret, und ihr Bibliothekar 
Hr. P. Marianus Wurſten, ein in der Litteratur 
und onders in der Bůͤcherlenntniß vorzuͤglich ge⸗ 
er 
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lehrter Mann, ſuͤcht mit dem groͤſten Eifer, auswaͤrts 
die rareſten Werke anzukaufen. Dieſer wuͤrdige Vor⸗ 
ſteher macht ſeiner ihm anvertrauten Bibliothek Ehre, 
und ich habe nicht leicht einen andern in dieſem Fache 
gefunden, der ihm an Betriebſamkeit fuͤr ſeine Fun⸗ 
ction gleich kommt. Ueberdem nimmt ſich aud) der 
Hr. Profeſſor Carl Klocker, ein in allen Wiſſenſchaft 
ten gruͤndlich gelebrter Mann, diefer Gache ungemein 
an, ift gegen die Fremden febr freundlich und dienſt⸗ 
fertig, und beide Herren haben fic) die grofte Muͤhe 
gegeben, uns die vorzuͤglichſten Schaͤtze ihrer Bacher: 
fammlung: zu zeigen, und unſere Wißbegierde hins 
teichend gu befriedigen. Der Herr Pradlat, ein alter 
febr feutfeliger Here, hat uns alle Ehre erwieſen, und 
wir find uͤberall ſehr wohl hier aufgenommen worden, 

Cin grofer Schag von uralten Handſchriften 
giebt tiberdem diefer anſehnlichen Buͤcherſammlung 
nod) den rechten Glanz. In Teutſchland, wenn id 
die Kanferlidhe ju Wien ausnehme, wird ihe ſchwer⸗ 


lich eine Bibliothek an der Anzahl der Codicum membr, 


aus dem Saec. VIII, et IX. gleich fommen. Aus dem 
VIII. Jahrhunderte find hier allein 13 Codices vor⸗ 
handen, fo die erfte Grundlage der Bibliothek auss 
machen, und von der. Franfifden Koͤnigin Kyfila u) 
Aa 4 ov we Oi 

u) Daß die Koͤnigin Kyſila oder Gyfila und nachherige 
Nonne im Kloſter Kocheln diefem Kloſter viele Codis 

ces und andere Pretiofa gefdyentet , hat Meichelbeck, 

in- Chron, Benedi@o burano p, 14. t5. und beſonders 
Pegius Tom, III, Anecd, p. 616. bewieſen; daft fie eine 
Koͤnigin und ſehr wahrſcheinlich cine Fraͤnkiſche gewe⸗ 
yon ; ty 


- 
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an das Klofter Rocheln x) geſchenket, von ba aber 
nad) Denediceboiren gekommen find. Das Kofter 
Bocheln haben die Grider und Verwandte des. vor: 
gedachten Dynaſten Qandfried gleihfalls geftiftet, 
und Meichelbeck, in Chronic. Benedifto Burano p. 15. 
vermeinet, Daf die Konigin Ryfila eine Verwandtin 
von dem Randfried gewefen iſt. Pezius, Tom. III. 
Anecdot. hat von den alten Handfdriften S. 610. u. 
f. w. eine gute Nachricht gegeben, auch diejenige 
a to ang e⸗ 
fen, iſt aus dem Cobdice Homiliarum S..Gregorii aud) 
nicht in Zweifel zu ziehen, ob fie aber zuverlaͤßig die 
Gemahlin bes Koͤnigs Childerici ITI, fo durch den 
Major Domus pipin verdranget, geweſen, beruhet 
Blog auf dem Bericht des Aventins, und wenn aud 
gleid) alte Necrologia zc. fie in der Eigenſchaft erwaͤh⸗ 
nen, fo mirfte man deren Alterthum erftlid) genau er⸗ 
forſchen, und die Geſchichtſchreiber in dem du Chefne, 
Buguelt und des Gebhardi, Reges Merouingorum, 
durchgehen, ob diefe Angabe, die ſonſt auf die Beit 
paffet, voͤllig auſſer Zweifel behauptet werden fant. 
) Pezius hat Tom. III, Anecdot. p. 616 aus einem ur⸗ 
alten Codice Benedido Burano ein Verzʒeichniß det Co 
dicum mitgetheilet, fo die Ryfila an das Kloſter Ko⸗ 
cheln geſchenket hat — Kyfile Monialis regali Fran- 
corum progenie ad ecclefiam S. Michaelis Archangelt 
ed Quochalum (Cocklen) tradidit, pro faa commemo 
ratione — find die eignen Worte des uralten Codicis/ 
Mithin find fie nachher erftlid) nad) Benedictboires 
gekommen. Dag fie in Cocheln eine Nonne, und dar 
ſelbſt geſtorben, ſteht felbft in Codice coaeuo Homili- 
arum Gregorii: Chadold — qui cum regina Kyla 
venit ud monafterium Quochehalum, Obirus Domne 

~ Myfilae monialis et reginae fab die idus martii. 


¢ 
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angezeiget, fo von der vorgedachten Ryfila herruͤh⸗ 
ren, ich will aber erfilich diejenige Hieber fegen, die 
ich felbft im Sabre 1780 Hier gefeben, und in Dans 
den gehabt babe. 


Alte Handfchriften. 


1) Homiliae S. Gregori, Cod. membr. in klein Gol, 
Saec. VIII. 


. Bon diefem hoͤchſtſſchaͤtzbaren Codice hat mir der 
gelehrte Hr. Bibliothefar ar. Wurftn 1782 
eine Probſchrift, die ex ſelbſt aufs genaufte nach 
allen Zuͤgen mit vieler Muͤhe gezeichnet, uͤber⸗ 
ſandt, die ich hier Tad. II, in Kupfer geſtochen 
bengefiiger babe. Der Coder enthalt go Ho⸗ 
milien, davon die erften 20 Engelhard, und die 
20 letzten Chadold, 2 Geiftliche, fo mit der Koͤ⸗ 
nigin Ryfila in, das Klofter Rochlen gefom: 
men find, gefdrieben haben. Die Buchftaben 
bey dem erften Titel: Epiftola Sancti Gregori Ec, 
wie auch die gerften Sylben von REVERENTIS 
find durchgehends mie Farben gezieret, wie 
auch die Anfangsbuchſtaben der Evangelien und 
Homilien; die Titel und Rubriken der Homis 
lien aber mit rothen Buchſtaben geſchrieben. Der 
Titel: Epiftola’ Sani Gregorii &c. ift mit Caz 
pitalbudftaben, die erfte Reihe REVEREN- 
TIS, und die Rubrifen der Homilien mit Uns 
cial⸗ und die Homilien felbft mit Minuskel⸗ 
buchftaben gefchrieben. Jedes Blatt iſt in 2 
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Colummen getheilet. Dieſes alles ift von den 
erften 20 Homilien, fo Engelhard gefdricben, 

gu verftehen. © Die 20 legten von dem Chadold — 
haben weniger gefarbte Anfangsbudftaben; 
hergegen find die Titel und Rubriken, ftate fic 
injenen roth, hier ſchwarz und mehrentheils mit 


_ Sarben gezieret (fo verfchieden hat man in ei⸗ 


nem Zeitpunft damals gefdrieben! Wie fi ichet 


ſind daher die Regeln?) Die Buchſtaben, wie 


die Schriftprobe zeigt, ſind kleiner, jedoch von 


gleichmaͤßigen Zuͤgen und Alter; Minuskel⸗ 
ſchrift die Homilien ſelbſt, die Rubriken aber 


ſchwarz und Uncialbuchſtaben. Doch halte ich 
die Schlußſchrift — Chadold presbyter ſcripſit 
iſtas omilias &c. juͤnger, wie die letzten 20 Ho⸗ 
milien ſelbſt, die den erſten 20 voͤllig — am 
Alter ſind. 


2) Paftorale S: Gregorii aa, Cod. — in 4to 
Saec. VIII, 


Auch von diefem uralten Codice hat vorbelobtet 
Hr. Bibliothekar mir eine Schriftprobe Aber: 
fandt, die ich zur andern Zeit mittheilen will. 


3) Liber Scintillarum, (fo Sententias patrum enthalt) 
- Cod. membr. in gr. gvo. Saec. VIII. fed. mancus. 
-. Aud) hiervon hat derfelbe mir cine Schriftprobe 


geneigt abgezeichnet und uͤberſandt, die ich gleich⸗ 
falls finftig liefern will, Jeder diplomatis 
fhe Kenner wird aus den Zuͤgen der Buch⸗ 


ſtaben alsdenn erfennen, daß auch dieſer Co⸗ 
der 
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der mit Recht in das VIII. Jahrhundert gee 
hoͤrt x). | 

4) Liber epiftolarum S. Pauli, Cod. membr, Saec. VIII. 
itt 4to. 

5) Paffionale martyrum, Cod. membr. Sree VII. in 
gt. Quarto. 

6) Sermones de tempore Leonis Papie Jc. Cod. membr, 
Saec. VIII, in Flein Fol. 

7) Collationes patrum, Cod, membr. Saec. VIIL in Gol, 
Diefe 7 Codices ruͤhren zuſammen vermuthlid) von 
der Kyſila her, indem der Charakter einer Me⸗ 
rovingifchen Minuskelſchrift in allem kenntbar iſt. 

8) Muori Ethymologiae, Cod. membr. in Fol. Sæc. 

9) Paffionale Sanctorum, Cod. membr. in gt, 8vo. 
Szc. IX, 

10) Codex Euangeliorum membran, Saec. IX. in 
gt. 8vo. , 

11) Homiliae variae, Cod. membr. Saec. X. Vol. IB, 

12) Hieronymi,* Expofitio in prophetam Daniel, Cod. 

membr. Saec. X. in 4to. 

; 13) Anon, 

») Non dem Verfaſſer dieſes Werts hat Mabillon in ſei⸗ 
nen Annalen des Benedict. Ordens I. Th, aus eis 
nem alten Codice der Bibliothek zu Monte Caſſino die 
befte Nachricht gegeben, Cr hieß Defenfor, und wat 
ein Mind) im Kloſter Ligugé preside Poitiers. Er lebte 
gegen Das Ende bes VII. Jahrhunderts. Cinige has 
Ben es bem Ehrwuͤrdigen Beda zugeſchrieben, wie z. 
B. in des H. Wanleji, Catalogo Codic. Sept. Tom II. 
Hickefii p. 36, wo ein Cod. Bibl, Bodlej, angefibrt ift, 
andere Dem Bifdof von Arelat Silario, aber irrig. 
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13) Anon. Commentar, in Lucani Pharfalla et Ouidii 
Metamorphofin, Cod, membr. in flein 4to. Saec. 
XI. von unterfchiedner Hand. 

14) Conciones in lingua Allemannica. veteri, Cod, 
membr. Saec. XL. in Qvo. : 

15) Pauli Diaconi, Hiftoria Longobardorum, Cod. 

membr. Saec. XI. aut XII. ineunt. in 4to. Am 
Ende des Codicis lieſet man: 


Hunc actus veterum fii {cire juuat, lege libtum 
Longobardorum, qui pandit gefta ferorum. 
Auctor habet Paulus nomen, {criptor Ludeui- 
cus, 
‘ Sis Deus amborum merces condigna laborum. 
16). Lucani, Pharfalia, Cod. membr. Saec. XII. 
in 4to. 
17) Saluftius de bello Catilinari, Cod, membr, Saec. 
XII. in 4t0. 


Mod) mehr dergleidhen alte Codices von Auto- 
ribus Claflicis, bem Horatio, Ouidio, Virgilio, 
Perfio &c. aus dem XII. Saec. auch nod) alter. 
18) Ambrofi, Expofitio fuper Euangel. Lucam, Cod. 
membr. Saec. XII. in gt. 4to. 
19) Solinus, de mirabilibus mundi, Cod. membre. 
Saec. XIII. in flein 4to. | 
20) Varia hiftorica in uno Volumine, e. ¢. Hiftoria 
Guthorum, de Origine Hunnorum, Hifloria Longo- 
bardorum, Hiftoria Saxonum (die fic) anfangt: Super 
origine gentis Saxonum varia opinio eft —) Cod. 
_ membr. Saec. XII. 
21) Hi- 
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21) Hiftoria Philonis Fudaci, Cod. membr. Saec, 
XIIL in 4to. 

22) Vincentii, Speculum naturale et hiftoriale, Cod, 
membr, Saec. XIV. Vol. II. 

23) Codex Legum Bajumwvariorum membr. Saec, XL 
in §vo, Diefer fangt an: — Omnium divine 
legis facris literis explicauit foroneus rex grecis 
primum leges judiciaque conftituit —. Das Ca- 
put — Si Dux proterous &c. feblt darin, wie noch 
in einem andern Codice. | 

24) Formulae antiquae variae (utpote Andegauenfes), 
Cod, membr. in gr. Duodecimo Saec. X. £ XI. 
Diefer Fleine Coder ift fir den Hn. v. Chintac 
gu feiner neuen Ausgabe von des Baluzii Capitula: 
tien abgeſchrieben und ibm jugefandt, 

25) Bedae, Hiſtoria Anglorum, Cod. chart. Saec. 
XV. in Plein Fol. > 

26) Daierfdyes Landrecht, Cod. chart, 14.48 {crip- 
tus. in Fol. 

27) Vdalrici Fieker, Chronicon Bauariae, Cod. chart, 
1502 fcriptus, in Flein Fol. 

B. Pezius hat Tom. Ili. Anecdot. p. 610 ein Ver⸗ 
zeichniß der alten Handfchriften aus einem uralten Coz 
dice Bened. Burano mitgetheilet, fo die Fyfila dem 
Klofter Kocheln geſchenket (— Ky/ila monialis regali 
Francorum progenie ad ecclefiamS. Michahelis Ar- 
chang. ad Quochalum tradidit, pro fua commemora- 
tione — find die Morte des alten Ciodics), Ferner 
hat et a. a. O. p. 6:4 einen andern Catalogum Codicum 

Mftor. 
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Mftor. Biblioth. Benedicto Buranae oom J. 1250 abs 
drucken laſſen, worunter ich finde: 

1) Auguſtinum de Ciuitate Dei, Cod. membr. Saec. 
es 

2) Leges Dagoberti, Cod. membr, ofne Anjeige des 

(ters. 

3) Liber Confuetudinum, wovon S. Wilhelmus Abbas 
Hirfaug. Verfaſſer ift. 

4) Chronicon Caffinenfe, Cod. membr. literis Lon- 
gobard. fcriptus, definit A. 1057. 

5) Liber Decretal. expofit. Cod. membr. A. 1 108 
{criptus, 

6) Einige alte Codices zur Gefchidjte des Klofters 
Denediceboiren, e. g. Antiquus liber de fim- 
datione hujus ecclefiae, Codex circa Medium Saec. 
XI. {criptus a Monacho Gotſchalco. Er fangt fo an: 
Ao. incar. Dni DCCXL ex confilio S. Bonifacii 

- Mogonciacenfis Archiep. iftud Burenfe mona- 
fterium conftru@um eft fub regula S. Benedidi a 
Lantjrido, Baldramno et Elilando, atque a B. Pon- 
tifice Bonifacio eft dedicatum —. 

Es ift alfo ſchon damals 1250 eine grofe Anz 
zahl von Handfehriften in der Klofterbibliothel gewe⸗ 
fen, wovon ich nur diefe wenige, die id) nicht gefeben, 
ausgezogen habe. Ob ſie noch alle vorhanden find, 
ift mir unbefannt. Noch find einige Codices vom 
Pezio l. c. p. 627 u. f. wo. beſchrieben, die ich auch 
nicht gefeben: 3. B. Roberti de Monte, Hiftoria 
Hierofolymit. Cod. membr, in 4to. Saec. XIII. Anon, 
Hiftoria bellorum inter Chriftianos et Saracenos a tem- 

pore 
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pore Mahometi ufque in prefens, definite A. 145. 
Cod. chart, in Fol. Saec. XV. &c. &c, 


Alte F Impreſſa. 


1) Decretum Gratiani, Argent. 1471 Fol. — 
maxim. mit vortreflich gemahlten Initialbuchſta⸗ 
ben, und uͤberhaupt mit ſehr ſtarken Lettern. Am 
Ende ſteht: Gratiani decretum una cum apparatu 
Barthol. Brixienfis artificiofa ad inuencione im- 
primendi absque ulla calami exaratione fic effigia- 
tum et ad laudem omnipotentis Dei eft confum- 
tum per venerabilem virum Henricum Eggefteyn Art, 
liberal. magiftrum ciuem inclytum ciuitatis 4- gen- 


tinenfis Ao. Dni M°. CCCCo. LXXI. 


Chen diefes Decretum Gratiani hat Peter 
Schoiffer 1472 in dem allergrdften Foliofor: 
mat gu Maynz mit vielen Prablereien feiner 
Kunſt aud) gedruckt, ohngeachtet der Egge⸗ 
ſtein ihm ſchon zuvor gekommen war, und zwar 
ohne dergleichen Prablereien. 
2) P. Oroſii, in Chriſtiani nominis querulos Libri 
VIL. Auguftae V, A. 1471. in Fol. — per Johan- 
nem Schiifler florentiflime urbis Augufte conciuem 
imprefli, amo a partu virginis Marie falutifero Mo. 
quadringentefimo feptuagejimo primo circiter Funii 
Nonas feptimas. 
Diefe erfte Ausgabe des Orofii, fo der Schuͤß⸗ 
fer nach einem vormaligen Fuggerſchen Codice 
abgedructt, ift auc) gu Buxheim befindlid, 
3) Aluarins 
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3) Aluarius Pelagius, de planctu eccleſie, Vlmae A. 
1474 in Fol. maj. — per Johann Zeiner de Rut- 


linge procreatum, in a Vim commorantem A. 
Dni M. CCCC. LXXIV. XXVI. O@obr. 


4) Confuetudines feudorum, in Fol. fine anno, loco, 
et mentione typographi, nad) den Zuͤgen der 
Buchſtaben rc. aber gehoͤrt der Druck in die Fabre 
von 1472 — 74 in gr, Fol. Es faͤngt das erfte 
Blatt fo an — Et primo de hiis qui feudum dare 

- poffunt, et qualiter acquiratur et retineatur — 
mit ſehr vielen Gloffen. Der eigentlide Lert, fo 
mit groͤßern Buchſtaben gedruckt ift, fangt fo an: 
Quia de feudis tra@aturi fumus, videamus primo, 
qui feuda dare poffunt. Archiepifcopus, Epifco- 

_ pus, Abbas, ·Abbatiſſa, Prepofitus, fi antiquitus 
fuerit confuetudo eorum feudum dare, Marchio, 
Comes, qui proprie regni vel regis Capitanei dicun- 
tur fimiliter feudum dare poſſunt —. Eben 
die Ausgabe ijt auch in der Bibliorhek gu Tegern⸗ 
fee befindlich. ; 

3 Johan, de Turrecremata (Cardinalis) expofitio 
fuper Pfalterium, Mogunt. — imprefla Ao Dni 

_ M, CCCC, LXXIIII. tercio Idus Septembris per 
Petrum Schiffer de Gernsheim feliciter eft confum- 
mata. in Fol, — 

Diefe Ausgabe habe ih in des Maittaire feinen 
Annalibus Tom. IV. Part. I. nicht gefunden, wol 
aber eine von 1476 auch yu Maynz durd Petr. 
Schoyfer gedruckt. 

6) Par- 
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6) Parzifal; ein Heldenroman im teutfhen Verfen, 
gedruckt in gr. 4to, do. M. CCCC. LXXVII, 
ohne Venennung des Orts, wo es gedruckt, und 
aud) des Buchdruckers. Diefes hoͤchſt rare Buch, 
fo unter die erften gedruckten teutſchen Buͤcher ges 
fort, feblt aud) bey dem Maittaire lc. Wolfs 
tam von Eſchenbach, fo zuletzt an dem Hofe 
des Landgrafen Gerrmanns von Thiringen ſich 
aufbielte, ift der Verfaſſer deffelben, 

7) Auguftinus, de ciuitate Dei, Bafil. 1479 gr. Fol. 
Am Ende ſteht: Aurel. Auguftini — precelfa in 
urbe Bafileenfi partium Alemannie, quam non fo- 
lum aéris falubritas et fertilicas agri, verum etiam 
imprimentium fubtilitas reddit famatifimam 2) ad 
laudem trinitatis indiuidue ciuitatis Dei prefidis, 
ingenio et induftria Michahelis Wenfzler anno falu- 
tis noftre poft M. et CCCCLXXIX. VII. Kal. 
Aprilis operofe eft cofummatum. 

8) Regulae Cancellariae Romanae, in flein 4to, publica- 
tae 1470 imprefle A, M. CCCC. LXXVI. fine 

- loco et, nomine typographi. . 

| 9) Ri- 
2) Die grofen Prahlereien ber erſten Buchdrucker, woe 
mit fie die Schlußſchriſten ihrer gedruckren Werke 
am Ende anfiiliten, find jum Theil unausſtehlich uͤber⸗ 
trieben, obwol nicht gu [dugnen ift, daß die Runfk 
groß und sur Yusbreitung der Gelehrfamfeit in den vos 
tigen Jahrhunderten fehr viel beigetragen hat, je mehr 
fie jetzo und fat (chon feit 40 Jahren gemißbrauchet 
wird. Indeſſen Hiren fie endlid) gegen das Cude des 
XV. Jahrhunderts auf, weil die Kunſt fid) gu felbiger 
Beit (hon liberal — hatte. 
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9) Rituale Anguftanum, Auguftae Vind. 4to 1489 
am Ende; — per Erhardum Radtole Aug iſtanum 
biri folertis eximia induftria et mira imprimendi arte, 

- qua nuper Venetiis, nunc Augufte excellit nomina- 
siffimus, Cal. Febr. .Ao.. falutis Mo. ccce®, 
LXXXVIL. 

Laus Deo et virgini diue. 

20) Leben der Seiligen — gedrucét durd) Anton 
Froberger ju Nuͤrrenberg 1488 in Fol. mit febr 
ſchoͤnen Holzſchnitten. 

a1) Faſciculus temporum — am Ende ſteht: — im- 
preflum per me Henricum Quente] admiffum ab 
Alma Vaiuerfitate Colonienfi explicit feliciter, Anno 
Dni 1480. 

Laus Deo. 

Nachdem wir das vornehmſte geſehen, ſind wir 
des Morgens um 9 Uhr von hier nach Tegernſee 
abgereiſet. Die Entfernung betrdgt nur 6 Stun⸗ 
den, allein der Weg ift wegen der engen Gpur 2c, 
fo fhlimm, wie moͤglich. Man hat an der rechten 
Seite ziemlich nahe die Alpen vor Augen, fo die 
ſchoͤnſte Ausfidht geben, und die DVefchwerlich Feit 
der Hofen Wege einigermaßen wieder verſuͤßen. Sie 
find entweder mit Hol; bewachfen, oder an Weide 
und Wiefewad)s wie in der Schweiz fruchtbar. In 
den Thaleen findet man mehrentheils wegen der nies 
drigen Aecker nur Gommerforn, an Gerften, Hafer, 
Erbfen re. vorzuͤglich aber viele Wiefen, Hart vor 
bem Stddtgen Cols, fo an ciner Anhoͤhe reche gue 
gebauet ift, geht der Weg viber cine fdjone Bruͤcke 

uͤber 
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fiber der Fler. Von hier ift der Weg bis an der 
Flecken Gmuͤnd erecrabel, weil die Achſe in dew 
ſchmalen tiefen Wegen beftandig auf der Crde ſchleift. 
Miche weit davon geht ſchon das Territorium diefes 
anſehnlichen Klofters an, und man fabre beftandig 
nabe an der Tegernfee, wovon daffelbe den Namen 
pat , bis in das Klofter 


Tegernfee 


Das Kiofter iſt regulaie und ſehr anſehnlich 
_gebauet, Man halt es von Ferne fiir eine fleine 
Stadt. Vorzuͤglich fallt die ſchoͤne Kirche in die 
Augen. Die vielen vortreflichen Saulen von Mare 
mor uͤbertreffen alle Erwartung, Der Marmor 
wird in fundo- monafterii gebroden, und ift der 
beſte in gan; Baiern, dev aud) dem Schloſſe in 
Schleißheim den beften Glang giebt. Auch die 
Decke der Kirche iſt in naſſen Kall vortreflich gee 
mahlet. Die Ausſicht von dem Kloſter auf die 
Gee, und die nahe belegene hohe Alpen ift goͤttlich, 
und id) mug gefteben, dag mir der Furze Aufenthale 
darin hoͤchſt angenehm gewefen ift, wozu beſonders 
die gnaͤdige Aufnahme des Herrn Praͤlaten eines un⸗ 
gemein liebreichen und einſichtsvollen Herrn, der alle 
Verehrung verdienet, und des Herrn Priors ſehr viel 
beygetragen hat. Der Herr Prior Leonhard Buch⸗ 
berger iſt ein ſehr gelehrter Herr, der ſich die Ver⸗ 
mehrung der Bibliothek ungemein angelegen ſeyn 
laͤßt, ein großer Freund der Gelehrten, der ungemein 
dienſtfertig, ſich die groͤſte Muͤhe gegeben hat, mit 

ba ew 
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bem gelehrten Hn, Bibliothekar Maur. Wagner 
uns die vorzuͤglichſten Schaͤtze ihrer anſehnlichen 
Bibliothek zu zeigen. Dieſe iſt in einem hohen und 
ſehr großen Saal praͤchtig in beſter Ordnung aufge⸗ 
ſtellet. Sie hat oben eine ſchoͤne gemahlte Decke, 
und eine Gallerie rund herum auf gleiche Art, wie 
die zu Pollingen, und faͤllt ungemein in die Augen, 
ſo, daß ſchon die aͤußere Pracht dieſes koſtbaren 
Buͤcherſaals einnimmt. Man findet darin von In- 
eunabulis typographiae wahre Cimelia, worunter bes 
ſonders 3 Baͤnde in Quartformat ſich ausnehmen. 
Jede Seite davon iſt ganz in einer Form von Holz 
geſchnitten, und fo aufgedruckt worden mit Mißal⸗ 
buchſtaben, aber alles nur auf einer Seite des Blatts. 
Zwiſchenher find Holzſchnitte mit Figueen von biblis 
ſchen Geſchichten, fo jum Theil iMuminiret find, 
Mod) ein anderer Band hat eben dergleiden Holy 
ſchnitte und Figuren, wo in den Figuren felbft Sprite 
che aus der Bibel mit Heinen Buchftaben befindlidy. 
Jedes Glatt zeigt eine bibliſche Gefchidhte in Figuren 
auf ſolche Art, oben ſteht zuweilen die Rubrif z. B. — 
Legitur in Geneſi Cap. III. — Alles beſteht aus 
einer Forme, ſo die ganze Seite abgedruckt hat. Ver⸗ 
muthlich iſt es die ſogenannte Biblia pauperum, die 
auch in der Fuͤrſtl. Bibliothek zu Gotha vorhanden. 
In einem von dieſen Baͤnden iſt inwendig auf dem 
Deckel ein ſauberer wuͤrklicher Kupferſtich von 
der Mutter Gottes aufgeklebt. Rechter Hand ſteht 
dieſes Zeichen CE, und linker Hand 1864 (1467), 
ie waren damals * —— Probe⸗ 

ſchrif⸗ 
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ſchriften von dieſen erſten Anfaͤngen der Druckered 
aus andern Bibliotheken Hat Herr von Geinete. ins 
feiner Difert. fur l Origine de la Gravure bin und ties 
Der mitgetheilet, Von den erften gedruckten Buͤchern 
éft Hier aud) ein grofer Vorrath, nur Schade, daß 
fie nicht zuſammen geftellet, fondern unter alle Ube 
theilungen nach Wiffenfdhaften verftecke find, daher 
ihre grofe Anjahl nicht fo in die Augen fallt, worin 
fie fonft viele andere Bibliotheken uͤbertrift. Ueber⸗ 
Dem ift fie mit dew groften und widhtigften Werken 
durch alle Facher verfehen, und id) glaube, daß man 
Die Anzahl der Bande auf 4oooo, wo nidjt fidrfer, 
rechnen Fann, Auch von alten Handfchriften. befigke 
fie eine febr ftarfe Anzahl, nur an uralten, aus dens 
VIII. und IX. Jahrhunderte, iſt fie nidjt fo reich, 
wie Benedictboiven, in der Anzahl aber. uͤbertriſt 
fie jene, Cine ſchoͤne Druckerei hat das Klofter auch, 
woruͤber es befonders privilegirt iſt. Anjetzo wird 
die Fortſetzung des bekannten Chronici Gotwicenfis in 
gt. Quarto dafelbft gedruckt. Das Archiv habe ih 
nicht gefeben, man hat mir aber verſichert, daß es 
febr reichhaltig, und aud) fo gar noch etliche Origi⸗ 
nale aus dem IX. Jahrhunderte aufweifen koͤnnte. 
Das Kiofter liegt eigentlich faft am Ende der 
See, die auch denfelben Mamen hat. Sie. ift 12 
Stunden lang und an etliden Orten ber 1 Stunde | 
breit, an allerley Gattung von Fifchen reich, before 
bers an ſchoͤnen und großen Forellen ꝛc. Die ganze 
Gegend herum beftehet faft aus lauter Vergen, die mit 
Doty bewachſen find, dod) giebt es fruchtbare Thaler 
BS 3 zwiſchen⸗ 
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zwiſchenher, auch vortreſliche Wieſen, daher die 
Viehzucht hier ſtark iſ. Die Waldungen, fo jum 
Kloſter gehoͤren, gehn ins Große, weil aber die 
Entlegenheit von großen Staͤdten ſehr weit iſt, ſo 
werden ſie wenig oder gar nicht genutzet. Man ſollte 
Glashuͤtten und dergleichen darin anlegen, um fie 
doch einigermaßen zu nutzen. Von hier geht durch 
die groͤſten Berge und Alpen ein Schlupf, in wels 
chen der Weg nad) Tyrol auf Aden und Schwaz 
geht. Aud) in Tyrol beſitzt diefes wichtige Kloſter 
viele Guͤter, indem ihe Gebiet aber 12 Stunden 
dort hinein. geht, wiewol die Nugung davon ihnen 
ſehr erſchweret witd. Es gehoͤren auch in der Ge⸗ 
gend von Straubingen viele Guͤter hierher 2, kurz, 
man kann es unter die anſehnlichſten und reichſten 
Rloͤſter von Teutſchland rechnen. 


Von der großen Anzahl von Handſchriften der 
daſigen Bibliothek habe ich aufgezeichnet: 


Alte Handſchriften. 


x) Codex Euangeliorum in gt. Fol. mit Uncialbuchſta⸗ 
ben geſchrieben. Saec, VIII. 


ABRABAO 
Auf dem prdchtigen Deckel ift die Kreuzigung 
Chriſti ſehr ſauber in Elfenbein geſchnitten, 
3) Paſtorale S. Gregorii, Cod. membr. in Fol. Saec. 
IX. Cine Probſchrift davon ift in Prodr. Chron, 
. Gotwic. Tom. I. p. 36 abgeftochen, wo der Verfaſ⸗ 
Ter aber den Codicem Alter Halt, und die Zuͤge der 
$ ; J Buch⸗ 
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Buchſtaben denen im Original nicht vdltig gleich 
find, 
3) Regulae Ordivis S. Benedicti, Cod. membr. in elein 
BSvo Sacc. VIII. literis minuſculis Merouingicis 
ſcriptus. Dieſer Coder Hat ſchon ſehr ſimpel gruͤn 
und roth gefaͤrbte cli el aaa dod) opne 
Siguren. 
4) [fdori Epifcopi, Erhymologierum Liber, Codes 
membr. Saec. IX. fine X. 
5) Statuta Concilii Nicaeni, Cod. — Saec. R 
in gr. 80. 
6) Prifcianus, Codex membr. Saec. X. in Fol. ein 
vortreflicher Codex. 
7) Perfius, in 8vo oblongo Shec: XL. Cod. membre 
8) Epifiolae Alati in §vo Cod. membr. Saec. XI 
9 Cod. membr. Legum . Bajuwariorum Saec, XI, 
in 8vo, | 
Die erfte Seite fangt an; IN NOMINE * 
NOSTRI. 
PROLOGVS LEGIS BAIOARIORVM 
MOYSES GENTIS HEBREE primus omnium 
diuinas leges facris litteris explicatur. Soroncus rex 
gtaecorum primus leges judiciaque conftituit, Mer- 
curius trimegiftus — darauf folgt der Index oder 
Elenchus. Capitularum, und hierauf faͤngt dev 
Lert an: Ve fi quis liber perfonavoluerit et dede- 
rit res fuas ad ecclefiam pro redemptione animae 
fuae licentiam habeat de porcione fua — Dev 
Schluß ift; forma folacium eft laboris, explicit 
36 4 Lib. 


é 
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Lib. IL, (ſchon aus diefem Umftande ſiehet mat, 
daß diefer Coder, und der zu Ingolſtadt ſehr un; 
terſchieden beym Schluß iſt). Darauf folgen die 
LL. Alamamorum: Incipiunt Capitula Legis Ala- 
mannorum — Der Text faͤngt an: De liberis, 
qui res fuas ad aeccleſiam Dei tradunt —. 

Sch habe mit Fleif die Anfangsworte hierher 
geſetzt, damit man fehen fann, ob der Coder von 
anbdern, Die man in Baiern findet, unterſchieden 

iſt, und alfo Urſach hat, fie gegen einander ju bab 
ten, wenn etwa jemand Ddiefe alten Gefege nach den 
urdlteften Codicibus nochmals herausgeben wollte, 
Ich habe 4 davon in Vaiern gefehen, nemlich dies 

_ fen, den zweiten ju Benedictboiren, den ſchon 
vorher befchrieben habe, den dritten gu Muͤnchen, 
Befigt der Here Oberlandesregierungsrarh vor 

Lippert, und den vierten auf der academiſchen 
Bibliothek ju Ingolſtadt, die alle aus dem X, 
oder XI. Sabehunderte find,. 

10) Nouellae imperatoris Theodofii, Cod, membr. itt 
flein Gol. Saec. XIE. Wenn diefer Coder derfelbige 
ift, wie id) glaube, den Pezius in itinerario litter. 
per Auftriam et Bauariam &c. Tom. I. Anecdotor. 

praefixo anfuͤhrt, und ibn uͤber 1000 Jahr alt 
ſchaͤtzet, ſo irret er ſehr, indem alle Data nur das 
XII. Jahrhundert anzeigen. Es kann aber ein 
aͤlterer Codex dort ſeyn, den ich aber nicht geſehen 
babe. 

11) Virgiliut, cum ampliſſimo Commentario Servis 
Cod. membr. Saec, XIII. in flein Fol. 

12) Vite 


OTA * AEA 393 

12) Vita Columbi Confeforis, Cod. membr. in flein 

Sol. Saec. XII. | 

13) Epiftolae S. Clementis Papae et Martyris ad S. 

Jacobum Jerofolymit. Cod. membr. in 4to Saec. 
XIII. 


14) Egefippus, de bello Fudaico, Cod. membr. in 
flein Fol. Saec. XIIL 

15) Chronica Magiftri Haimonis fratris fratrum S. 
Jacobi in Babenbergenfi ecclefia, Cod. membr. 
Saec. XIII. in flein 4to. 

16) Epiftolae Cypriani, Cod. membr. Saec, XIII. 
in Fol. bee 

17) Itincrarium Clementis Pape per Ruffinum ex Graeco 
‘tradu@um, ad Gaudentium fummum Epifcopum, 
“Cod. membr. Saec. XIV. ‘in klein Folio, febr faus 

ber geſchrieben. Auf der erften Seite ift cin ſehr 

~~ 'fauberes Miniaturgemaͤhlde, wie Chriftus und 
der Pabft fic die Sande geben. 

18) ‘Raymundi Lulli, ars in omnes {cientias gene- 
rales, Cod. membr. Saec. XIV. in flein Fol. - 
19) Calendarium cum Necrologio, Cod. chartac. in 

Fol. Saec. XV. enthalt theils die Sterbejahre dee 
Aebte des Kiofters, theils aber ift es zur Genealoz 
- gie der adlidjen Baierſchen Familien ſehr brauch⸗ 

bar aa). : 
B65 Alte 
aa) Pezius, in itinere litter, per Auſtriam et Bauariam 

: » Tem, I, Anecdotor, pracfixe hat nod) angeführt: 1) 
- Cin 


~ °* 
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Alte Fmpreffa 


1) Guido de Monte Rotherii de Sacramentis'— am 
Ende fteht — Curatorum manipulus finit feliciter 
per Chriftianam Heyny Ao, M. CCCC, LXXI. in 
gr. 4to. Dieſen Buchdrucker hat Maictaire nid 
gekannt, auch fehlt das Buch ſelbſt. 


2) Conſuetudines feudorum, in Fol. ohne Auzeige des 
Drucforts, des Druckers, und deer Jahrzahl. 

. Mach den Ziigen der Buchftaben gehoͤrt dee Druck 
in Die Jabre von 1472 — 1474. Es iſt diefelbe 
Ausgabe, die bey der Bibliothek von Klofter Bes 

nedictboiren No. 4 angejeiget ift. 


3) Liber Biblie moralis — Vimae 1474 am Ende 
ſteht: Finitus eft liber moralizationum Biblie — 
ac per induftrium Johannem Zeiner de Reitlingen 
artis impreflorie Magiſtrum non penna fed flanncis. 
characteribus in opido Vimenfi artificialiter effigia- 
tus, Anno incarnationis Dni Millefimo gquadringen- 


teſimo Jeptuagefi mo quarto, dié vero Aprilis nona. 
Diefee 


Gin Chronicon mundi ufque ad A. 1349 von einem 
fratve Hermanno Gigante Ord. Minozum, 2) Chroa 
nicon Auftriacum et Bauaricum ab A, 1359 — 1495 
3) Capitularia Regum Francorum, Cod. nongentor. 
annorum. 4).Macrobii Saturnalia et Saluftius, Cod. 
feptingent. annorum. 5) Caffiodori, Coment. in Pſal- 
mos, Cod. membr. charaéteribus er piéturis ad omnis 
um inuidiam decoratus, 7) Symmachi, Epiftolae, 
~ Cod. membr. Oftingent. ‘annorum. 8) Ladantij 
Expofitio in Thebaidem Statii Cod, membr. in ato. 
Saec. IX. die id) aber gufammen nicht geſehen babe. 


PFAR AES 395 

Dieſer war ber erfte Buchdrucker gu Ulm, der feist 

dem Jahr 1473 dafelbft die erften Buͤcher ges 

druckt hat. Er war vermuthlid) ein Bruder des 

Guͤnther Feiner ju Augſpurg, dev in der Cars 
thaus ju Buxheim 1478 geftorben iſt. 

4) Biblia latina, Norimberge in Fol. A. M. CCCC. 
LXXV. per Andream Frifner et Joh, Senfenfchmid, 
Am Ende find ihre Scura angebracht. Maittaire 
Hat diefe Ausgabe nicht, wol aber eine lateinifche 
Bibel von eben diefem Jahre zu Nuͤrnberg durd 
Anton Coburger gedrucft, 


5) Codex Fuftinianeus, Mogunt. 1475 in gr. Fol, 
auf Pergament gedruct. Dieſe foftbare Auss 
~ gabe hat im Anfange ein febr fauberes Miniatur⸗ 
gemablde, Am Ende ſteht: Anno M. CCCC. 
LXXV. ad VII. Kal. Febr. — Petrus: Schoiffer de 
Gernsheym ſuis confignando {cutis feliciter con- 
fummauit bb). , 


6) Vol. I. Digeforum Dni Fuftiniani, Venet. in Fol. 
auf Dergament gedeuctt, Am Ende liefet mans 
Confe@um hoc opusex officina Magiftri Facobi Sa- 
lici Rubeorum familia (fouft nannterer fid) Facubus 

Rubeus) 
bb) Diefe Uusgabe findet man aud) ben dem Maittaire 

unter biefem Sabre p. 356 angeffihrt, in der Nota No, r, 
2. aber behauptet er irrig, daß fie erſtlich 14.76 gedruckt 
fen, indem er die Infitutiones, die wirklich Pet. Schoiffer 
1476 gedruckt hat ib. p. 259, mit den Digeſtis offens 
bar hier verwechſelt hat. Sie ift gu Srantfarth, in 


Het Dominikanerbibliothek aud) unter 1475 —* Per⸗ 
gament ——— 
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‘ Rubens) in urbe Venetiarum inclyta Olympiadibus 
Sereniflimi principis Dni Dni Andree Vendraminé 


Anno M. CCCC. LXXVII. undecimo Cal. 

- Decembr. cc) 

7) Digeftorum Dui Fuftiniani Vol. 11. Venet, 1477 
auf Pergament gedructt in Fol. durch Nicol. 
Jenſon. Auf dem erſten Blatt faͤngt diefer If. 

Th. mit einem vortrefliden Miniaturgemaͤhlde 
an — Pande@e Dni Juftiniani facratiffimi princi- 

‘ pis perpetui femper Augufti juris enucleati ex omni 
jure vetere colle@i Digeftorum feu Pandefarum 
incipit Liber XXXVIIII. et primus hujus — Am 
Ende: Digefti noui opus perclariffimum folerta 
cura emendatum operaque ac impenfa Nicolai Fen- 
fon Gallici Venetiis impreflum feliciter explicit 
Anno M. CCCC. LXXVII. Gin ſehr ſchoͤner 


Druck dd), Man hat von diefem Jenſon behaup⸗ 
tert 


- ec) Det I. Theil von den Digeſtis, fo Lic. Jenſon 
zu Venedig 1477 gedruckt, hat Maittaire p. 282 sat 
angegeben, aber nicht angeseigt, daß das J. Vol. Ja- 
cobus Rubeus daſelbſt auch in dem Jahre gedruckt hat, 
und aud) auf pergament Exemplare. Er ſetzt Lc. 
Digeſtorum Opus per Nic. Jenſon, als wenn er beide 
Baͤnde gedruckt haͤtte, ſo falſch iſt. 


dd) Hier find alſo 3 ſchoͤne Bande von dem Corpore jurig 
auf Pergament praͤchtig gedruckt, Schade, daß die 
Inſtitætiones, ſo Pet. Schoiffer 1476 gu Maynz auch 
auf Pergament (davon cin Cremplar ju Frankfurth 
im Genckenb. Stifte befindlid)) gedruckt bat, nicht 
daben find, fonften das ganze Corpus Juris vollſtaͤndich 
auf Pergament gedruckt, hier vorhanden ware. 
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ten wollen, daß er (chon feit 1461 gu Denedig 
eine Druckerei gehabt, mie Maittaire, Thomafnus, 
und neuerlich Fac. Mar. Paitonus (in feinem Suche 
betitelt; Venezia la prima Citta fuori della Ger- 
mania, doue fe eferita l'arte della Stampa in gvo 
Venet. 1772) vorgeben, allein ifre Angabe ift 
ohne allen Grund, vielmehr if: gewis, dag er von 
1471 bis 1480 dafelbft, und nicht frifer, Ga; 
cher gedruckt hat. Johannes de Spira war der erfte 

Buchdrucker ſeit dem J. 1468 dafelbft, conf, Laire, 
Specin. typograph. Romanae p. 34. u. ſ. w. 

8) Elucidarius in facram {cripturam, Norimb. 1475, 
in gr. Fol, durch Sried. Creufner. Am Ende: 
impreflus — in regia ciuitate Nurenberg per Fride- 
ricum Creufuer incolam ejusdem ciuitatis A. incar- 

_ nac. Dni M. CCCC. LXXV. tercia fer. ante fe- 
ftum pentecoft. die fexto Jun. 

9) Infitutiones Fuftinianei, Venet, per Andream de Bo- 
netis de Papia A. Dni M, CCCC. LXXVI. die 
17. OGobr. in Fol. Diefe Ausgabe hat Maittaire 
nidt, er giebt auch den Buchorucker Andr. de Bo- 
netis fpater, nemlich von 1484 an S. 211, ee 
hat aber fon 1476 und 1477 hier Bacher ges 
druckt. 

40) Conſuetudiner feudorum, — impreſſum Rome ap. 
S. Marcum, A. M. CCCC. LXXVI. die lune 

XV. Sept. mit vielen Gloffen. CEs ift eine neve 
Ausgabe von dev vorhergehenden No. 2, die 
Maittaire auch nicht kennt. | 
i1) Te- 
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11) Terentius, Taruifii impr. A. 1477 in Plein Gol. 
Am Ende fteht: Hermannus Leuilapis (Lidhtenftein) 
Colonienfis probatiffimus librarie artis exactor ſum- 
ma confecit diligentia Taruifi Ao. M. CCCC. 
LXXVIL. XIV, Cal. OGobr. Noch ſtehet Ferner 
unten: Hermannus Leuilapis —— mira Tar- 
uifii peregit arte. , 

12) Poftilla Magiftri de Goran Ordin. Predicator. pet 
me Fohanh Koelhoff de Lubeca, Colonienfem incolam 
fumma cum diligencia correda ac imprefla, Ao. 


M. CCCC. LXXVIII. in Fol. 


13) Ein Tractat von den 7 Todtfimoden und Tue 
genden in klein Fol. gedruct durd) Gans Bams 
ler im Sabre x. LXXXIL (alfo finger die Buch: 
drucfer ſchon damals an nur die mindere Sabl 
Hergufegen, wie es 3u der Zeit in Urtunden 
aud) gewoͤhnlich war), . Der Druckort ift Auge 
fpurg, ohngeachtet er nicht benennet iſt. 


14) Das Buch der Weißheit 2c. mit vielen fau: 
bern Holzſchnitten, gedructt ju Augfpurg durch 
Hans Schoͤnſperger 1484 in klein Fol. 

15) Textus Summularum Logice Magiſtri Petri Hi- 
fpani in Fol. — impenfis ec arte Hermanni Lich- 
tenftein Colonienfis impreff Ao. 1488. 7. Non. 
Marcii, Venetiis, Dieſes Buch fehle bey dent 
Maittaire; Tom. IV. Part. IT. p. 37 bat er zwar 
Petr. Hifpani Sum̃ulas cum interpretatione Geor- 

gii Bruxell. die 1500 in gto gedrucét find, aber 
fonft eine ganz andere Ausgabe ift, 

. 16) Giin- 


CTAR EH 39 

16) Guntheri Ligurini, de geftis Friderici imperator. 
Libri X —-apud Francos in Alua Hercinia et Drui- 
darum Ebcracenfi cocnobio a Chuurado Celte reperti, 
poftliminio reſtituti per varios literatos — et 
etiam Chuourado Peutinger editus — imprefli per 
induftrium et ingeniofum Erhardum Oeglin ciuem 
Auguftenfem in Gol. 1507. Diz Cover ift alfo 
vormals in Franken in dem Kloſter Eberoch vore 
handen gewefen, wo er aber jego, wie id) mich 
dafelbft 1780 erfundiget habe, nicht mehr exiſtiret. 
Maittaire hat dieſe Ausgabe Tom. II, P. I. p. 183 
weitlduftig beſchrieben. 

17) Opus de claris felettisque mulieribus Facobi Phi- 
lippi Bergomenfis Ordin. Heremit. in Sol, Ferrariae 
impreflum opera Magiftri Laurentii de Rubeis de 
Valencia A. 1497 mit febr faubern Holzſchnitten, 
Die faft fo {don wie die von dem Alb. Durer find. 


* + + 


Nachdem ich von Tegernfee mit dem Hn. Hof⸗ 
tath Zapf nad) Muͤnchen wieder zuruͤckgereiſet, und 
etliche Tage daſelbſt verweilet, fo habe allein die 
Reiſe nad) Galsburg, die ich mir ſchon laͤngſt vor⸗ 
genommen hatte, von hier angetreten. Es fand fid) 
dazu cine bequeme Gelegenheit, da cin Kaufman 
aus Regenfpurg dahin fuhr, der mich in feiner hale 
ben Chaife mit nahm. Wir blieben die erſte Mache 
in einem Dorfe,  worin eine Poſtſtation 5 Stunden 
von Muͤnchen. Dis dahin ift lauter Ebene, ſoweit 

das 
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das Auge reicht, aber feinigter Acker, wie fat durch 
ganz Oberbaiern, Won dort fubren wir durd die 
Grafſchaft Gaag bis in das Stddtgen Haag, fo 
obngefabe.g Stunden von Muͤnchen liegt. Gri: 
ſtentheils bis dahin, wenigftens auf 8 Stunden, bleibt 
Die Ebene, hier aber wechſeln Fleine Berge, oder 
vielmehr Anhoͤhen und Thaler ab, man findet viele 
Hoͤlzung, gute Weide und Wieſewachs. 

Haag ift ein Fleines fauberes Staͤdtgen, fo von 
Ackerbau und Handtwerfern lebt, Das Fleine Schloß 
liegt auf ciner ziemlichen Anhoͤhe. Die Churfuͤrſten 
haben es zum Jagdſchloſſe gebraucht, daher man auf 
den Waͤnden im Hofe, Hirſche, Schweine ꝛtc. anges 
mahlt findet. Kayſer Carl VII. hat ſich der Jagd 
wegen hier oͤfters aufgehalten, und auch das Schloß 
inwendig ſehr verbeſſett. Eine halbe Stunde von 
Hier geht der Weg an der wohlgebauten Auguftiners 
abtei Au vorbei, fo die vormaligen Grafen von Haag 
geftiftet haben, Weil fie aber nicht hinreichend dotis 
ret ift, fo verfallt das Kloſter ju feinen ſchoͤnen Gee 
bauden, die fonft auf einer ftarfen Anhoͤhe eine praͤch⸗ 
tige Lage haben. Es find nur 12 Patres darin, die 
pon dem Auguftinerflofter in. Muͤnchen abbangen. 


Die ganze Graffchafe beftehet groftentheils aus Hse 


zung. Die Doͤrfer in diefer ganzen Gegend find 
ſchlecht. Die Banerhaufer find elende Hatten mit 
Brettern eingefaßt, aud) die Kleidung der Bauern 
Diefer Gegend ift ſchlecht. Vom Aleeban findet 
man in diefem Strid), wie tberall in Oberbaiern, 
feine Spur, Von Saag bis Ampfingen find 4 

Stunden, 
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Stunden. Es iſt cin Dorf mit einer Poſtſtation, fe 
in der Gefchichte durch die beruͤhmte Schlacht zwi⸗ 
ſchen Dem Kayfer Lude.vig und Friederich dem ſchoͤ⸗ 
nen vom J. 1322. befannt iſt. Sie iſt eigentlich 
auf den Feldern dieses Dorfs, und nicht bey Muͤhl⸗ 
berg,, fo noch cine Fleine Stunde davon liegt, geſche⸗ 
hen, Cine fee fendjtbare Ebene, wo entfernt im 
tiefen Thal der Inn fließt, ift der Tummelplatz beis 
der Armeen gewefen. Man findet weder Monument 
nod) fonft etwas, dod) weiß jeder Bauerjunge diefes . 
Dorfs Specialia von der Sdhlacht und deren Folgen 
gu erzaͤhlen, wovon fie aud) Lieder ſingen. Zwei 
Fleine Stunden von hier koͤmmt man auf die dem 
Erzſtifte Galsburg jugehirige Stadt Muͤhlberg. 
Die Stade ift nur flein, aber wohl gebauct, und 
liegt in einer niedrigen, aber an Wieſewachs beſon⸗ 
ders. fruchtbaren Gegend laͤngſt dem Inn⸗ Die 
Haͤuſer ſind hier auf Italiaͤniſche Art mit platten 
Daͤchern gebauet, und uͤber dee Inn geht hier eine 
ſolide ſteinerne Bruͤcke. Es wird darin ſehr viel Bier 
gebrauet, und zwar ein recht gutes geſundes Bier, wel⸗ 
ches auch ſehr ſtark abgehen muß, weil die Biers 
ſchenken vor jedem Grauhaufe auf oͤffentlicher Straße 
in hoͤlzernen Huͤtten find, wo mehr wie 100 Kruͤge in 
jeder hangen, fo daf niemand noͤthig hat, ins Hans 
gu geben. Alle Hiitten find aud) voll von Gaften. 
Es ift wol fein Land in Teutſchland, wo mehr Vier 
gebranet und aud) getrunfen wird, Gon des 

€c Mors 
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Morgens bis’ Abends trinfen die Baierſchen Bauern 
in den Schenken ꝛc. 

Der Weg von hier auf das Staͤdtgen Altoͤttin⸗ 
gen iſt nur kurz, der Ort ſelbſt auch von Feiner Bes 
Deutung, obwol er von Ferne wegen feiner anfehni 
lichen Kirche, und des Collegiatsftifts dafelbft, fid 
ſehr gut praͤſentiret, und ſonſt durch ganz Baiern 
wenigſtens bey dem gemeinen Mann ſehr beruͤhmt 
iſt. Die kleine Capelle, worin das wunderthaͤtige 
Marienbild iſt, ſteht mit dem Collegiatſtifte in kei⸗ 
ner Verbindung, ſondern andere Geiſtliche beſorgen 
darin die Meſſen ꝛc. Der Zulauf von Wallfahrten 
dahin, aud) von den entlegenſten Gegenden, wae 
vormals febr ſtark, anjetzo hat ec febr abgenommen. 
In der Capelle ift ein ſehr groper Schatz von Kies 
Hengefafen und andern Pretiofis aufbewahret, dew 
vormals vielleidht mehr Cinfale, wie Andacht, Hieber 
gefchentet hat. Sie fteht mitten auf einen großen 
freien Platz gegen die Pfarrkirche ber, und ift ganz 
mit Kupfer gedect. Umber gehe eine breite Galles 
tic, die gleichfalls aud) mit Kupfer gedeckt ift, Viele 
taufend kleine Tafelden, von den geholfenen kranken 
Perfonen ce), die ihre Sufluche gu der Mutter Gor 
tes 
ee) Dieſe Heine Taͤfelchen find mit Figuren bemahlt, 
die ſich auf die Krankheit und Perſon beziehen. Oben 
über ſteht gemeiniglich: Ex voro, oder em ander Fore 
mular-diefer Art, unten der Name des Kranten .. B. 


Anna Maria Sarerin, Gafigeberin (oder aud) Bier⸗ 
braun.) 3a Eggefeld rc. 
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tes genommen haben, ſind hier aufgehangen, ver⸗ 
muthlich zum Beweis, auch andere. anzulocken rc, 
Sieht man die Taͤfelchen durch, fo findet man, daß 
der gréfte Theil von geringen Lenten, vorzuͤglich von 
Gaftwirthen, VBierbrauern und Mesgern aus den 
Dérfern und kleinen Stddten herruͤhret, die eben in 
Baiern die wohlbabenften Leute fiud, und am erften 
glauben, daß die Mutter Gortes auch von ihrem 
Ueberfluß nicht abgeneigt ift, Geſchenke anzunehmen. 

Von Altoͤttingen bis Burghauſen werden 4 
flarfe Stunden gerechnet, und weil der Weg groͤſten⸗ 
theils durd) Waldungen geht, fo ift er mir lange ges 
nug geworden. - Burghauſen gehoͤrt unter die grofs 
ſen Stadee von Baiern, wo ein Hauprrentame mit 
ber Regierung feinen Sik hat. Sie liegt hoch, und 
fat {auter maffiv von Backfteinen gebaute Haufer, 
die platte Daͤcher nad) Italiaͤniſcher Art haben, 
Die alte Feftung oder vielmehr das Bergſchloß liegt 
febr bod), und ift weitlduftig genug, worauf ein 
Zuchthaus rc. fonft aber find die Feftungswerfe von 
feiner Bedeutung. Die Garnifon in dee Stade und 
auf der Feftung made aud nur 300 Mann aus, 
Mitten auf der Bruͤcke her die Salza, die hier uns 
gemein hohe und felfigte Ufer hat, fangt nunmebro 
die Oeſterreichiſche Grange von dem abgetretenen Ans 
theil von Baiern an. Ganz nahe an der Stave 
(aft man das Ciftercienferfiofter Raitenbafflad) in 
einer niedrigen Wiefengrund an der Salza liner 

Cc 2 Hand 
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Hand liegen, und fabret durch flarfe Anhoͤhen von 
Tannenholjungen bis an die Grange von dem Cry 
ftifte Salzburg, die ohngefehr nur 2 fleine Stunden 
don Burghaufen entferne iſt. An der Grange wohnt 
der Baierſche Mautner, wo der Kuffer rc. bey det 
Ausfahre ins Salzburgiſche viſitiret, und bey der 
Einfahrt in Vaiern plombiret wird. | 

Lot. Das Erzſtift Salzburg nebft den Nachrichten vow 


LTiederbaicrn 2c. foll im I. TH. folgen, weil mar 
hier hat muͤſſen abbrechen. 





Orudfehler. 


S. 21R. 8 lies Garten ftatt Gaͤrtchen. 

S. 23 R. 6 l. PfannenFuchen ft. Pfannenkuh. 

S. 25 KR. 26 L. mit dem Hofe, Srucht und — f 
mit dem Hofeforn und 2c. 

S. 70 R. 14 l. Chono ft, Choro. . 

©. 72 R. 25 1. Braulioni ft, Branlioni. 

S. 73 R. 1 l. faciem tuam ft, faciem faam, 

S. 74 R. g l. Anfehelmo ft. Arfchelmo. 

6. 109 R. 16 l, Wied ft. Rind, 





Philipp Wilhelm Gercken 


Reiſen 


durch 
Schwaben, Baiern, die angraͤnzende 
Schweiz, Franken, die Rheiniſche Pro⸗ 
viinzen tnd ai Der Moſel ꝛc. 
in den Jahren 1779 — 1783, 
neb fi 


x adh rid tet 
v o n 
Bibliotheken, Haudſchriften, rivet 
Roͤm. Alterthuͤmern, Polit. Verfaffung, 
Landwirthſchaft und Landesproducten, Fabry 
fen, Manufacturen; Gitten, Kleider⸗ 
saa — ꝛc. 


ii. thei 


Salzburg, dem an Sthuaben graͤnzenden Theil 
det Schweiz, Niederbatern und Franken. 





— Auf Koſten des Verfaſſers. 
Srendal, gebrucht bey D. C. Franzen. 1784. 
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Borrede 


SS koͤnnte diefert IT. Theil dee Reifen, 

ohne Vorrede drucken Jaffer, inden ev: 
voͤllig nad) bem. Plan des J. Theils geſchrieben 
iſt, weil ich aber noch etliche Zuſaͤtze und Ver⸗ 
beſſerungen des J. Theils, die mir zum Theil 
zugeſandt find, mitzutheiſen ſchuldig bin, fo 
weiß ich keinen ſchicklichern Ort, als hier, ſie 
anzubringen. 

S. 29. 3. 3. iſt aus einem Verſehn 
Franz von Sickingen geſetzt worden, ſo 
doch GOH von Berlichingen heißen (oll. 

GF. 146. wo von der Abtey Wein⸗ 
garten in Schwaben Machricht gegeben ifty. 
bin ich hernach Daher belehret worden, daß 1) 
der Weinbau bey. dem Kloſter nod nicht. gang 
aufgchort, fondern ſowol in dem großen Hof⸗ 
garten, ala befonders auf cinem nahe beleges: 
nen Berge nod jetzo cultiviret wird, und im 
vorigen Herbſte tiber 500 dafige Eimer Mofts 
gemacht find. 2) Habe id) a. a. O. geſetzt, 

X 2 daß 


_ Dortede, 


daß das — Stonnentlofee Sofen 1420 
eingezogen, und der Abtey als ein welt⸗ 
lich Gut o — in welcher Ei⸗ 
genſchaft' fe elbiges floc jetzo pon dev 
Abtey befeffen wuͤrde. Sch habe mid 
ober geirrt gehabt, weil Hofer noch jetzo, ſtatt 
der ehemaligen Nonnen, ein Priorat mit 
12 Benedietinerherren beſetzt iſt, die Chor hal⸗ 
ten und Htofterndbis leben, = bie — 
oeblieben finds © Sty Tea 
Gy, B19, B. 44. heb⸗ ich Giese: uch, 
find daſelbſt 2 große Statuͤen von dem H. 
Martin und Wolfgang — Cs fott-aber heifs 
fen — Buch find daſelbſt 2 Starien 
von dem 8. Martin und Ofwald. 
S24. J. 12. Fo. iſt ein wichtiger 
Druckfehler, wo ſtatt Kaiſer Fdericus F, 
aus Verſehn Henricus III. geſetzt iſt. 
S 244. 3. ro. bey dem Codice Biblior. 
auf der Dombibliothek zu Augſpurg iſt noch 
beizufuͤgen, daß in fine Codicis ſteht: Ao, 
incarnat. Dni M: CC. XLI. Kal. Sept. in 
die S. Marie Affumt. Dr. Henricus Pro- 
thonotarius Hhiftriff’ Ducis Bauarerum hunc 
jibrum -contulit eccleſie S, Marie Augu- 
ftenfi 


Vorrede. 


ftenfi kac intentione, ut ejus memoria 
apud Canonicos de cetero habeatur. 
S. 373. 5. 4. habe ich den Dynaſt 
Landfried und ſeine Bruͤder, ſo das Kloſter 
Benedietboiren geſtiftet, auch als Stif⸗ 
ter des Kloſters Tegernſee angegeben, ſo 
aber irrig iſt, wie ich aus Benedictboiren 
unterrichtet bin. Man giebt vielmehr zwey 
Grafen von Tegern a) Albrecht und 
Ottkar als Stifter dieſes uralten Kloſters 
an, wenigſtens nennen alle Baierſche Schrift⸗ 
ſteller die Stifter Albrecht und Ottkar. Di⸗ 
ploniatiſch iſt es nicht erwieſen, umd wird auch 
von dem Zeitpuncte wol nicht erwieſen werden, 
genug, daß das Kloſter im VIII. Jahrhunderte 
geſiſtet ift, big Selfter mogen mit Vornamen 
| M3 heißen, 
Wenn — — Tegurinus beide beim 
., Difele Auentinus,,Andrees Ratisbonenſis, Hundius, 
" Falckenftein, die erften Stifter wirllich Grafen von 
~ Tegern-nennen, fo haben fie thre Unwiffenheit zu 
erkennen gegeben. Vermuthlich waren es alte Dy⸗ 
Nnaſten, die ihre Erbguͤter zur Stiftung machten, 
von welchen man aber keine Beinamen in dem Zeit⸗ 
puncte fordern mug, fo wenig wie von dem Land: 
fried und ſeinen Bruͤdern als Stiftern von Bene⸗ 


dictboiren. Genug, es find zwey uralte Kloſter, 
‘spd vielleicht die aͤlteſten in Baiern. 


~ Porrede,- 


heißen, wie fie wollen, von welthem Geſchlecht 
fie waren, bleibt allemal unbekannt, wenigſtens 
hatten Grafen und Dynaſten damals noch kei⸗ 
ne Zunamen. Das Kloſter hat wahrſcheinlich 
pon der Gee dieſes Namens ſeine Benennung, 
weil es bekannt iſt, daß die Mamen der Fluͤſſe, 
Seen und großen Berge weit aͤlter ſind, wie 
bic Namen det Oerter ꝛc. Die Monumenta 
Boica Vol. VI. in præfat. p. 3. geben keine 
Grafen von Tegern an, ſondern die Her⸗ 
ausgeber ſchreiben als Kenner und Kunſtver⸗ 
ſtaͤndige blos nut — Nimirum certiſſime 
conftat ex idoneis monumentis Adulbers: 
tum et Otkarium frattes illuſtri profapia ortos 
fundamenta aſceterii nobiliffimi. circiter: 
A. 746. jeciflé —. Herr Pfeffel war ſelbſt 
im Klofter, es ift alfo zu vermuthen, daß er 
daſelbſt dic ſicherſte Nachricht eingichen fonrite, 
MNach dieſen Zuſaͤtzen oder Berbefferuns 
gen, will ich noch anzeigen, woher id) die 2 
ſchoͤnen Schriftproben habe, die Tab. I. No.i. 
und Tab. II. No, 1.“ hierbey in Kupfer. geftos 
chen find. Sd) habe fie beide dem Hochwuͤr⸗ 
digen Herrn Prior Leonhard Buchher⸗ 
ger in Tegernſee zu danten. der die Cuitigtet 


Dorrede, 


- Gehabt hat, fie: mit aller moͤglichen Genauig: 
keit von den Urſchriften zeichnen zu laſſen, wo⸗ 
fuͤr ich demſelben hiermit oͤffentlich Dank ſage. 
Der koſtbaren Codicem Euarigeliorum habe 
ich felbft bey meinem Daſeyn 1 780i. Han, 
Hert gehabt, und ihn ſchon im Theil S. 
30 beſchrieben / weil ich. aber die Zeichnung 
erſtlich nach bem Abdruck deſſelben erhalten ha⸗ 
be, ſo theile fie hier jetzo mit. Der Codey 
iſt ꝛa aus dem VIII. dæc. wie jeder Renner 
ſchon aus der Schriftprobe ‘ab. L. No. te 
felbft ſehen wird. Dic vier erften Zeilen/ oder 
gwen erſten Woͤrter zeigen eine recht zierliche 
Roͤmiſche Capitalſchrift Das ouuͤbrige iſt 
eine reine Uncialſchrift. Die zwote Probe⸗ 
ſchrift Tab. I. No.a. iſt von dem Codice 
Begum Bajuwariorum Sexe. X-- genomwen 
Ben ich ebenfalls im J. TH Boag. befe | 
ben habe (wo durch einen Druckfehler Seer XI, 
ſteht), und zwar von der Stelle, wo der Te 
anfaͤngt. Dieſer Codex Leg, Bajuwar. if 
der aͤlteſte von allen, die ich in Baiern geſehen 
habe, und aus der Probeſchrift wird jeder Ken⸗ 
ner ſehen, daß er das angegebene Alter wirklich 
bat, wes ihn alle Kennzeichen qualificirert. 
i, Zuletzt 


Vorrede. 


Zuletzt iſt meine Schuldigkeit, noch ethche 
——— des J. Theils anzugeben,die ich 
hur ber dem Durchleſen bemerket habe. Weil 
ich ‘die Handſchrift niche zuruͤck erhalten; Go 
koͤnnen noch wol mehe rented, die a 
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Weil ich die Anmerkungen auf mieinen 
one a den Gegenden des Whenis und. oe 
Moſel, und den daran grihyed vert Landern 
nicht in dieſen Band bringen konnte / ohne den / 
ſelben uͤbermaͤßig ſtaͤrker zu machen, fo werden 
fic in Deri III. und letzten Theile im kuͤnftigen 
Jahre nachfolgen.Geſchrieben — 

ui sti — — Sie Be ue 
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Phil. Wilh. Gerken 
Reiſen 
durſch 
Schwaben, Baiern, Salzburg, angraͤn⸗ 
zende Schweiz, Franken, und die Rheiniſche 

Provinzen ꝛc. 
in den Jahren 1778 — 1783. 
Nebſt 
Nachrichten von Bibliotheken, alten Hand⸗ 
ſchriften ꝛc. Nom. Alterthuͤmern, polit, Verfaſſung, 


Induſtrie, Landwirthſchaft und Landesproducten, 
Sitten, Kleidertrachten rc, 2 


m. K. 
U.Theil. 
von 


Salzburg, der an Schwaben graͤnzenden 
Schweiz, Riederbaiern und Franken. 





ch erfuͤlle mein Verſprechen, und liefere hiermit in 
dieſer Oſtermeſſe den II Theil meiner. Reiſen. Er iſt 
— nad dem Plan des |. Theils geſchrieben, und hat 
bie Lander Galgburg, die an Schwaben graͤnzende 
SGeHweig, Ciederbaiern und Franken jum Vorwurf. 
Ich habe mic) bemihet, alles Merkwuͤrdige darin, in Ab⸗ 
ficht der Bibliotheten, alten Handfdriften, Archive, 
Roͤmiſchen Denkmaͤhler, und anderer gelehrten Objecte 
nidt allein, fondern aud die politiſche Verfaffung der 
Lander und Stadte, Sitten, Gewohnheiten, Landwirth: 
{haft, Landesproducte, Fabriten, Manufacturen, — 
er⸗ 


erſtlich tm U1, Bande die Bemerku mg 


dertrachten, Sprache x. zu unterfuchen, und die Bemers 
fungen davon getreulidy mitzutheilen, 


Hoffentlidy wird jeder Lefer alſo fuͤr fein Fach Nach⸗ 
richten antreffen, Die ihm braudbar und nuͤtzlich ſeyn 


finnen. Auf die natirliche Befchaffenheit der Lander 


Habe ich dieſesmal etwas mehr mein Wugenmert gerichtet, 
weil id) glaube, daß dieſes Object. mandem Lefer interefs 
ant feyn wird. Der Gelehrte wird alfo nicht allein feine 
eugierde mit Mugen befriedigen, fondern auch der. Ras 
meralift, Raufinann und Oeconom wird Stoff genug 
gum weitern Nachdenken, und vielleidt in etlidyen Stuͤ 
den zur brauchbaren Unwenbdung finden. 


Weil auch der 1. Theil bey vielen Lefern Beifall gee 
funden, fo hoffe um fo mehr Nachſicht, daß icy meinem 
erften Vorſatz, in 2 Banden diefe Reifen zu vet: ai 
nicht getreu geblicben. Die Materialien haben ſich gee 
haͤuft, und. id) ware ſonſt gezwungen gewefen, in vielen 
Stüůcken nur auf der Oberflaͤche gu bletben, auch vieles 

. weg gu laſſen. Man wird ed alfo verzeihen/ daß ich 

ngen von den Rhei⸗ 

niſchen Laͤndern, und an der Moſel 2c. mittheilen, 
und damit ſchließen werde. 


Auch diefer IZ: Theil ift-nur inigeringer Anzahl die 


| Muflage auf meine Koften — , th muß daher den 


Preis, weil er 2 Bogen ftarker geworden iſt, auf 1 Rtl. 
6 Gr, in Louisd’or, und 2 fl. in Reichsconventmuͤnze, 


auſetzen, gumal die 2 Rupferplatten aud often verurfas 


chet haben. Fir welchen Preis derfelbe gu Leipsig bey 
Herren Heinfius, und in der Buchhandlung der Ge: 
lehrten, auch bey mir felbft gu Sranffurth an Mayn 
abgefordert werden kann. Der Ml, Theil wird vielleicht 


nioch in diefem Jahre folgen. 


Srantfurth am Mayn, den 3. April 1784. 
Phil, Wilh. Gerken. 
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( J« habe, in dem J. Theil dieſer Reiſen, die 
Beſchteibung an der Baierſchen Graͤnze 
Mau bei Salzburg S. 404 abgebrochen. 
Hier werde ich, meinem Verſprechen gemaͤß, ſie 
weiter fortſetzen, und das Erzſtiſt Salzburg zuerſt 
beſchreiben. 
Wenn man von dieſer Seite das Land betritt, 

ſo oͤfnet ſich eine große Ebene, worauf bis an das 
Staͤdtgen Lauffen ein guter Getraideboden, vortreft 
licher Wieſewachs, und ſehr gute Weide in die Au⸗ 
gen faͤllt. Ich habe Waijen, Rocken, Gerſten 
Hafer, und viel Flachs, ſowol hier, als auch in der 
Gegend von Salzburg nach Reichenhall, geſehen, 
wundre mid) Daher ſehr, wie Herr Buͤſching S. 
1699 ſchreiben kann: — daß im Erzſtifte gar rein 
Getraide gebauet wird, ſondern alles aus Baiern 
A 2 dahin 
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dahin gebradt wuͤrde. Und obgleich vor Lauffen 
der Getraideboden etwas ſchlechter wird, indem das 
Zand zu niedrig, fo habe ih doch Gerſten und Hafer 
genug gefunden, wogegen Wieſewachs und Weide 
dieſen Abgang reichlich erſetzet, ſo bis vor die Stadt 
Salzburg fortdauert. 

Tittmaning iſt die erſte Stadt, die man be⸗ 
ruͤhrt. Sie liegt an der ſchiffbaren Salzach, ohn⸗ 
gefehr 2 kleine Stunden von der Baierſchen Grenze, 
iſt gut gebauet nach Art der Baierſchen Staͤdte, hat 
ſchoͤne breite Straßen, maßive Haͤuſer, mit einer 
Art von Italiaͤniſchen Daͤchern, und gute Brau⸗ 
nahrung. Was man widrig, ſowol hier wie in 
Baiern, findet, find, die weit nach der Straße vor⸗ 
liegende Dachrinnen, die freilich wegen der flachen 
Daͤcher ſehr nothwendig, aber doch auf eine ſchickli⸗ 
chere Art eingerichtet werden koͤnnten, daß ſie nicht 
fo ſchlecht in die Augen fielen, wenigſtens fonnten 
fie kuͤrzer ſeyn, indem fie faft auf die Halfte dee . 
Straße reichen. Auf dem nahen Berge wohnt dee 
Pfleger in dem kleinen Fuͤrſtlichen Schloffe. Ueber⸗ 
dem ift hier ein Collegiatſtift, und ein Auguftiners 
Flofter. Von hier nad Lauffen find ohngefehr - 
Stunden. Diefes Srddtgen liegt aud an der 
Salzach, 6 wohnen hier viele Schiffer, wegen der 
flarfen Schiffahrt auf diefem Strom, uͤber welche 
Der daſige Pfleger der Schiffrichter iſt, zumal hier 
viele Saljcommifionen abgehandelt werden. Hier 
ift gleichfalls ein Collegiatftift, und cin Capuziner⸗ 
Sloftcr, Dee Fleine erzbiſchoͤfliche Sommerpallaſt 
J hat 
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hat nicht viel Anſehn. Von hier wird der Boden 
allgemach etwas ſchlechter, ungemein tief, und die 
ganze Gegend lebt faſt blos von Viehzucht, doch 
wird nod Hafer und vieler grober Flachs gebauet. 
Faſt 2 Stunden vor der Stadt Salzburg eroͤfnet 
ſich wieder eine große Ebene, die allgemach den Ein⸗ 
gang zur Stadt macht. Man erblickt ſie aber nicht 
eher, bis-man gang nahe heran iſt, weil die vorlie⸗ 
gende Hoͤlzung ſie deckt. So bald man dieſe paſ⸗ 
ſirt, ſieht man dieſen praͤchtigen Ort vor ſich, rechts 
und links mit hohen und felſigten Bergen umgeben, 
in einem zugeſpitzten Winkel liegen. Rechter Hand, 
bevor man die Stade erreicht, wenn man von Burg⸗ 
hauſen koͤnmt, erblickt man. gleich von Ferne einen 
ſehr hohen kahlen Berg, fo der Untersberg 
heißt, und groͤßtentheils aus Granit beſteht. In 
dieſem Berge; der fo kahl und dieftig ausſieht, 
wird am, Fup deffelben dev, heſte Salzburgiſche Mare 
mor gebrochen, mit dem die dafige Domkirche ge⸗ 
bauet ift. Nicht leicht wird man eine große Stade. 
finden „die fo. ſtark mit Bergen eingeſchloſſen iſt, 
wie Salzburg. An der Seite, wo man von 
Burghauſen hereinkoͤmmt, haͤngen die Felſen ſo 
nahe an die Haͤuſer der Straße, daß es ſcheint, als 
wenn fie gar uͤber die Haͤuſer haͤngen; ja, man iſt 
genoͤthiget, die Felſen mit großer Muͤhe oben abzu⸗ 
hauen a), damit fi e ne ‘fo nabe den Haufern 

A3 blei⸗ 


9) Ich habe mit Verwunderung zugeſehen, wie dieſer 
Zelſen mit großer Lebensgefahr abgehauen ns 
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bleiben, weil fie fonft in Gefabr , daß ifie-serfehmerz 
tert werden, wenn grofe Felſenſtuͤcke davon herun⸗ 
terſtuͤrzen. Go nahe hangen die Felfen an diefer 
Seite der Haupeftrafe aber die Hauler. Dieſer 
Felſenberg, den man den Moͤnchsberg nennet, 
zieht ſich an diefer ganzen Seite der Stadt herum; 
und aus der Urfade mar and fo lange gar Fein 
Thor an der Seite der Grade, wo: man nach Reiz 
chenhall fabet, bis der fury vorberregierende Erz⸗ 
bifhof Sigismund von Schrattenbach, das neve 
Thor durch diefen Felſen 190 Schritt lang: mit ers 
ftaunender Muͤhe und Koſten durchhauen und ſpren⸗ 
gen ließ, wodurch man jetzo, wie durch ein praͤchti⸗ 
gts Gewoͤlbe, 24 Schuhe — und 22 eka — 
vidi ats fabre. 


Salzburg. 


Schon vor dem Thore, wo man von Burg⸗ 
hauſen bereinkoͤmmt, machen verfdiedene geiftliche 
und 


Die eute ſtehen auf einem Holstntippel, der an eis 
nem ſtarken Geil haͤngt, fo oben auf der Spike bes 
Felſenbergs felk gemacht iff. Wenn fie damit fo weit 
Herunter gelaſſen find , fo hauen fie mit ftarten Meiſ⸗ 
ſeln dew Harten Felfeny in gang Heinen StireFchen, ‘mit 
vieler Mahe ab, und werden des Mittags und Abends 
wieder Heraufgesogen.. Fuͤr die, mit fo vieler Ges 
bensgefahr vertniipfte Arbeit, erhalten fie taͤglich 14 
Kreuzer an Lohn. Cin Beweis, wie wohlfeil hier 
alles ift,. und. daf der gemeine Mann hier wenig 
Verdienft haben mug. Wn einem andern Hrte wuͤrde 
man gu dieſer gefahrlidyen Arbeit nicmand betommen, 
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und weltliche Gebdude ein febr gutes Anſchn, und 
nehmen ſchon den Frethden fir die Stadt ein. So⸗ 
bald wie man aud) durch die Vorſtadt herein fabrt, 
falle es gleich in die Augen, daß man fidy in der guten 
Vorſtellung nicht betrogen hat. Die Haufer find 
faft alle 4 bis 5 Stockwerf hoch, mit einer) Art von 
Stalidnifden Dachern, maſſiv, und aud) mit gutem 
Geſchmack gebauet. Mur ift es Schade, daß bie 
Straßen b) grdftentheils ſchuͤaal, und wegen der 
hohen Haufer niche recht Gelle:find, weil es auf die 
Gefundheit der Einwohner Cinflug hat, indem die 
Luft nicht genug durchſtreicht, und. bie Stade nebft 
der ganzen Gegend febr haufig und: lange anhalten⸗ 
dem Regenwetter ausgeſetzt ift. Weis: aber das 
ganze Terrain der Sfade durch 3 Berge, den vors 

gedachten Moͤnchsberg / den: Innberg (diefer wird 
tt det Capusinerberg genannt, weil die Capuzi⸗ 
net darauf wohnen), und den Schloßberg febr ein⸗ 
geſchraͤnkt iff, fo hat natuͤrlicher Weife bie Solge 
Daraus entftehen muͤſſen. aE 
“Diefe:z Verge dienen berseadw: der Siadt zur 
Sicherheit, und machen vorzuͤglich ihre Befeſtigung, 
zumal et an det ——— liegende Schloßberg ⸗ 
.A or Dee J 
b)’ nevate beltheeibt die Pflafter der Straßen ſehr 
elend td ſchlecht. Anjetzo iſt ſolches Fehr ‘Gut / rie 
man es nur verlangen fann; daß die Straßen aber fels 
fen recht trocken find, ruͤhrt daher, weil fie gu ſchmal, 
die Hauler ju hod, fo, daß die Sonne nicht recht 
antommen, und die ſcharfe Puft fie ebenfalls nicht 
recht durchſtreichen kann, indem ſie ſonſt reinlich oe 
nug gebalten werden. 
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‘auf welchem Erzbiſchof Gebhard juerft bas Schloß 
Hohen Galsburg angelegt hat. Diefes. iff in fol: 
genden Seiten fldefer befeftigee, und wegen feiner 
ſehr hohen tage Fann es Rie ganze Start beftreichen 
und decken. Das Zeughaus darauf ift anfehnlidh 
und wohl verſehen, uͤberdem ift auch die Stadt felbft 
mit guten Paſteien verſorget, und durch ihre natuͤr⸗ 
wats age geſchuͤtzet. 

x § Die SGalsddy fliefet durch die Stadt, und 
theiler ſie in zween ungleiche Theile, wovon der Theil, 
worin der Dom und das Reſidenzſchloß liegt, der 
groͤſte iſt. Beide Theile ſind durch eine bedeckte 
hoͤtzerne Bruͤcke, die 150 Schritt lang, verbunden. 
Sie iſt ungemein volkreich, ohngeachtet der Umfang 
niche ſehr groß, indem recht woblfeil darin ju leben, 
und alle Lebensmittel aus der ganzen Gegend in 


großer Menge dahin gebracht werden, weil es der 
einzige große Ort inv Lande, und auch ſonſt in einem 


Almfange von 10 bis 12 Meilen, wo der Landmann 
feine Producte anbringen Fann c). 

Das Fuͤrſtliche Reſidenzſchloß liegt dem praͤch⸗ 
Aigen Dom gerade gegenuͤber. Franz Anton, cin 
geborner Fuͤrſt von Harrach, hat diefen weitlaͤufti⸗ 
gen und sels Mau voufabret, der ihm aller⸗ 

dings 
=) 36 habe vaſelbſt in ‘iain — Gafthofe s 
Tage logitet, und gut-gelebt, dod) machte meine 

Rechnung nur 7 fi. 20Xr. Tyroler und Oeſterrei⸗ 

chiſcher Wein, der wohlfeil iſt, wird hice am ſtaͤrk⸗ 

ften getrunfen, nod) mehr aber Bier, fo vortreflid 
ift. Gon Acciſe tennt man hier faum das Wort. 

Gluckuches Sand! i 
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‘Dings Ehre macht. Auch die innere Cinricdtung 
und Meublirung wird jeder Kennet grog finden 
‘Man findet darin gute Sdhildereien und andere folis 
De Zierrathen. Auch in einer Gallerie ift eine trefs 
liche Rimifche Statuͤe von Er; aufgeftellet, die dem 
Lucius Tiberius zu Ehren errichtet war, und hier 
in der Mahe ausgegraben worden. Auf dem freien 
Platze vor dem Sehloffe ſteht der praͤchtige Springs 
brunnen, womit Erzbiſchof Guidobald, ein Graf 
‘oon Thun, nach dev Mitte des XVIL Jahrhunderts 
Diefen Platz gezieret Hat. Er ift vielleicht der grofte 
and ſchoͤnſte in Teutſchland, den aber (chon Reyßler 
5. 44. ſehr gut beſchrieben hat. Die marmorne 
Staten daran find rieſenmaͤßig, und von einem ſeht 
guten: Stalidnifchen. Meifter gearbeitet, 
Wenn man den Schloßhof verlage, faͤllt gleich 
die praͤchtige Domkirche in die Augen) ein Meifters 
ſtuͤck der Baukunſt diefer Art. Sie ift mit lauter 
‘Qauaderfteinen von rauhem Marmor aufgefuͤhret, der 
in dem vorgedachten Untersberge gebrochen ift, und 
ganz mit Kupfer gedeckt. Man fann von neuern 
Zeiten, wo man mehr auf das duferliche ſieht, nicht 
feicht eine folidere Bauart finden. Schon der Are 
blick floͤßt Ehrfurcht ein. Der Bau ft uncer dem 
Erzbiſchof Paris, einem Grafen von Qodron, im 
Yahr 1625 vollendet, und die Kirche 1628 einges 
weihet, und dem % Ruprecht gewidmet worden, 
Die inwendige Pracht an Altaͤren, Schildereien, 
Marmor rc, ift der aͤußerlichen vollig entſprechend, 
und der Schatz darin von einem ſehr großen Werthe. 
4 5 Cine 
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Cine fhine Stathe der Mutter Gottes ſteht vor 
dem Cingang, die von dem Erzbiſchof Sigismund 
herruͤhret, deffen Andenken das fury; vorhergedadhte 
Durch den Felfen gehauene Thor dod ſchon exhats 
ten haben wirde. 

: Sur linken der Domkirche liegt das uralte Be⸗ 
nedietinerkloſter zu S. Peter, ſo daſelbſt die aͤlteſte 
Fundation, und den 5. Rupert ſelbſt zum Stifter 
haben ſoll. Es iſt anſehnlich, aber von alter Bauart. 
Die Aebte von dieſem Kloſter waren anfaͤnglich ſelbſt 
Die Biſchoͤfe, und das Kloſter war zugleich and ihre 
Wohnung. Diefes aber war in den Beiten, wo - 
Die geiſtliche Wuͤrde noch nicht, wie jetzo, mit der 
weltlichen Pracht collidirte. Hier wird eine’ gute 
Bibliothek aufbewahret, die viele anfebuliche Werke 
hat, vorgiglid) aber an alten Codicibus manufcri- 
ptis membranaceis reich ift, wovon id) hernach wei⸗ 
tee Nachricht geben werde. 

Der Erzbiſchof “Johann Len, ein Graf 
won Thun, hat am Ende des vorigen Jahrhun—⸗ 
derts die Univerfitdtefirche mit Geſchmack erbauet, 
Sie ift praͤchtig, aud fonft alle uͤbrige Univerſitaͤts⸗ 
gebaͤude und Hérfale find anfebulich, und obwol die 
Univerfitde: mit gelehrten Lenten befegt, und ſehr 
wohlfeil dort zu feben, fo wird fie dod) nut von eis 
nier mafigen Anjahl Seudenten frequentire. Gare 
Juriſten habe ich den Heren Hofrath Greinhaufer, 
einen gelebrten und febr hoͤflichen Mann, fennen ges 
lernet, Dev einen guten Giichervorrath befiget.- Die 
— ai tia ihren erften Anfang vor 

Dent 
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dem Gymnaſio genommen, welches Erzbiſchof 
Mare Sittikus geſtiftet und den. Benedictinern 
uͤbergeben hat. Nachher hat fein Nachfolger Paris 
felbiges zur Univerfitdt echoben, und von dem Pabst 
Urban VIII., und dem Kaiſer Serdinand II. dare 
fiber. Privilegia erhalten, 

Auch die S. Sebaftianstirde hat ein feb 
gutes Anſehn, und ebenfalls ein neues Gebdure, 
In derfelben liegt der befannte Chymifer und Wind: 
mader Cheophraftus Paracelſus begraben. Sein 
Monument von Marmor, mit einer ſehr prahler⸗ 
ſchen Inſchrift, findet man gleich bey dem Cingang 
zum Kirchhof der Capuziner, wo felbiges bey der, 
1752 geſchehenen Rirdenreparatur hingebradht wors 
den. Auch fein ehemaliges Haus, am Ende der 
Lingergaffe, erhaͤlt nod fein Andenfen durd) cine 
Jnſchrift. Die an dem Monument auf dem Kirchs 
hofe, iftin diefem Ton abgefaßt. 

~ Conditur hic Philippus Theophraftus infignis 

Medicinz Door, qui dira illa vulnera, lee 

pram, Podagram, Hydropifin, aliaque infatige 

bilia corporis contagia mirifica arte fuftulit, 

_ ac bona fua-in pauperes difttibuenda honoras 

vit. Anno M.D. XII. die 24. Septembris vis 
tam cum morte mutavit. 

Sie die Erziehung und fir die Studia j junger 
Srelleute haben einige Erzbiſchoͤfe edel und loͤblich 
geforgt. Man findet hier drey Collegia, Wovon 
der vorerwaͤhnte Erzbiſchof, Johann Lent, ein 
Befoͤrderer der Wiſſenſchaften, dem die dafige Unis . 

; Vege 
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werfitdt viel gu verdanfen hat, das Virgilianiſche 
Collegium, der Erzbiſchof, Paris, aber das Ruperz 
tinifche und Wiarianifche Collegium, geftiftet bat. 
DBeide find Fuͤrſten, die groß gedacht, und die Cine 
finfte des Landes Hinwieder jum Beſten deffelben 
verwandt haben; wovon aid) das anſehnliche S. 
FJobannishofpical in der Vorftadt Wisin, das 
fogenannte Priefterhaus, worin junge Geiftlide 
gu Pfarrherren gebildet werden, und ſelbſt dev koſt⸗ 
bare Bau der Metropolitanfirde, zeugen. 

An Mannefldftern find hier nod) Capuziner, 
Francifeaner, Auguftiner, und Theatiner vorhan⸗ 
bets, unter den Nonnenkloͤſtern Halt man das Adliche 
Sift Nonnenberg, Benedictinerordens, fir das 
Altejte. Das Monnenflofter zu Loretto, fo dee 
Erzbiſchof, Paris, auch geftiftet, und die Urfelic 
fer, von Johann Lrnft, find im vorigen Sate 
hunderte erſtlich · entſtanden. 

Von andern weitlichen Gebaͤuden hat den Vor⸗ 
zug, der anſehnliche fuͤrſtliche Sommerpallaſt, dem 
man den Namen: Mirabella, gegeben. Erzbi⸗ 
ſchof Franz Anton von Harrach, der das rechte 
Reſidenzſchloß vollfuͤhret, Hat aud) dieſen Pallaſt 
voͤllig ausgebauet. Was alſo die vorerwaͤhnten 
Erzbiſchoͤſe, Paris und Johann Lrnft, auf geiſt⸗ 
fiche Gebdude und andere nuͤtzliche Stiftungen vers 
wandt, fat diefer Herr dem Glanz der Wohnungen 
feiner Nachfolger gewidmet, Beides ift ruͤhmlich. 
Die befte Urchitectur findet man bey diefem Pallaft 
angebradht, fowol in dem — als auch 

beſon⸗ 
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beſonders in der inneren Einrichtung, wovon die 
praͤchtigen Treppen, und der große Hohe Saal, bes 
ſonders jedem Kenner gefallen werden. Die (chine 
Hofcapelle, und der daranftofende Garten find in 
gleichem Verhaͤltniß. Alles ift ſchoͤn, und der 
Kunft angemeffen, Man fieht aus allem die nage 
Nachbarſchaft von Italien, und daß die bauenden 
Fuͤrſten groß gedacht, und nidts gefparet haben, 
So fann man auch etwas Grofes fir die Nachwelt 
hervorbringen dy! Das ſogenannte Neue Ges 
baͤude iſt nach eben dem Geſchmack, und mit glei⸗ 
cher Soliditaͤt, doc nicht fo regelmaͤßig, aufgefuͤh⸗ 
ret. In ſelbigem haben die Landescollegia und Di⸗ 

caſteria 


ch Schon cin maͤßiger Kenner witd bemerken, daß alle 
die Schloͤſſer, Pallaͤſte und andere oͤffentliche Gebqu⸗ 
de, die von unſern großen Fuͤrſten im vorigen Jahr⸗ 
hunderte, und and) gu Anfange dieſes, bis in die 
zwanziger Jahre ohngefaͤhr, erbau-t find, mit weit 
mehrerer Goliditat, erhabenerm Geſchmack, Kunſt 
und ciner yolirflid einnehmenden Pracht gedaurt find, 
wie fie in unfern Tagen gebauct werden, wo tn aller — 
Stlicken geſparet, der Bau an die Hancwerter, die 
am weniaſten fordern, verdungen wird, und wo mas 
in kutzer Zeit die Schoͤpfung vollenret haben mug, 
anftatt unfere Vorfahren auf wichtige Gebdude viele 
Jahre jum Bau anwandten, und dazu die beſten 
Baumeiftcr , die reichird) belohnet wurden, gebraudys 
ten. Anjctzo bauet man flutermaͤßig, nicht fuͤr den 
ſcharfen Tenner, noch weniger fuͤr die Zukunft. Man 
iſt zufrieden, wenn es nut dem großen Haufen ges 
faͤlt, der das Flitterhafte fuͤt das weſenilich Scone 


— nubem pro Junone — haͤlt. 
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cafteria ihte Sigungen. Die fuͤrſtliche Hofbiblios 
thef, Die ich hernach beſchreiben werde, und das 
wohl cingerichtete Archiv hat hier gleichfalls einen 
wirdigen Platz, aud) wird ein Theil diefes grofen 
Gebaͤudes jum Zeughaufe gebraudt. Ware und 
Dellona wohnen hier alfo zuſammen. ee 

Nicht weit davon ſteht das Capitelhaus, aud 
ein anſehnliches Gebdude, In felbigem wird die 
Wahl ver Erzbiſchoͤfe gehalten, und die darin bee 
findliche Regiftratur verwahret einen großen Vor⸗ 
rath von Wapenbuͤchern und Ahnenptoben dee vor⸗ 
nehmſten graͤflichen und adlichen Gefchlechter,; 
woraus jemand zur Geſchichte des teutſchen Adels 
daſiger Lander wichtige Beitraͤge liefern koͤnnte. Es 
ware zu wuͤnſchen, daß ein daſiger Gelehrter, -dee 
pie dazu gehoͤrigen Kenntniſſe hat, ſich dieſer Arbeit 
unterziehen moͤchte, und man zweifelt gar nicht, daß 
bas hochwuͤrdige Domcapitel den Gebrauch - diefes 


‘Shakes etlauben wirde, da es befonders jum 


Glan; ihrer vornehmen Gefdlecheer, und zur “Aufe 
Flarung dec Gefchichte ifrer jum Theil um den 
Staat wohlverdienter Vorfaheen gereidet, 
Der Marſtall gehoͤrt unter die anſehnlichſten 
won Teutſchland, fowol nad) feinem duferlichern 
Anſehen, als nach feiner inneren Cinridtung. Al⸗ 
{es ift prachtia, die Pferde freffen aus weiffen mare 


maornen Krippen, und 150 haben darin gerdumigen 


Platz. Vorzuͤglich nimme fich das in Felſen ges 
hauene Amphitheacer aus, fo zugleich gue Reit⸗ 
bahn gebraucht wird, Auch hierin flecks cin großer 

J und 


—— 
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und wohl ausgefuͤhrter Gedanke. Das Leibhaus, 
Rathhaus, die großen Pallaͤſte, der Harrachſche, 
KRuͤenburgſche, zwey Lodronſche, und andere mefir, 
geben der Stade eine wahre Zierde. Kurz, wer 
folide regelmafige Gebdude ſehen will, dem fonnen 
wir die Stadt Salzburg vor andern empfehlen, 

Mun wollen wir aud) die gelehrten Schoͤitze 
diefer prachtigen Stadt gedenken. Ich habe zwar 
nur zwo Vibliothefen, naͤmlich die zu S. Peter, 
und. die Hofbibliothek, geſehen, beide aber ay sad in 
— Faͤchern von Wichtigkeit. 


A. Vibliothek ju S. Peter, 


Dieſelbe ift zwar nicht ſtark, Hat aber doch mie 
unter anfehnlidje Werke, befonders in Sammlun⸗ 
gen von Concilien, in det Kirchengeſchichte, und 
gute Ausgaben vow den Kirchenvarern ꝛc. Sie hat 
aud vor. anvern Klofterbibliothefen den Vorzug, 
bag fie nad) Wiſſenſchaften ſehr ordenthidy eingerich⸗ 
tet iſt. She vornehmſter Schag beſteht in alters 
Handſchriften, die eine Anzahl von 300 ohngefabe 
ausmaden, wovon die mehreſten Codices memibra- 
wacei find, Von diefen Habe ich. diejenigen Codie 
ces, Davon Schriftproben in dem Chronic, Gotwicenf, 
in Kupfer geftocyen find, gefeben, und fie nad) idem 
Abſtich und dafelbft angegebenen Alter genau crams 
niret. Das fogenannte Congeſtum Arnonianum (r vor⸗ 
in die damaligen Schenkungen und Beſitzungen des 
Kloſters kurz verzeichnet ſind), welches der dama lige 

Erz⸗ 
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Erzbiſchof, Arno, gegen Ende des VIL Jahrhun⸗ 
derts, und gwar zu det Zeit, wie HR. Carl der Gre 
Gaiern occupiret, zuſammenſchreiben laſſen, und itt 
2 Columnen auf ein jufammengendhetes Pergament 
in der Lange gefchrieben ift, habe ic) nicht gefeben, 
weil es, nad) der Angabe des Herrn Bibliothekars, 
im Archiv verwahret wuͤrde. Wenn man aus der 
dafelbft Tab. Ill. ad pag. 37. abgeftochenen Probes 
ſchrift diplomatiſch urtheilen foll: ſo muß man frey 
geſtehen, daß die Zuͤge der Buchſtaben dem Secs 
VIII. nicht gemaͤß ſind. Ich will jeden Kenner, der 
fo viet Codices dieſes Jahrhunderts, wie ich, geſe⸗ 
hen, daviiber urtheilen laffen. Nod) niemand — 
in Codicibus dieſes Jahrhunderts ſo ſtark ge⸗ 
ſchwaͤnzte Buchſtaben, wie ſie hier ſind, * 
haben. Man ſehe nur gleich in der erſten Reihe 
den Buchſtab h bey dem Worte hoc — — das 
d bet) dem Worte diaconus in der letzten Zeile — 8 
— das f dafelbft und b endlid) genau. an; follte 
man nidt in die Gerfuchung, und vielleicht mit 
Mecht, Pommen, diefen Abſtich, dee nad) der Ur⸗ 
ſchrift doch genau ſeyn foll, in tas XL. Jahrhundert 
gu feben? Wir urtheilen nur nach der abgeftoches 
nen Probefdhritt, da wir das Original ſelbſt nice 
geſehen, und ſchraͤnken alfo darnach bios unfer Urs 
theil ein, fo den ehrwuͤrdigen Vaͤtern diefer uralten 
Abtey, wofuͤr wit alle Achtung haben, nicht ſcha⸗ 
den kann. 


vand⸗ 


SIAR AM, 17 
Handſchriften. 

£) Cod, membt. contĩnet S. Hieronymi Comment. in 

‘Libros Salomonis ,‘ in ft. Fol. Das Chronic. Got 

' qvic. febet diefen Codicem noc in cas VIII. Jahr⸗ 

hundert, und gruͤndet feine Angabe befonders mit 
darauf, daß am Ende deffelben ſteht: Epifcopus 

~ Arno confticuit librum iftum in fuis temporibus. 
Allein bekanntermaßen ift dergleichen Beweis 
nicht der ſicherſte. Wir wiſſen, daß ſchon oͤfter 
dergleichen geſchrieben iſt, ohngeachtet ſolches 
lange nachher erſtlich geſchehen. Ueber das IX. 

Jahrhundert kann man ibn nicht rechnen. Die’ 

Probeſchtift iſt daſelbſt Tad. III. No, II. befind⸗ 
lich, worauf wir uns beziehen. 

2) Cod. membr. cont. — 5. Hieronymd 
_ in prophetam Ezechielem, in gt. 8. Er ift mit 
WMinuskelbuchſtaben geſchrieben, aid gebort aud 
in Bas IX. Jahrhundert. 

3) Cod. membr, in fol. cont. Breviarium S. Hires 
nymi, aud) ein Cod. Sac, IX. 

4) Cod. membr. in fol. ein Commientar. in Pfalmos, 
Szc. IX. £ X. Won diefem Jahrhunderte find 
wol 30 Codices vorhanden. 

5) Epiftole S. Auguftini, Cod. membr. in fl. Gols: 
Sæc. IX. ſ. X. 

6) Servii, Conmientar. in Viteilian , Cod. membt. 
in Fol. Sac. XIII.- 

7) Ein altes Choralbuch mit vielen grogen Mabe 


lereien von Gold uno ſchoͤnen Jarben iſt ging 
B unſtrei⸗ 
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unſtreitig aus dem XIV. Jahrhundert. Doch 
giebt das vorgedachte Chron. Gottwic. p. so, ſelbi⸗ 
ges in das XI, Jahrhundert an, woju den Bers 
faffer die 2 erften Reihen mit Majuskelbuchſtaben 
berleitet haben, da doch ſelbſt ſchon die ſchoͤne 
goldne Buchſtaben Verdacht geben mußten. 
Nach hiſtoriſchen Handſchriften Habe gefraget, 
aud) felbft das Verzeichniß der Handfdriften durch⸗ 
gefeben, aber von Erheblidfeit habe nichts gefune 
Den, auffer 2 Necrologia, davon eins aus dem XIE. 
Jahrhunderte ein Cod. membr. in Fol., und das 
andere aud auf Perg. in Fol., wovon der Anfang 
nod weit Alter, hernach aber fortgefeget ift. Die 
Alteſten Baierſchen Herjoge find nad der Ordnung 
angegeben: Theoto, Theotpert, Grimolt, Theodolt, 
Tafilo, Odilo, Wie ſehr diefe Geſchlechtsreihe von 
ber Herren Ziregibts erprobten, in dem J. B. der 
neuen Abhandl. ‘der Baierſch. Acad. abweidt, 
fann man dafelbft feben, S. 1g. u. f w. 


J Alte Impreſſa. 


Es iſt eine gute Anzahl davon vorhanden; weil 
die Zeit aber zu kurz (indem man in den Benedicti⸗ 
nerfloftern ſchon Abends um halb ſechs Uhr ſpeiſet): 
fo habe nur etwas notiren koͤnnen. . 

3) Eufebius de evangelica preparatione, Liber ex 
reco in latinum verfus, a. Georgio Trapezuntio, 
dhne Ort 3° impreff. A. M.CCCC.LXXII. in 
Hol, Unten ſtand: Leowhard Aurel. 

Br 7 2) Codex 
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2) Codex Fuftinianeus, in Fol. auf Pergament 
gedruckt, Mogunt. per Petr. Schoiffer A’ ML 
CCCCLXXV. ad VIL Kal. Febr. Diefe Ausgabe 
Habe ſchon oͤfter gefunden, aud ſchon angezeigt, 
obwol Maittaire Tom, I. P. I. nov, edit. (oder viel: 
mehr Tont. IV. P. L) p. 356. in der Not. 1. das 
Jahr 1476 angiebt. Der Druck iſt praͤchtig, 
und das Format vom groͤßten Folio, Im Au⸗— 
fange des Werks iſt eine ſchoͤne Miniaturmahlerey 
zum erſten Buchſtaben, und am Ende ſteht mit 
rothen Buchſtaben: Anno natiuit. Criſti M. 
CCCC. LXXV. ad VII. Kal. Februarias Sanctiſſi- 
mo in Criſto patre ac Dno Dno Sixto Papa Till. 
Lluſtriſſimo nobiliſſine Domus Auſtrie Frideri- 
co III, Rom. Imperatore in uictiſſimo ſemper Aus 
-gufto. Reverendiffimo in Crifto Patre ac Dno 
Dno Adolpho Archipræſule maguntino. in no- 
~ bili urbe Maguncia non atramenti calamo canna- 
uel fed arte imprtefforia (qua quidem etfi anti- 
quitas diuino non digna eft vifa judicio, noftta 
nichilominus tempeftate indulta) Sacratiffimi 
principis Juftiniani Codicem! Cundipotenti fa- 

uente Deo Petrus Schoyffer de Gernsheym’ {uis 
* confignando {cutis felicitet confummauie, : 

Laus Deo, 7 
und darunter feine 2 gewoͤhnliche Scuta. 
B. Hofbibliothef, 

Diefe (ine Bibliothek wird in einem prichtis 
gen großen Simmer in dem vorgedachten Neuen 
D2 - Bez 
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Gebaͤude, worin die Difafterien, und aud) einige. 
vornehme Hofbediente wohnen, aufbewahret. Cie 
éft ums Jahr 1670 von dem Cardinal und Erzbi⸗ 
fhof Maxmilian, einem Grafen von Kuͤenburg, 
guerft angelegt, der jeGige Herr aber Hat fie ungemein 
vermehret, und durch den jebigen Bibliothefar, den 
Hrn. P. Slorian, - einen Licbling deffelben, eigents 
lich in die ſchoͤne Ordnung bringen laffen, in wel: 
cher man fie jetzo antrift. Ich habe denfelben als 
einen recht gelebrten und braven cordaten Mann ge⸗ 
funden, der mit vicler Beurtheilung und Scarf: 
finn von allen Sachen fpricht, und fich and alle 
Muͤhe giedt, dew Fremden das Merfwirdigfte in 
Der Bibliothek gu zeigen. Der Catalog, den er in 
4 & Goliobanden uͤber die Buͤcher mit vieler Muͤhe ver: 
fertiget bat, zeiget fchon feine Kenntniffe in diefem 
Fache. Man findet darin wichtige Werke, und 
viele neuere Schriften, fie ift in allen Fadhern der 
Gelehrſamkeit eine ausgefuchte Buͤcherſammlung. 
Von alten claffifchen Schriftftelicen ift Hier cine ſehr 
rare Sammlung, worunter ſich befonders viele gries 
chiſche Ausgaben, von dem Aldo ju Venedig ge 
druckt, auszeichnen. Kurz, diefer Buͤcherſchatz 
macht dem jetzigen Fuͤrſten Ehre, denn dieſer Herr 
hat ein Anſehnliches darauf verwandt, und ihr den 
rechten Glanz gegeben. 


Alte Handſchriften. 
Dieſe betragen uͤber 350 Stuͤck, worunter 
auch einige hiſtoriſche aus dem XV, und XVI. Jahr⸗ 
hun⸗ 


or # ae a1 


— hunderte zur Baierſchen und Salzburgiſchen Ge 


ſchichte. Unter die aͤlteſten gehoͤren: 

1) Macrobil Saturnaiia. Cod. membr. in 4to. Sze. 
XIU. am Ende fteht: Bartholom. Fontius exfcri- 
pfit Florentie, Iſt febr fauber geſchrieben, und 
mit wenigen Abkuͤrzungen. 

2) Origenis Homelie. Cod: membr. in Fol. Sæc. XIII. 

3) Papin. Statius, Cod. membr. Sæc. XIV. langl. 4, 

4) Petri Blefenfis, Epift. Cod. membr. Szc. XIV. in 4, 

5) Petri Comeftoris, Hiftor. Scholaftica, Cod. membr. 
Sæc XIV. in 4to. oblongo. 

6) Liuii, IV. Decades, Cod. membr, Szc. XIV. in 
Sol. mit einer ſehr faubern Miniarurmablerey auf 
der erften Seite. 

7) Curtius. Cod elegans membr. in 4to. ‘oblongo 
Szc. XIV. Die etfte Seite fangt-aud) mit einer 
febr faubern Miniaturmaphlerey e) an. Auf dev 

B 3 erften 

ce) Der Abt de la Rive, Bibliothefar bey dem veritors 
benen Herzog de la Valliere, (von deffen koſtbaren 
Bibliothek 1733 cin raifonnirender Catalog in 3 Bans 
den in 8. zur Verfteigerung 1783 Herauggefommen 
ift) Hat 1783 ein Avertijement herausgegeben, nad) 
welchem et ein Werf auf Vorſchuß von 25 Schild⸗ 
Louisd'or herausgeben will, unter dem Titel: Eiſai 
fur Art de verifier Age des Miniatures peintes dans 
des Mits depuis le XiVine jusqu’ XVII, Siecle incluſ. 
Der Profpectus davon ift auf 7o Seiten geſchrieben. 
Er fest darin feft, daß von dem V — X. Jahrhun⸗ 
bette eine ertraͤgliche Mahleren , von X. biéj in bie 

- —- Mitte des XIV. abet, eine abſcheuliche in den alten 
_ Handfdjriften angetroffen wiirde, Won 1350 an 

aber hatte fic) die Kunſt wieder empor geyoden. 
* Die 
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erften Seite ſchreibt der Schreiber des Codicis — 
daß der Codex Curtii juerft in Franfreid) gefun: 
ben fen, dod Hatten einige Bacher gefehlet, und 
im VIL und VIL Suche waren initia mutila ge 
wefen, 

$) Biblia latina, mit vielen vortreflichen Miniaturger 
mablden, Cod, membr. in gr. Folio Szc. XV. 
Am Ende ſteht: Finita eft hec Biblia in vigilia 
S. Johannis Baptifte per Fohanu Freybeck de Kuni- 
gesbruck fub Ao, Dni M.CCCC.LXXX, 

Orate pro {criptore. 

Sonſt find hier noch verfchiedene Autores claf- 
fici in Codicibus membr. et chartac, Szc. XIV. et 
XV. vorhanden, auch befonders viele mediciniſche 
Handſchriften, und etliche juriſtiſche. Die beften 
hiſtoriſchen find in die Kanzeley gebracht worden. 
Unter den neuen Buͤchern habe ich auch Hier cin 
in Teutſchland ſehr unbefanntes Bud) gefunden, 
fo cine Marion angeht, die am Cafpifchen Meere 
wohnet, und Manichaͤer find, unter dem Titel? 
Alphabetum Tibetiarum miffionum Apoftolicarum per 
Auguftinum Antonii Georgii Eremitam Augu ftinianum, 
Rome 1762, 4. Die Buchftaben fommen mit keiner 
einzigen Orientalifden Sprache uͤberein. Der Vers 
faffer Hat darin den Beaufobre widerlegen wollen, 

bev 
Die hier angefüͤhrte 2 Codices, No.’6 und 7, find 
zuverlaͤßig aus dem XIV. Sec. und zeigen ſchon cine 

Miniaturmahleren, die nicht einer erſtlich wieder auf · 

lebenden Kunſt aͤhnlich ſieht, fondern die witklich (0 

fbn, wie man fie jemais im XV. und XVI. Gabe 

Qunderte finden kann. 
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der den 5. Auguſtinum des Manicheiſmi beſchul⸗ 
diget hat. 

Noch muͤſſen wir einige Bemetkungen nachho⸗ 
len, ſo die Staatsverfaſſung von Salzburg betref⸗ 
fen. Unter die Hauptvorzůge des Erzbiſchofs ge⸗ 
Hort wol, daß er das Meche hat, die Biſchoͤfe von 
Gurck, Chienſee, Seckau und Lavant eigenmaͤch⸗ 
tig ohne Zuthun des Pabſtes zu ernennen und zu be⸗ 
ſtaͤttigen, hiernaͤchſt, daß er auch in den Monaten 
die erledigten Kanonikate vergiebt, die ſonſt dem 
Pabſte vorbehalten ſind. Das erſte will man daher 
leiten, daß dieſe Biſchoſthuͤmer ehemals von den 
erzbiſchoͤflichen Tafelguͤtern dotiret, und in ihrem 
Kirchenſprengel errichtet worden. Wegen des Bi⸗ 
ſchofs von Gurck aber iſt neuerlich mit Oeſterreich 
nach langen Streitigkeiten der Vergleich getroffen, 
daß ſelbiges 2 Biſchoͤfe nach einander ernennet, und 
der Erzbiſchof den dritten, ſo nach dieſer Ordnung 
ferner bleibt. Dieſe 4 Biſchoͤfe ſind zugleich mit 
den Biſchoͤfen von Freiſingen, Regenſpurg und 
Brixen Suffragane des Erzbiſchofs. Paßau, ſo 
vormals aud) dazu gehoͤrte, iſt 1730 davon eximitt 
worden. 

Der jetzige Erzbiſchof Hieronymus Joſeph 
Franz de Paula, ein geborner Graf von Hollo⸗ 
redo, ein Here von vieler Einſicht und großen Ei⸗ 
genſchaften, hat ſich um den Staat durch viele weiſe 
Einrichtungen verdient gemacht. Seine Verord⸗ 
nungen zur Verbeſſerung der Juſtizpflege, zur Auf— 
nahme der Wiſſenſchaften, und vorzuͤglich zur Ver⸗ 

B 4 beſſerung 


—— — 


24 Fm ARR 
beſſerung der Schulen ſind jum Theil ſchon aus: 
warts befannt. Wie febr fiir die letztern geforgt 


iſt, kann man am beften ans dem Verzeichniß (l. 
Befehl vom 11. May 1780) feben, worin die neuen 
Schulbuͤcher angeseiget, und um einen ſehr geringen 
Preis aden find. Ich habe verſchiedene davon 
geſehen, z. B. das Buchftabir ‘and Leſebuͤchlein, 


die Buchftabirrabelle auf 2 RNegalbogert, einige 


‘Anleitungen und Bnftructionen fir dic Trivial 


ſchullehrer / die treflich find, ein neuer Catechis⸗ 
mus, worin die Heiligen ziemlich zu kurz kommen, 
laͤndiiche und paͤdagogiſche Geſpraͤche das 


neue Teſtament, und vorzuͤglich ein Geſang⸗ und 
Gebetbuͤchlein, das, in Abſicht der Roͤm. catholi⸗ 
ſchen Religion, meinen voͤlligen Beyfall hat. Man 
findet darin kraftvolle Lieder in einem reinen poeti⸗ 

ſchen Geiſt, doch ſehr faßlich und ruͤhrend, auf 
gleiche Art iſt das Gebetbuch. Um den auffallenden 


Unterſcheid zu ſehen, muß man ſie gegen die alten 
halten. Selbſt dieſes großen Erzbiſchofs letzter 
Hirtenbrief zeigt feine feine Denkungsart in Reli⸗ 
gionsſachen, und wie weit er von Bigotterie ent: 


fernt iſt. 


Das hohe Domkapitel beſteht aus 24 Perſo⸗ 
nen, die von Graͤflichem und Freiherrlichem Stande 
ſeyn, und von beiden Seiten 16 ſtifftsmaͤßige Ahnen 
erproben muͤſſen. Die Vornehmſten ſind der Dom⸗ 
probſt und Domdechant, der Senior, Oblega⸗ 
rius und Scholaſter. Die zween erſten ernennet das 

Ca⸗ 
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Capitel Burd eine freie Wahl, “wid dicfe bende 
tragen auch Sufuth. Die Wahlfreiheit ves Capi⸗ 
tels ‘in Abſicht ihres Cepbifchofs, iſt noch niemals 
angefochten, nd ein Answartiger aufgedrungen 
wotden. Daß die Praͤbenden ſehr reichhaltig ſind, 
wird man leicht glauben,” da’ die Einkuͤnfte ſehr an⸗ 
ſehnlich ſind. Die geiſtliche Verfaſſung des Erg: 
ſtifts, wird durch Genevalvitariate, Archidiaco⸗ 
‘nate, Erzprieſtereien und Decanate verwaltet. 
Der weltliche Staat hergegen iſt glaͤnzend. Die 
4 Erbhofaͤmter tragen die Herzoge vor Oeſter⸗ 
reich/ Steiermark, Kaͤrnthen und Baiern, von 
dem Erjſtifte zu Lehn, nemlich das. Marſchall⸗ 
Schenk⸗Caͤmmerer / und Truchſeſſenamt, die 
hergegen andere alte adliche Familien, welche der 
Erzbiſchof praͤſentirt, an ihre Stelle ſetzen. Anjetzo 
find, die Grafen von Lodyon Erblandmarſchalle, 
die Grafen von Auenburg Lrbfthenken, die 
Grafen von Toͤring Erbcdmmerer,- und die Firs 
fien von Lamberg Erbtruchſeſſe. Der uͤbrige 
Hofftaat befteht aus einem Oberhofmeifter, Oberst 
kaͤmmerer, Oberfthofmarfdall , . Oberftallmeifter, 
Hberjagetmeifter, ‘ und Leibgardehauptmann, unter 
welchen die uͤbrige ganze Hofftaat ſteht. Die hohen 
Collegia ſind, die geheime Conferenz, Conſiſto⸗ 
rium oder der geiſtliche Rath, der Hof⸗ und 
Juſtizrath, die Hoframmer, und der Krieges⸗ 
und Bergwerksrath, worin aber doch Domherren 
praͤſidiren. 3 1 


BseDie 
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Die Landſchaft begreift drey Staͤnde, nemlich 
ben Drdlaten s Ritter sf) und Buͤrgerſtand. 
Derordnete davon find von dem erften, der Difthof 


von Chiemfee, der Domdechant und der Abt 
‘gu S. Peter, fo zugleich Generalftenercinnebmer. 
Bon dem Ritrerftande find einige von den Lanz 


degcavalicren,. woven einer gleichfalls Generale 
fieuereinnebmer, und von dem Letztern einer aus dent 
Stadtmagiſtrat in Salzburg. Ben den jaͤhrlichen 
Landtaͤgen aber erſcheinen mehr Deputirte. 

Die geſammten Landeseinkuͤnfte, von den Salz⸗ 
und andern Bergwerken, Steuern und Abgaben der 
Unterthanen, Brauerey, Zoͤllen x. ſollen auf 15 
Million Gulden und vielleicht mehr betra gen, wie 
man mit verſichert hat, ohngeachtet fie oͤſters weit 
hoͤher angegeben werden. 

Das Militair macht 1000 Mann aus, ohne 
der Leibguarde. Der Landmann aber iſt hier auch 
zugleich Soldat, wenigſtens ein guter Schuͤtze, der 
jaͤhrlich auf den Schießſtellen geibt wird, Man 
nennet 6 hier die Landfabne, die 10 bis 12000 
Mann ausmadt.  Ueberdem ift das Land durd 
feine Gergigte Lage und engen Paffe, wie Tyrol, 
ziemlich gefichert. . 

mi gic © Das 


t) Es aft grundfalſch, wenn Herr Buͤſching S. 170% 
chreibt: dag bier gar ein Landadel mebr vore 
banden fey, and dic Landfchaft blos aus dem 
Praͤlaten · and Buͤrgerſtande beſtehe, auch iſt der 
Probſt von Berchtesgaden kein Landſtand, aber der 
Vrodſt zu Bogiphrth. 
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Das fuftfhlog Hellbrunn liegt cine Stunde. 
von Galsburg, fo der Erzbiſchof Warr Sittikus 
gebauet hat. Das Schlof felbft ift von mittelmaͤſ⸗ 
figee Bauart, der Garten aber grof und ſchoͤn. 
Vorzuͤglich geben ibm die treflidjen Waſſerwerke, und 
Grotten das befte Anſehn. Das in Felfen gehauene 
Theater made Nature und Kunft ſchoͤn. Die Ge 
gend, wo der Garten angelegt, - hat ungemein viele 
Quellen, Daher die Waſſerkuͤnſte ungemein leicht und 
ſchoͤn hier angelegt werden konnten. Das Yagd- 
ſchloß Alesheim liegt weiter entfernt, und hat eine 
Faſanerie, welches ich aber niche geſehen habe. 

Die Salzwerke zu Hallein liegen 3 Stunden 
von der Stadt Salzburg, und der ſogenannte Duͤr⸗ 
renberg, worin die Salzſteine oder Salzadern bes 
findlich, eine kleine Stunde von der Stadt Hallein. 
Es iſt das wichtigſte Cammergut, ſo dem Fuͤrſten 
jetzo allein gehoͤret. Vormals, und noch zu des 
Erzbiſchofs Wolf Dietrichs Zeiten, der ju Ende 
des XVI. Jahrhunderts regierte, hatte auch das 
Domkapitel, einige Kloͤſter und Familien daran 
Antheil. Die Goole, fo zu Hallein geſotten wird 
(das Holy wird auf der Salzach hergeſchwaͤmmet, 
weil aber die Confumtion febr ſtark, fo muß dod 
mit der Zeit das Werf aus Mangel des Holjes Leis 
den), wird aus. vorgedadhtem Dirrenberge durch 
Roͤhren dahin geleitet. Dieſer Verg beftehet vor: 
zuͤglich aus Salzſteinen oder vielmehr Adern von 
Salzſteinen, die von rother, gruͤner, gelber, weifer, 
blauer und ſchwaͤrzlicher Farbe ſind, und bey den 

ange⸗ 
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angezuͤndeten Lichtern, mit welchen die Bergfnappen 
den Fremden in diefe. unterirrdiſchen Gange herum: 
fuͤhren, wie Edelgefteine glangen. Marr ift von dem 
Glan; und Schirmer ganz geblendet, doch fieht es 
praͤchtig aus, wenn man in diefe unterirdiſche Ge 
woͤlbe hineinſchauet, und die Koften anwendet, fie 
mit etlichen Pfunden Lichter gu erleuchten. Dee 
Berg felbft iſt gleichſam in drey Stockwerke abge: 
theilet, und diefe wieder in Stollen und Cammern, 
wie bey den Erzbergwerken, wovon jede einen eige⸗ 
nen Namen Hat g). 
Die VBearbeitung ſelbſt, gefchieht auf diefe 
Weiſe. Es wird von diefen Cammern, nach cinet 
gewiſſen 


g) Det ganze Salsberg iſt eigentlich in 12 Berge und 
Hauptſtollen eingetheilet, die vormals gum Theil 
durch eigene Gewerke betrieben find, wovon fie nod 
Benannt find. Nemlich: 1) der Raitenbaflader 
berg (fo das Kloſter Raitenbaflac bey Burghauſen 
bettieben), 2) der Goldeckerberg, 3) der Genera: 
berg, 4) det Glannerberg , 5) S. Georgenbergy 
6) Sreidenberg, 7) Aeonbardsberg, 8) Lindem 
berg, 9) Oberftcinberg, 16) der Abtifinnenberg, 
11) Johann Jacobsberg, 12) Wolff Dictriches 
berg. Daf dad Salswert zu Gallein uralt ijt, fied 
man ſchon aud dem Congeffo Arnonis, nad) welchem 
ſchon Herzog Theodo von Baiern den B. Rupert 
geſchenket — in pago Salzburgowe in loco qui voc 
tur Salings fornaces viginti er totidem patella, ee ter- 
tia pars de putiatorio — ferner in ipfo loco qui voce 
tur Hal ad fal coquendum fornaces novem —. Cine 
Urtunde'de K. Ludewigs des Kindes, vom Gabt 
08 fagt dieſes nod) deutlider. 
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gewiſſen Ordnung , eine von den Bergknappen aus⸗ 
gehauen, und nachdem die gemachte Hoblung von 
den Felfenfteinen, die zwiſchen den Salzadern find, 
gefaubert, und alles gereiniget iff, fo wird diefe 
Cammer, oder gemachte Oefnung mit dem beften. 
DGrunnenwaffer, fo aus dem Verge felbft queller, 
angefillet, und die Zugaͤnge werden mit fettem seis 
men oder Thon feft zugemacht und verftopfet. Das 
hereingelaffene Wafer lect die Saljfteine ab, und 
loͤſet die Saljadern auf, nachdem foldjes eine Zeit⸗ 
fang darin verftopft gewefen, fund wird dadurch ju 
einer reichhaltigen Soole. Man probirt es; hat es 
das gebhdrige Gewicht und.den Grad, den es haben 
muß, fo laft man-dicfe Soole durch hoͤlzerne Rohs 
ren nad) Hallein in die dafige Salzpfannen laufen. 
Hier wird fie in finf grofen Pfannen geforten, die 
200 Fuß im Umfange balten, und mit Namen S. 
Ruprede, Raittenau, Naederbof/ Neußcden 
und Wieting heißen. 

Dieſes Salzwerk iſt zwar von großer Wichiig⸗ 
keit, allein den Vortheil davon zieht der Erzbiſchof 
nicht allein, ſondern Baiern hat daran einen ſehr 
großen Antheil, der ſich auf gewiſſe alte Vertrdge 
gruͤndet. Wir wollen hier in der Note davon eine 
kurze aber gruͤndliche Nachricht geben, weil dieſer 
Umſtand bey dem Erzſtifte von ſehr großer Wichtig⸗ 
cas ifth), und die mehrſten Nachrideen davon uns 

: volls 


bh) Daiern hat niemalé geleuqnet, daß bad Gry tft 
diefe Salzgüter als cin Regal ang Kaiſerl. Belehe 
nung 
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vollfommen tnd verfaͤlſcht ſind, da wir die Salz⸗ 
compromiffchriften und die, nach Abfterben des 
vorigen Churfirften von Baiern, hierdber in den 
Jahren 1779 und Bo Herausgefommene Deductios 
nen, gelefen haben, ete ag 

Auſſer 


mung beſitzet. Nach einer Urkunde vom Jahr 1135 
(die in der treflichen Abhandl. vom Staat und der 
Grandverf. des Erzſt. Salzburg S. 255. beige 
bracht ift) find diefelbes ſchon im X. Jahrhunderte 
im vollen Gange geweſen. Die in einer Salzburg. 
Deduction (unter dem Titel: Kurze Geſchichte und 
actenmaͤßige Anzeige der Erzſtiftiſchen Anſpruͤche 
vbefy des verſtorb. Churf. Maximilian Il. Verlaß 
ſenſchaft, Salzb. 1779. 4.) im dew Beilagen Nro. 
¥. 2, 3. Vow den Urſchriften edirte Kaiſerl. Priviles 
gien vow den J. 908. 940. 1178. und neuerlich vow 
dem jchigen Raifer, beweifen foldyes auch unleugbar: 
Nady dew daſelbſt angeführten Urkunden Nro. 6. hat 
man vor Baierither Seite dieſes jederzeit anerfannt. 
Unter dem Erzbiſchof, Wolf Dieserich, aber aͤußert 
es ſich am erſten, daß Baiern durch einen Vertrag 
pom J 158g zum erſtenmal an dem Verkauf des Salyed 
einen geſellſchaftlichen Gewunn erhiels, obwol ſchon fans 
ge vorher darauf Anſpruch gemadt war. In dieſem 
Vertrag (S. vorgedachte Deduct. in den Beilagen 
Nro. 7.) gruͤndet man ſich Baierſcher Seits haupt⸗ 
faͤchlich darauf — daß wir und unfere Vorfordern 
dafuͤr gehalten, dieweil das Balliniſche Gals fire 
nemlich durch unſer Zand and Gebict gebt daß 
ohne Vorwiſſen und Willen Unſer einige Steige⸗ 
rung and Enderung damit nit fuͤrgenommen wer⸗ 
den koͤnne, noc folle, laut etlicher Erzbiſch. Ro 
verſalen — fiberdem sft darin {hon an — * 
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Huffer dieſen wichtigen Producten, hat der Erj⸗ 
biſchof von Salzburg an den anſehnlichen Bergwer⸗ 
ken auch ein eintraͤgliches Cammergut, es iſt aber 


doch lange nicht ſo whi di wie man es gemeiniglidy 
angiebt, 


Helfte Profit von bem jedeémaligen Auſſchlage oder 
Erhoͤhung des Salzpreiſes sugeftanden. Nady 5 Jah⸗ 
ren aber ethielt Baiern durch cinen Vertrag von 1594 
mit eben dieſem Erzbiſchof, mit Ausſchluß bisheriger 
Kaͤufer, den Verfauf des Halleiniſchen Salzes zu 
Waſſer ganz allein, obwol vorzuͤglich Regensburg 
und Paffan, die biéher großen Antheil daran hatten, 
bey dem Cammergericht klagten. Man ward endlich 
fiber dieſen Vertrag ſtreitig, doch Churflirſt Maxi⸗ 
muilian überzog das Erzſtift, der Erzbiſchof ward 
gefangen, und endlich ſchloß dex Churfuͤrſt mit dem 
Domcapitel den Hauptvertrag im SF 1611, dev bis 
3766, al8 die Norm in diefer Sache, gehalten ijk. 
Mad felbigem (Deduct. in Beilagen  Nro. 9.) 
blieb erftlidy der Verfauf des Halleiniſchen Gale 
zes dem Churflirft allein, und ward die Summa 
pabtlidy auf 1100 Pfund Salz zu Hallfahrten (1 
Pfund Salz Halt 240 Centner) feſtgeſetzet, wow 
der Churfuͤrſt ſich anheiſchig machte, ſelbige auf 
dem Waſſer auszuführen, und zu verkaufen, woges 
gen er, zweitens, ffir jedes Pfund oder Hallfahrt 
165 Gulden an Galsburg bezahlen, und die Zahlung 
monatlich geſchehen ſollte. Drittens, wenn eine Er⸗ 
hoͤhung des Salzpreiſes noͤthig gefunden würde: fo 
ſollte es mit beider Fuͤrſten Einwilligung, uno nicht 
einſeitig, geſchehen Hierbey iſt es geblieben, bis 
Man 1766 dieſen Societatsvertrag in eine Separa- 
tionsacte verwandelte, fo daß der Churffirft nunmebs 
_ bo allen den Profit zog von dev Crpdpung, dagegen 
aber. 
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angiebt, weil der Fuͤrſt fie ſelbſt fiir ſeine Rechnung 
betreibt, und bey etlichen mehr Verluſt als Gewinn 
hat. Man findet in dieſem Lande Gold, Silber, 
Meffing, Kupfer, Cifen, Bley, Schwefel, Vitriol, 
Alaun, 


abet auch 200 ff. fir dad Pfund Salz (oder cine 
Hallfahrt) ber der Wuͤrze bezahlte, und die Zahlung 
monatlidy leiftete. Welches nachher 1776 nod) in 
einigen Stuͤcken veraͤndert, und monatlid) auf etwas 
gewiſſes an Zahlung erhoͤhet worden. 


Nach allen dieſen erſten Vertraͤgen hat Baiern 
ſich anheiſchig gemacht, jaͤhrlich 1100 Pfund, gu 
Hallfahrten gerechnet, zu nehmen und gu debitiren, 
es ſey denn, daß calus inloliti ſolches verhinderten. 
Baiern abet hat jaͤhrlich nur gdoo Pfund ausgefuͤhret, 
mithin liquidirte, nach Abſterben des vorigen Chur⸗ 
fuͤrſten, das Erzſtift von 1030 — 1766 1) die fehlen⸗ 

de 300 Pfund und das Intereſſe, fo ſelbiges ben dies 
fem feblenden Abſatz verlor — 5,495,896 fl. 2) Von 
der Verhoͤhung aus dem Vertrage 1611 auf jede Hall⸗ 
faahtt 12 fl., wodurch ſelbige auf 165 ff. feſtgeſetzt 
war, in eben dem Zeitpunct — 1,333, 344 fl. 3) 
Und weil die Verhdpung des Salzpreiſes nachher ſtaͤr⸗ 
fer geworden, wovon aber daé Criftift wenig erhals 
ten: fo liquiditte es aud) diefen Whgang mif — 
4/250/912 fl. Es madhte alfo die Totalfumma — 
_ rrogors2 fl. Baiern aber hat (chon 1766 cine Ges 
genforderung eingegeben, weil Salzburg den Abſatz 
nad) Boͤhmen dadurd) gebindert, dof es gewiſſe 
Waͤlder an Helterterd) fiberlajjen , fo 9735420 fl. 
Betrug, wenn aud) dieſe angenommen witd, fo hat 
Salzburg dod) nod) — 1244732 fl, zu fotdern ges 
habt. — 
So 
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Alaun, Galmey, Kobold ꝛc. Einiges, wie 
Stahl und Meffing, wird hier verarbeiter,. noch mehr 
aber wird roh aus dem Lande gefuͤhrt. Galpecers 
fiedereien Hat man angelegt, Die Bergwerte find 

ro AS a hier 
So findet man dieſes bey den Salzburgiſchen 
Schrifiſtelletn und in ihren Staatoſchriften, wogegen 
von Baierſcher Seite freilich vieles eingewaͤndt iſt, ſo 
Hier der Ore nicht iſt zu unterſuchen/ genug, daß 
twit ben Grund gezeiget, wodurch Baiern jum Vers 
fauf des Halleeiniſchen Salzes getommen iff. Drefe 
Salsftrcitigteiten und wechſelſeitige Forderungen ges 
diehen endlich unter dem jetzigen Churfürſt, Carl Theos 
dor, und dem jegigen Erzbiſche fe Sievenpmus durch 
‘eine Commiſſion, die im Jahr 1779 anfieng, und ſich 
1781 endigte, dahin, daß der Hauptvergleich iiber 
bas Salzweſen ſowol, als fiber die Forderungen voͤl⸗ 
lig zu Stande kam. Nach ſelbigem ließen beide Theile 
die Millionen Forderungen gaͤnzlich ſchwinden (die 
nod) mehr aus dem Kriege von 1742 —-1745- an 
Kriegesſchaͤden aufgeltiegen waren), und Baicus 
machte fic) anheiſchig, in gewiſſen Friſten bis ins Jahr 
1786 an das Erzſtift — 620078 fl. zu bezahlen 
Dieſe ganze Summe, fo wie fie nach und nach einges 
hen wird, hat der jetzige Erzbiſchof ſogleich der Lands 
ſchaft zu Tilgung der Schulden geſchenket. 

Aus dieſen hier, aus aͤchten Quellen gezogenen, 
Nachrichten ſieht man wie mangelhaft und unrichtig 
die ſind, ſo Herr Buͤſching davon S. 1699 una 
1700 gegeben Hat. Auch dev Umftand ift falich, ‘Det 
faſt im allen. Reiſebeſchreibungen vortSmmt , aud) tit 

« Den nenften Nicolaiſchen :, S. 397. daß dé 
Lyurfürſt an Salzburg dod), jaͤhrlich cine Quantuat 


Getraide fi einen beſtimmten Preis liefert if 
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hier ſchon von uralten Zeiten im Gange gewefen, 
jedoch atid) wie in andern $andern durch Gewerfe 
betrieben orden. Der Fuͤrſt jog eigentlich nur den 
Bergzehend, und hatte den Vortheil, daß man dem 
Wedhfelamte das Metall unt einen gewiffen Preis 
einliefern mufte. Die Hauptbergwerke find in der 
Gaftein, in der Murr, im Lungan, 3u Kaz 
im Rasthal, zu Walentein, im dillerthal, und 
gu Sachſenburg. Eiſen findet man hauptfachlich 
in der Rrems, und in dec Dienten,. aud bey 
Baſchenberg. Unter dent Erzbiſchof, der im Ans 
fange des XVI. Jahrbunderts regierte, find die 
Bergwerke hier ſehr empor gebracht. Nach des 
Duͤkers Salzburg. Chronik S. 228, hat eine 
Berggrube mit Namen Kron in der Gaſtein das 
mals jabrlid) 80,000 Dufaten Crtrag gegeben, 


Im XVII. Fahrhunderte Harter die Gewerke 
nad) und nad auf, und die Bergwerke fielen an die 
Churfuͤrſtliche Cammer ſelbſt, die ſie auch jetzo meh⸗ 
rentheils allein betreibt, und anſehnliche Einkuͤnfte 
daraus gewinnet. Der Salzburgiſche Marmor 
gehoͤret allerdings unter die beſten in Teutſchland. 
Man findet ihn von allerley Farben geſprengt, und 
geht haͤufig auswaͤrts. Viele Monumente in der 
Domfirde yu Salsburg find, Zeugen von ſeiner 
Guͤte und, Schoͤnheit. An ſiſchreichen Seen hat 
dieſes Land auch feinen: Mangel. Man rechnet 
gtoß ·uñd flein ohugefehr 36 an dee Zahl, wovon 
der S. — der groͤßte iſt. ini Zeller⸗ 


fee, 
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fee, der im Pinzgau liegt, find ſchoͤne Krebſe, und 
im Fuſchlerſee Gatmen, | * 

on den Fluͤſſen gehoͤrt die Salza oder viel⸗ 
mehr die Salzach, wie er hier zu Lande eigentlich 
beifit, und die Saale unter die vornehmſten. Er⸗ 
ſtere entſpringt an der Tyroliſchen Graͤnze auf dem 
Kruͤmblertauern (Tauern nennt man die hohen 
Berge, die faſt beſtaͤndig mit Schnee bedeckt, und 
mebrentheils unwegbar find, an den Graͤnzen vow 
Tyrol, Steiermark und Karnthen liegen), fie witd 
ſchon bey Hallein fchiffoar, und fliege unter Burgs 
Haufen in den Inn. Die Gaale hat ihren Urs 
forung in dem Glemmerthale, laͤuft an Reichen⸗ 
Hall weg, und ergießet ſich cine Sunde von der 
Stadt Galsburg in die Salzach. Aufferdem fins 
Det man nod) die Ens, Muer und die Alben, wos 
von letztere in die Stadt Galsburg geleitet ift, 
Auch diefe Heinen Strdme find fiſchreich. 
Baͤder find bier aud, Das anſehnlichſte iſt 
das Gaſteinerbad im Poͤngau, aus deſſen Quelle 
4 Badewaͤſſer heiß fließen, ſo Spießglas, Mar⸗ 
kaſit und Wißmuth mit ſich fuͤbrt. Der Weg daz 
Hin ift mit ſehr grofen Koften gemacht, weil er uͤber 
ſehr ſteile Felſen geht, indem das Bad in einer 
ſehr rauhen wilden Gegend liegt. Die Anſtalten 
aber ſind nicht die beſten zur Bequemlichkeit der 
Badegaͤſte, wenn man ſie gegen andere in Teutſch⸗ 
land vergleicht, ohngeachtet es aus hieſiger Gegend 
fleißig beſuchet wird, wie ich ſelbſt geſehen habe) 
————— Das 
8) Bariſani, Diſſ. de thermis Gaſteinenſibus, 8, Vind. 1780 
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Das Aignerbad liegt nahe an der Stadt Salz⸗ 
burg, bat aber nur faltes Wafer, und fibre Alaun, 
| Galperer, Schwefel 2c. Die Quelle ift nahe am 
Slug des Geifberges, wird aber weniger befudht. 
An Wildpret von allerley Gattung hat diefes 
fand einen Ucberfluf; Hirſche, Rehe, Gemfen, bee 
fonders Federvieh, an Auerhahnen, Haſelhuͤhnern, 
Rebhuͤhnern und Steinhuͤhnern, und id) habe mid 
gewundert, wie woblfeil alles diefes in der Stade 
Salzburg, wo doch fonft wegen der vielen Vornehs 
men cine grofe Confumtion ift. Steinboͤcke aber 
fol man nicht mehr finden, weil fie fid) nad) Tyrol 
gehoben haben. Hergegen find bier Biffelochfen 
Befonders auf dem Geiersberge, die zahm gemadht 
und zum ſchweren Fuhrwerk gebraucht werden , Weil 
fie ganz aufferordentlidhe Srarfe haben. Ich habe 
gefeben, daß 2 dergleichen Ochſen die ſchwerſten 
Laſten gezogen haben. 

Diie Landwirthſchaft beſteht hier hauptſaͤchlich 
in der Viehzucht, die ſehr betraͤchtlich iſ. Man 
findet hier Bauern, die 50 bis 60 Stuͤck großes 
Hornvieh haben, Ein Land, das fo gebirgigt, wie 
Galsburg, muß natirlider Weiſe darin ſeinen 
Hauptvortheil fuchen, zumal die mehrſten Berge hier 
gu Lande nicht Fahl, fondern an recht guter Weide 
fruchtbar find, die der Salzburgiſche Bauer Almen 
oder Alben (in Schwaben Alpen) nennet. Es weis 
det Horn: und aud) Schaafvieh darauf. Ich habe ges 
feben, daß Schaafe und Gemfen durdheinander darquf 
geweidet haben. Zrwifthen den Gergen find gewoͤhn⸗ 


lich 
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lid) anſehnliche Thaler, mit dem beften Wieſewachs. 
Die vornehmſten ſind der Lungau, Poͤngau, Pinz⸗ 
gau und das Zellerthal. Das uͤberfluͤßige Vieh 
wird in der Nachbarſchaft von Baiern und Oeſter⸗ 
teich verlauft. In der ganzen Gegend, wo man 
von Burghauſen nach Salzburg reiſet, wird auch 
haͤufig Klee gebauet, ſo ich in Baiern faſt ganz bis 
auf wenige Striche vermißet habe. Der Salzbur⸗ 
giſche Bauer wirthſchaftet mehr mit Pferden wie 
mit Ochſen. In dem Pinzgau iſt auch gute Pferde⸗ 
zucht, und die Salzburgiſchen Pferde find als dauers 
afte fiarfe Pferde auswarts ſchon bekannt. 

Ich habe auch hinter der Stadt Salzburg auf 
dem Wege nad) Hallein und Berdjtesgaden an 
vielen Orten zwiſchen den VBergen Thaler gefeben, wg 
Fruchtfelder waren, ja felbft Berge, die zum Korns 
baw gebraudjt wurden, und fogar etlide, die fo 
ſteil, daß man mit Spannvieh nicht beran fonnte, 
und too Menfchen felbft ten Pflug zogen, und der 
Diinger it Korben herauf getragen ward. Freilich 
ein Beweis, daß in den Gegenden die Fruchefelder 
rar ſind. Was alſo an Getraide abgebt, wird aus 
Baiern und Oefterreich, jutveifen aud) aus Ungarn 
erfebet. Die Doͤrfer und Banerhdfe in der Gegend, 
wo man von Burghaufen nad Galsbury reife, . 
feber zwar gegen viele Baierſche und Oeſterreichiſche 
Doͤrfer ſchlecht aus, die Wande find mit Brettern 
beſchlagen, und die Daͤcher mit kurzen ſchmalen 
Brettern belegt, worauf Steine liegen, damit ſie 
der Wind nicht herabſchmeißt, doch ſieht man es 
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ſonſt den Salzburgiſchen Bauern nicht an, daß fie 
irgend woran Mangel leiden. 
Diieſes war alſo nicht die Urſach (die Haupt⸗ 
urſache war der Geiz des damaligen Minifters ), 
warum twol 30,000 Menfchen in den Jahren 1732 
und 33 emigrirten. Wenn damals der jetzige Erz⸗ 
hiſchof, ein ſehr braver und einſichtsvoller Hert, res 
gieret haͤtte, wuͤrde es gewiß nicht geſchehen ſeyn. 
Die Anzahl der Einwohner des Erzbiſchof— 
thums, mit Einſchluß der in fremden Staaten liegen⸗ 
ben Pertinentien, wird ohngefehr auf 250,000 
Menſchen gerechnet. Ben einem fo ſehr gebirgigten 
Lande, wie dag Erzſtift an der Seite von Kaͤrnthen 
ind Tyrol ift, wird man diefe Anzahl nicht geringe 
finpen, fondern fie bielmehr dem gefunden und frudyts 
Haren bergigten Clima zuſchreiben. Selbſt die Cins 
wohner find flarfe nervigte (vou gutem Bau und vor⸗ 
theilbafter Geſichtsbildung) und arbeitfame Leute, ju 
mal die in den gebirgigten Gegenden, wie man and 
damals bey der Emigranten geftinden hat, Er lebt 
aber auch gut. Vier und Vranntewein faufe ex wie 
Wafer, und mit Verwunderung habe ich zugeſehen, 
tie er das, an fich ſchon fette, Fleiſch noc uͤberdem 
in geſchmolzne Gutter tunft. Chen in diefen Gee 
genden finder fic) auch eigentlid) die Krankheit dev 
Krdpfe; in der Stade Galsburg und in der Ges 
gend, die an Baieen graͤnzt, hab ic) wenig Perfos 
nen gefefen, die damit dehaftet waren, Die Spra⸗ 
che der. gebirgigten Einwohner t/t ungemein hart 
und rauh, man fat alle Muͤhe, fie zu — 
J J o 
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So wyit ich fie in der kurzen Zeit habe kennen gelere 
net, ſcheinen ſie mir ſehr brave redliche Leute zu ſeyn, 
die von Verſtellung nichts wiſſen, ſondern ſehr offen⸗ 
herzig find. Selbſt in der Stadt Salzburg babe 
id) in dem Umgang, ſowol mit Gelehrten als andern 
Perfonen, viele Hoͤflichkeit mit einem gewiſſen gera⸗ 
den dentſchen Character verbunden, ganz ohne allen 
Zwang und Gleifinerey gefunden. Ihre Kleidet⸗ 
tracht iſt ſehr unterſchieden, darin kommen ſie aber 
faft uͤberein, daß bey den Weibsleuten die Taille in 
ber: Kleidung febr Curg, wie in der Schweiz, indent 
Die Rice faft bis unter die Armen geben... Defty 
kuͤrzer aber find fie berunterhangend, indem-fie kaum 
fiber die Knie reichen. Alles geht geſchnuͤtt, nue 
ie Maͤdgens in den Staͤdten ‘find arin zierlicher 
gefleidet. Auf dem sande tragen Manns: und 
Weibsperſonen des Sonntags und, fonft jum Staat 
gang gelbe Huͤthe, und dic Weibsleute gruͤne und 

blaue kurze Roͤcke. Die hieſigen Bauern haben es 
mit den in Baiern, Schwaben, Tyrol re. gemein, 
Daf fie um den Leib gruͤne Joͤche tragen, die unten 
nm den Leib von Leder und mit Blech beſchlagen 
find. Was id) aber vorzuͤglich gut gefunden,. ift 
dieſes, daß der Bauer feine Haupefleioung faft gan; 
ſelbſt verfertiget. Er webt von feiner felbft zuberei⸗ 
teten Wolle ein dunkelgraues Tuch, und macht ſich 
auch ſeine Schue und Struͤmpfe ſelbſt, wobey er doch 
reinlich und gut gekleidet iſt. Die Buͤrgerstoͤchter 
und Stadtmaͤdgens brauchen zu ihrem Kopfputz 
mehrentheils, ins Geſicht zugeſpitzte Hauben von 
C4 ſchwar: 
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ſchwarzen Spigen, wie sum Theil in Schwaben ge⸗ 


woͤhnlich, doch nicht fo weit aus dem Geſicht abſte⸗ 
end. Das vornehme Frauenzimmer geht hergegen - 
auf franzoͤſiſche Art, und bey den Mannsperfonent 
muß man růhmen, daß ſie ſauber angefleidet, aber 
nicht ſo neumodiſch alles nachaffen, wie jetzo leider 
in dem groͤßten Theil von Teutſchland geſchieht. 
Ihre Kleidung iſt fo wenig affectirt, wie ifr Betra⸗ 
gen, Kurz, es herrſchet hier noch mehr Simplici⸗ 
taͤt in allen Stuͤcken, und die franzoͤſiſche Galante⸗ 
tie hat nod) niche alle Sitten.fo ſehr verdorben, wie 
faft aller Otten in unferm — leider — 
Den wird. 


J.. 
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* obageſehr eine halbe Tagereife von der we Grane 
Galsburg. Weil id uͤber Hallein gereifet, fo 
fann id) nad Stunden die Entfernung nicht gewif 
angeben. “Der Weg dahin if ertraͤglich, ohngeach⸗ 
tet er zuweilen febr bergigt ift. Hier darf man freiz 
lich feine Fruchefelder ſuchen, die gitige Matur hat 
nur fparfam etwas Weide und Wiefewad)s gegeber, 
fo nur bios jum Unterhalt der Cinwohner hinrecht. 
Die Stadt Berchtesgaden liegt niche fo eins 
gefperrt von Felfen wie Salzburg, fondern etwas 
freier, doch ift es fein Ort von Erheblichkeit, obwol 
fonft gut gebauct. Ich traf sum Ungluͤck in den 2 
Tagen, die id) da war, das ſtaͤrkſte Regenwetter 
an, fo, daß ich mid) wenig umſehen fonnte, Die 
mehr 
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mehrſten Einwohner find Handwerker, beſonders 
wird hier ſehr viele feine Beinarbeit und hoͤlzerne 
Geraͤthſchaft verfertiget, und auch ſauber in Holy 
geſchnitten. Soh Habe mit Verwunderung geſehen, 
wie Grofe und Keine mit ciner gewiffen Geſchwin⸗ 
Bigheit dieſes Schnizwerk, verfertigen, Man mache 
hier faft alle das Spielwerk, womit Nuͤrnberg aus? 
waͤrts Handel treibt, Steckenpferde, Puppen, 
Thiere, Ratzen, Maͤuſe, Puder⸗ und Pomade⸗ 
buͤchſen, knoͤcherne Spielzeuge xc. und alles fir 
ein Spottgeld. “Man trift in Baieen und Schwas 
ben anf den Jahrmaͤrkten Haufig Leute von Berdys 
tesgaden, die faitber geſchnittene Crucifire etc. verd 
kaufen “und herumtragen. Aud) der Salzverkehr 
inadt etwas Nahrung, fo aber wenig bedeutet. 
Der gefiirftete Probft wohnet in dem neuerbauten 
ſchoͤnen Schloſſe Fuͤrſtenſtein, und das Stift ſelbſt 
iſt fuͤr regulirte Chorherren, Auguſtinerordens, ge⸗ 
ſtiftet. Anjetzo beſteht das Kapitel aber aus freiherr⸗ 
lichen Perſonen, welchen der Pabſt 1754 ein Ordens⸗ 
creutz zu tragen die Erlaubniß gegeben hat. Es 
ſoll im Schloß eine gute Bibliothek ſeyn, ich habe 
mit auch alle Muͤhe gegeben, ſie zu ſehen, bin aber 
unter allerley Vorwand nicht zu meinem Zweck ge⸗ 
langet. Zum Gluͤck bekam ich die Prozeßſchriften 
zwiſchen Salzburg und Berchtesgaden, die 1620 
mit vielen Beilagen unter dem Titel: — Gedruckte 
Berchtesgadenſche Prozeßſchriften — herausge⸗ 
kommen ſind, durch einen Zufall in die Haͤnde, 
woraus ich das Verhaͤltniß zwiſchen Salzburg und 
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und Stiſts iſt Jtmgard, die Gemalin des Grafen 
Conrads.von-Wieglingy, deren Vater Chuno das 
Holter Roth, in Baiern fundires hat. . Sie has 
ſolches ſchon in, der-LeGren Hilfe des XL Jahrhun⸗ 
- nents ums Jahr 1073 bewerfftelliges (G, Tom. IIT; 
Ador. Academ. Banarice, G, 150 u. f w.)., < Ges 
meiniglich wird diefe Stiftung yon den Salzburgi⸗ 
{hen Schriſtſtellern den dren. Bruͤdern Engelbert, 
Berenger und Chuno, Grafen von Sulzbach 
(Diefe ſind auch Soͤhne von, der “emgard aber 
von der zwoten Che, nachdem ihr erſter Gemal 
Conrad. Graf von Megling verſtorben, und fie 
ben Grafen Gebhard von Sulzbach wieder gebeis 
rathet, G, L.¢. p. 98 5%)s im Jahr 1108 zuge⸗ 
ſchrieben. Ich finde aber in einer Beſtaͤttigungsur⸗ 
kunde des Kaiſers Friederichs J. vom Jahr 1156 
in gedachten Berchtesgadenſchen Prozeßſchriften 
in den Beilagen No. 13. daß Engelbert und 
Berenger ohngeſehr 30 Jahr vor dieſer Beſtaͤtti⸗ 
gung dem Kloſter nur einen großen Wald ( foreſtum 
cum omni jure — ‘prafate ecclefiz tradiderunt — 
termini autem quibus idem. foreftum cingitur hi 
funt. Primus: incipiens in riunlo.— — Diezbach —y 
geſchenket, der zwar nad) den daſelbſt genau beſchrie⸗ 
benen Gedujen von weitem Umfang, und faſt den 
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griften Theil des Sriftsgebiers, ja noch mehr von 
Salzburg und Baiern begreift, aber Dod) nicht die 
erſte Grundlage deffelben. macht. Mirhin war dig 
exfte Stiftung ſchon fange vorhet geſchehen. 
Vermuthlich Hat der ju Anfang des. XIE 
Sahrhunderts neuentdeckte Salzberg, fo zwiſchen der 
Salzach und dem Albenbach in, dens Berchtesgar 
denſchen Gebirge, fo damals Tuual hieß, auc in 
dem Umfange des gedachten Waldes gelegen, dew 
abet fchon Erzbiſchof Conrad von Salsburg nad einer 
Urfunde vom Jahr 1123 (in den Salscompromifiz 
ſchriften, Beil. “Lit; E.) dem Saljburgifchen Dom: 
capitel gefdyenfet (— quandam falinam, inter fluuios 
Salzach et Alia inferiorem in montanis Tuual —), 
weil das Erzſtiſt lange vorher von den vorigen Kai⸗ 
fern das Bergregal zwiſchen der Saal und Galsacy 
erhalten, und vorgedachtes Privilegium des Kaiſers 
Friedrichs J. vom Jahr 1156 file erſchlichen alt. 
&s-ift aud) im Beſitz geblieben, ohngeachte Berd: 
tesgaden an dem Salzwerk mit Theil genommen, 
bis das Erzſtiſt die Salzwerke im Duͤrrenberg bey 
Hallein mehr empor brachte, und dieſe fahren lich. 
So ſagen die Salzburgiſchen Schriftſtellet, woge⸗ 
gen man Berchtesgadenſcher Seite ganz anders 
ſpricht, und es fuͤr Uſurpation haͤlt. Genug das 
Stift bauete die Saljwerke bey Schellenberg fort, 
ohngeachtet das Erzſtift dabey ſie auf alle Art eingitg 
ſchtaͤnken ſuchte, befonders bey dem Abſatz ves Saks 
zes. Gegen Ende des XIV. Jahrhunderts gerieth 
aber das Stift in Schulden, und der damalige 
— Probſt 
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Probſt Conrad verpfaͤndete auf 6 Jahre bie Sal? 
wverke zu Schellenberg an den damaligen Erzbi⸗ 
ſchof Pilgrin, um die Schulden zu tilgen. Dieſes 
war allerdings ein großer Staatsfehler. Die 6 
Jahre waren noc nicht abgelaufen, fo ficl der Erz⸗ 
biſchof im Jahr 1394 darauf, das Stift mit aller 
Bugehdrungen zur Erzbiſchoͤflichen Tafel ganz und 
gar einzuziehen. Cr bekam and) dazu Faiferliche 
und. pabfilidhe Einwilligung; dod) der Pabft In⸗ 
nocens VII. bob affes diefes 1404 wieder auf, und 

feGte einen Pricfter aus Sreifingen: jum Probft 

GBerchtesg. Proceffchrift. Beil. Tro. 10.). Im 

Jahr 1409 verglich ſich Erzbiſchof Lberhard mit 

dem Stift, und entſagte unter gewiſſen Bedingun⸗ 
gen der Incorporation, doch verſprach der Probſt 

dem Erzſtifte 44000 Gulden an Schulden zu bezah⸗ 

len, und dagegen die Salzwerke im Schellenberg 

2c. abermal zum Pfande zu ſetzen. Ju dieſem Vers 

gleich verſpricht auch derſelbe — dem Erzbiſchof 
und ſeinen Nachkommen gehorſam und gewaͤr⸗ 

tig zu ſeyn, als von Alten Herkommen iſt — 

und als wir geſchworen und ihm gehuldet ha⸗ 

haben — (i. Lit. P.) Es fam 1449 zu einem neuen 

Vergleich, aber endlich glictte es dem Probft bey 

dem Kaifer Friederich, daß diefer beide Vergleiche 

annullirte, weil fie ohne Cinwilligung gemacht was 
ren, und bewog den Pabft Calire dabin, daß diefer 
fogar bas Stift von der jurisdiGione ordinaria in 

geiſtlichen Sachen des Erzbiſchofs befreiete, und 

dem paͤbſtlichen Stuhle immediat unterwarf. End⸗ 

lich 
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Endlich ward der Kaiſer beſſer unterrichtet, und be⸗ 
ſtaͤttigte 1458 den vorher 1449 getroffenen Ver⸗ 
gleich, mit Aufhebung des vorigen Spruchs.  Hiers 
auf blieb Berchtesgaden lange in ſeinen Schran⸗ 
fen, trug 1556 die Schuld voͤllig ab, und loͤſete den 
Schellenberg mit der Salzſiederey von dem Erz⸗ 
ſtifte ein, weil auch ein neuer Salzberg in Alben⸗ 
bad) entdeckt ward, ſo verglich man ſich auch hieruͤber. 
Der Erzbiſchof war auch damals voͤllig im Beſitz 
der geiſtlichen Gerechtſame uͤber den Probſt, der fo 
wol nad) geſchehener Wahl die Beſtaͤttigung bey 
ifm fudhte, als auch den Cid der Treue leiftete, d. h. 
ifm geborfam und: gewartig zu ſeyn angelobte. Cr 
ward auch zu den fandtagen berufen, und erſchien 
gleich andern Landſtaͤnden, wie man von ae 
ſcher Seite angiebt. 

Go war die Lage des Verhaltniffes ytifthen 
Saljburg und Berdtesgaden, als im Jahr 1591 
der Probft Puͤtrich bey dem Pabft und Kaifer Ree 
feripte ausbradhte, worin die vorigen Vertraͤge ex 
-capite metus, doli, enormiflimz lzfionis et nullita- 
tis, weil pabfilide und kaiſerliche Cinwilligung in 
caufa tei ecclefiaftice et regalium feblte, caffiret 
wurden. Der Probft Puͤtrich betrieb die Wahl 
des Herzogs Serdinands von Baiern, Domberrn zu 
Salzburg ju ſeinem Coadjntor, den der Pabft 1593. 
aud beftattigte. Wie diefer nach jenes Tode 1595 
wuͤrklich Probſt ward (wie ſehr hier Herr Buͤſching 
S. 400 Ausgabe 1778 wieder geirret, wenn er 
ſchreibt, die Probſtey parte vom Jahr 1595 — 
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723 unter Churcollniſcher Adminiſtration ge⸗ 
anden, — kann man aus dieſer ex Adis gezogenen 
Stelle “fehett); fo erregte derſelbe 1607 bey dem 
eichshofrath einen ſchweren Prozeß gegen den Erz⸗ 
ſchof, uͤber verſchiedene Puncte, fowol wegen des 
ʒchellenberget Salzes, als beſonders wegen der ange⸗ 
aßten Berchtesgadenſchen Unterwuͤrfigkeit x. Der 
xozeß dauerte unter 3 Erzbiſchoͤfen fort, bis endlich 
627 ein Entfcheidurtheil erfolgte, nach welchem 
‘fat ift — »daß beklagter Erzbiſchof und 
ine Vorfordern nice befugt geweſen, unter 
em Scheine der vorlaͤngſt caßirten Incorpora⸗ 
‘on, fidy einer’ Superioritaͤt uͤber einen Probſt 
on Berchtesgaden, als einen unmittelbaren 
zeichsſtand anzumaßen, und mit praͤtendirtem 
jurament zu belegen, was die uͤbrigen Puncte wes 
en des Schellenberger Salzes betraͤfe, ſey beklagter 
ẽrzbiſchof von der in poflefforio ordinario geſtellten 
Rage loszufpredyen * —. Seitdem vergiid) man 
id) benderfeits wegen des Saljwefens, Baiern lies 
ie Participation an der jfedesmaligen Verhoͤhung 
es Saljpreifes fahren, und bekoͤmmt jetzo nur von 
edem Fuder 5 Xr., und 1ß. von der Kuffe, Wee - 
en der Geridjtsbarfeit, des Forftwefens, und der 
Yagdgerechtighcit Hat man fich gleichfalls in den 
Jahren 1676 und 1734 verglidjen, und jetzo ift zwi⸗ 
chen beiden Theilen, fo viel man weiß, alles rubig. 
Yeh Habe mit Fleiß diese Geſchichterzaͤhlung 
us den Acten gezogen, tnd dabey das ſehr gruͤnd⸗ 
is aus dem Archiv gefdhriebene Werf — Abhand 
lung 
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hing “von dem Staate des hoͤben Erzmfis 
Salsburg, und deſſen Grundverfaſſung, Salzb. 
¥780 Fol. — ju Rathe gezogen, damit marr das 
Berhaͤltniß zwiſchen beiden Theilen deſto eher Bees 
ſehen kann. Man ſteht wol daraus, daß das 
Erzſtift in den aͤlteſten Zeiten verſchiedene Gerecht⸗ 
ſame, beſonders in den Salzwerken, uͤber bie 
Probſtey ausgeiiber, und felbiges jenem gewiſſer⸗ 
maßen fubordinirt geweſen, ob aber die Unter: 
‘Yottefigeeit fo ftare tar, wie man Salzburgiſcher 
Seite behauptet, ſcheint nod) ſehr zweifelhaft ju 
fen, zumal, wenn nian das Privilegium des 
RKaifers Sriedrids L vom Jahr 1156 erwager, 
indem der Vorwand von etſchlichen erſtlich er: 
wieſen werden muß. Ueberdem wuͤrde man in 
vorgedachtem Werfe, von dem Staate des hoz 
hen Lrsftifts Salzburg, worin viele Urkunden 
aus dem Archiv angefiihret find, mehe Data und 
Beweiſe davon beigebracht haben, z. B. daF 
vie Proͤbſte allemal von den Etrzbiſchoͤfen beſtaͤt— 
uget, ihnen jedesmal gehuldiget, fie beſtaͤndig 
landſaͤßig geweſen, und dergleichen Kennzeichen 
der voͤlligen Unterwuͤrfigkeit mehr. Dieſes aber 
finde ith nicht recht in dieſem Buche bewieſen, 
als hut von dem Zeitpunete, wo das Stift Berch⸗ 
kesgaden, durch grofe Schulden gedraͤnget, febe 
baa ly feine Suflucht jum Erzbiſchof nabm, 
Bem fits en die Salzguͤter 2c. werpfandete, und in 
fo ſchlechle Uniſtãnde gerieth, daß der Erzbiſchof 
gue’ Lift bekam, folches gu feiner Tafel eingugies 
= hen, 
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Hen, In dem, damals mit dem Erzbiſchof a 
ſchloſſenen Vergleiche, findet man S. 313 315, 
zwar von den Jahren 1409.und 1449, den Aus: 
dru: daß der Probft dem Erzbiſchof wollte ge⸗ 
horſam und gewaͤrtig ſeyn, allein, eben der 
Beitpunct, worin das Stift in bedraͤngten Um⸗ 
ſtaͤnden war, macht auch dieſe Data zweifelhaft, 
und daß die Proͤbſte damals aus Noth vieles 
gethan und thun muͤſſen; weil es kaum glaub⸗ 
lich, daß ſie auf einmal ein ſo favorables Urtheil 
uͤber die Reichsimmediataͤt von dem Reichshofrath 
1591 erhalten haben wuͤrden, wenn ſie nicht wich⸗ 
tige Data und Beweiſe von ihrer alters Freibeit 
in ihrer Klagſchrift angefuͤhret haͤtten. Mau 
fuͤhrt zwar S. 328 an, daß die Proͤbſte auf 
den Baierſchen Landtaͤgen erſchienen waͤren, 
und ſagt: daß die Landtafel und verſchiedene 
Ausſchreiben in den Erzbiſchoͤflichen Regiſtraturen 
ſolches erweiſen, allein man hat nicht den gering— 
ſten Beweis davon gefuͤhret, wie doch bey andern, 
minder wichtigen Sachen geſchehen iſt, da doch 
dieſer Punct den beſten Beweis von der Land⸗ 
ſaͤßigkeit gegeben haͤtte. Genug!, das Stift iſt 
bekanntermaßen jetzo ein unmittelbater Reichs⸗ 
ſtand in dem Baierſchen Kraiſe, und Herr Biz 
ſching Gat ſehr gefeblt, wenn er S. ior den 
Probft von Berchtesgaden gu einem Saljburgis 
fhen Qandfafiigen Prafaten macht, welches fos 
gar in der neuern Ausgabe vom Jahr 1778 wies 
derholet iff, Die Probfiey befige in Defterceich 
die 
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Die Herrſchaft Eiſenthuͤr, und in, Baiern das P 


amt Waſentegernbach, die Probſtey Weiden. 


bach, und die Probſteh Jettenſter, auch in Salzburg 
die Ptobſtey Niederheim nnd ſonſt noch -eingeine 
Unterthanen. Diefe quswartige Guͤtet ſollen fag 
fo -viel cintragen, wie die eigentliche Probjtep 
ober das unmittelbate Reichsſtift, doch technet 
man gefammte Cinfiinfte des Stifts nur quf 
72,000 fl. ‘ : : Se, . 3 
2 Sd) wollte anfaͤnglich meine Tout von. hier 
weiter auf Driven und Inſpruck nehmen, weil 
Die Jahrojeit aber, dazu nicht mehr bequem ‘was, 
fo bin id uͤber Salzburg und Burghauſen 
wieder zuruͤck, und durch Niederbaiern uͤber 
Paſſau ꝛc. nad) Regenſpurg gegangen, wovon 
ich die Reiſe in dent folgenden Abſchnitt beſchtei⸗ 
ben werde. 
Noch muß id etwas ‘von den gemadhters 
| Wegen in dem Salzburgiſchen gedenfen, Ohn⸗ 


geachtet durch die Stadt Salzburg von Vaiern ’ 


eine flarfe Straße nach Tyrol, Trieft (ver einzige 
Weg, ſo freilich eine Hauptſtraße, iſt gut, ja 
recht gut gemacht, den nehme ich aus) und Ita⸗ 
‘Hien geht; fo find die neugemachten Wege doc 
fo ſchlecht eingeridjtet, daß an vielen Orten faum 
2 Wagen ben einander wegfahren finnen, Sie 
find alfo eines Zheils gu ſchmal; hauptfad lich 
aber nicht hod und abſchuͤßig geting, Ddabero das 
Regenwaffer nicht ablaͤuft, fondern ſich einfauge 
odes gar ſtehen bleibt, Bey vem geringften Mes 
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gen ift alles aufgeweicht, fo daß kaum ſortzu⸗ 
kommen ift, und bey einem ſtarken anbaftenden 
Regen, die Hier ju Lande ſehr haͤufig find, tuft 
Das Waffer quer ber den Weg. Ich Habe die 
ſes auf meiner Ruͤckreiſe nad Burghauſen erfah⸗ 
ren, wo mein Fuhrmann mic einem ſehr leich— 
ten Wager zweimai ſtecken blieb, und das Wal 
fer dfrers bis uͤber den Wagentritt lief. Mid 
wundert, daß man hierauf nidt mehr Attention 
gehabt, da man dod) einmat fo viel Geld an 
Die’ gemachten Wege verwande hat, | zumal man 
weiß, wie ſehr diefes Land. haͤufigen und fiat 
anhaltenden Regenguͤſſen ausgeſetzet iſt. 


== 
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Meine Meife durch Niederbaiern gieng zuerſt 
von Burghauſen nach Paßau. Man rechnet 
dieſen Weg ohngefehr 18 Stunden. Ich machte 
aber einen kleinen Umweg uͤber Neu Oettingen, ſtatt 
deſſen ich naͤher uͤber Braunau haͤtte gehen koͤnnen. 
Von Burghauſen nach Neu Oettingen ſind 4 
Stunden. Die ganze Gegend hierherum bis Maͤr⸗ 
kel iſt waldigt, groͤßtentheils mit Tannen bewach⸗ 
ſen, und ſandigt. 

Neu Oettingen, ein recht wohl —— Staͤdt⸗ 
gen in einer freundlichen Gegend, das meinen gan⸗ 
jen Beifall hatte. Die Hauptſtraße darin iſt un⸗ 
gemein breit, wie faſt in allen Staͤdten von Bai⸗ 
ern gewoͤhnlich. Die Haͤuſer find von maſſiver 
Bauart, mit einer Are Italiaͤniſchen Dachern!, und 
der unterfte Stock hat Arcaden oder gewoͤlbte breite 
Gange, wie ju Bern, wo man bey Regentwetter 
und heißem Sonnenſchein bedeckt iſt. Die anſehn⸗ 
liche Pfarrlirche mit einem artigen Thurm macht 
auch dem Ort von Ferne ein gutes Anſehn. Acker⸗ 
bau, Viehzucht und Bierbrauerey giebt den Ein⸗ 
wohnern die Nahrung. Von Fabrifen und In⸗ 
duftrie weiß man nichts. Die Viehzucht aber iſt 
erheblich, weil ein grofer Strid) von Wieſewachs, 
{angft der Grund an dem Inn der Stadt gehoͤrt. 
Weil Ale Oertingen ganz nahe gegeniiber liegt, fo 
wird fie in geiſtlichen Sachen von daher mit verfes 
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hen, daher die Moͤnche hier nicht eingeniſtelt fine, 
welches in Baiern bey einem huͤbſchen Ort, wie 
hier, ein Wunder iſt. Vermuthlich aber hat Alt 
Oettingen in den finſtern Zeiten, wo die Wallfahr⸗ 
ten uͤbermaͤßig dabin geſchahen, jum. Anbau dieſer 
Stadt Gelegenheit gegeben, indem der Zulauf 
fo ſtark geweſen, daß fie nicht alfe daſelbſt 
unterkommen konnten. Anjetzo wird auch ſchou 
Hier in dieſer Gegend die Andacht nicht mehr Gele— 
genheit geben, eine neue Stadt anzulegen. Auch in 
Ale Oettingen metkt man, nicht ohne Bedauren, 
Daf die Welt kluͤger wird, vielleicht wird nad) 20 
Jahren an der dafigen Capelle Platz genug ju den 
kleinen Taͤfelchen mit dee Innſchrift: Ex veto &c. 
ſeyn, daß man nicht mehr noͤthig haben wird, die 
aͤlteſten wegzunehmen, damit die neuen Platz haben, 
Sobald man uͤber den Inn bey Waͤrkel 
koͤmmt, und Niederbaiern betritt, veraͤndert ſich 
gleich der Fruchtboden. Der ſteinigte Acker in 
Oberbaiern verliert ſich nach und nach, die beſten 
Fruchtfelder fallen in die Augen, und der ſchoͤne 
Wieſewachs, womit dieſer anſehnliche Fluß faſt 
alle Gegenden, die er durchſtroͤmet, bereichert, 
giebt in der Viehzucht auch einen großen Vorzug. 
Ohngeachtet jh dieſesmal den Strid), der im Teſch⸗ 
net Frieden an das Hays Oeſterreich abgetreten ift, 
nicht beriifret habez fo fenne ich felbigen doch von 
einer quderweitigen Reife- im Jahr 1778, woher 
id weiß, daß vorzuͤglich diefe Gegend langft dem 
Innfluß an dieſer abgetretenen Seite an vortrefli⸗ 
chen 
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Hen MWBiefehagriinden ungemein - gefegnet ift.. Wie 
Denn Aberhaupt der ganze abgetretene Strid unter 
die fruchtbarften-(hefonders and) an Viehzucht) von 
Baiern gehoͤret. Die Gegend um Braunau fan 
faft nicht ſchoͤner ſeyn ohngeachtet die anſehnliche 
Stadt, wohl gebauet ,-unter den ſchoͤnſten Straßen 
damals viele hatte, die mit Gras bewachſen waren. 
Go todt, fo traurig, ohne alles Verkehr war dieſer 
ſchoͤne Ort damals. Wie er jetzt ausſieht, kann ich 
brian fagen, ſo viel habe id) wol gefeben, daß an 
dem Sonntage, wo ich an der Baierſchen Seite hart 
an der Stadt weg fuhr, und mein Subemann it 
einem großen Gaſthofe nahe an.. der Bruͤcke der 
Stadt auf Baierſchem Grund und Boden ſeine 
Pferde futterte, ich in demſelben wol 200 Menſchen 
aus der Stadt Braunats antraf, die fic) dort luſtig 
machten. Wahrſcheinlich war es cin Beichen, daß 
ſie hier freier, und auch vielleicht wohlfeiler, ihr 
Vergnuͤgen haben konnten. 
Jedoch ich muß wieder in das vorige Gelejs. 

Man faͤhrt, wenn man hart an der Stadt wegge⸗ 
kommen iſt, faſt beſtaͤndig nicht ſehr entfernt von 
dem Inn, und hat groͤſtentheils an der Seite nie⸗ 
drige wieſenreiche Gegenden vor Augen, an der aie 
dern Seite aber guten Acfer, wo aud) Klee gebauet 
witd, welches fonft in Vaiern nur in wenigen Gee 
genden geſchieht. Ohngefehr 4 Stunden Uber 
Braunau fahe man feitwarts ſchon von Ferne die 
Stadt Schdrdingen jenfeit dew Inn hervor ſcheinen, 
die mit ihren Thuͤrmen ein gutes Anſehn hat, Der 
D 4 Weg 
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Weg geht noch beſtaͤndig fo, daß man felten der 
nn aus det Augen verlieret, bevor man aber gu 
ide gegen Schaͤrdingen uber die Aus ſicht erreicht, 
geht der Weg durch eine Wiefengrund, die ‘auf 1} 
Srunden fortoairert, und die RKoͤnigswieſe genaunt 
third. Dieſen Namen hat die Gegend wahrſchein⸗ 
lich von einer daſelbſt vorgefallenen Begebenheit er⸗ 
balten. So bald nian durch das große Dorf Sulz⸗ 
bad), welches Scar dingen gerade gegenitber liegt, 
paßiret iff, fo verdndére ſich init einmal der Boren, 
und ein großer fortdaurender Riefernwald benimmt 
alle Ausſicht, dee erſtlich nahe vor Paſſau aufhoͤrt, 
tind ſich mit einem hohen Berge endiget. 


i 


a Paffſanu. 


Von dieſem hohen Berge hat man die herr⸗ 
lichſte Ausſicht, eine der ſchoͤnſten, die ich jemals 
geſehen habe, Ich ließ meinen Fuhrmann faſt eine 
kleine Stunde halten, um mich an derſelben recht 
zu ergoͤtzen. Herr Nicolai in ſeiner vortreflichen 
Reiſebeſchteibung II. Band S. 451 u. ſ. w 
ruͤhmt ſchon von der ganz niedrigen Seite auf der 
Donau die hoͤchſt romantiſche Lage dieſer Stadt in 
einer wildſchoͤnen Gegend, ſollte er aber von dieſem 
bohen Berge auf der andern Seite die Lage der 
Stadt uͤberſehen haben, ſo wuͤrde er das wahre 
Schoͤne noch in einem weit hoͤhern Grad gefunden 
baben. Die Stadt liegt, wie es natuͤrlicher Weiſe 


zwiſchen zwey großen Fluͤßen nicht anders ſeyn kann, 
in 
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in einem tiefen Bhat, von beiden Seiten mit Gebir⸗ 
gen eingeſchloſſen. Von meinem Standorte auf 
dem bohen Berge hatte ich ſie gerade vor mir liegen, 
und ſahe, tie die Donau an jener Seite der Stadt, 
zwiſchen ibe und hohen felfigten Ufern, nur ſchwach 
tind langfam, zwiſchen grofien aus dent Waffer here 
vorragenden Felſenſtuͤcken, daber floß. Rechter Hand 
des Gebirgs und meines Standorts koͤmmt der weit 
ſtaͤrkere Inn rauſchend und majeſtaͤtiſch mit einem 
tapiden Gang gegen die Donau an, vereiniget ſich 
mit derſelben, und jetzt erſt, nach dieſer Vereinigung, 
erhaͤlt die Donau das große Anſehn, fo daß man 
mit Recht ſagen kann, der Inn hat ihn hier exfte 
lich zu einem Hauptſtrom von Deutſchland erho⸗ 
ben. Faſt koͤnnte derſelbe mehr ‘Anfprud) auf die 
Benennung machen, wie jener, tind es ware gar 
nicht unbillig geweſen, wenn die Donau den Na: 
men ihres ſtaͤrkern Bruders bey dev Vereinigung 
atte annehmen miiffen, anſtatt daß diefer jenen Ras 
mien adoptiren mufte i), — 
ie D5 Zwi⸗ 


i) Man wird wir dieſen vielleicht umnfigen Gedanken 
«um fo mehr zu Gute halten, wenn man erweget, 
daß der Inn in Graubůnden auf den hoͤchſten Alpen in 
bem Hofgeridte Gberengadin (SG. Fuͤeslin Staats⸗ 
und Erdbe(chretbang der Schweiz, Il, Theil S. 
390) entipringet, und alfo mit bem Rhein und der 
Rbone cin Vaterland hat, mithin ungemein entfernt 
Die Schweiz und Tyrol (hon durchſtroͤmet hat , bes 
por et DBaiern erreihet. Rechnet man nun dage- 
gen den tutjen Gang det Donan gus Schwaben 
big 
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Zwiſchen den zwey großen Stroͤmen uͤberſieht 
man bier bey ihrer Vereinigung die eigentliche 
Stadt Paſſau, zugeſpitzt in einen Triangel, mit ih⸗ 
ren ſchoͤnen Thuͤrmen und Haͤuſern, in ſeiner Pracht 
liegen. Das hohe Felſenufer, fo an jener Seite die 
Donau hat, und auf vielen Stellen hoch uͤber den 
Strom haͤngt, zwiſchenher aber gruͤn bewachſen, 
und hin und wieder mit einzelnen Haͤuſern bebauet 
iſt, giebt dieſer ganzen Gegend, nebſt der auf der 
Sopitze liegenden Feſtung, ein wildſchoͤnes Anſehn. 
Ein Landſchaftenmahler wird nicht leicht cin: beßtes 
Object ga einem ſchoͤnen Proſpect finden, wie dieſe 

praͤchtige Gegend.  Machdem ich mich auf dieſer 
Hoͤhe ſatt igeſehen, ließ ich meinen Fubemann: den 
Berg herunterfahren, und. ging langſam herunter, 
damit id) nod). im Gehen die ſchoͤne Augenweide 
Finger seniefen, konnte. Hart am Thore erreicht 
man 

bis Paſſau; wie viel und wie grog ift nicht det Unters 

{died allein in dieſem Sticke zwiſchen beiden Stroͤmen. 

Hiezu koͤmmt nod) der Umfland von der Breite, da 

mid) ein Renner in Paffan verfidert Hat, daß der 

Inn dafelbft 110 Schue breiter wie die Donau fen, 

in ber Tiefe aber bende faft gleich waren. Der erſte 

hat aud nod) den Vorzug, daß cr in feinem Bett 
pon Felfenftticken rein (wenigſtens find fie nicht ſicht⸗ 
bat), wo jener faft in der ganzen Baierſchen Ges 
gend damit angefiillet iff. Ym Bannoͤverſchen bey 
ber Stadt Minden vercinigen fid auch zwey große 

Strime, die} Salda und die Werre. einer behalt 

den Namen, fondern der nunmehr vereinigte Strom 


heißt von hier bie Weſer. Hier iſt allen beiden nicht 
prdjudicirt. 
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wan erſt wieder die Ebene, und dig ſchoͤne Stadt 
Paſſau auf einem geringen ſich in die Hoͤhe ziehen⸗ 

den Huͤgel. Wenn ich hier von der Stadt Paſſau 

rede, fo verſtebe ich allemal die rechte eigentiiche 

Stadt, indem die Stadt uͤber den Yon, die Bye 

ſtadt tc. hierunter nicht gemeinet ift, ohngeachtet 

ſie ſonſt mit darunter begriffen werden. Von dem 

vorgedachten hoben Berge hatte ich ſchon geſehen, 

daß die rechte Stadt groͤßtentheils in der Laͤnge stir 
ſchen der Donan und dem Inn gebauet iff, und die 

Straßen hey der Vereinigung bender Strdme ſich 

zuſpitzen. Dieſes fand id) hernach felbft in dev - 

Stadt nod) uͤberzeugender. Sie find gut gepflas 

ſtert, fauber und reinlich, aud etliche, wie die 
Hauptſtraße, fo faft durd die ganze Lange der Grade 

geht, ziemlich Breit, Die, fo nach der Donauſeite 

Herunter gehn, find ſchmal und ſehr abbangig. Die 

Haͤuſer find alle von Stein wnd ziemlich regelmaͤßig 

3 Stok hod gebauct, und mit einer Art von Stas 

liaͤniſchen Daͤchern bedeckt, wie denn aud) in den 

grofen Haufern das mebrefte Licht von oben durd) 

eiferne Gister auf den Vorplagen und Gangen im 

zweiten und dritten Stock fallt, welches ich in dem 

grofen Gaſthof jum Wildenmann. und nod) in zwey 

andern Haͤuſern bemerket habe. Die Stade Paſſau 

ſelbſt ſoll 700 Haͤuſer halten, fo mir aber niche 

wabrſcheinlich iſt, weil der Ort gegen der Stelle, 
wo die Donau und der Inn ſich vereinigen, gar 
ſehr zuge ſpitzt iſ. Mach ſeiner Groͤſſe, und dem 

geringen Verkeht, fo man hier finder, iſt er noch 

th poll: 
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volkreich genug. Es war am Gonnabend, wie 
ich bier ankam, wo freilic) eine grofe Anzahl Lands 
feute in der Stadt waren, und den Sonntag macht 
bas haͤufige in die Meß gehen, von einer Kirche in 
bie andere, die Strafen auc lebhaft, alfo fann ich 
nicht techt mit Gewifheit davon urtheilen. 
Mehrentheils in der Mitte der Stadt, und in 
der erhabenſten Gegend ſteht die Cathedralkirche, 
ein anſehnliches von Quaderſteinen ſehr ſolide auf: 
gefiibrtes Gebaͤude, fo erſtlich gegen das Ende des 
votigen Jahrhunderts vollfuͤhret iſt. Sie hat hin⸗ 
ten eine ſchlechte Kuppel, das Portal aber iſt ſchoͤn 
init korinthiſchen Saͤulen, und die zwey viereckigte 
Thuͤrme geben der Kirche auch ein zierliches Auſehen. 
Inwendig hat mir die Decke gefallen, die von einem 
Italiaͤniſchen Mahler recht gut auf naſſen Kalk ge⸗ 
mahlt iſt, und ſich bey der auſſerordentlichen Hoͤhe 
des Gewoͤlbs, fo von zwo Reihen Pfeiler getragen 
wird, recht gut ausnimmt. Marmor und alle Art 
von Zierrathen iſt darin nicht geſparet, die Altarge⸗ 
maͤhlde aber ſind groͤßtentheils ſehr mittelmaͤßig. 
Das hohe Chor iſt praͤchtig. Man rechnet die ge⸗ 
ſammten Einkuͤnfte des Fuͤrſten Biſchofs auf 220000 
fl., und die Domherrenpfruͤnde auf 3000 ff. Weil 
aber die mehrſten Guͤter im Oeſterreichiſchen Lande 
fliegen, fo wird vermuthlich beides anjetzo ziemlich 
befchnitten ſeyn. 
Das Fefuitercollegiunr, mit dem Seminario 
gufammen, macht ein weitlinftiges Gebdude von 
gutem Anſehn aus, und. gleid) daneben liegt cin Nons 
nens 
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nenflofter, Ueberdem find hier 2 Franeifeaners and - 
Capucinerfldfter, aud fonft nod) Kirchen und Ca⸗ 
pellen genug. Ferner ein Auguſtinercollegiatſtiſt 
{Canonia S. Nicolai), worin noch eine gute Samm⸗ 
Fung von Handſchriſten ſeyn foll, und, wie Pezius, 
Tom. I. Thef: Anecdot. in Diff. Hagog. ſchreibt, cine 
Anzahl von.300, wovon 112 Codices membr, find. 
Ich founte fie aber an dem Gonntage nicht zu ſehen 
friegen, und am Montage bin id) fortgercifer.. 
Das biſchoͤfliche Reſidenzſchloß mache auswarts 
viel Figur und Eindruck, beſonders mit der ſchoͤnen 
Facciata, die nach der Straße geht. Der hintere 
Theil nach dem Inn iſt irregulair, jedoch iſt es gee 
raͤumig genug, und 3 Stockwerk hod. Die Feh—⸗ 
ler der Baukunſt an dieſem Schloſſe hat Hr. Nico⸗ 
lat SG. 454 Us ſ. w. als cin Kenner beurtheilet und 
bekannt gemadt, Im Schloſſe foll auch eine firsts 
liche Dibliothel feyn, id) erfundigte mid darnach, 
fonnte aber Feine Gewifheit davon erfahren, weil 
die Beit gu kurz war, da ich den folgenden Tag abe 
reifen muſte. Nicht weit vom Schloß geht man 
Tiber eine lange Bruͤcke nady der Innſtadt, die am 
Fug des andern Gebirgs, fo ich als meinen Stand: 
ort zur Ueberſicht (chon beſchrieben babe, ihre tage 
Hat, . Weit uͤber fie auf dem Gebirge fale cine ſehr 
einttaͤgliche Kirche in die Augen, die mehr einbringt, 
Avie das vornehmſte Rittergut, und keine arbeisfame 
Cultur ndthig hat. Sie heift Mariahilf, and ver 
Mame giebt (chon gu erfennen, daß die Huͤlfe niche 
mſonſt geſchehen wird, indem alle Wunderwerte 
YOR 
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von eintraͤglicher Natur find. Viele faufend Wate 
fahrter uͤberzeugen hiervon, und daf dae hier be 
findliche wunderthaͤtige Matienbild in feiner Art 
ein widhtiges Original feo mug, kann mar dar⸗ 
aus abnehmen, weil blos cine Copey davon, dit 
had) Wien gefithret ift, nicht allein and dafebft 
febr eintraͤgliche Wundetwerke gethan, ſondern and 
ſogar zur Etbauung der ſchoͤnſten Vorſtadt daſelbſt, 
und auch zugleich zur Benennung Mariahilf Gee 
genheit gegeben. Mabe daran iſt ein Hoſpitium det 
Capucinet, fo dieſe Kitche beſorgen, und ſehr gui 
davon leben. ra 7 
Von dev an fener Seite ther Ser Donau aif 
hem hohen Felfenberge fiegenden Feftung muff id 
noch erwaͤhnen, daß fie zwar nach jetziger Att von 
keiner Erheblichkeit ift, doch beftreiche fie die Dor 
nau, und auch bie Stadt, wiewol fle, wegen deo 
febr nahe gegenfeitig fiegenden Gebitgs, die Grave 
nicht defen Fann. Vielleicht war fle nur, die Bite 
get in Paſſau vormafs im Baum zu halten, wie 
‘die’ Feftang zu Wuͤrzburg, und der Petersberg 
ge Erfurth ; | 
An det Borarifeite sor Paſſau, wenn matt 
gon Straubingen koͤmmt, liegt der Baierſche Galz⸗ 
ſtaͤdel, fo cin ſehr anſehnliches Salzmagayin ift 
worin vorfilgtid Bas Satzburgiſche Salz von Hal⸗ 
lein ausgeladen wird, welches mit Salzburgiſchen 
Schiffen dahin gebracht iſt, und hier in Baietſche 
Schiffe wieder eingeladen, and ſo nach Regen 
wwurg wy weiter verfahren wird. Dieſes 7 


Say, ‘woven ih kurz vorher bey Salzburg einen 
gruͤndlichen Unterricht gegeben Habe. Yn dem XVI. 
Jahrhunderte, und andy nachher, elye noch der Chur⸗ 
- firft von Baiern det Alleinbandel des Salzburgi⸗ 
ſchen Salzes, fo anf der Galga und hernach auf dem 
Inn verfahren wird, an fidy gezogen, hat die Stade 
Paſſau damit emen großen Handel getrieben, wel: 
‘her der Stade damals die grdfte Nahrung gegeben 
Hat, und wovon zum Theil das alte Vermoͤgen vies 
fer Einwohner noc herruͤhret. Anjetzo iſt Handet 
Bud Wandel daſelbſt fo ſchlecht, daß man ſichs kaum 
vorſtellen kann, indem man gar keine Quelle davon 
entdecken kann; ohngeachtet der Lage der Stadt 
zwiſchen 2 großen Stroͤmen, die aus fernen Laͤndern 
kommen, und ifr gleichſam recht die Hand dazu bie⸗ 
ten. ‘Die mehrefier Kauſmannswaaren fommen 
pon Straubingen, da dod) die Kauflente daſelbſt 
felbige aud) nur zu Regen(purg nehmen und es 
ſcheint faft die Mature der Einwohner diefer Gegend 
qu ſeyn, daf fie den Grundſatz haber, wee man in 
Ber Mabe haben kann, darf man nicht in der Ferne 
fudjen —. Sonft find die Paffatrer tuftige anfges 
weckte Leute, Ber Ungarſche Wein, der sore niche 
iheuer iſt, ſchmeckt ihnen recht gut, und ſo viel ich 
gefunden, halte id) fie file ehtliche brave Leute, die 
nur etwas weniger Digotterie haben miften. 


Die Schoͤpfung ift hier vorzuͤglich, in Anſe⸗ 
‘Hung Ses weiblichen Geſchlechts, im: geringſten nicht 
traurig, ſondern recht ſchoͤn. Man wird es nicht 
leicht 
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leicht wo. von Wuchs und Bildung, mit einet fri⸗ 
ſchen Farbe, ſchoͤner finden. Vorzuͤglich habe ich 
ſolches von Buͤrgerotoͤchtern und Dienſtmaͤgden be 


merket, deren rothe frifche Fatbe auf vollen Wow 


* 


gen auch dem kaltbluͤtigſten Miſantrop gefallen, und 


ihm das finſtre Geſicht aufheitern muß. Die Kee 


lerinnen in den Gaſthoͤfen ſind uͤberdem noch luͤſtern 
angeputzt, worin die Baiern beſonders excelliten. 
Auch ſelbſt unter den Bauermaͤdgen habe ich hier recht 
ſchoͤne Geſichter, von friſcher geſunder Farbe, und 
ſonſt uͤberall wohl gebaut, gefunden, die, wenn fie 
recht angeputzt wuͤrden, viele vornehme Damen be 
ſchaͤmen moͤgten, die ſich oͤfters ſchoͤn gu ſeyn einbil⸗ 
den, wenn ihnen gleich die Natur vieles vetſaget 


Hat, was die Kunſt mit aller ihrer Schminke nicht 


geben Fann, Weil ich eben am Sonnabende, wo 


waͤren, und daß von hier und der Gegend ſeht viele 


ein Markttag war, in Paſſau angefommen, fo. 
atte id) recht Gelegenheit , das an. dieferm, Tage 
ſeht haͤufig bieher gefommene andvolf in ihrer eignen 


Tracht, und alfo aud viele Landnymphen mit ihren 
kurzen Ricken ju fehen, wovon verfchiedene meinen 


voͤlligen Beifall haben. Die Anmerkung, fo Hees 
Nicolai S. 463. aud) daruͤber gemacht hat; beftirle 


ich alfo biemit, und befonders auch diefes, daß aus 


Diefen Urſachen viele Madgens nad). Wiens gebolet, 
snd daſelbſt zu Stubenmaͤdgens und Rellerinnen 
gebrauchet werden. Die Kellerinn in tem Gaſthoſe, 


eine geborne Paffauctin, fagte mir, Ddaf<fie zwo 


Schweſtern hatte, die in Wien Stubenmaͤdgen 


dort 
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Dort in Dienſten, weil fie daſelbſt viel verdienen 
koͤnnten. a 
Die Ilzſtadt iff von gar keiner Erheblichkeit. . 
Sie beſteht blos aus einee Reihe ſchlechter elender 
Haufer, langft dee Dona, . worin Tageloͤhner, 
Schiffer und Fiſcher wohnen. Die Braͤcke Aber 
der Donau geht gerade auf die Mitte dieſer Vor⸗ 
ſtadt zu, und iſt von gar ſchlechter Beſchaffenheit. 
Sie ſteht auf ſchlechten hoͤlzernen Pfaͤhlen, und iſt 
oben mit kleinen Tannen belegt. Wenn ein Wagen 
daruͤber faͤhrt, ſo bewegt ſich die ganze Bruͤcke hin 
und fer, Was Here Buͤſching S. 1783 oder 
Ausgabe 1778 S. 396 von der Donaubrücke 
ſchreibt, daß fie gerade von der F:ftung nach Paffars 
geht, ift falſch, die Feſtung liegt auf dem ſeht felfigs 
ten und ziemlich hoben S. Georgeberge wenightens 
nod) 600 Schritt davon ab, a 
Sh ware nod cin Paar Tage hier geblieben, 
weil die aufferordentlid ſchoͤne Gegenden mie gefies 
len, und der tteflidje Ungarfche Wein in dem Wile 
den Mann mir gut ſchmeckte, wenn niche ein unan⸗ 
genehmer Vorfall verurſachet, daß id) aus Verdrug 
ſchon am Montag weiter gereiſet bin k), 
: mS Dee 


k) Der Vorfall iff dieſer. Wie ich von Salsbarg ig 
Paſſau antam, fo ward id) im Thor ſcharf eraminit, 
Wohin und woher, und gefraget, ob id) einen PaF 
Hitte, wie Lange mid) da aufhalten whrde, und was ich 

da fur Geſchaͤfte haͤtte. Lauter Fragen, die ich auf mei⸗ 
sen vielen Reiſen, wenigſtens in dieſen Gegenden, gar 

aidt 
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. Der Weg von hier nad Straubingen geht 
gu Lande dber Dilshofen, Er ift fee bergige, ſtei— 
9 nigt, 


nit gewohnt war. Ich gab darauf gehoͤrige Unt 
wort, und fuhr darauf nad) bem Gaſthof zum Wilden 
Wann, det mir als der befte empfohlen war. Jd 
wat nod) tcine Halbe Gtunde da, fo fam derſelbe 
Unterofficier auf meine Stube, und machte nochmals 
Diefelbe Fragen, aud) nod) andere, und urgirte be 
fouders den Paß. Ich erklaͤrte ihm mit aller Gelab 
fenheit, daß id) alé cin Gelehrter keinen Paß ndthig 
haͤtte, und mir anf meinen vielen Reifen nod) niemalé 
emer abgefordert fer), wie hier, mithin koͤnnte ich thm 
feinen jeigen. Ich fügte hinzu, wenn man nicht 
glaubte, daß ich ein Gelehrier ſey, ſo koͤnnte man ei⸗ 
nen Gelehrten herſchicken, dev mid) allenfalls cxami⸗ 
niren koͤnnte, und gegen den id) mich, durch Briefe 
von Gelehrten.an mid, aud) andere ber mir habende 
Schriften hinreichend legitimiren wollte rc. Er gieng 
unsufricden fort, weil aber niemand weiter fom, ſo 
glaubte ich, daß die Sache beendiget fen. Id be 
fabe mid) darauf den Nachmittag allerwaͤtts im det 
Gtadt, aud) den Sonntag, und war gang rubig. Ge 
gen Abend tam der Unterofficier wieder gu mit, und 

fragte, 0b id) morgen wieder abreifen mirde. Jd 
fluste fiber die Frage, und fagte su ihm: id wußte 
nicht, was dad heißen ſollte, ob man mich nicht fie 

einen ehrlichen Mann hielte. Er antwortete, dah et 
gu der Frage Ordre hatte, weiter wüſte er mat 
Sah hielt mid) nod) mebr daruͤber auf, and Verdtuß 
aber packte id) cin, um nod) etroanigen andert Zu⸗ 
ndthiqungen auszuweichen, und reifete am Montag 
frithe nad) Straubingen, ungufrieden tibet die Eins 
richtung und fibertriebene Policey , ſo die ganſe Gv 
cherheit in cinen Pop ſetzte re, 
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nigt, und geht auch welt um. Von Vilshofen 
nad Paffau fabre man auf der Donau weit naͤher 
und woblfeiler in furjer Seit. Die ganze Gegend 
bis an diefen Ort, beſteht groftentheils aus lauter 
Tannenhoͤlzung, nur fparfam find kleine Thaler 
zwiſchen den bewadfenen Bergen, Ich fam gegen 
Mittag nad Vilshofen, wo id im Pofthaufe bey 
ber geftrengen Srau, d. h. nach dafigem Stil, bey 
der Frau Pofthaltern fpeifete. Diefe Fleine Stave 
aft zwar gut gebauet, aber aud) fo-todt,. daß man 
glauben follte, die Peft hatte nidt lange darin gee 
wuͤtet. Dod ift darin ein Collegiarftife jun S. Jo⸗ 
hannis Gaptifta von 12 Canonicis mit Einſchluß 
des Probſtes, wovon aber nur 5 hier Reſidenz bale 
ten, die andern find Pfarrherren auf dem sande. 
Ueberdem noch ein Capucinerflofter mit cinem Novis 
tiat, So viel Geiftlide an einem fo fleinen Orte, 
worin faum 1000 Einwohner find, muß allerdings 
faftig ſeyn. Hier iſt eine hoͤlzerne Bruͤcke uͤber die 
Donau, und jenſeit dieſer Bruͤcke eine kleine Vor⸗ 
ſtadt, worin Schiffer und Fiſcher wohnen. Vow 
hier geht der Weg uͤber Plainting, ſo ein ſchlechter 
Marktflecken, und durch Oſthofen, ebenfalls ein 
Marktflecken von keiner Bedeutung, wo auch die 
Gegend nicht ſehr fruchtbar, ſondern det Acker ete 
was fleinigt iſt. Yn dieſem ganzen Strich ſieht maw 
oͤfters die Donau, die aber Hier-nur cine kleine Fie 
gur macht. Hier Fann man recht den groper Ws 
ei * der donk * rie uͤber Paſſau zeiget, 

od 
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wo ber Inn denfelbert erſt recht gu einem großen 
Strom gemacht hat. 
Obngefehr 14 Stunde vom legtern Orte, koͤmmt 
man tiber die Iſer. Diefer Fluß bereichert die dars 
an liegende Gegenden auf den wenighten Stellen mit 
ſchoͤnen frudjebaren Wieſen, ſeine Ufer find fandigt 
und ſteinigt; weil er auch ganz flache Ufer hat, ſo 
uͤberſchwemmt er zuweilen große Gegenden, und, an⸗ 
ſtatt fie gu duͤngen, hinterlaͤßt er Sand und gan; 
kleine Steinchen. So iſt er in hieſiger Gegend, 
und noch weiter in andern beſchaffen. Bey dee 
Stadt Qandshut, und aud) ſchon vorher, verdndert 
er aber feine Natur, und gleidet an feuchebaren 
Ufern dem trefliden Jnn, Der ganze Seri von 
ber Iſer nad Ofthofen warts hat einen fauren mas 
gern Boden, und witd daher nur fparfam zum 
Ackerbau gebraucht. 

Sobald man diefen oft genannten Strom 
paſſirt ift, liegt das artig gebaute Staͤdtchen Plas 
dingen mit einer ſchoͤnen Kirche ganz nabe vor Aus 
gen. Die Haufer find alle maffiv, ihr gutes Ans 
ſehn gefalit, und wuͤrde nod mehr gefallen, sent 
Die fatalen flachen Dacher ) mit den Fleinen Beets 
tern und Kloͤtzen belegt, die Haufer nicht fo ſehr vers 
ſtellten. Es ift Hier ein reche anſehnlich gebauter 
Gafihof, wovon der Wirth zugleich die Extrapoſten 
fabrt, die nach Paſſau und Seraubingen gehen. 
Sch habe Hier recht gue gegeffen, und ein treflides 
Bier getrunfen, fo der Wirth ſelbſt brauete. Denn 
in Baiern find die Gaſtwirthe in den Marbktflecken 

. | —— 
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and grofen Dérfern gemeiniglich entweder Bier⸗ 
brauer oder MeGger, sfters aud) beides zugleich, 
mithin ift es fein Wunder, daß dieſe Art Leute reidy 
find, daher man auch ihre Namen in den Wallfahrts⸗ 
capellen auf den Fleinen Taͤfelchen (Ex voto) fo haus 
‘fig verewiget findet, Die Gegend um diesen klei⸗ 
nen Ort ift ungemein feuchtbar, welches von bier 
bis Sttaubingen faft beſtaͤndig fortdauert, Hale 
zung wenig. Oe Fg 
Von Pladingen bis Straubingen rechnet 
mans Stunden, die aber nicht ſtark find, Auf 
dieſer Tour rift man faft Aberall guten Acker, ofnges 
achtet die Doͤrfer nicht am beften gebauet find, Dod 
bieraus muß man den Baierſchen Bauer nicht be⸗ 
urtheilen, weil ihre Gebaͤude faſt durch ganz Baiern, 

wenn man fie gegen die Oeſterreichiſche 2. Gan 
Haufer Halt, nur ſchlecht find, ja dfters elend aaah 
hen. Es iſt hier die Landesart fo, obwol aud nice 
an allen Orten, aber, wie gefagt, groͤßtentheils. Der 
ganze Strid) ift mehrentheils ebenes Sand, und an 
der redjten Seite hat man befldndig die hohen Ufer 
der Donau vor Augen, welches dem fonft ſehr ein⸗ 
formigen Wege nod) die befte Auoſſcht giebt. Ich 
fam ſchon des Abends um 6 Uhr ju Straubingen 
an, ohnerachtet man Paſſau 16 Stunden von bier 
entlegen Galt, wiewol id) aud) ſehr fruͤhe von Dak 
ſau abgegangen war, Schon von Ferne ſahe mart 
die Ruinen des anſehnlichen Theils der Stadt, dee 
am 10. September 1780 durch die Flammen verzeh⸗ 
‘Tet War, . 
' © 3 Straus 
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Straubingen. 


Ichn war das Jahr vor dieſem Brand hierdurch 
gereiſet, und erinnerte mich noch ganz deutlich, wie 
ſchoͤn dieſer Ort damals von Ferne in die Augen 
fiel. Nach Muͤnchen war fie allerdings die ſchoͤnſte 
Stadt in Baiern, obwol in Regelmaͤßigkeit und in 
ber Breite der Straßen Landshut ſie uͤberttiſt. An 
dem großen Ungluͤck war ſchlechterdings die große 
Nachlaͤßigkeit der Polizey ſchuld, ſonſt waͤre es nicht 
moͤglich, daß, bey maſſiv gebauten Haͤuſern, und 
ziemlich breiten Straßen, ohne ſtarken Wind Dj der: 
gleiden witender Brand entftehen tonnte, daß 150 
Haͤuſer ein Raub der Flamme wurden. Aber da 
die Spriigen unbraudhbar, und die Feuerleitern auss 
einander getrocfnet waren, fo war allerdings diefes _ 
große Ungluͤck leicht moͤglich. Und wenn die Spruͤtzen 
von Regenſpurg nebſt vielen Leuten nicht zeitig an⸗ 
gekommen waͤren, ſo war das Schickſal der ganzen 
Stadt entſchieden. Da Regenſpurg § Stunden von 
Straubingen liegt, fo war es allerdings ſehr nad: 
Barlid) und menſchenfreundlich von jener Stade ge 
handelt, ibre Spriigen 4 Meilen gu eneſernen , und 

fie 

1) Daf tein flarter Wind war, fann man and ſchon 
daraus ſchließen, weil die Sprhgen von Regenfparg 
erſtlich 4 Meilwegs hierher gefdhaft werden muften, 

_ tnd dod) aud) dazu Beit gehoͤrt, bis dad Gerlidht das 
Hin fam, und dafelbft refolvirt ward, die Sprlitzen das 
Hin zu ſchicken, und die Anſtalten dazu gu machen, 


Und dod) haben diefelben andem folgenden Cage allein 
den Brand geloͤſchet. 
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fie Ddiefer in der Moth gu Halfe gu ſchicken, tem 
man bedenfet, wie viel die Stadt Regenfpurg felbj 
durch diefe mitleidige Handlung wagte, dafern ber 
Abwefenheit der Sprigen auch hier ein Feuer ans 
gebroden ware. Um fo widhtiger ift der grof 
Dienft, den Hierin die Stadt Regenfpurg jene 
unghicliden Stadt geleiftet hat. 

Wie ich diefesmal da war, fo fand id nid) 
bie Halfte von den abgebrannten Haufern im wuͤrk 
fiden Bau begviffen, etlidje wenige waren wiedei 
in Dad) und Fad), und bey vielen fahe id), daf 
man auf die ausgebrannte Mauren Balken legte 
und auf diefen mirben Mauren weiter forthanete 
fo fdlechterdings feinen dauerhaften Bau geber 
fann, In etlichen Gaffen lag der Schutt nod 1c 
und mehr Fuß bod. Ce ift hier nicht fo, wie ir 
den Preuffifden Staaten, wo den Abgebrannter 
auf alle moͤgliche Art und Weiſe unter die Arme ge 
griffen wird. Sie erhalten frey Bauholz aus der 
Forſten, aus dev Feuerſocietaͤt und Brandeaſſe der 
angegebenen Werth der abgebrandten Gebaͤude ſo 
gleich baar, ſie bleiben 6 Jahre frey von allen Ab 
gaben, und man verſtattet ihnen Collecten im gan 
gen Sande, Ueberdem hat der Konig ſchon oftmals 
Ben einem ſehr wichtigen Grande grofe Gumme 
den Abgebrannten an baarem Gelde geſchenket, wi 
z. B. dee Stadt Ofterburg 60000 Thaler m) 

€ 4 Dod 

m) Es gereichet ja folded felbft gum Beften bes Lar 
deshertn, und erfordert die Politit. Denn fobal 

di 
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Dod), ich ſchweife vielleicht hier aus, ohngeachtet 
‘Die Anmerfung wol nicht ganz unrecht feyn moͤchte, 
andem aud) politifhe Beobachtungen mit — in 
die Reiſebeſchreibung gehoͤren. 

Der Theil der Stadt, der von dem Feuer vers 
ſchont geblieben, zeigt nocd giemlid) den voriges 
Glanz, fowol in Abſicht der ſchoͤnen breiten Strafs. 
fer, als auch der folide gebauten maffiven. Haufer. 
Auch in Betracht der Bevdlferung hat Straubin⸗ 
gen vor Qandeshur viel voraus. Mod ſtaͤrker 
aber ift der Unterſcheid im Verkehr und in der Hands 
Lung , woxu freilid) die Donau viel beitragt. Die 
fleinen Kaufleute und Kedmer von vielen weit hers 
umliegenden kleinen Staͤdten und Marktflecken holen 
hier ihre Waaren, und wegen der ganzen ſehr frucht⸗ 
baren Gegend koͤmmt der vermoͤgende Landmann 
haͤufig zur Stadt. Er verzehrt hier, wenigſtens 
beſaͤuft er ſich in dem hieſigen vortreflichen braunen 
Bier; denn der Baierſche Bauer geht nicht anders, 
als berauſcht, aus der Stadt. Und, weil er zu— 
gleich feine Producte Hiufig zur Stadt bringt: fo 
macht er auch die Lebensmittel wohlfeil, die id) aud 
faſt an — Orte wohlſeiler, wie hier, gefunden 

habe. 
die Gtedt wieder aufgebauet iff, und die Freijahre 
werfloffen find: fo erhalt ja der Fuͤrſt wieder vollftan 
big {eine Cintlinfte, und verhitet aud), daß nidt 
vicle abgebrannte Cinwohner, aus Mange! der Unters 
ſluͤtzung, gestoungen werden, auſſer Landes gu ge 
ben, und fid) auewaͤrts nieder gu laſſen, wie ben det 
abgebrannten Stadt Gera, und an vielen andern dv 
ten, geſchehen iſt. 
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habe. 3. B. Rindfleiſch foftet bier gewoͤhnlich 
4 Xr., und Kalb: aud) Hammelfleifd nur 3 Ar. 
Wenn ich in Baiern mich anfhalten mifte, und. 
die Wahl hatte: fo wiede ich gewiß diefen Ore waͤh⸗ 
fen, denn nicht affein das Wohlfeile, fondern aud 
die gefunde heitre Lage in der ſchoͤnſten Gegend von 
Baiern empfiehlet. An det einen Geite hat er die 
fruchtbarſte Ebene, die man nicht leicht ſchoͤner fee 
fen fann, und an der andern die Donau mit ihren 
hohen Ufern, nebft einer Kette von niche gar hohen 
Vergen, die man den Wald nennet, weswegen 
auch das Holz nicht theuer iſt. 

Das hieſige große Rentamt und die Negies 
tung, die fonft tiber gang Niederbaiern mit der ju 
Landshut getheilet war, gebdrt anjego allein hier 
her, weil der jebige Churfirft die Regierung zu 
Landshut eingehben laſſen, und die Rathe nah 
Wuͤnchen und hieher verfeGet hat. Woruͤber ih 
im Lande viele Klagen gehdrt, weil der entfernte Uns 
terthan nunmehro viel weiter laufen mug, und die 
Regierung zu Muͤnchen und Straubingen ju febe - 
Hberhauft, in Beendigung der Klagen und Proceffe 
nicht den rechten Getrieh geben Fann, Ob die Ves 
ſchwerde gegriindet, fann ich, als cin Fremder, niche 
beurtheilen, zumal es mit ein Hauptcharacter dev 
Baierſchen Marion, daß fie fein Freund von Neues 
rungen iff, Jn etliden Stuͤcken mag fie wol Rede 
haben, weil befanntermafen — omnis mutatio pes 
riculofa eff. Vormals war hier ein Jeſuitercolle⸗ 
sium, worin nod) jetzo etliche Erjeſuiten ſind, ſo 
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bie Schule verſehen. Aufferdem ift Hier auch ein 
anſehnliches Collegiatſtift mit einer ſchoͤnen Kirche, 
und 4 Kloͤſter laſſen die Stadt auch an Geiſtlichen 
keinen Mangel leiden. Angeblich waren die Bi⸗ 
bliotheken dieſer Herren ſeit dem großen Brande 
noch in voller Unordnung, mithin habe ich keine 
geſehen. Ich wandte alſo die uͤbrige Zeit an, von 
hier nach der uͤber der Donau liegenden Abtey, 
Ober-Altaich, ju wandern, weil der Weg: nicht 
weit, und die Witterung an dem Tage jum ae 
zierengehen recht gemacht war, 


Ober⸗Altaich. 


Schon von ferne vergnuͤgte mich die ſchoͤne La⸗ 

ge dieſer anſehnlichen Abtey; doch kam ich etwas 
ſpaͤt dahin, weil in den mehreſten Kloͤſtern fruͤh zu 
Mittage gegeſſen wird, und man alſo nicht lange 
Zeit hat, ſich in der Bibliothek umzuſehen. Zwei⸗ 
mal, oder nach dem Eſſen noch, weiter darf man 
nicht allemal die Herren Bibliothekarien bemuͤhen, 
ohngeachtet einige ſich ein Vergnuͤgen daraus mas 
chen. Hier durfte es nicht wagen, weil ich ohne 
alle Addreſſe, und noch zu Fuße, hieher kam, wo⸗ 
von ich bemerkte, daß dieſes faſt uͤberall bey den Un⸗ 
terbedienten auffallend iſt, und zuweilen fo ſtark, 
daß ſie ſogar den erſten Zutritt erſchweren, ja zuwei⸗ 
len gar den Eingang verwehren, wie mir ſolches in 
dem Kloſter Eberbach im Bheingau ſelbſt wieder⸗ 
ass ift. Faſt kann ich es ifnen nicht verdenten, 
weil 
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weil freilich Sfters Vagabunden und vornehme Vert: 

fet die Kidfter moleftiren. Weil der Herr Viblios 

thefar nicht bey der Hand war: fo habe nur wenig 
geſehen, da Die Dafige Bibliothek an. alten Hands 

ſchriften nicht arm: ift; fondern vielleicht dber 300 

Codices membranaceos et chiartaceos begreift. Doch 

fommen fie an Alterthum jenen zu Benediceboiren 

und Tegernſee nicht gleich. Einer von den Altes 
fin iff: ; 

1). Codex membr, in 4to. contin; Curam — 
S. Græegorii Papæ, Sac. X. mit oe 

ſtaben. 
Not. Ich habe bemerkt, daß dieſes Werk des Pab⸗ 
ſtes Gregorius faſt in allen Baierſchen Biblio⸗ 
lheken anzutreffen, und seat ciner Don ben allets 
aͤlteſten Codicibus ift. 

4) Codex membr. in 12mo. continet Regiffrum ca- 
‘ ftrorum et prediorum ad Ducem Ludouicum Ba- 
vuariæ et filium Ortonem deuolutorum, Item pre- 

dia Fridéricl et Hermanni Landgrauii de Stefing, 

‘ Virici Comitis de Velbruch, Purgrauiorum de Rie- 
‘ tenberch &c. 

3) Cod. membr. Wolfgangi monachi Altache inferio- 
‘ vis, continet Epiftolas AEpifcoporum, Epifcopo- 
‘rum,-Ducum Bavariz et Auftrie aliorumque. 
‘ Sec. XIV. ſcriptus. 

4) Cod. membr. Szc, XIII, in welchem verſchiedene 
Briefe, unter anderen einer von AR. Carl dem 
SGroßen an den Abt Volrad zu Ober z Aleaich, 

+ Morin et ibm befiehlt, daß er — cum hominibus 
bene 


rc 
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‘pene armatis ac préparatis nad) Starasfarth im 


Sachſen an dem beſtimmten Tage (XII. Kal. Jul.) 


erſcheinen follte — Ita préparatus cum homini- 


bus tuis ad predi@um locum venits, ut.inde in 


quamcunque partem noftra fueric juffio, et exer- 


citaliter ire poffis, id eft cum armis et utenfilibus, 


nec non et cetero inftrumento bellico in viduali- 


bus et veftimentis, ita ut unusquisque caballarius — 
habeat ſcutum et lanceam et fpatham et femifpatham, 


arcum et pharetram cum fagittis (bieraus ſieht man 
die Naftung und. das Gewehr eines Reuters hey 


bem Heer der Franfen im IX. Jahrhunderte), et 


in carris veftris utenfilia diuerfi generis id eft, ’ 
. Cuniada, et dolaturia, farratres, affias foforios, pa- 


las ferreas, et cetera utenfilia, que in hoftem 


| _ fant neceffaria, Vtenſilia vero ciborum in Carri 


de illo placito in futurum ad tres menfes, arma et 
veftimenta ad dimidium annum (dec Vaſall mufte 


“4 alfo fid) und feine Aftervafallen mit Lebensmitteln 


und Kleidbung 3 Monat unterhalten; laftig ges 
nug) Wobey wegen der Marfdhroute bis an 
den beftimmten Ort gute Mannszucht vorge: 
ſchrieben ift — ut preter herbam et lingna et aquam 
nihil de ceteris rebus tangere prefumatis. — Cin 
febr merkwuͤrdiger Grief jue Materie der Heers 
zuͤge, woraus man fieht, wie ſehr der Vaſall das 
mals belaftiget war. 

Zur Baierſchen Hiftorie, befonders zur Klos 


flergefchichte, war noch mehr in diefer anſehnlichen 
Sammlung verftects, aber mein Fuͤhrer, defer 


Function 
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Function die Bibliothek nicht war, hatte nicht ges. 
nug Unterricht davon. Vielleicht komme id) kuͤnf⸗ 
tigen Sommer nochmal dahin, wo ich gluͤcklicher 
zu ſeyn hoffe. Die Bibliothel des Kloſters Nie⸗ 
der⸗Altaich iſt durch etliche Feuersbruͤnſte gaͤnzlich 
ruinirt, und, auſſer dem, was in neuern Zeiten wie⸗ 
der angefchaft ift, von alten Handſchriften gar nichts 
vorhanden. Ich erfubr diefes chon von meinem Fuͤh⸗ 
ter auf der Bibliothek, mithin feGre ich mit meinem 
: Wegweifer, dee gugleid) meinen Mantelſack trug, 
den Weg weiter, nad dem Praͤmonſtratenſerkloſter 
Windberg, fort, wo wir gegen Abend gluͤcklich 
anlangten. 


eminbtect, 


Diefes bekannte Prdmonftcatenferflofter liege — 
nicht febe weit von Obers Aleaich. Es hat lange 
nicht die reizende Sage von jenem, ift auc nicht fo 
gut gebauet. Aud) Hier bewahrt man. nod) einer 
Schatz von Handſchriften, wovon Canifius und 
Jacob Gretfer verſchiedene editee haben. 

Cine gute Anzahl diefer Handfhriften find aus 
dem XII. Jahrhunderte, die aud) faft die alteften, 
wenigſtens habe ich feine dltere geſehen. Dieſe find 
durd) Getrieh und Anordnung eines gelehrten Abes, 
Gebbhards I, det in diefem Jahrhunderte dens 
Kiofter vorftund, geſchrieben ny, wie in etlichen ats 


gezeiget 


n) Ich habe ſchon im J. Cheil dieſer Reiſen GS. 75, 
bey des Abtey Swiefalsen angemertet, daß aud) in 
is _  . » bem 
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gezeiget iſt. Auch die Zuͤge der Buchſtaben bewie⸗ 
ſen dieſes Jahrhundert nicht allein, ſondern es ſchien 
+ gud), als wenn 2 bis 3 Moͤnche gu gleicher Zeit 
alle die Codices gefchrieben , fo gleichférmig waren 
fie in allen Stuͤcken einander. Ich habe davon 
bemerfet : ht 


1) Epi« 


bem XII. Jahrhunderte dafelbft ein gelehrter Abt gee 
weſen, der durd) etlidhe Moͤnche viele Codices abs 
ſchreiben laſſen, fowol zur Vermehrung der Biblio⸗ 
thek, als zum Unterricht ſeiner Moͤnche. Dieſe ſind 
zuſammen aud) nach einerley Zugen geſchrieben, und 
einander ſehr gleichfoͤrmig, überall vortrefliche Codi- 
ces, die id) am angezeigten Orte genauer beſchrieben 
habe. Ueberhaupt iſt zu bemerken, daß das XII. 
Jahrhundert viele gelehrte Leute gehabt, und die Ge⸗ 
lehrſamkeit damals und im X!. Jahrhunderte weit 
ſolider geweſen, wie in den ſolgenden Jahrhunder⸗ 
ten, wo fie bios ſpeculativiſch und ſcholaſtiſch, dad 
beift: unbraudbar, ward. Man lefe nur 3. B. 
ee theologiide Auslegungen fiber verſchiedene Buͤcher dev 
Heil. Gchrift, in des Pezit Thefauro Anecd. die in 
dieſen beiden Jahrhunderten geſchrieben find: fo witd 
man in dieſem Fache fiberjeugt werden, wenn max 
Dicfe geaen andere bes XIV. und XV. Jahrhunderts 
Halt. Go ift es aud) mit unfern alten Geſchichtſchrei⸗ 
bern. Haben wir midht die vornehmitet aus deng 
:. XI. und XU, Jahrhunderte? den Ditmarum ,Merfeb., 
Hermann, Contradum, Ekkehard. jun,, Adam. Bremy 
Lamb, Schafnab., Sigbert, Gembl,, Marian, Scot., 
Berth. Conftant., Ottonem Frifing. &c., wovon etlis 
- he, wie Diemar, Merfeb. ,, Adamus Bremenf ; Lam- 
bertus Schafnab, , Hermannus . Contradus , ‘und Otto 


., Frifingenfis , in gutem Latein geſchrieben haben. 
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a) Epiftole S. Bernhardi, Cod. membr. in Fol. Sze. 
XII. Am Ende des Codicis liefee man diefe 
merkwuͤrdigen Verſe, die den ZBuftand des XIL 

- Jahrhunderts, und die damalige Denfungsare 
treulich und frey ſchildern. Ich will fie hieher 

ſetzen, ohngeachtet id) wohl weif, daß Pezius 
ſie auch angemerket hat: 

Hoc opus haud grande nec inutile lector — 

Larga manus largi Patris impleuit Gebenardi o). 

En Gebenhardus ego, qui nunc in corpore dego, , 

Viribus orbatus, exhauftus, debilicarus, 

Poft breue de mundo migrans hoc confilium do, 

_ His amor eft, quorum mihi pars nonnulla laborum, 

Quos domus ifta regit ubi me mors dura fubegit, 

Colleétis rebus per nos noftrisque diebus, 

Vt fe turba rudis fi non noua commoda cudis, 

Parce modo partis aliene viribus artis, 

Ec que collecta tibi arte funt non absque labore 

Noli negleG@a quorundam fpargere more. 

Quale fit, ‘et quorum tempus cum germine morum, . 

In quo verfaris, erras fi non meditaris. 

Vudique verfantur , et cuilibet infidiantur 

Artes,-mille doli, alli fuge, fallere noli, 

Atque tuis memor precibus memor efto tuorum, 
Die Welt ift ſich alfo in diefem Stuͤck allezeit 
gleich gewefen. Verſtellung und Betrug hat jes 
derzeit gehertſchet. 

2) Li 

e) Dicer m war der gelebrte Abt su Windberg, der im 

XU. Jahrhunderte dem Kloſter voritand, und. deo, 
alle dig ſchoͤnen Codices bat ſchreiben laſſen. 
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2) Libri Confeffionum S. Auguftini, Cod. membr. in 
Gol. Sec. XII. 

3) Vite SS, Vol. {pifl Sec. XII. in Gol. 

4) Chronicon monafterii Windbergenfis, Sac. XII feria 
ptum. Es ift von dem Canifius von der Ure 
ſchriſt bereits ediret; mich deucht aber, daß noch 
ein Anhang hierbey war, der bey demſelben fehlt. 

5) Cod, ni fallor, chartac., worin, nebſt andern 
Sachen, auch zur Baierſchen Gefchichte, zumal 
etlicher Kloͤſter, gute Machridhten waren x, : 

Von diefem Klofter ging mein Weg wieder gue 
rid nad Straubingen, wo id) den folgenden Mors 
ger meine Reife weiter nad) Regenfpurg fortgefege 
habe. Wie ich eine Stunde gefahren, ftieg id) aus 
dem Wagen, und ſahe nodmals aud) von diefer 

Seite, wo man den Hauptbrand nod) beffer ſehen 

fonnte, die traurigen Ruinen diefer ſchoͤnen Stade, 

wo mir der Gedanfe nicht entgeben fonnte, wie vers 
gaͤnglich alles, und wie bald alle Pracht Sfters int 
einem Augenblick verſchwindet. Die ſchoͤne frucht⸗ 
bare Ehene, die ſich ganz von hier bis Regenſpurg 
erſtrecket, brachte mir den traurigen, obwol heilſa⸗ 
men, Gedanken wieder aus dem Sinn, und ein 
junger Francifeaner, der zu Fuß auch dahin wollte, 
den ich zu mir in den Wagen nahm, erklaͤrte mir 
die ſchoͤnen Gegenden, indem er hier zu Hauſe ge⸗ 
hoͤrte. Er wies mir von Ferne das Dorf, wo ſein 

Vater ein reicher Bauer war, und wie dieſer blos 

durch Ueberredung ſeines Pfarrherrn ihn in dieſen 

Stand geſetzet haͤtte, der, wie es ſchien, nicht recht 

fuͤr 
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file feinenr Geſchmatk fen? movhte; indem es ein 67 
Hafter artiger Mann war, dem ich fonft eine befjere 
Erziehung zugetrauet Harte.’ Ce befehries thir die 


ganze Gegend genau, die man eigentlich die Dine’ 


kelgrund nénnet, und gwar dager, weil viel Din⸗ 
Bel da gebauet wird. Hier ſieht der Bauer Zugoch⸗ 
fen mit Vytachtung an’, ‘und Hale blos Pferde und 
Die in ſehr großer Amzahl. «GE ſagte mir; daß fein 
Vatetwangig Stuͤck unterhielte, ohne die jungen 
Fuͤllen und daß ee zuweilen ein junges Pferd yu: 
70 bis Bo fi verlaufte. Man kann “alfe'leidhe dene’ 
ken, daß did Mace der Pferde niche! ſchlecht ſeyn 
muß/ wie ich ſelbſt von vielen geſehen, “die ails Re⸗ 


genſpurg zuruͤck uns entgegen kamen. Auch ſelbſt 


an der Kleidung dieſer Bauern konnte man ſchon 
die reichen Bagel ferment”: Sie tragen groͤßtentheils 
etwas hellblauliche Rocke von feinem Tid , had: 


~ 


einem befondern-Gaynitt; der mit dem faſt uͤberein⸗ 


konimt/ wie ihn die Magdeburgiſchen Bauern ie’ 
der ſogenanuten Boͤrde (ſo cin fetter’ Weizenboden 
daſelbſt sft) haben, Auch die Weibsperſonen ſind 
beſſer gekleidet, wie in andern Gegenden von Baiern, 
wo ſonſt auch guter Acker iſt. Luſtig und’ berauſcht 


von dem treflidhen Regenſpurger Vier, kommen fie: 


aus der Stadt. Mein Reiſegefaͤhrte, der mir den 


Weg fury gemacht hatte, verließ mich vor der Stadt, 


und ich war unvermerkt am Thor. 


8 Regen⸗ 
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Bom biakee: Seite fille: die ‘Suave nid, fe gut 
in die Aygen, wie von jener Seite, wo.man nad, 
Nuͤrnberg faͤhrt, weil man yon dem, nabe, liege; 
den Berge, die Stadt beſſer uͤberſehen * Doch 
ſieht fie etwas finſter und ſchwarz aus, lange nicht 
fo heiter, wie Augſpurg, welches die / vielen hohen 
Thirme, die gum Theil weiß angeſtrichen, und die 
hohen Haͤuſer auf einer. an. ſich erhabenen Lage, ver 
urſachen, wo hergegen: Begenſpurg im Thal zwi⸗ 
ſchen Bergen liegt. Sie iſt weitlaͤuftig genug, in⸗ 
dem man uͤber 130 Gaſſen angiebt, und uͤbet 2000 
Haufer wozu nod) die 4 Reichsſtifter kommen, die 
einen ſehr großen Umfang einnehmen, weil gud. 
darin, auſſer die geiſtlichen Gebaͤude ſelbſt, viele 
Haͤuſer fuͤr ihre Handwerker 2c. befindlich finds 
Aber dieſer große Umfang hat, in Anſehung ſeiner 
Groͤße, mit der Bevoͤllerung ein; gar ſchlechtes Ver⸗ 
haͤltniß. Man koͤmmt ia Gaffer; wo wenig Mew 
ſchen gu ſehen find, wie jum: Theil. in Nuͤrnberg/ 
aber befonders die, fo nach dex Bruͤcke und nach dee! 
Donau zulaufen, find ziemlich ftequent. Nad der: 
Sterbeliſtem (worin aber die, for im den Reichoſtif⸗ 
tern: wohnen, nicht mit begriffen find): moͤgen ohn⸗ 
gefaͤhr nicht viel uͤber 20,000 Menſchen hier ſeyn, 
worunter aud) auf 500 Perſonen find, die jue 
Reichstagsgeſandtſchaft gehoͤren. Einige Juden⸗ 
familien ſind auch hier. Die mehreſten Gaſſen ſind 
en und krumm, und, ohngeachtet die Hauler 

von 
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von Stein gebauet find, ‘fo haben fie’ tei lange 
nicht das Anfehn, fo'die zu Augſpurg haben. Es 
iſt wahr, id) fam das Jahr vorhet von Augſpurg 
geradeswegs hieher, und fand damals den Abſtand 
wiſchen beiden Staͤdten fo ſtark, daß ich es zu Anfang 
gar nicht vergeſſen und hier gewohnt werden konnte. 
Dieſesmal ging es ſchon beſſer, weil ich in Aug⸗ 
ſpurg nicht verwoͤhnt war. Die Donau giebt der 
Stadt noch einige Nahrung, ſonſt aber iſt der Vets 
kehr nicht groß, zumal die Stadt wenig Feldgurer, 
und ‘nue eine gat kleine Feldmark hat. Die Ge 
ſandtſchaften machen den Ort noch ein wenig lebhaft, 
ſonſten wuͤrde es noth todter datinnen ſeyn, aud 
diefer Aufenthalt verbreitet etwas Geld in der Stadt 
Sonſt mag es darinnen nicht theuer gu leben ſeyn, 
weil die herumliegende Gegend, zumal an der — 
ſchen Seite, gar fruchtbar iſ. 

Die Reichsſtaͤndiſchen Geſandtſchaften vere 
ſammlen ſich auf dem Rathhauſe der Stadt. Wid 
dieſes alte maſſive Gebaͤude macht eine finſire Mine, 
obwol es ſonſt weitlaͤuftig genug iſt. Gegen vie zu 
Augſpurg and Nuͤrnberg bleibt es, in Abſicht der 
Bauart, ſeht zuruͤck, ohngeachtet dieſen fo viel Ehte 
nicht wiederfaͤhrt, daß von großen Staatsmaͤmern 
fo wichtige Sachen darin verhandelt werden. Ge⸗ 
nug, in dieſem alten Gebaͤude ſind die Chie fhe pitts 
chen und Fuͤrſtlichen Conferenzzimmer, und dee große 
Hobe ſogenannte Cor 2 utd Relationsfaaly den mais 
mehr wegen feines Alterthums, als wegen ſeines gue 
ten piles ſchaͤtzen muß. Hy Vergleicht man bicenje 

be 
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bas Gebaͤude des Reichscammergerichts zu Weslar; 
fo. follte man faft.auf die Gedanfen fommen , die 
Deutſchen hielten fiir nothwendig, daß die wichtig⸗ 
fien Reichsſachen ſchlechterdings in alten verfalles 
nen Gebduden abgehandelt werden muͤßten. Cin 


| Frangofe und Englander, wenn ev beides gefeher, 


kann faft. nicht anders denfen. Dod) diefes ift 
reichsmaͤßig, und hat mit viclen veralteten Reichs 
gewohnheiten cin. wahres Verhaͤltniß. Die in die 
ſem alten Gebaͤude befindlide Stadt⸗ oder Rather 
bibliothet Hat mich mehr vergnigt; wovon id ad 
her weitere Nachricht geben werde, 

© Mit einer Art von Ehrfurcht habe ich den Go⸗ 
thiſchen Bau der hieſigen Domkirche betrachtet, det, 
bis auf die Thuͤrme, die nicht vollfuͤhret ſind, einen 
großen Baumeiſter in dieſer Art von Gebaͤuden ju 
erkennen giebt. Kunſt, Dauerhaftigkeit, Muͤhe 
und Geduld iſt hieran, wie an allen Gothiſchen 


Gebaͤuden, nicht geſparet. Fie mich iſt es ein 


wahres Vergnuͤgen, Kirchen von dieſer Bauart zu 
betrachten, und id) Fann ganze Stunden dabe jv 
bringen. Das auf die modernſte und. regelmaͤßigſte 
Art nev gebaute Schloß hat fite mich bey weitem nicht 
fo: viel. Angichendes, ich finde das Erhabene und 
den grofen Gedanken des Gaumeifters kuͤhn ausge 
fiber nicht daran, und bin mit der Betrachtung 
Bald fertig. Ich weiß nicht, 06 es bey andern aud 
Diefen ſtarken Eindruck macht. Dieses ſetze ich feel 
lic) voraus, daß die Bauart faft nur allein bey groß 
fen (nicht bey kleinern und Privatgebaͤuden) Kirchen 
: xs fo 
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fo gefallt, und den Einden macht. Sie trage 
wiirflid) etwas ben, die Seele zur Andacht und yu 
gewiſſen Empfindungen zuzubereiten; kurz, fie ift 
techt gu der Beſtimmung und gu ihrem Object pate 
fend. Umnſere Vorfahren Saueten nicht fo: eigens 
nigig, wie wir, Gebdude, die faum hundert Yabre 
aushalten, woran det nee Geſchmack zuweilen mehr 
laͤcherlich, wie ſchoͤn, iſt, und wo aus ‘allen Ecken 
die Sparfambeit hervorſticht. Sie baueten fir die 
Nachwelt, und fir feene Jahrhunderte. Wir mie 
fen es ihnen Dank wiffen, daß ſie fo viel Muͤhe und 
Koften angewandt, und fo großmuͤthig hierin fie 
uns geforget haben. Leider! in unfern Zeiten fan 
nicht mal der Gedanfe einfallen, wenn. wir andy 
Baumeiſter und Maurer Hatten, fo diefe Baukunſt 
verftiinden, Wir fprechen viel von jenen rohen bars 
bariſchen Jahthunderten und Zeiten, und doc hate 
ten fie Kuͤnſte und folive Sachen, die in unfeen foz 
Genannten aufgeflarten Zeiten verforen, und: unter 
bie Undinge gehdren x, Sonderbar ift nod) hice: 
bey, daß faft alle die ſchoͤnen großen Kitchen von 
dieſer Bauart im XV. Jahrhunderte aufgefuͤhret 
find p). Dieſe hier iſt im Jahr 1488 fertig gewor⸗ 
— 3 _ den, 
" p) Is will hier nue z. B. anflipren, bas Muͤnſter mit 
dem treflichen hohen Gothiſchen Thurm ju Serags 
burg; bie Domlirche ju Coͤlln am Rhein, fo ums 
DZahr 1476 gebauct, aber nicht vollflipret iſt; die 
Domlitche zu Mecheln, auch mit einem unvollende⸗ 
ten Thurm; die zu Bruͤſſel mit einem gar vortreflich 
durchſichtigen Thurm; ‘die Kirche zu Freiburg im 
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den, wie die Jahrzabl an dem fleinen Thurm aber 
dem Portal zeiget. Man will aus alten Regenſpur⸗ 
gifchen Chronifen behaupten, daß der Bau ſchon 
im Jahr 1400 angefangen fey, weldes mir ſehr 
wahrſcheinlich ift, weil auch bey andern*bder Bau 
febr langfam gegangen ift q). In diefem Jahrhun⸗ 
berte waren. die Sedote, und vorzuͤglich die Reichs⸗ 
fidote, reich, weil ihre Handlung empor ftieg, wels 
hes alfo Gelegenheie gab, einen fo koſtbaren Bau 
gu unternehmen, ohne dem konnten fie auf die Gee 
danken nicht fallen; wozu nod kommt, daf die Bis 
gotterie Der Birger und Cinwohner aud). febe viel 
beitrug, die mit Fubren, Handreichung, und auf 
weber andere Art, unentgeltlich Beihuͤlfe — 


Brißgau; das Muͤnſter zu Ulm, wozu zwar der 
erſte Grundſtein ſchon im Jahr 1377 gelegt, der 
~ “Haupthan aber erſt im XV. Jahrhunderte vollendet 
fifty. der. Thurm an der S. Bartholomaͤikirche yu 
Sranffarth am Mayn; det (chine Ss Stepbanse 
thurm gu Wien ift Alter. 
® Natüuͤrlicher Weife konnte es nicht pre ſeyn, weil 
es eines Theild ben cinem foliden Bau nothwendig ift, 
Yangfam ju baucn, damit bas Mauerwerk gut aude 
trocknet; andern Theils aber wird es sfters am Gels 
be gefehlet haben, oder, die Stadt gerieth in Befeh⸗ 
dungen, und in andcte Umſtaͤnde, wo fie Geld ge: 
braudte, mithin ward nothwendig der Bau aufoe 
halten. So iſt es mit dem Thurm der S.: Bartbo ⸗ 
lomaikirche zu Srantfarth am Mayn, mit dev 
Domkirche in Coͤlln, big nur halb fertig⸗ und der 
Thurm nur die Haͤlfte erreichet, mit dem Thurm zu 
Mecheln, und mit andern gegangen. 
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Doch diefes beildufig. Das Hauptportat dee Dome 
kirche auf der Seite, die nach dem freien Platz geht, . 
ift fauber und fein gehauen, giebt einen recht guten 
Meiſter zu erkennen. «Die Thuͤren aber find) nach 
Verhaͤltniß der Groͤße des Gebaͤudes, ‘viel ju klein. 
Die 2 Hauptthuͤrme auf eben dieſer Seite anv Por⸗ 
tal find. mit einmal abgebrochen, und eine kurze ge 
ſtumpfte Haube macht auf der Spitze eine unfoͤrm⸗ 
fiche Figur, Vermuthlich wollte das Geld nicht 
weiter reithen , und man war genoͤthiget, aufzuhoͤe 
ren. Dieſer Mißſtand iſt alſo fo wentg dm der Un⸗ 
wiſſenheit und dem ſchlechten Geſchmack ihrer Gaur 
meiſter, wie einige glauben, als in der Urſach, diz 
der gemeine Mann gemeiniglich angiebt,. daß das 
Fundament die Laft niche weiter: tragen konnte (mit 
man in Straßburg von der zwoten nicht vollfuͤhr⸗ 
ten Spike! behauptet, da dody das Fundament an dee 
andern Seite die. erſte Spitze tragt, und der unterſte 
Hauptthurm, worauf die-s'SGpigen aufgefuͤhret wer⸗ 
den ſollten, unſtreitig cin. gleich ſtarkes Fundanient 
haben muß), mit Grunde zu ſuchen. Inwendig 
find einige antile Zierrathen and. Monumente: det 
Biſchoͤfe/ wovon ic) wey abgeſchtieben habe, Das 
erſte gehoͤrt dein Biſchof, Heinrich von Roteneck, 
Der gegen bas Ende des MILL. Jahrhunderts regiett, 
mit bieſer Inſcription ; 2 
. .Hanc-eathedram rexit Henricus quem petra texit 
+ De" Réteneck ortus, coeli tibi paréat pattus. 1: 
Ein anderes Hat dee Biſchof Gieg feed y: der 1247 
geſlorbein⸗rmit der Yaforiptions 2 ws 
tthe . ~ $4- ‘Secre- 
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_ Secretis gratum regalibiis hic :cathedratitn; - ~ 
Sisfridem ſtrauit, mors et cinis — 
Sreflie lateiniſche Verſe! 
Uebrigens iſt von dieſer praͤchtigen auch⸗ die 
Nachrich die man gewoͤhnlich vorgiebt, grund⸗ 
falſch, daß ſie von demſelben Baumeiſter aufgefuͤhrt 
fen; det die alte ſteinerne Bruͤcke uͤber die Donan 
gebauet hat. Mur ein mafiger Renner. der alten 
SBauart wird e¢ mit einem halben Auge fehen, daß 
die Brice von weit aͤltern Zeiten herruͤhret, und in 
einem. gang andern Geſchmack gebauet: ift, der am 
wenigſten Dem aͤchten — — Cn 
ſchmack gleichet. 
*.Mach der Domkirche iſt die ſchönſte, die in 
Beni beruͤhmten uralten Reihsitifte S. Emmeram, 
obwol ſie auf das Alterthum keinen Anſpruch macht. 
Sie hat eine anſehnliche Groͤße, und ihre Hoͤhe 
giebt der vortreflich gemahlten Decke durch das Helle 
noch mehr Anſehn. Man tritt durch eine große aber 
etwas dunkle Halle mit einmal in die ungemein helle 
Kirche, fo einen uͤberraſchenden aber großen Gin: 
druck machte... Ynmendig findet man die ſchoͤnſten 
Altaͤre, und vortrefliche Gemaͤhlde, uͤberhaupt un⸗ 
gemein viele Zierrathen. Vorzuͤglich hat mit das 
große Altarblatt des hohen Altars gefallen, wors 
auf dev beruͤhmte Sandrart den Maͤrtyrertod deg 
Shi Emmerams meiſterbaft gemabit hat. Fuͤr 
mein Fach aber wat dag beſte, der koſtbare Codex 
Foangetiormmy der zu des K. Carls des abs 
Sen oe acein: yom. Zs — dem 
tiſte 
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Stifter) geſchenket iſt. Derfelbe iſt eigentlich: mit 
goldenen Uncialbuchſtaben (wovon Tub: I. Nro. 2. 
cine Probeſchrift hier abgeftocdyen mitgetheilet iſt) 
geſchrieben, wovon das Gold ſelbſt nod) ungemein 
ſchoͤn confervirt und glanjend, fo, daf man glans 
ben follte, daß er erſt vor kurzem geſchrieben fen. 
Er fangt bey jedem Cvangeliften mit roͤmiſchen Cas. 
pitalbudjftaben an, die Folia find an der Seite 
Herum mit Gold und gemahlten Zierrathen ciriges 
faßt/ ſo fi nd “dud jedesmal die Initialbuchſtaben 
gemahlt und mit Gold. Auf dem Titelblate ift K. 
Carl der Kahle, auf bem Throne figend, abgebil: 
det ; mit nachſtehenden lateiniſchen Verſen: 


Hic reſidet Carolus. diuino munere fultus 
Ornat quem pietas et bonitatis amor, _ 

Hludounic juftus. erat quo rex non juftior altety 
Qui gennit prolem hunc tribuente Deo. 

Alma viro peperit Fudith de fanguine claro 
Cum, — regnis juta dabat propriis, 


— BS... Hig 


PS) Sw Sw gi Giisins ber Suiftabibliother zu 
i &G Eimeram IL, Th. S. 1. ſteht vow dieſem Co- 
0° “dige — Is:ab . Arholpho imperatore S, Emmeramo 
1 Epiſeopo martyri, quem maxime veneratus eſt, ante 
maortem oblatus eſt. Diefe Worte find etwas duns 
kel und zweideutig; man koͤnute glauben, daß es heiſ⸗ 
_ fen ſollte: der K. Arnulf haͤtte den B. Emmeram 
elbſt denſelben geſchenket da dod) derſelbe bereits 
Fi" Guy VIL. Jahrhundert als Maͤrtyrer geſtorben fous 
<2 dern es iſt hierunter das Stift ſelbſt sw verſtehen, 
Hmnwelches dieſen Heiligen ju (einem Schutzpatron hat, 
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: Hie nomen Magni aroli de nomine furnpht' 
Nomen et indicium feeptra; tenendo ſaa. 
(. Hic Dauid-vario fulgefcit ſtemmate regis 
:  Atque Salomonica jura docentis habet. 
Niuts imperio hic Codex vefplendet et aur 
Qui bona conftruxi¢ multa fauente Deo, 
Am Ende des Codicis liefet man: | 
Bis quadringenti volitant et Srptuaginta 
Aunni, quo-Deus eft yirgine natus homo. 
Tet denis annis Carolus tegnabat et uno 
_ , Cum Codex adus illius imperio. . 
~ Ha@enus undoſum calamo defcripfimus zquor 
Littoris ad finem noftra carina manet. 
Sanguine nos uno patris matrisque creati 
Atque facerdotis feruat uterque gradum, _ 
En Beringarits, Liuthardut nomine didi 
Quis fuerat fudor difficilisque nimis. : 
Hic tibimet le@or fuccedant verba precantis 
Ve dicas capiant regna beata Dei, ~° 


Dee Deckel diefes praͤchtigen Codicis ift mit einem 
ſtatken maffiven Goldblech, worauf Figuren son 
bibliſchen Hiſtorien belegt, und mit vielen koſtbaten 
Edelgeſteinen und ſtarken Perlen, in Goid gefaßt, 
gezieret. Wenn ich nach den Zuͤgen der Buchſta⸗ 
ben, die auf dem Deckel find, urtheilen darf: ſo 
ſcheint es, daß derfelbe mit bem Codice ſelbſt nicht 
Code iſt. Erx iſt ungemein ſchwer, und es ſteckt cin 
ſehr großer Werth darin. Bey hohen Feiertagen 
wird er auf dem Hochaltar yur Schau aa 
ate ee) eT ee — Au 


Tn ecce oe 
Auch wird hier ein uraltes Plenarium aufbewahret, 
ſo gleichfalls ungemein reich eingefaßt iſt mit ſtar⸗ 
kem Goldblech und ſehr großen Edelgeſteinen, ſo 
am Werth jenes Evangelienbuch noch uͤberſteigt. 
Der Codex ſelbſt ſoll auch aͤlter ſeyn, ich habe ihn 
aber nicht geſehen. Noch bat man mie gine Capel- 
lam portatilem des R. Arnulfs gezeiget, die.gleichs 
falls in der Sacriſtey bewahret wird, und auch mit 
einem ſtarken Goldblech pbergogen iſt. Sie ift ohn⸗ 
gefaͤhr 13 Fuß hoch , und dienet zum Beiſpiel, wie 
dergleichen Capellen ausgeſehen, die die Fraͤnkiſchen 
Kaiſer und Koͤnige ayf ihren Reiſen and Feldzuͤgen 
bey ſich gefuͤhret haben s). In der Kirche liege der 
vettriebene Koͤnig von Frankreich, Childerich, Kaiz 
ſer Arnulf, und ſein Sohn Ludewig, begraben. 
Hinter der Kitche iſt das Grabmaal des alten be⸗ 
ruͤhmten Baierſchen Geſchichtſchreibers, Johann 
Aventins, woran man lieſttee 


8) Schon dic aͤlteſten Fraͤnkiſchen Koͤnige hatten im Gee 
brauch, den Mantel, des. 3. Martins in Kriegen 
mit ſich zu flibren. Die Bofcapellaͤne waren ju Be⸗ 
wahrung deſſelben und anderer Reliquien beftellet, 
und die Heinen Behaltniſſe erhielten vow dieſe Mars 
“335 gel (Chape) ben Namen Capelley tnd die Bewahe 
« >) tet Capellani,, Dike BehAltniffe wurden aud) nade 
Incher zuweilen zu Bermaheung des. Archivs gebraucht, . 
und der/ ſo die Aufficht darkiber. hatter. oder dex * 
wu, hieß Baer Cepellanue ind. Arcicap 
eds, ah eee es 5 thbedde- Necneem ot 5G i ‘oy 
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cio quod tedemptor meus viuit, et in nouiſſims 
die de tetra ſurrecturus fam. 
Naſcentes morimur. 
> Homo bulla eft. 
“oD, OFM 
Fohannes Auentius, vir fingulari eraditione fide 
‘ac pietate praditus, patric fuz ornamentum, 
exteris adtirationi fuit, Bojorum et Germaniz 
ftudiofiffimus, rerum antiquarum indagator 
: fagaciflimus, religionis ‘et’ honeftatis ‘amator, 
cui hoc’ monumentum ad pofteritatis memo- 
riam p, ¢. @ V. Idus — Anno 1534. 
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Das Stift mit: allen dazu gebdrigen Gebauden um⸗ 
ſiebt eine Hohe Mauer. Man koͤnnte es fuͤr eine 
leine Stadt anſehen, ſo groß iſt der Umfang. 
luſſer den Hofbedienten und verſchiedenen Hand⸗ 
verkern, wohnen auch andere Perſonen in dem Bes 
irk. Sr. Hochfuͤrſtlichen Gnaden, der jetzige Fuͤrſt 
ind Abt, Herr Frobenius Forſter, ſind ein unge⸗ 
nein leutſeliger und gnaͤdiger Herr, beſonders auch 
jegen Gelehrte. Da Sie ſelbſt ein großer Gelthr⸗ 
er ſind, ſo ſehen ſie auch ſehr darauf, daß die Ih⸗ 
len untergebene Religiofen Febi⸗ ſtudiren, und ſi % 


14 


jen, Durch das erhabene Beiſpiel Ibres Fuͤrſten 


ereizet, ſehen wir die Beweiſe und Proben. So 
bie Der jetzt regierende Fuͤrſt auſſer andern Schrif⸗ 
et hauptſaͤchlich ‘durch die ptdchtige Ausgabe des 
Alxuins fich ſchr verdient gemacht, fo wird ber jetzi 
ge 
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ge gelehrte Prior: Hert Johann Baptiſt Enhue⸗ 
ber naͤchſtens ſich durch die Ausgabe der Werke des 
Rbabanus Maurus beruͤhmt machen. Ich habe 
in ſeinem Zimmer. verſchiedene uralte Codices geſe⸗ 
hen, die dieſer große Gelehrte auswaͤrts erhalten, 
um durch Vergleichung derſelben die genaueſte Aus⸗ 
gabe dieſes uralten Schriftſtellers zu bewerkſtelligen. 
Ein ſo guter Kenner, der ſo viel Koſten und Muͤhe 
anwendet, kann hierin was rechts leiſten. Was 
hat der Benedictinerorden nicht fuͤr große Ver⸗ 
dienſte um die Befoͤrderung der Gelehrſamkeit, und 
um die Ausgaben ſo vieler wichtigen alten Schrift⸗ 
ſteller! Wer hat. ſonſt fo viele Koſten, Miibe und 
Fleiß davauf verwandt, und ift aud) in der Lage, 
dieſes zu leiften 2? Wie weit warden wir in dem Fas 
che noch zuruͤck ſeyn, wenn derfelbe nicht vor uralten 
Zeiten ſich darin hervor gethan haͤtte! Wir haben 
ihnen faſt alles zu verdanken, ſo ſelten man es jetzo 
erkennet. — Seder rechtſchaffene Gelehrte mug 
dieſem Orden die laͤngſte Dauer wuͤnſchen. — Wer 
wird bey unſern armſeligen Zeiten, und der immer 
mehr einreißenden flitterhaften Gelehrſamkeit, und 
dem elenden Geſchmack weiter ſonſt unternehmen, 
Dergleidjen koſtbare Werke zu ediren? — Weng 
wird auch hierbey der gelehtte Fuͤrſt zu GS. Blaſien 
im Schwarzwald, dieſer große Befoͤrderer der 
Wiſſenſchaften, nicht einfallen? Der eheniatige 
gelehrte Bibliothekar ves Stifts⸗ und Stadtpfarr⸗ 
Hirt, Here Roman dirngibl, jehiget Probſi ju 
soaindling, iſt ſchon durch elliche xortrefliche hiſto⸗ 
@ot. ih riſche 


94 STA Ax⸗ 
riſche Abhandlungen in den Acten ser Baierſchen 
Academie der Wiſſenſchaften bekannt, dieſer ar⸗ 
beitet ſchon ſeit etlichen Jahren an einer gruͤndlichen 
Geſchichte dieſes Reichsſtifts. Wie er mir geſagt, 
wird er? fle in zwo Hauptperioden eintheilen, die 
erſte von dem erſten Urſprung ibres Kloſters 
bis sur Errichtung des Biſchofthums, und die 
givote von: Oa bis jetzo. Er wird darin den Codi- 
tem diplomat. .den dev P. Peʒ Tomo I. Anecdotor, 
and. die 2: Codices traditionum S. Emmeram, die Pex 
a. a. O. auch, aber alles. ungemein feblerhaft, ediret 
hat, zum Grunde legen. Die tirfunden in dem 
God. dipl. wird er mit den; Urſchriften, fo weit er 
fie habhaft werden kann, genau collationiren, weil 
oftgedachter P. Pez ſie nur nach Abſchriften, mit⸗ 
hin ſehr fehlerhaft bekaunt gemacht hat. Dav Codi 
gem traditionum Animoti hatte er {chon mit dem Ab⸗ 
druck des Dez vergliden, und id) habe felbft die 
Haufigew fiarfen Fehler gefehen, die der Abſchreiber 
Defftben — hat * Er hatte auch noch einen 
andern 


t) Ich hielte den Codicem Animoti ohnqefehr in ber 
letzten Halfte des X. Gdet in dev erſten HaAlfte des 
XI. Jahrhunderts geſchrieben, obwol pes ihn Alter 

halt. “Dee Verfaſſer oder Sammler war ———— 
ein Subdidconus det Regenſpurgiſchen Kirche, dee 

ihn dem. Biſchof Ambrico dediciret hat. peg ater 
meint, daß ſein Nachfolget Aſpertus, der unter dem 
K. Karl dem dicen im Jahr 886 dem Ambrico ge 
lolget, etſtlich rie Ehre gehabt hat. In beh Origis 
wal ſteht nur blos ein lateiniſch A, mithin tann <8 
30 4 Ambrice 
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andern "Codicem “tradivionnm S. Emmeram. auf’ deg 
Sinbe⸗ dev ebenfalls a. a. O. ediret iſt, abie et hat 
Saige niche das Whtet,- fo jener Hat. Ich hielte ‘ifn 
nicht Alter als aus der Mitte des XIHII. Jahrhun⸗ 
derisVeide Codices ſind auf Pergament in gri 
Quart geſchtieben, und wehrt/ daß ſie nochmaͤls 
recht genau ediret werden. Ich wuͤnſche, daß vie 
fer muntre brave Gelehtte fein. Verſprechen baldigſt 
erfuͤllen moͤge. Auſſerdem waren Hier die Herrem 
P. Coͤleſtin Steiglehnẽr, Profeſſor dee Philoſo⸗ 
Phie, and Po Wolfgang Froͤlich, beide in ihren 
Faͤchern recht gelehrte Manner,” die, wie id im voi 
rigen Sabre erſabren, anjego: Profefforen zu In⸗ 
goiſtadt find. Bon der Stiftsbibliothek will ich 
hernach meine Motata mittheilen. on 


* Die Reichsſtifter Ober? und Niedermuͤnfter 
find lange nicht von dem Anſehn des vorbeſchriebe⸗ 
ten Stifts, ohngeachtet fic aud) ſtattliche Einkuͤnfte 
ne haben 


Ambrico oder aud) Aſpertus bedeuten.. Die Ur⸗ 
y., lunden datin gebu nicht iiber das 1X. Jahrhundert 
_, . Here Sirngibl hat mid) verfichert, daß ev veridhiedene 
Uridriften ihres Archivs mit dem Abſchriften peg gee 
bachten Codicis verglichen, und gefunden hatte, daß 
2. ſie nicht allerdings richtig abgeſchrieben und ‘copiitee 
Waren. Ich iraue dieſem Mann als einem Kenner/ 
und finde meine Anmerkung, die ich in Abſchteibung 
der Copialbůcher {don mehrmal gemacht, auch da⸗ 
burch beſtaͤttiget, daß ſelbige nicht allerdingé ben tidem 
ſo ſtark verdienen, wie die Urſchriften, ohngeachtet 
rai alt genug it, und die aͤlteſten fonft dic beſten 
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haben ſollen. Ibhre Kirchen find woller Zierrath 
und Putz, voͤllig im Geſchmack des Frauenzimmers. 
Die Fraͤuleins, ſo von altem Adel ſeyn muͤſſen, tee 
ben darin ſehr ungezwungen. Sie haben nicht als 
fein die Freiheit, ſich aus dem Stifte pu verheira⸗ 
then, ſondern auch ihre uͤbrige Lebensart iſt fren. 
Man ſieht ſie uͤberall in der galanten Welt zu Re⸗ 
genſpurg, bey Baͤllen und Aſſembleen, fie geben: Ve 
fiten, und nehmen ſie an ohne allen Zwang, und in 
keinem Seuͤcke geht ihnen etwas. ab. Den Aebtiſſin⸗ 
nen aber macht ſchon die Etikette vielen Zwang, weil 
fie, als Fuͤrſtinnen, den Damen det Geſandten nicht 
den Rang gebert wollen, michin bleiben fie aus aller 
Geſellſchaften weg, wo jene find. Auch die zwo 
Achtiffinnen vertragen fid) gleichfalle. nicht wegen! 
bes Vorjugs, upd fo auch die Frduleins, So fteif 
iſt bier noch zuni Theil die Lebensart. 

‘Das Kloſter S. Jacob, fo mit Schoitiſchen 
Benedictinern beſetzt ift, ſoll ſeine Stiftung aus dem 
XI. Jahrhundert jue Zeit der Creutzzuͤge herleiten. 

Es iſt ſehr glaublich, weil die erſte Ertichtumg der 
Kloͤſter mit Schottiſchen Benedictinern zum Theil 
wegen der Creutzzuͤge geſchehen ift, damit ſie die 
Schottiſchen Wallfabrter, fo durch Deutſchland 
giengen, aufnehmen konnten. Indeſſen iſt das Klo⸗ 
ſter der Schottiſchen Benedictiner ju Wuͤrzburg 
doch aͤlter. Man ſindet Hier eine gute Bibliothek, 
worin alte und neue Buͤcher ſind. Unter den dicen 
Handfchriften zeiget man auch einen alten Codicem 
Evangeliorum, der aus dem a Zelrbander ſeyn 

ſoll. 
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foll , allein et ift ich fteris im X, geſchrieben· Die 
aus IX: Foliobinden befteheride hiſtoriſche Befthreis 
bung des Biſchofthums Regerifpurg , vor einem; 
Mamens Wafferburg in der Handſchrift, habe ich 
nicht geſeben. Kayßler hat ſie S. IAA angefuͤhrt. 
Sonſt aber find hier ſeht gute neue hiſtoriſche Werke 
von Engliſchen und Franjoͤſiſchen Schriftſtellern, 
die Membites der franzoͤſiſchen Atademie⸗ * eini⸗ 
ge diplomatiſche Schriften. 


Unter den Kirchen, fo die Drseifiaiies beben 
iſt die Deeifaltigheitstirdye die grojie, Sie ift ung 
gemein pelle, weil fie feine Pfeiter Hat, die Decke 
ift mit Holz gewoͤlbt, und kuͤuſtlich in einander ge⸗ 
fuget, unter dem Dad) aber mit durchgezogenen Quer⸗ 
balken befeſtiget. Die neue Pfartlirche der Prote⸗ 
flanien iſt weit kleiner, und hat niches anzuͤgliches. 
Die Augſpurgiſchen Kirchen der Proteſtanten uͤber⸗ 
treffen dieſe in vielen Stuͤcken ſowol vom aͤußerlichen 
Anſehn, als inweildig an ſchoͤnen Schilt ereien wid 
andern Zierrathen. Sonſt iſt hier aud nocd ein 
ieutſches Haus, und eine Mailtheſercommthurey. 
Die Stifter Salsbuig; Paffau; :Sreijingen, 
Briren und einige Kloͤſter, wie Oberaltaich ꝛc. 
baben hier aud) Hoͤfe, wie zu Aug{purg, Frank⸗ 
furth und in andern Schwaͤbiſchen Reichsſtaͤdten, 
gum groͤſten Schaden der Siaͤdte, weil fie von buͤt⸗ 
gerlichen Onetibus frey find, und fie ſolche jego ges 
ineiniglich an Herrſchaften und andere Fremde vers 
tiethen, fo ſchon den Buͤrgerhaͤuſern entzogen wird, 


G Endlich 


98 tn * EA 


, Eudlich will ih aud die Bibliotheken, die th 
_ Hier gefeben, befehreiben, und davon dasjenige, was 
ic) davon angemerket, mittheilen. 


Bibliothek zu S. Emmeram. 


Sie iſt in einem großen hellen Zimmer aufge⸗ 
ſtellet, und mit anſehnlichen alten und neuen Wer⸗ 
ken verſehen, wird auch noch beſtaͤndig vermehret, 
zumal unter dem jetzigen gelehrten Fuͤrſten. Die 
alten Handſchriften und erſten alten Drucke ſind in 
einem andern Zimmer beſonders aufbewahret. Die⸗ 
ſes Zimmer iſt auf allen Seiten umher beſetzt, und 
macht eine ſeht ſtarke Sammlung aus, wovon 
die Anzahl dee Handſchriften uͤber goo Volu- 
mina geht. Einzelne Handfehriften gerechnet, 
deren Sfters 6, 8 und mehr in einem Volumine find, 
kann man die ganze Sammlung fider iber 1500 
ſchaͤtzen. Der vorige gelehrte Firft und Abe, Her? 
Johann DBaprifta Krauß, hat soar in vier Thei⸗ 
fen ſchon einen Catalogu herausgegeben, der im 
Jahr 1748 unter dem Titel: Bibliotheca principa- 
lis ecclefiz et monafterti Ord. Benediaiad S. Emme- 
ramum Epifc. et Martyr. Ratisbonz in gvo. gedructt 
ift, woven dev II. Gand die Handſchriften und eit 
Verzeichniß der wichtigften Dipiomen (davon viele 
weitlduftig extrahiret find) und paͤbſtl. Buller ent: 
Halt; allein diefer Catalog ift nicht ohne Febler, 
und auch zu mager gearbeitet, Der damalige Here 
Bibliothekar, Here dirngibl, verficherte mic, daß 

er 
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et aufs neue einen critifdyen Catalog verfertigte, in 
welchem er nicht allein das. Weer der Handfehrift, 
of, und wo fie ſchon ediret, und wer der Verfaſſer 
fen tc. getreulich angeseiget haͤtte. Es wuͤrde zur 
Kenntniß alter Handſchriften und uͤberhaupt zur 
Utteratur in dieſem Fache ein ſehr verdienſtliches 
Werk ſeyn, wenn detſelbe vollfuͤhret bekannt gemacht 
wuͤrde. Ich fuͤrchte aber, dag, weil der Here Jirne 
gibl kurz darauf hier fort, und als Probft nad 
gaindling gefommen, Ddiefe wichtige Arbeit niche 
vollendet iſt. - Vielleiche aber uͤbernimmt ein andere 
vom Convent diefe Arbeit, und macht mit der Zeit 
dem gelehrten Publico cin ſehr nuͤtzliches Geſchenk, 
welches wir ſehnlich wuͤnſchen. 
Nachſtehende von den alten Handſchriften habe 
in Haͤnden gehabt, und notiret: 
1) Cod. mémbr. in fl. Fol. Sæc. VIII. continet 
Sermones S. Augujiini, 5: Hierouymi et alia ejusd. 
Szc, 

4) Sermo S. Auguftini de [ymbolo ad Judæos, Cod. 
membr. Szc. IX in fine legicur: 
Accipe fumme puer paruum Hiudouuice libellum 

Quem tibi devotus oprulit en famulus. 

Scilicet indignus [uuauenfis paffor ouilis 

Dictus Adairammus ferwalus ifte tuus. 

3) Ejusdem, Comment. in Apocalypfin, Cod. membr, 
Szc. IX. in fine legitur: 

Hunc librum pofteriorem beaeus f Baturicus gra 

cia Dei. Epifcopus. feribere juffit, ad feruitium 

Dei ad falutem corporis et animz ejus, ac col- 


@ 2 locare 
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locare ĩn unum priorem et pofteriorem. Hinz 
terher nod) 2 andere Handſchriften. 

4) Ejusdem, Comment. in epiftolam Foannis, Code 
membr. Szc. IX. in 4to. in fine legitur: 

Librum hun¢ pro remedio animz mez in Dei 
nomine Baturicus u) Epifcopus ad Franchono- 
furt {cribere precepi. Scriptus eft in diebus 
feptem et in ofauo corre@us in loco eodem, 
-anno VII. regiminis Epifcopatus mei, et 6@in- — 
gentefimo XXIII. dominicae incarnacionis. 
Scriptus antea per Elenhardum. Hilduino ortho- 
‘ grafiam preftante. Orate pro nobis. 

5) Felaias et Feremias prophete, Cod. membr. Szc. 
VIIL in Gol. Gin vorteeflicher Coder, hinterber 
find nod) etliche Homilien, aud von diefem Jahr⸗ 
Hhunderte, und vor den Propheten ein Prologus S. 
Hieronymi, . 

6) S. Leonis, Epiftole , Cod, membr. in gt, 8. Sec, 
VIII. ſ. IX. inicio. 

9) Origenis, Omeliae fuper Genefin et Exodum Cod. 
membr. in fl. Gol. Sec. VIIL £ IX. initio. 

$) Gregorit Pape, Omelia XX. fuper Euangelia. Cod. 

membr. Szc. VIII. 

9) Joh. 


u) Baturicus iff umé Jahr 816 Biſchof su Regenſpurg 
geivorden, undim Sabr 844 geltorben. Derſelbe 
mafte fid) tas Kloſter S. Emmeram nad) dem Toe 
de des Abts Gigismunds ohngefebr ums Jahr 830 
als Abt an, under, wie aud) fein Nachfolger Erchan- 
fridus bintertricben bie Abtswahl, bis nad) beider 2b» 
fterben Ramuoldus ohngefehr 874 durch ordentlide 
Wahl wieder Abt ward. 
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9). Joh. Diaconus, de vita B. Gregorii Papa — IV. 
Cod. membr, Szc. EX. 

30) Vita S. Remigii Acpifcopi- Rhemenfis a Hincmaro 
Rhem. Epifcopo feripta, Cod, membr, Szc. XII. 
2) Walafridus Abbas, de vita S. Ottmari, Cod. 

membr. Szc. XII, 

11) S. Wilhelmi Abbatis Hirfaugienfis, Confyetudinum 
monafticarum Libri, Cod. membr. Szc. XI. 

12) Codex Canonum, Cod, membr. in fl, 4, Sze. 
XL. 

33) Chronicon Hermanni Contracti, in fl. 4to. Codex 
membr. Sac, XII. in der erften Halfte gefchries 
ben. Es endiget fid) mit dem Jahr 1054. Cin 
vortreflidjer Coder, fo viele Varianten und Emen⸗ 
Dationen, aud) felbft nad) des Canifi Ausgabe 
Tum, III, p. 274 edit. Bafn. (die fonft die befte ift) 
hat. Here P. Zirngibl hat dem Heren Prior zu 
Reinou, Mauritius von der Meer, etliche Bo⸗ 
gen mit Varianten und Emendationen zugeſandt, 
weil er damals willens gewefen, denfelben nach 
dentCodicibus des Klofters Reichenow von neuem 
zu ediren; wir wuͤnſchen, daß ex fein Verſprechen 
erfuͤllen midge, weil er durch diefe Varianten fo 
wol, als auch befonders durch die Codices ju 
Reidhenou , woven ich deu erſten fir gleichzeitig 
halte, am beften foldjes (eiften fann, Dieſer 
Geſchichtſchreiber verdient es, zumal er ſchlecht, 
wie faft die mehrften alten, ediret ift. 

14) Opera Hhroswithe varia in lateinifden Verſen, 
Cod, amembr. in to, Sec. XIL In felbigem ift 

 & 3 zu⸗ 
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guerft: Hiftoria natipitatis Mariz, fo mit efnens 
prologo in profa anfangt: HVNC LIBELLVM 
PARVO VLLIVS DECORIS CVLTV orna- 
tum, fed non parua diligencia inlaboratum omni- 
um fapientium benignitati offero. Gleich fans 
gen lateinifche Verſe fo an; 
Salue regalis proles clariffima ftirpis 
Gerburg illuftris moribus et ftudiis, 
Accipe fronticula Dominatrix alma ferena 
Que tibi purganda hic offero carminula &c, 
Das letzte Opufculum iſt: Rhofwithe Gefta Odde- 
xis I, fo alfo anfangts 
Pollens imperii regnator — 
Oddo qui regis pietate fauente perennis 
In {ceptris auguftalis preclarus honoris 
Auguftos omnes fuperas pietate priores 
: Quem plures gentes paſſim metuunt habitan. 
tes &c, 


Das Ende dicles intereffanten Gedichts ſchließt 
alſo: 
Eccleſis multos cuſtodes feruet in annos 
Nobis ſolamen dantes clementius, amen x), 
15) Vita 
x) In bed Leibnitii, Script, Rer. Brunswic. Tom. II, 
p. 319. ift von ihr das Carmen de primordits et funda- 
soribus Cœnobii Gandersheimenfis gedruckt, fo id) in 
dieſer Sammlung nicht geſehen. Dieſes von K. Orro- 
ne I. aber hat Meibomius Tam, II, S. R. G. ediret. 
Ich Habe die Sammlung aber jebo nit ben der Hand, 
kann alfo nicht urtheilen, ob Li aus cine alten 
Dands 
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15) Vita Henricit IV. Imperat. ., Cod, membr. it 8. 
Szc. XII. Mach diefem Codice Hat guerft das 
Leben diefes RKaifers Johann Aventin ju Auge 
fpurg 1518 4to. drucken laſſen, welche Ausgabe 
ungemeinrar iſt. Hernach von Martin Srecht 
yu Dafel in Fol. 1532 und von BR. Reineccius 
bey dem Helmold in Fol. 1581. Am beften 
findet man es in bes. Reuͤbers Sammlung der 
Johanniſchen Ausgabe G. 2513 doch wuͤrde 
audh diefe aus Dem Codice felbft gute Verbeſſerung 
leiden. 

16) Epiftola Hincmari Rhemenſ Epifcopi ad Carolum 
M. regem, Er fangt alfo an: „Domno Karolo 
regi gloriofo Hincmarus nomine non merito Re- 
morum Epifcopus — Mitto vobis ficut juffifflis 
epiftolam B, Gregorii ad Ragaredum regem, —” 
2) Epiftola Gregorii ad Ragaredum regem Cod, 

membr, Szc. XI. 

17) Chronicon rer. Francicar, fic incipiens: Anno 2 
natiuitate Domini DCC, XLVIII Pippinus Grifo- 
nem de Bajouuaria expulit et Taffiloni ‘Ducatum 
dedit, —” Endiget mit dem Jahr DCCCXXIIL 
Es ift bey dem du Chefue und auch bey dem Bou- 
quet gedructt. : 

38) Caffiodori, bifteria tripartite, Cod, membr, in 


Gol, Sec. XL 
G 4 19) Eu. 


Handſchrift — * ob dieſe nicht Vorzuge hat, 
wie id) wol vermuthe. Conradus Celtes hat ihre 
Werke 1501 zuſammen herausgegeben, ob aber alles 
Darin, was in diefem treflichen Codice befindlidy, kann 
ich aud) nicht fagen, da jene Ausgabe hoͤchſt rar ift. 
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19) Eufebii Cefarienfis, Hiftoria ecclefiaftica Rufino ig. 
. terprete Libri XI, Cod. membr. in §ol. Szc. XI. 
20) jjuuenalis, Virgilius, Salluftius und andere Autores 
claffici, in verfdyiedenen Cod. membr.. Sze, XII. 
21) Volumen ſpiſſum in membranis, contin. vitas 
et paffiones multorum SS, et Sanciarum, in Fol. 
- Sac. XI, 

22) Vi ita B. Elyfabeth Thuringie Landgr axis filiæ regis 
Vugarie, nebft andern Legenden, Cod..membr. 
23) Epiftole Imper, Heurici IV., Cod. membr. in 8. 

Sæc. XIL worunter etlicje, die noch nicht editet 
find. Es ware qu wuͤnſchen, daf fie mit Noten 
befannt gemacht wuͤrden. 
24) Cod. membr, in 8vo., worin verſchiedene kleine 
ſcholaſtiſche ꝛc. Schriften, von verſchiedenen Haͤn⸗ 
den, und auch Jahrhunderten ſind, die mehrſten 
aus bem XL Jahrhunderte. In demfelben ift 
ein Fragment, Hiſtoric. fo aus einem Folio befteht, 
eingebeftet, und. von dem Arnulfo malo (wie ihn 
die Monde nannten, handelt. — Yeh will ſolchet 
gang hierher fegen, weil es, fo viel mir — 
ſchrieben war, ee ey 
—— — Et fi facultas fappetiffer, fuper tobure 
regnum, et fuper jolium fi commifum. Tune vero 
idem Saxo Heinricus, ut multi teſtantur, ejusdem 
- Epifcopi hortatu et confilio hoftilicer regrum 
baioarie intrauit, ubi nullus parentum ſuorum nec 
tantum greffum pedis habere vifus eft. Ex ideo 


credimus quod Di mitu ptimo ingreffu ab incolis 
: ; : pnius 
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unius ciuitatis eft ſuperatus, et de ſua parte mul- 
tis vitus abſceſſit. Priori namque tempore. die- 
bus videlicet Chonradi regis criminant eundem 
epifcopum cum eodem regno et exercitu ejus, 
prouinciam illam non regaliter fed hoſtiliter in- 
traffe, et non minimam igne cremaffe, atque 
multis miferiis orphanos et viduas anguftafle, 
Eodem vero impetu viens ad quandam ciuitatem 
beati Petri apoftoli et fan@i Hemmerammi familia 
inhabitatam et plenam, quam et expugnatanr in- 
cenderunt, atque C, LXX. et amplius ex his et 
illis defpoliauerunt, et multa miferia affliaos re- 
liquerunt. Atque his peccatis faginati et onerati 
diuino nutu perterriti exiere coatti, Poſt hęc 
et alia glorioſut Dux nomine Aruulfus virtute ex 
alto indutus, fortitudine clarus, et yidoria enituit 
eximius, quia de progenie imperatorum et regum eft 
ortus, et per ipfum populus Criftianus de feuienti 
gladio paganorum eſt redemptus et in libertatem 
vite translatus y), - 
25) Epiftola Meginfredi. Parthenopolitani ad Arnolfum 
monachum S. Emmeramenfem de vita S. Emmerami, 
_ GS 26) Chro- 
¥) Ih habe nachher gefunden, daß dieſes hiſtoriſche 
‘Fragment bereits in des Hrn. Abts Coleſtini, Ratis- 
bona monaftica S. 232, zwar gedruckt ift, weil es aber 
Dafelbit fehlerhaft ift, fo verdient es hier gad) der 
Urſchrift ſeinen Plag. 
Merkwündig ik allerdingd die Stelle, die von 
dem Hetjog Arnulf fagt, daß er de progenie impe- 
ratorum et regum abftamme, Det Epifcopus, fo dar⸗ 
in genannt , ift dev Biſchof Salomo von Conjtang. 
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26) Chronicon Andree Presbyteri, Cod. membr. in 
Gol. Sec. XV. Codex coevus, fortaffe ipſius autoris. 

27) Daffelbe uody einmal auf Pergament in Fol., es 
fheint aber etwas finger ju ſeyn. 

48) Moc einmal teutſch uͤberſetzt durch Leonhard 
Hafft, Scribam Ratisbonenfis ciuitatis, wie er ſich 
am Enbe genannt, 1470 von ifm geſchrieben. 
Cod, chartac. in Sol. 

29) Anon, Chronicon Salisburgenfe ufque ad electionem 
Bernardi Archiepifcopi A. 1466, Cod. membr. 

Vermuthlich ift es daffelbe Chronicon, fo Pez 
sius Tom, I. S. R. A. p. 314 ediret hat. 

'30) De regimine Principum Lib. IV. Cod, membr. 
‘in gto. Sæc XV. 

Der Autor hat fich in fine genannt — Frater 
Michahel Vicarius Karthufie prope Pragam. Er 
war Hofincifter des Pfaljgrafen Alberts, und 
hat das Werk 1431 geſchrieben/ wie er ſelbſt 

"+ angeiget, 

31) Chronicon de origine Principum Bauarie ufque ad 
Henricum fanttum, wobey nod alia Fragmenta 

’ hiftorica. Cod. chart, Sæc. XV. 

32) Chriftof, Hfomunni (Monachi S, Emmeram.) 
—— Epiſcoporu Ratisbonenfium et Abbatum 
Monaſt. S. Emeram. A. ig; ſeriptu. Codex chart. 
gdaec. xvi. 

33) Wig. Hundii, Stemmatis Bauariæ Partis III. Tom, 

. Jet II. Cod. chart, Sze. XVI. 

Aufferdem findet man Hier die aͤlteſten Codices 


von Kirchenvaͤtern 2, z. B. vom Origenes, Iſido- 
; | F 
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4us,- Hieronymus (von dem [efter faft alle 
Werke in. Codicibus Szc, IX. X. XI, XII.), 
Auguflinus (and) von diefem alle Werke in Co- 
dicibus Sæc. VIII, EX. Xf. XII.) aud) von ans 
ern Scriptoribus ecclefiafticis 3. B. vom Be- 
da, Rhabanus Maurus (Cod. Szc, IX. y Boctiys, 
Alcuinus &c. Fe, » 


Alte Impreſſa. 


» Cicero de Offciis, gedruckt auf ——— 
1465. Am Ende ſteht mit rothen Buchſtaben: 
Prefens Marci Tullii clariſſimũ opus, Fohannes 
Fuft Maguntinus ciuis, non atramento plumali 
canna, neque aerea, fed arte quadam perpulcra 

. Petri many pueri mei feliciter effeci finitum 
Anno MCCCCLXV, Man hat aud) eine Aus: 
gabe vom Jahr 14.66, die aber im gcringften von 
jener nicht unterfchieden, fondern eben diefelbe 
vom Jahr 1465 ift, nur ift am Ende die Jahre 
zahl verdndert, fo in fraudem der Kaͤufer gefches 
hen, woraus man alfo ſieht, daß die Betriiges 
reien mit der CErfindung der Buchdruckerkunſt, 
aud in diefem Fache, gleich alt find, 

2) Plinii, hiftoria naturalis, Venet. 1469. Fol. 

Am Ende fehe: 
Quem modo tam rarum cupiens vix ledor 
haberet 
‘Quique etiam frags pene legendus eram, 
Reſtituit Venetis me nuper Spira Johannes 
Luſcri- 
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Exfcripfitque libros ¢ré notante meos, 
Feſſa manus quondam moneo calamusque quie- 
: {cat, 
Namque Labor ftudio ceffic et ingenio 
J M. CCCC. LXVIIII z), 
3) Dactatus pro ihfirmis vifitandis et confeffionem 
~ gorum audiendis. Impreſſum Patauii per Fohannem 
Alkraw et Benedictum Mair A.M, CCCCLXXXII. 
. Mait- 


z) Maittaire Ti om. I. P. I, edit. nou. macht diefem bras 
ven Buchdrucker S. 282. u. 83. unnige Vorwürfe. 
Ber dieſer Ausgabe des Plinius will er aus gedach⸗ 
ten Verſen erzwingen, daß derſelbe darin vorgeben 
wollen, et fen det erſte Buchdrucker zu Venedig, 
da er doch nur ſagen will, ex haͤtte zuerſt den plis 
nius 3a Denedig gedradt — Confer. die Nota im 
L Tb. diefer Reifen S. 368. woben id) nod) anjeis 
gen muß, daß id) dafelbft nod) zweifelhaft war, vb 
biefer Johann ein Bruder des Vindelini de Spira, 
ich finde aber jeho in Dem Meittaire L.'c. pag. 286. in 
ber Nota, daß beide Brlider gu Venedig im Jahr 
1470 den Auguftinum de ciuitate Dei in Sol. gedruckt 
haben , wo am Ende diefe Verfe befindlich: 

Qui docuit Venetos exferibi poffe Johannes 

' Menfe fere trino centena Volumina Plini, 

Et totidem magni Ciceropis Spira libellos, 

Ceperat Aureli, ſubita fed morte peremptus 

Non potuit cdeptum Venetis finire Volumen, — 

Vindelinus adeft ¢jusdem frater, et arte 

“Non minor, Adriaque morabitur urbe, 

A. MCCCCLXX, | 
Woraus wir alfo ibergeugt find, daß Jobann und 
‘Vindelinus. Bruͤder waten, von Speier gebiietig, 
und der erſte zu Venedig 1470 geltorben ift, 
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-. Maittaire hat fo wenig dieſes Buch, als die 2 

deutſchen Buchdrucker ju Padua, den Jobann 

Alkrau und Benedict Mair, fondern Tom. J. 

. PT. edit. nouæ p. 198, fuͤhrt et bey dem Sabre 

1482 bey Padua wit an — fine nomine typo- 
_ graphi. 

4) Das befannte Buch mit geſchnittenen Formen 
zu ganjen Seiten — -Ars moriendi, Dieſes 
Exemplar ift febt woht erhalten, und. die Signs 
ten find gut illuminitet. . 
Sonſt ift in dieſet Bibliothek eine grofe An⸗ 

jahl vot den Alteften Druckſchriften vorhanden, es 

hat mir aber an Zeit gefehlet, mehr auszuzeichnen. 

Ein neues und in Deutſchland ganz unbekanntes 

Werk, von der Spaniſchen Hiſtorie und Geo⸗ 

graphie aber habe id) noch notiret, wovon der Ti⸗ 

tel: Efparia Sagrada Theatro Geographico hiftori- 

co de la Iglefia de Efpana,; wovon bereits XXXI. 

Bande in Octav Heraus finds Dee erſte ift yu 

Madrid 1754 herausgefommen, und der letzte, 

fo da war (denn es ift nod) nicht gang heraus), 

1776. Det VGerfaffer if ein Auguſtinermoͤnch, 

Namens Manuel Rifco- - . 

Die Rathsbibliothek. : 

Man fagte mir damals, daß die Schulbi— 
bliothek mit dieſer vereiniget werden ſollte; wenn 
dieſes geſchehen iſt: ſo iſt ſie ganz anſehnlich, und 
macht dem Rath Ehre. Man kann ſie alsdaun auf 

15000 aca nde ſicher ſchaͤtzen. 

Alte 
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Wite Handfehrifter. 


1) Lucani opera. Cod. membr. in Gol, Sze. XII. 
_in’fine, | 

2) Decretales Gregorit, Cod. membr. in Fol, maxi- 

~ mo Szc. XIV. Gin treflidher Coder, fo mit fas 
bern Miniaturmahlereien gezieret ift. 

3) Valerius maximus, Cod. membr. Sze. Xml, 

4) Decretum Gratiani, Cod, membr, in §ol, maxim. 
Szc, XIV. Auch ein prdchtiger Coder mit den 
ſchoͤnſten Miniaturgemaͤhlden. 

) Codex Speculi Alemannici chartac, Sæc. XV. Xuch 
nod) verſchiedene andere Codices find hier vorhan⸗ 
den, wozu id) gleich noch etliche aus vorgedachs 
ter Schulbibliothek herfegen will, 

6) Augu/tinus de ciuitate Dei, Codex membr, in 
Fol 

9) Cicero de Offciis, Cod. membr. in Fol. 

8) Prudentii, opera, Cod. membr. in Fol. 

9) Von des Rhab, Mauri Werken etliche gute Codi⸗ 
ces, und aitdere mehr. 


Alte Impreſſa. 

1) Fuftitutiones Juſtiviani cum Gloffa, impr. Mogune. 
per P, Schoiffer A. 1468. in Fol, auf Dergaz 
ment, Cine prachtige Ausgabe, wo auf der ere 

ſten Seite niche allein ein ſchoͤner gemablter In⸗ 
itialbuchftabe, ſondern aud) eine Miniaturmah⸗ 
lerey mit des Kaifers Bildniß befindlich. Am 


Ende ſteht mit rothen Buchſtaben in ſtarken Ab⸗ 
breviaturen: Preſens 
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Preſens Inftitutionum preclarum opus Alma in 
urbe maguntina inclite nacionis germanice. qua 
dei clemencia tam alti ingenii lumine. donoque 
gtatuito. ceteris terrarum nacionibus preferre 
__illuftrareque dignatus eft, non atramento com- 
muni (9mi) non plumali cana. neque ¢rea. fed 
_ artificiofa quadam adinuencione imprimendi feu 
earatterizandi fic efigiatum. et ad eufebiam dei. 
- induftrie eft confummatum. per Petrum Schoiffer. 
. de Gernsheym. Anno dominice incaruacionis. Millefi- 
mo CCCC. LXVIII, vicefima quarta die menfis Maii. 
> Hinterher find mit ſchwarzen Budhftaben nach: 
fichende lateiniſche Verſe gedruckt, die ziemlich rauh 
ausfallen, aber zur Geſchichte der Buchdruckerkunſi 
dienlich find: 
Scema tabernacoli moyſes ſalomon quoque templi 
Haut preter ingenuos perficiunt dedalos. 
Sic decus eccleſie majus, major Salomone 
Jam renouans. beſelehel et hyram. 

Hos dedit eximios feulpendi in arte magiftros 
Cui placet en mactos arte fagire viros 
Quos genuit ambos urbs maguntina Johannes 

Librorum infignes prothocaragmaticos 

Cum quibus optatum petrus venit ad poliandrum 

- Carfu pofterior introeundo prior. 

Quippe quibus preftat {culpendi lege fagitus 
A folo dante lumen et ingeniurn, 

Natio queque faum poterit reperire caragma 
Secum. nempe ſtilo preminet omnigeno. 

Crede difficile eft do@ores quam precioſa 


Pendat 
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Pendat mercede ſcrĩpta recorrigere. 


Orthoſintheticum cujus fintagma per orberti 


Fulget Francifcum prefto magiftrum habet, 


- Me quoqué deuinxit illi non vile tragema 


Publica fed commoda et tertigenum columen. 


Sic utinam éx{cobere falfis molianrur ideami - 


Qui fintagma repunt et prothocaragma legune: 


Aureola indubie premiaret eos: logothece 


Quippe libris cathedras mille fuberudiunt aa), 


aa) Diefe Verfe find, iebſt 4 andern Carminibus, auch 


am Ende der Ausgabe der Decretalium Gregorii IX; 
pom Jahr 1473 durch P. Schoiffer gedruckt, beiges 
fiiget. Go barbarifdy fie aiid) lauten, ſo geben fie 
Hod) etwas Licht in Abſicht det Erfindung der Budys 
druckerfunft, und zügleich ein gleichzeitiges Zeugniß. 
Mant ficht daraus, daß 1) die 2 Johannes, nims 
lid) Jobann Guttenberg und Johann Sault, die 
erſten Erfinder det Kunſt (prothocaragmarici) waten. 
4) Daß ber aAltefte peter Schoiffer (weil 2 dieſes 
Ramens geweſen find, davon der Alfefte mit deat 


Beiſatz Clericus vorkoͤmmt, und zwiſchen 1462—1465 


geſtorben iſt, der jingere aber, den Fauſt pucrum 
fuum nennet, Hat fid) blog Petrus Schoéffer de Gerns< 
heim genannt, und iff umé Jahr 1492 geſtorben) 
digentlid) die gegoſſene Rettern odet Die matrices dazu 
etfunden, wenigitens ſehr verbeifert Hat Cfo die Wor⸗ 


te — quibus preftat fculpendi lege fagitus — bewei⸗ 
~ fen). 3) Daf dieſer peter Schoiffer einen Magi- 


frum Francifcuin jum Correctore gehobt, der vers 
muthlidy cin Italiaͤniſcher Gelehtter, und der Vers 
faffer diefet Carminum iſt, weil ous vielen Woͤrtern 
Det Zalaͤniſche Character hervorſticht. Die Corres 

ctores 
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2) Liber fextus Decretalium Dni Bonifacii Pape VIIE, 
in fol. maj. Mogunt. 1473.5» ‘2° 
Am Ende ftehe: | 
Sexti Decretalium opus preclatum in nobili urbe 
Maguncia! quam inprimendi arte ingeniola gta 
_ tuitoque dono, gloriofus Deus plus ceteris terra. 
tum nacionibus preferre illuftrareque dignatus! 
non atramento et plumali ereaque penna cannaue, 
fed adinuencione quadam perpulcra per veneran- 
dum virum Petrum Schoiffer de Gernsheim feliciter 
eft confummatum, Anno Dui M, CCCC. LYXUT. 
' ad nonas Aprilit. oe, ae 
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ctores in den aͤlteſten Drucketeien waren allemal ge⸗ 
lehrte Maͤnner, die vorher die uralten und unleſer⸗ 
lichen Handſchriften, wovon die erſten Abdruck⸗ ge⸗ 
macht werden ſollten, erſtlich deutlich fir den Setzer 
einrichten, und hernach die genaue Cotrectur beſorgen 

mußten. Sehr oft hatten fie aud) ſelbſt Antheil an 
der Druckerey, und zogen, ſtatt ihtes Gebalté, etwas 
Gewiſſes von dem Gewinnſt. Vorshiglidy war ſol⸗ 
dyes in Italien gewoͤhnlich, wie id ſchon im I. Theile 
Bemertet habe. Gon grofen Gelebtten, die in alten 
berühmten Druckereien Correctores waren, hat 
Maittaire, Tom, II, P. II. p. 59% 91. ein ſtarkes 
Verzeichniß, wovon id) nur etliche herſetzen will, 
4 B. B. Rhenanus in der Druckerey Jodoci Badii, 
P. Manutius in der Druckerey Aldi Manutii, audy 
Joh, Sickardus daſelbſt, Rod. Stephanus in feiner ete * 
genen und Sim, Colinai Druckerey, Cafp, Cruciger 
in bet Oruckerey Trechfels r¢, 1¢, 


9. 
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3) Der Theberdank, Nuͤrnberg 1517 durch Frie⸗ 
derich Deypus gedrucét in Fol. auf Pergament. 
Die Hols fchnitte find fauber, aber nicht illuminirt. 

Und viele alte Drucke mehr. Jn dem Rath⸗ 
hauſe find aud) 8 Roͤmiſche Steine, die in dafiger 

Gegend ausgegraben,. eingemauert; weil fie aber 

eben nicht erbeblid), auch bereits in des Patricius, 

ſetztlebendem Regenfpurg, und. in des Anfelmi Ra- 
tishona politica abgedructt find, fo alte es nide 
wehrt, fie nochmats hieher gu fegen, Unter den 

Privathibliothefen ift die graflid) Palmiſche die anz 

fehnlichſte. Dev alte Here, Graf von Palm, 

faufte des bekannten Altorfiſchen Profeffors Rink 
feine anſehnliche Bibliothek, und vermehrte nad und 
nach diefen erften Ankauf, daf fie bey feinem Leben 
eine der ſtaͤrkſten Bibliotheken fir einen Privatmann 
getvorden ift, befonders foll die Sammlung von 

Deductionen ſehr betraͤchtlich ſeyn. Allein der junge 

GHerr Graf wendet nichts weiter darauf, und lage 

fie aud) ungern jemanden ſehen, vielleicht aus der 
Urſach, weil niemand die Aufſicht dariber hat, Es 
gieng mir alfo, wie andern Gelehrten, daß ich fie 
nicht yu feben befam, und mid) aud) weiter nide 
darum bemuͤhet habe, Dieſes mag von den dafiz 
gen Buͤcherſammlungen genug ſeyn. Won dew ges 
lehrten Mannern dafelbft muß id) aud) nod etwas 
erwaͤhnen; und da wird der beruͤhmte Herr Super: 
intendent Schaͤffer allerdings der erſte ſeyn. Geine 
Werke uber die Schwaͤmme, Ynfecten, Schnecken, 
Rafer, Pflangen res find zu bekannt, als daß ich ndehig 
: babe, 
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habe, etwas davon zu erwaͤhnen. Ein Mann, der 
in der Naturwiſſenſchaſt die groͤßten Verdienſte hat, 
die man beſonders in Daͤnnemark gu ſchaͤtzen wufte, 
fo daf der Konig. ſelbſt zu dem grofen und praͤchti⸗ 
gen Werle, uͤber die Schwaͤmme ꝛc. die Koſten 
bergegeben, und ihn mit goldenen Medaillen und 
einer Gnadenkette beſchenket hat. Seine Verſuche 
von allen Gattungen Pflanzen, Blaͤttern, Wurzeln, 
auch von Schefe (der Abfall bey dem Brechen und 
Hecheln des Hanfes und Flachſes), Abfall vom Hol⸗ 
ze, Saͤgeſpaͤnen ꝛc. nur mit einem geringen Zuſatz 
von Lumpen, Papier zu verfertigen, verdienen aller⸗ 
dings die groͤſte Aufmerkſamkeit, weil die Erfindung 
gar zu gemeinnuͤtzig iſt. Man bedenke nur, was, 
anjetzo file eine Menge blos an Deuckpapier ges, 
braucht wird, da die Buͤcherſchreiberey ins Unend⸗ 
liche geht, wenn auch gleich uͤber die Haͤlfte wieder 
Maculatur wird. Hiernaͤchſt die Schreiberey, und 
die Sfters, ja groͤßtentheils, unnuͤtzen Tabellen fie, 
Die fuͤrſtlichen Cammern, die mebrentheils faum ane 
geſehen werden, und hundert andere Gelegenheiten 
mehr; was fuͤr eine ungeheure Menge Schreibpa⸗ 
pier wird dadurch nicht confumiret! Mon kann 
gewiß weit mehr als. die Halfte rechnen, die vow 
Beiden anjego mehr, wie vor 60 Jahren, verbrauche: 
witd, und man muß fic) wundern, wo nod alle 
Lumpen daju herfommen, Natuͤrlicher Weife ift 
Deswegen fo wol der Preis der Lumpen, aig auch 
beſonders des Papiers weit hoͤher geſtiegen, mithin 
ſollte man dieſe Schaͤfferſche Erfindung mit beiden 

H 2 Haͤnden 
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Handen ergreifen, und die int kleinen gemachte 
Proben auf Muͤhlen, die mit einem Hollaͤnder vers 
ſehen find, bearbeiten, fo wuͤrde diefes die Erfindung 
had und nach, fo gut, wie es mit der Buchdrucke⸗ 
rey gegangen, fdon zur Vollkommenheit bringer, 
Here Sdaffer Hat in VI, davon Hetausgegebenen 
Banden (neue Auflage 1772) Anweifung genug ge 
geben, fo, daß ein von allen Vorurtheilen freier 
und geſcheuter Papiermacher den Endzweck nicht 
verfehlen wird, wenn ex nur nicht Bey dee erften und 
zwoten Probe aufhoͤrt. Auch oie’ Erfindung dee 


Waſchmaſchine it gang artig, ohngeachtet id 


fuͤrchte, daf fie nicht fiberall fo brauchbar, und dof 
nicht das Fraͤuenzimmer, fo eigentlich daruͤber ct 
competenter Richter iſt, vieles dagegen einwenden 
moͤchte. Cin Kenner muß auch ſein ſchoͤnes Inſe⸗ 
cten⸗ und Voͤgelcabinet ſehen, ohngeachtet die 
halbe Ausſtopfung der Voͤgel ſchwerlich jedermann 
geſallen wird. Mit einem Worte, dieſer gelehtte 
Mann Hat ſich um die menſchliche Geſellſchaft we 


ſeuntlich verdient gemacht, ſo wenig aud) bisher feine 


Verdienſte genuget find. Grofe Herren verwenden 
Sfeers ſtarke Summen ohne Mugen, und lagen ſich 
Gon windigen Projectmadhern verfuͤhren, felten wen⸗ 
den ſie etwas auf ſolide Erſindungen. 

Der Here Rector Oſtertag, an dem dafigen 
Gymnafio, hat fid aud) in der Literatur beruͤhmt 
gemacht, beſonders durch gute Ucberfegungen einige 
Glten klaſſiſchen Schriftſteller. Vorzuͤglich verdient 
der erſte Syndikus der Stadt, Here Plato, hier ers 

waͤhnt 
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waͤhnt yu werden, da wie ibn als einen kritiſchen 
Geſchichtforſcher fennen gelernet. Man findet vor 
ihm, in den Baierſchen academiſchen Sdriften, vers 
ſchiedene gute Aufſaͤtze, und etliche andere kleine 
Schriften uͤber einige alte Muͤnzen ꝛc., verrathen ei⸗ 
nen ſoliden antiquariſchen Kenner. Auch unter den 
Herren Reichstagsgeſandten find Herren, die durch 
Schriften bekannt find, wovon id) nur den Herrn 
Grafen von Buͤnau, die Herren von Schwarze⸗ 
nau, von Beuͤlwitz, von Piſtorius, von Fiſcher, 
von Emmerich nennen will, Go fiebt es um die 
Gelehrfamfecit in Regenfpurcg aus. Mun muß id 
nod) von der Verfaſſung der Stadt, utd einigen an⸗ 
dern Umſtaͤnden etwas nadhbolen, 

Das Magiſtratscollegium, oder Ser innere 
Rath, befteht aus 16 Perfonen, fo Rechtsgelehrte 
find, etwa einer oder zween KRaufleute werden auch wol 
in die Bahl aufgenommen, doc) ift diefes Feine Noth⸗ 
wendigfcit. Gon Patricien und Zinften weiß man 
Hier bey dem Stadtregiment nicht, fondern Gelehr⸗ 
famfeit und Kenntniffe babnen einem jeden, auch 
dem Fremden, den Weg dazu. Gluͤcklicher Ort! 
Sechs von diefen machen den geheimen Rath, die 
aber alfe Vierteljahre im Vorfig und Vortrage abloͤ⸗ 
fen. Dee dufere Rath befteht aus 32 Perfonen, 
fo aus Kaufleuren und anfehuliden Buͤrgern ges 
nommen werden, die auch Affeffores der Aemter find, 
und aus dem Ausſchuß der Gemeinde von 4o ors 
dinairen Buͤrgern, fo die ganze Buͤrgerſchaft eigent: 
lich repreſentiren. Dieſer muß auch feine Einwilli⸗ 

593 gung 
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gung geben, wenn die alten Auflagen erhoͤhet, oder 
neue gemadt werden follen. Das Stadtgericht (fo 
aber unter der vorgenannten Anzahl Perfonen mie 
fiect), fo in Civilſachen in erfter Inſtanz fpride, 
hat einen Stadefhultheif und 12 Geifiger. Das 
Hausgericht, wovon die Policens und Handwerks⸗ 
fachen abbangen (biervon hat Herr Syndicus Plato 
einen eigenen Tractat geſchrieben), befteht aus einem 
Prafidenten, den man Gausgref nennet, und 12 
Beiſitzern. Wegen der Frembden ift es hier aud gar 
nidht fo ftrenge, wie in andern Reis ftadten bb), fie 
fonnen fowol in die Aemter, wie auch in den inners 
_ Rath kommen. Vey den Syndicis und Confulencen 
ift es hier wie in allen Reichsſtaͤdten, gewoͤhnlich, 
Fremde zu waͤhlen. Dieſe werden auch hier blos 
von dem Rath ernannt, nur iſt hier der Unterſchied 
gegen andere Reichsſtaͤdte, daß ſie hier nur auf ge⸗ 
wiſſe Jahre durch einen Beſtallungsbrief engagiret 
werden, doch wird es ſelten geſchehen, daß, nach Ab⸗ 
lauf der Jahre, die Beſtallung nicht prolongiret 
werden ſollte. Ja faſt der dritte Theil der Buͤrger be⸗ 
ſteht hier aus Fremden, man erſchweret hier alſo nicht 

im 


bb) Zum groͤßten Schaden der Einwohner ſelbſt, weil 
dadurch viele brave geſchickte Leute und Kuͤnſtler, fo 
au fagen, aus det Stadt getdiefen find, wodurch 
aud 5. B. mancher geſchickter Medicus, Chirurgus rc. 
abgewieſen ift, da es eines jeden Sache nicht ift, 
durch Heirath einer Bhrgerstochter ſich erſt die Freie 
beit su erwerben. Hat der Einheimiſche etwas rechts 
gelernt: ſo wird er doc nicht ſitzen bleiben, und jene 
werden ifn nicht verdraͤngen. 
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im — die Aufnahme derſelben; welches man 
aud) daraus abnehmen kann, daß Sitten und Gee 
braͤuche hier lange nicht ſo ſteif ſind, wie in andern 
Reichsſtaͤdten; woju freilich auch der Aufenthalt der 
vielen Gefandten, Legationsfecretarien, Reſidenten 2, 
und anderer Perſonen von veefeinerter tebensace febr 
vieles beitragt. 

Die proteftantifde Religion ift die hetrſchende— 
Magiſtrat und Buͤrgerſchaft iſt derſelben zugethan, 
doch ſind auch hier viele catholiſche Einwohner, die 
als Deifofier unter dem Magiſtrat ſtehen, dod) von 
allen Aemtern ausgefdhloffen find. Das S. Catha⸗ 
rinenhofpital, eine ſehr reiche Stiftung, gebdrt beis 
den Religionsverwandten gemein, und wird von 4 
Domberren, und aud 4 Magiftratsperfonen vets 
waltet. 

Die Bruͤcke iber die Donan ift von uralter 
und ſehr folider Bauart. Mach Angeige alter und 
neuer Schriftſteller Hat fie Herzog Heinrich der 
Lowe 'gegen die Mitte des XII. Jahrhunderts gee 
bauet. Die Bauart fcheinet wirklid) dem Zeitpunet 
gleichjeitig ju fenn, obwol, einen gleichzeitigen Gee 
weis aus einem alten Schriftſteller anzufuͤhren, ſchwer 
halten michte. Genug, es ift eine uralte und ſehr 
folide Bruͤcke, vielleicht die Altefte in Deutfdland, 
wenn man die ju Trier ausnimmt, die aber nue 
blos auf roͤmiſchen Pfeilern ruhet, dee obere Theil 
aber von fpatern Seiten herruͤhrt. Die hiefige rubet 
auf 15 Bogert, und ift 1000 Fug lang. Mach Schrit⸗ 
ten habe ich ohngefeht 500 Schritt gezaͤhlet. Man 

D4 mug 
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muß aber nicht glauben, daß die Donau hier eine ſo 
anſehnliche Breite an ſich hat, keineswegs, ſondern 
es ruͤhrt blos daher, weil der Strom Hier 2 Heine 
Inſeln oder Werders hat, die ihn auseinander ge- 
dehnet haben. . Hier find verfchiedene ſtarke Muͤh⸗ 
lenwerke mit verſchiedeuen Gangen angelegt, die dem 
allgemeinen Stadtwefen angehoͤten, nemlic ein Cis 
fens und Kupferhammer, 2 Schleifmuͤhlen, 1 Paz 
piermible, 1 Sagemible, 2 Walkmuͤhlen und 1 
Gewuͤrzmuͤhle. Diefe Weeders Heifen der obere 
und untere Woͤhrt, auf felbigem wohnen Fiſcher 
und Schiffer, und auf dem untern Wobre ift aud 
eine Ziegelbrennerey, und eine anſehnliche Bleiche. 
Weil die Bruͤcke mit Quaderfteinen belegt, und mit 
einem fleinernen Geldnder verfehen ift, fo geht man 
gut darauf, daber fie auc) in Gommertagen gegen 
Abend jum Spazierengehen flack frequentiret wird. 
Von dev Bruͤcke geht man linker Hand gleich ab, 
nach einem andern guten Spaziergang auf der Wieſe, 
im abrigen aber fehlt es da ſehr an fchattigten Pros 
menaden und Allen, worauf man billig aud) dens 
fen follte, zumal die anſehnliche Gefandfchaften, aud 
andere Fremde, fo dieſerwegen dabin — dieſe 
Attention wohl verdienten. 


Die Handlung der Stadt iſt, in Betracht eini⸗ 
ger andern Reichsſtaͤdte, nur gering. Einige Baier⸗ 
ſche Staͤdte, wie Landshut, Straubingen, Paſ⸗ 
fats zc, nehmen zwar mehrentheils ihre Kaufmanns⸗ 

waaren und Specereien von bier, aber auch dieſes 


iſt 
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Gf von Feiner Bedeutung, Manufacturen koͤnnten 
Hier wol angelegt werden, weil die Victualien nice 
theuer find, allein bas Unehatige bat fid) aus Baiern 
aud hier eingeſchlichen, wie ſeht oft und in vielen 
allen die Nachbarſchaft anſteck. Einer wird eg 
von dem andern fo gewohnt, we im Gegentheil die 
Induſtrie des Nachbaren zur Nachahmung ‘reizer, 
Doch muß hier etwas von Wollenmanufacturen 
ſeyn, weil 2 Walkmuͤhlen vorhanden find, oder 
dieſe muͤſſen auswartige Tuͤcher ꝛc. bearbeiten, etwa 
von Ingolſtadt ꝛc. wo ein gwiſſer auslaͤndiſcher 
Particulier eine Tuchfabrike engelegt Hat. Die 
Schiffarth nad) Wien, und vn Ulm nad Regen: 
fpurg made etwas, und ift hie cin Hauptzweig deg 
Verkehrs, zumal die Ulmer Sahiffer niche weiter 
fahren. duͤrfen, foudern die Waaren re. dure) die 
Hiefigen Schiffer weiter gefiipret werden, Sa fie 
dirfen nicht einmal Ruͤckfracht nach Ulm laden, 
und muͤſſen daher entweder leer zuruͤckfahren, oder 
ihre Schiffe hier verkauſen, und wieder ju Fug nach 
Ulm gehen, fo groͤßtentheils auch geſchieht. Herge⸗ 
gen bringen die Regenfpurgifchen Schiffer alle aus⸗ 
wartige Waaren, befonders von Wien, nach Ulm. 
Aber von Wien ift. ibnen niches weiter erlaubt an 
Ruͤckfracht als Wein, Diefe Frache ift von Feiner 
Gedeutung, und beftehe blos in einer getingen 
Quantitdt von Ungarfhem Wein, Was aus 
Baiern an Getraide x. koͤmmt, auf dev Dona 
und Iſer, muß zu Stadt am of durch Regens 
ſpurger Schiffer weiter gefahren werden. Woraus 
— 5 mon 
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man alfo fieht, daß die biefigen Schiffer gut privite 
giret find. 

Es ift hier ard) nod eine ziemlidh gute Spe⸗ 
ditionshandlung 1a Ulm, Baiern und Oefters 
reich, und fie war rormals noch ettvas ftarfer, weil 
aber die feit 14 Jaren erhdhete Baierſche Mauth 
und die anfanglic) dabey vorgefallene ſehr ſcharfe 
Vifitirung (die ich 1769 felbft erfabren babe) Gele: 
genheit gegeben, dif die aus Mieders und Ober: 
fachfen, befonders ton Gamburg, fommende Baas 
ten ſeitdem durch Bohmen gehen, fo hat fie das” 
durch fehr gelitten. Indeſſen find dod) nod) etliche 
gute Handlungshdaufe hier, aud einige Kinfiler 2c. 
Kupferftecher, Uhrmacher, Claviermacher x. Aud 
ber Schifbau wird fier etwas getrieben, zumal von 
fleinern Gchiffen, die man Pldcten nennet. Die 
grofen, die man Reblheimer heißt, und 128 Sug 
Iang find, werden in Reblbeim, einer kleinen Gaiers 


ſchen Stadt 4 Stunden von Regenfpurg, an der 


Donau, gebauet.  Diefe werden eigentlich nad 
Wien ju den ordinaicen Schiffen gebraucht, wos 
von alle Gonntage Mittage eins dahin abgeht, 
und, wenn fein Sturm oder fonft widriger Wind 
entftebt, am §reitage ju Wien anlanget, 
Die Baierſche Galsniederlage, und die weis 

tere Verfendung von Hier, giebt auc) einen Haupt: 
nahrungszweig ab, Das Baierſche und Saljburs 
giſche Salz, fo auf Gdwammer die Donan here 
auf fémmt, wird bier ausgeladen in einem grofen 
Baierſchen Magazin an dec Donau, CEs ift in 
hoͤlzerne 
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boͤlzerne Gefaͤße gepackt, die man Scheiben nennt; 
und 13° Centner an Gewicht halten, wovon : vie 
Scheibe hier 3 fl. 52Xr. koſtet (fo gegen das Preuſ⸗ 
ſiſche Salz von Salle und Schoͤnebeck woblfeil 
iſt Won hier wird ſolches in die Oberpfalz und 
ganze herumliegende Gegend, auch in Franfen, vere * 
fahren. Man rechnet, daß die Stadt bey dieſem 
Salzverkehr jaͤhrlich Aber 20,000 fl. gewinnen fol, 

Das hiefige braune Vier gehoͤrt mie unter die 
beſten, wiewol es etwas ſtark und ſchwer iſt. Ich 
ziehe das Augſpurger und Bareuther Bier weit 
vor; indeſſen macht es hier einen großen Zweig der 
buͤrgerlichen Nahrung aus, wie auc votmals dee 
Meeth. 

Daer Baierſche Nationalcharakter iſt an den 
Einwohnern von Regenſpurg auch ziemlich kennt⸗ 
lich, wie die Sprache. Wuchs und Geſichtsbil⸗ 
dung aber findet man in Baiern zu Muͤnchen, 
Landohut und in andern Gegenden, wie mich 
deucht, ſchoͤner, zumal die Baierſche Tracht der 
Jungfern und Maͤdchen vom Buͤrgerſtande anftan: 
diger und reijender den Wuchs erhebt, anſtatt ſie 
bier ſelbigen durch den dicken Wulſt um die Huͤften 
ungemein verſtellen. Die Baierſchen goldenen 
Hauben aber ſind hier auch in vollem Flor. Sie 
haben einen weit beſſern Schnitt und. andere Form, 
wie die Augſpurger, die ſo widerliche Figur haben, 
daß man ſie gar nicht ausſtehen kann. Das vor⸗ 
nehme Frauenzimmer geht; wie in allen großen 
Staͤdten, franzoͤſiſch gelleidet. Die Mannsperjos 

nen, 
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nen, zumal die Birger, tragen fic hier, wie in 
Baiern, nocd ziemlich altmodiſch, viele noch nach 
einem uralten Schnitt von K. Carls des VI. Zeiten. 

Uebrigens wird man aud den luſtigen Chas 
rafter der Gaiern an Hiefigen Cinwohnern nicht 
miffennen. Wenigſtens habe ih in den Weins 
und Dierhaufern gefunden, daß fie bey vollen Gia: 
fern, Muſik und Tanz gange Naͤchte durch geſchwaͤr⸗ 
met haben. Aud) die Grifetten nehmen hier Pars 
thie, und machen ihr Gli. Der vornehme Stand 
lebt Hier gleichfalls gang ungezwungen; der grofe 
Medoutenfaal jn dem Gafthofe sum Kreuz wird im 
Winter fleißig befucdhet, und im Sommer beluftiget 
man fid) auf dem Lande in den Weinbergen und 
Landhaͤuſern · an der Donan. Ich hatte mir die Ses 
bensart hier viel fteifer und —— vorge⸗ 
ſtellet, wie ich ſie gefunden habe. 


Stadt am Hof. 


Sobald man uͤber die Donaubruͤcke iſt, betritt 
man das Baierſche Gebiet, und dieſes kleine Staͤdt⸗ 
gen. Das hieſige Pflegamt hat nur einen getingen 
Bezirk. So fein diefer Ort, fo find dod zwey 
Kidfter darin. Es wohnen Hier auc einige Protes 
flanten, die ifren Gortesdienft in einer eignen Cas 
pelle haben. Hier wohnen aud) die Baierfden 
Saljofficianten, Weil es cin Graͤnzort iff, fo unter⸗ 
Hale der Churfieft hier eineGarnifon, Es giebt aud 
hice zuweilen Sereitigheiten mit der Stadt Regen 

ſpurg, 
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fpurg, Doh muß dieſe nachgeben, weil der. Churi 
firft ibe auf vielerley Art, befonders durch Sperrung 
des Getraides und der Sebensmittel, ſchaden kann. 
Es ift ſchon feit etliden Jahren hier cin Hetzhaus 
angelegt, wo wilde Thiere durch Hunde gehetzet wers 
- pen, fo nad der Beſchaffenheit des großen Hetzhau⸗ 
fes zu Wien eingerichtet ift, Inwendig iſt ein ges 
raͤumiger runder PlaG, wo die Hebe geſchicht, ums 
her iſt cin ſchmales Gebaͤude in der Ruͤndung auf⸗ 
gefuhret, fo aus 3 Gallerien uͤber einander befteht, 
worin die Zuſchauer auf erhoͤheten Baͤnken ſtehen, 
unten herum ſind die kleinen Kammern oder Behaͤlt⸗ 
niſſe, worin die wilden Thiere aufgeſtellet ſind, und 
bey der Hetze gleich auf vorgedachten Platz gelaſſen 
werden. Die Regenſpurger beſuchen fleißig dieſes 
widernatuͤrliche und wuͤrklich etwas graufame 
Schauſpiel. 


Von Regenſpurg habe ich damals meine 
Reiſe durch die Oberpfalz nach Franken fortgeſetzet; 
weil ich aber im J. Theil dieſer Reiſen ſchon verſpro⸗ 
chen, den Theil der Schweiz, ſo an Schwaben 
graͤnzet, in dieſem 17, Theil gu beſchreiben: fo will 
id) hier abbrechen, mein Veefprechen erfuͤllen, und 
Sranten bis gulege laſſen. Bevor aber diefes gee 
ſchiehet, werde id) nod) von Baiern einige allges 
meine Vemerfungen von Induſtrie und Manu⸗ 
facturen, von dem Suftande und Beſchaffenheit 
~ des Landes, von Acerbau und Viehzucht, von 
Sitten, Kleidertrachten, Sprache ꝛc. mittheis 

len, 
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len, auf gleiche Art, wie eBay Schwaben site 
= iſt. 


lgemeine Anmerkungen uͤber Baiern. 


Niederbaiern begreift eigentlich die jtver Haupts 
rentdmter, Seraubingen und Landshut, . oder das 
fand, was an Boͤhmen graͤnzt, und um die Dos 
nau liegt. Oberbaiern begreift die andern zwey 
Hauptrentaͤmter, Muͤnchen und- Burghaufen, 
oder dag. Land, ſo an Schwaben, Tyrol und 
Salzburg graͤnzt. Das erſte Hat von ſeiner natuͤr⸗ 
lichen niedrigen Lage, und / das andere von det 
hoͤhern Lage ganz recht die unterſcheidende Benen⸗ 
nung erhalten. Yn alten Urkunden iſt jenes das 
Niederland, und dieſes das Oberland genannt. 
Selbſt dieſe Benennung giebt ſchon etwas die natuͤr⸗ 
liche Beſchaffenheit und Guͤte des Landes zu erken⸗ 
nen. Niederbaiern hat in ſehr vielen Gegenden 
den beſten Acker, fetten Acker, zumal um Strau⸗ 
bingen, ſchoͤnen Wieſewachs, und einen fruchtba⸗ 
ren Boden; wo hergegen Oberbaiern weit hoͤher 
liegt, groͤßtentheils magern und kieſigten oder ſtei⸗ 
nigten Acker hat, viele Hoͤlzungen, und beſonders 
gegen Tyrol ſehr bergigt iſt, obwol hin und wieder 
auch viele fruchtbare Diſtriete find, Was hier an 
der Guͤte des Ackers abgeht, erſetzen die Salz⸗ und 
Bergwerke und Hoͤlzungen einigermaßen wieder; 
und wenn man beide Laͤnder zuſammen nimmt: ſo 
geht dem ganzen Lande faſt nichts weiter ab, wie 
ne eine 
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Weinwadhs, der gan; und garfeblt, welches fers 
gegen das vortreflidhe Bier ziemlich wieder entſchaͤ⸗ 
diget. 
Induſtrie und Manufacturen muß man in 
dieſem Lande nicht ſuchen. Wenn ich die Seiden⸗ 
Sammt⸗ und Tapetenfabrifen ju Minden, und 
eine Tudfabrif ju Ingolſtadt (die cin Auslinder 
Dafelbft auf feine Koſten, anfanglid mit vielem Wir 
derſpruch, angelegt hat), die jufamimen von gar kei⸗ 
ner Bedeutung find, ausnehme: fo. findet man wei⸗ 
tec nidjts in diefem Face. Die Ubrmader zu 
Friedberg, und die Schiffbauer ju Reblbeim ger 
ben auch nur einen geringen Geweis davon, Chen 
fo iſt es mit Handel und Wandel beſchaffen. Die 
Baierſchen Kaufleute nehmen von Augſpurg und 
Regenfpurg hauptſaͤchlich ihre Waaren. Von 
Verſchreibungen aus der erſten Hand ‘wiffen ‘fie 
nichts. Zu Paſſau ift e6 mir felbft wiederfabren, 
daß die dafigen Kaufleute nicht einmal einen Preuſſi⸗ 
ſchen Sriedrichd’or fannten; urd weil id) damals 
faft fein ander Geld bey mit hatte: fo gab mir bey 
verſchiedenen Kaufleuten felbft die Muͤhe, -diefe 
Muͤnze gu verwechſeln, allein fie fagten offenherzig, 
fie Pennten fie nicht x, Die Mahrung der mehrefters 
Staͤdte beſteht alfo in Ackerbau, Viehzucht, Braues 
rey cc) und Handwerkern. Der Landmann bleibt 
ledig⸗ 
ce) Die Weißbierbrauerey iſt ein Monopolium des 
Churfurſten, von vieler Wichtigkeit. Man findet in 
jeder Stadt Churfiritl. Brauhaͤuſer, auch wol auf 

bem Lande find dergleichen. Man rechnet den Ertrag 

° davon 
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lediglich blos bey feinem Getraidebaw, ohne weir 
ter auf etwas anders and) gu raffiniren, Von der 
Eigenſchaft des Pfaͤlziſchen Bauern hat er nichts 
an ſich. Man findet alſo auf den Feldern weder 
Toback, Faͤrbekraͤuter, Welſchkorn (nur dieſes in 
wenigen Gegenden), Alee (aud) nur in den wenig⸗ 
ſten Gegenden), rothe Burgunder Ruͤben rc. niches, 
wie Getraide, und etwas mit Kartoffeln angebauet. 
Aud die Cultur oder Bearbeitung des Ackers felbft 
aft nicht die beſte; nur, tas das Pfliigen allein bes 
trife, habe ih an vielen Orten bemerket, daß det! 
Bauer ju flac, und nicht tief genug den Acker — 
pfluͤget. Ich habe dieſes bey Aeckern gefunden, wo⸗ 
von Grund und Boden gut, und wo man ſicher 
tief oder durchpfluͤgen kann, ohne zu beſorgen, daß 
man Sand oder Kies herauspfluͤgt (bey einem Bo⸗ 
den, der oben etwa nur 4 bis 5 Zoll gut, dar⸗ 
unter aber Kies, Sand oder Leimen hat, muß man 
nur flac pfluͤgen, dieſes bringt die Ratur der Gas 
che ſchon mit ſich). Sonſt iſt auch hier zu Lande 
ebenfalls die Art zu pfluͤgen, wie in Franken und in 
vielen andern Gegenden, daß man 4 Furchen zu⸗ 
ſammen pfluͤgt, und laͤßt alsdann eine tiefe Furche 
liegen, 
davon jaͤhrlich auf eine Million Gulden, ſo mir aber 
uͤbertrieben ſcheint, weil ber Abſatz nicht mehr fo ſtark, 
indem das Bier lange nicht mehr von der Site ift, 
wie vormals, wo es aud) ftart aufferhalb Landes 
verfahren ward. Die Cinthufte vom Salsbanoet 
find aud) ſehr hod) angeſchlagen, und dennod) wer⸗ 
Den die gefamten Cintinfte nut § Milionen Gulden 
gctedynct, 
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fliegen, hernach wieder fo 4 Furchen zuſammengetrie⸗ 
Gen, und wieder eine tiefe Furche, und auf folde 
Act die ganze Breite. Man hat mir fowol hier, 

— wie in Franken, gefagt, daß man deswegen auf 
ſolche Art pfliigen muͤßte, weil der gute Acker faum 
4 bis 5 Boll in der Oberflache liege, darunter for 
gleich Kies’ oder Sand, daher fie felbigen guten 
Acker fo hoch jufammentreiben muͤßten. Der obere 
gute Acker von den 2 niedrigen Furchen ift alfo auch 
in die 4 zuſammengepfluͤgte hineingetrieben, Allein 
Die Urſach ſcheint mir nicht einleuchtend, weil dog 
aud) die niedrigen Furdhen mit oefaet werden, und 
ebenfalls Korn tragen. . Ju einigen felfigten Gee 
genden von Granfen, z. B. im Bareutiſchen und 
Bambergiſchen bey Sereitberg-sc.. liegt der Acker 
Sfters faum 4 Soll uͤber dem felfigten Grunde, das 
felbft mag es wol nothwendig ſeyn, fonften aber 
alte es in Baiern zc. nur fir laͤndlich firtlidh, eben 
fo, wie das Kornfdyneiden mit Sideln, wo herges 
gen in Nieder⸗ und Oberfachfen Rocken und Weis 
gen mit der Kornfenfe-fo gut, wie Gerften und Haz 
fer, abgemafet wird. Wobey es ohne Wider(prud 
ausgemacht ift, daß ein guter Kornmaher in einem 
Tage mehr Korn abmahet, wie 8 bis 10 Weiber 
fchneiden, und zwar viel ſchicklicher und wirthſchaft⸗ 
licher, indem ee nicht fo hohe Stoppeln ſtehen laͤßt, 
ſondern ganz dichte uͤber der Erde abmaͤhet, wo her⸗ 
gegen die Schnitter Stoppeln ju 8 bis 10 Boll hod) 
ſtehen laffen, die hernach jum Einſtreuen befonders 
J wieder 
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wieder abgemaͤhet werden, fo Ddoppelte Arbeit 
made dd). — 

sn 


dd) So einleuchtend vortheilhaft das Nornmahen iſt, 
ſo findet man dod folded faſt in ganz Deutſchland, 
auſſer Ober⸗ und Niederſachſen, nicht gewoͤhnlich. 
Man hat mir eingeworfen, wenn ich mit Landwirthen 
daruͤber geſprochen Habe, durch das Maͤhen (aliige 
die Senſe gu viel Korn aus, man mite es alſo halh 
reif ſchon abmaͤhen; allein der Einwurf relevirt nicht. 
Die ſcharfe Senſe geht leichter durch, wie die Side. 
Ich habe es vielmal angefehen, wie die Schnitter 
damit wirthſchaften, wie fie die Aehren ſchlenkern, 
wenn fie die Hand vollfaffen, und mit det andere 
Hand ſchneiden, wobey mehe Korn ausgeſchlaten 
wird, als durch bie Senſe, die Leifer durchſchnei⸗ 
bet. Der zweite Einwurf iſt, daß das Stroh hic 
au Lande ſtaͤrker, und daber die Senſe bald ftumpf 
Maden wiirde. Iſt grundfalſch; das Stroh im Her 
zogthum Magdeburg, Halberftadt. xc. iſt weit ftir 
fer vom Weizen, wie Rohr, in dem dafigen fetter 
; Rieiacker , wie hier gu Lande, fo flart, daß det da 
fige Bauer, fo gar tein Holy Hat , feine Stube iw 
‘Minter dlos mit Weizenſtroh deiset, und in Coffer 
len mit Strobglut fein Effen todht. Und doch wird 
aller Weizen mit ber Senfe gemaͤhet. Cin tuͤchtiget 
Kornmaher mabhet in einem Tage 1% Malter Weijen 
Ausſaat, fo ohngefehr 240 Pfund wiegt, und 3 Bets 
liner Scheffel macht. Cinch Acker, worauf 13 Fran’ 
furter Matter Weigen gefdet find, werden ſchwerlich 
10 Gahnitter in einem Cage ſchneiden. Die Ge 
wobnbeit aber, fo fiberall im Reiche, aud in Baietn 
‘und Schwaben, ber der Erndte gebraͤuchlich iſt, daf 
Man dat geſchnittene Wintergetraide nicht rie 
arben 


- 
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_ Ya Oberbatern habe ich in den mehrſten Ge⸗ 
genden den Acker kieſigt und fteinigt (gang febr Meine 
Steinden, womit die Erde ganz melirt ift, fo daß 
er zuweilen gang bunt davon ausfieht, doch tragt er 
ok, Sees gut 
Garden bindet, fondern fo in gang Heinen Hdufgen, 
wie es geſchnitten iſt, etlidje Sage sum Trocknen lies 
gen laͤßt, bid man es in Garben bindet und zuſam⸗ 
menlegt , iſt gut, und weit vortheilhafter, wie max 
¢8 in Niederſachſen und in der Mart Brandendurg 
damit macht. Dafelbft bindet gleich hinter bem Mae 
her eine Weibsperfon das abdgemabete und auf dem 
Schwade (cin Schwad nennet man daſelbſt einen 
St.riqh von der Breite, wie der Schnitt der Senſe 
abmaͤhet, und da8 abgemaͤhete Torn fo in ciner Reihe 
auf die Stoppeln hinlegt) auf die Stoppeln hinges 
legte Torn in Garben mit cinem Bande vow dem fri⸗ 
ſchen Torn zuſammen, wirft die Garde hinter ſich, 

und folgt fo weiter immer dichte hinter bem Maͤher, 
dergeftalt, daß, wenn dieſer den Acker zu cinem 
Schwabe Herunter gemahet hat, die Binderin gleich⸗ 
falls mit ihm fertig ſeyn mug. Dieſes geht freilich 
ungemein geſchwinde, es hat aber den großen Scha⸗ 
den, daß, wenn der Acker niedrig, viel Unkraut zwi⸗ 
ſchen dem Weizen und Rocken hat, bey naſſen Ernd⸗ 
ten, die fo frifd) sufammengebumdene Garben nicht 
leicht austrocEnen, wenn fie aud) nod) fo lange in 
Stiegen (einen Stieg nennet man 10 Garben, dae 

von an jeder Seite ro mit den Stoppelenden auf die 
Erde, oben aber frig gu gegen einander gum Trock⸗ 

men aufgeftelict werden, in der Form, wie ein Rare 
tenbdusden) auf dem Acker ſtehn, und dfters umge 
ſetzt werden, welches hernach ſchlechtes verdumpfted 
Stroh ium Viedfutter giebt, wie mir folded bey med 

net chemaligen Landwirthſchaft oft wiederfahren ift. 
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. gut Korii) gefunden, in verſchiedenen andern aber 
aft er aud) beffer, Im Ganjen aber genommen, 
Bleibt Oberbaiern gegen LTiederbaiern in diefem 
Punct weit suri, Alle die Gegenden, die in Ober⸗ 
baiern unten an den Tyrolif und Salzburgiſchen 
Graͤnzen liegen, find ungemein gebuͤrgigt, mager 
und fleinigt, bergegen find fie am Holje reich. Auch 
der Strid), der unten an Schwaben unter Raufe 
beuern liegt, ift gwar nidt fo gebirgigt, fat 

aber auch nur ſchlechten Acker. Was die Fer 
durchſtroͤmet, fat mebhrentheils niedrige, faure und 
fiefigte Gluren, Dey Neuoͤttingen, Burghaus 
fen zc. giebt es ſchoͤne Tannenwalder, aber groͤßten⸗ 
theils fandigten und magern Ader, Die beften Ge 
genden find ohnweit Muͤnchen nad) Aſchheim, in 
dem Strid von Aichach, Sdrobenbhaufen, 
Pfaffenhofen, bey Wafferburg und Rofenbaim, 
aud um Muͤhldorf bey Ampfingen zc, - Hier: 
naͤchſt der abgetretene Diſtrikt von Brenan und 
Schardingen hat mit den beften Ackerbau, Wieſe⸗ 
wads und Viehzucht. 

Hergegen Niederbaiern tft die eigentlide 
RornEammer des ganzen Landes. Man nehme 
nur den grofen Strid) von Regenfpurg nad) 
Straubingen, und von da bis Pladingen, Die 
ſchoͤnſten fetten Fluren, wo ein Dorf neben dem 

andern liegt, und wo man die reichſten Bauern von 
gan; Gaiern finder. Die Gegenden von Lands⸗ 
but nad Aerding. Viele Diftricte jenfeit der Doz 
nau bey Delendorf, und was an das Stift Paſſau 

gtanjt, 
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graͤnzt, mit einem Worte, in diefer Halfte ſteckt die 
eigentlidhe Starke des gangen Landes, Wenn Oe 
ſterreich gan; Miederbaieen befommen hatte, fo 
wuͤrde Oberbaieen in vielen Stricken Mangel gelits 
ten haben; weil, auffer dem Getraide, aud) die Vieh⸗ 
gucht hier die ftartfte ift. Die Stade Minden 
bekoͤmmt den groͤßten Theil von Schlachtvieh aus 

Niederbaietn. 

Was das Spanmvieh in Ober: und Nieder⸗ 
Baiern betrift, fo habe id) auch hierin einen grofen 
Unterſcheid gefunden, In Oberbaiern gebraucht der 
Bauer an ſehr vielen Orten Ochſen, fo id) ſehr lobs, 
Dod) in vielen andern Gegenden hat er auch Pferde, 
gumal wo: Wieſewachs Haufig, an welchem durd) 
ganz Baiern, die gebirgigten Gegenden an Tyrol 
ausgenommen, Fein Mangel ift. In Niederbaiern, 
gumal in den fetten Gegenden, findet man wenig 
Ochſen, vielmephe Hale der Bauer gar ju-viel Pferde, 
- wie zwiſchen Regenfpurg und Straubingen in dee 
Dinkelgrund, wo et 20 und mehr Pferde hat. . Se 
pfluͤgt auch hier mit 4 Pferden, weldhes man ſouſt 
an dem groften Theil von Deutſchland, auſſer Mies 
derſachſen, die Altemark Brandenburg, Wuͤrten⸗ 
berg ꝛc., nicht gewohnt iſt. Wenigſtens habe ih 
den Acker dafuͤr angeſehen, daß er ſich bequem mit 
2 Pferden bearbeiten laͤßt, indem er muͤrbe und rein 
iſt. Der Magdeburgiſche und Halberftarefche Acker, 
Der eben fo gut, und noch beffer ee) ift, wird uͤber⸗ 

F J3 all 
ce) Es iſt wahr, daß Baiern cin gutes Fruchtland, 
und het Getraideverkauf cin Hauptproduct des Lan⸗ 
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all mit 2 Pferden gepfifige, und der bafige Bauer 
hat auch febe vielen Acker, er wird aber felten mehr 
wie 4 bis hoͤchſtens 6 Pferde Halten. Laͤndlich ſitt⸗ 
lich heißt es auch hier wieder, der Bauer thut es 
nicht anders, ohngeachtet die Vielheit bes Spann: 
viehes cin wuͤrklicher Fehler in der Landwirthfchafe iff, 
weil die viele Pferde die Halfte wieder: auffreſſen. 
No blos mit Ochſen gewirthſchaftet werden fann, 
wird der Vortheil allezett groͤßer ſeyn, zumal wo die 
Viehzucht gut, fo, daß man viele jange Ochfen felbft 
zuziehen, und die alten fett maden, und-theuer ver: 
kaufen kann. Die Baierſchen Pferde :find niehe 
groß, aber gedrungen und? gut zur Arbeit. Im 
Ganjen genommen Abertrift bey dem Spannvieh in 
Baiern die Anzahl der Pfeede die Anzahlsder Ochs 
fen weit; auch diefes ift fon ein Beweis, bag der 
Baierſche Bauer nicht raffinitt. 

Viehzucht habe ich verhaͤltnißweiſe — ſo 
ſtark nicht gefunden, wie nach Beſchaffenheit des 
Landes ſeyn koͤnnte. Cin Land, das fo reichlich mit 
— verſehen iſt, wie Baiern in den mehr⸗ 

ſten 
bes iſt, ja bie Erdbeſchreiber geben ſolches als eins 
ber reichſten Rornlander aud; vergleicht man aber 
folded gegen andere Sornlander von Deutſchland⸗ 

a. B. gegen Magteburg, Halberftadt, einen grofs 

fen Theil von Oberfachfen (einen Theil von Meck 

lenburg in der Gegend von Wißmar und Roftok nidt 
ausgeſchloſſen), Thuͤringen, die Wetterau rc.: fo 
bleibt es dod) zuruͤck, weil die kieſigten Gegenden 

a gu haͤufig find, und das Land ſehr wal⸗ 
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fien Gegenden, fdnnte faft noc) die Halfte Vieh 
mehr haben, wie es wuͤrklich hat, und auch eine weit 
Beffere Art Vieh, wie man Hier findet, wenn man 
foldyes gegen tas Fraͤnkiſche und Schwaͤbiſche Vieh 
vergleichet. Ich meine hauptſaͤchlich Hornvieh, fo 
nicht groß genug, und von Kuͤhen aud nicht die 
beſte milchende Art iff. In einigen Gegenden vow 
Miederbaiern findet man e6 zwar beffer, aber im 
Ganjen genommen, befonders in Oberbaicen, iſt 
alles Hornvieh nur Flein und nicht von der beften 
Art. Wobey id) nod) den Hauptfehler fat durch 
das gange Land bemerfet, daß uͤberall feine Galle 
fuͤtterung bey den mildenden Kuͤhen eingefuͤhret 
iſt. Die Urſach iff natuͤrlich darin yu fuchen, weil 
faft burd gang Baiern (cinige fleine Diftricte auss 
genommen) fein Rlee gebauct wird. Yd) habe das 


Vieh ſehr oft auf der elendeften Weide gehen feben, 


Ucberdem bauet man hier fo wenig die fchon fo oft 
genannten rothen Burcgunderriben (die man on 
der Moſel Knollen, und am Rheinſtrom Dickwurz 
nennet), als aud die langen weißen Ruͤben jum 
Winterfutter der Kuͤhe nicht. Beide Gattungen 
find vortreflich, dod) haben die erſten den Vorzug, 
weil fie fic nicht allein Langer alten, fondern aud 
das Kraut im Sommer beftandig abgeblactert, und 
den Kihen gefiittert wird. Die Ruben felbft wees 
den in der Erde in Gruben am beften erhalten, Sie 
werden im Winter klein geftofen, mit Herel ge 
mengt, und fo gefuttert. Zwo Kuͤhe, die gut im 
Stall gefuttert werden, geben mehr Mild) und Duͤn⸗ 
1J— > 4 ger, 
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ger, wie 8 bis 10 auf einer ſchlechten Weide. Aber 
hiervon weif man hier wenig oder nichts, ‘Rechte 
ſtarke Schafereien habe ich auch nicht gefunden, felbft 
Ber) den adelichen Guͤtern nicht, zuweilen etwa 150 
bis 200 Stik. Der Bauer hat fehr wenig und 
ebenfalls fleines Vieh HF). Man ſieht es ſchon an 
: den 
ff) Yd) kann daher nidjt begreifen, wie Marſball, 
Reifen III. Th. S.373. ſchreiben kann »— Shaafe 
fcheinen ein großer Arcifel der hieſigen Landwirth⸗ 
ſchaft zu ſeyn, es wird deren eine grofe Wenge 
gebalten, und fie find von befrer Zucht, wie die 
gewoͤhnlichen, fo daber ribrt, daf man Widder 
aus Slandern bat kommen laffen (Ja dieſes ſieht 
aud) den Baiern aͤhnlich!). Gie geben reidliche 
Molle, 3a deren Verarbeitung febr viele Manu⸗ 
facturen find, die von der Regicrung flarke Auf⸗ 
munterung befommen (lauter Luͤgen). Feder 
grofe Bauerhof bat ein großes Schaaf haus mie 
einem Dach, das an der Seite nad) Sliden offer 
ift. In foldyed werden durchs ganze Jahr bie Schaa⸗ 
fe alle Naͤchte eingelaſſen, und machen hier den vor⸗ 
nehmſten Duͤnger, den die Leute haben. Man macht 
in den Staͤllen eine leichte reine Erde, Raſen, oder 
Sand, wenn ſie darauf eine Zeitlang gelegen, wird 
wieder von neuem Erde, Raſen, und zwiſchenher 
Stroh hinein gebracht, und ſo wird nur einmal im 
ahr der Miſt herausgebracht. Es iſt cin vortrefli⸗ 
es Mittel, guten Olinger gu machen, und cine 
Methode , wie im Flaͤmiſchen rc.” Der gute iar: 
ſhall muß in Baiern getraumet haben, wie er die 
Geſichter gehabt hat. Go find die englifden und 
franzoͤſiſchen Reiſebeſchteibungen von Deutſchland bes 
ſchaffen. 
Was 
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den gar ᷣkleinen chuͤrden bey den. Doͤrfern, die ich 
nirgend kleiner geſehen habe. Ein Hauptmangel in 
der Landwirthſchaft, indem die Schaafzucht und gute 
Schaͤfereien dem Landwirth den ſtaͤrkſten Vortheil 
bringen, nicht allein wegen der Zuzucht und Wolle, 
ſondern auch des guten Duͤngers wegen, der bey 
niedrigen Aeckern der allerbeſte iſt, und am laͤngſten 
aushaͤlt. Weil freilich keine wollne Manufacturen 
im Lande, ſo wird die Wolle nicht geſucht. Abermal 
ein großer Fehler, daß dazu nicht Anſtalten gemacht 
werden, und der Landmann angehalten wird, mehr 
Schaafe zu halten. 

Die Schweinezucht iſt verhältnißweiſe noch 
die ſtaͤrkſte in Baiern. Ich wuͤſte auſſer Mecklen⸗ 
burg und Weſtphalen kein Land in Deutſchland, 
wo ſo viel Schweine zugezogen werden, wie hier. 
Aber eben auch die Art taugt gar nicht, ſie ſind viel 
zu kurz, und nicht langgeſtreckt genug. Man ſollte 
aus Weſtphalen Saͤue und Eber kommen laſſen, um 
die rechte Art im Lande einzufuͤhren. Die mehrſten 

J5 ſind 


Was er von Erbe und Raſen in Schaafſtaͤllen ſagt, 
iſt nicht allein in den Niederlanden, ſondern in allen 
Gegenden, wo viele Heide, wie im Lumeburgiſchen rc, 
gewoͤhnlich; die Raſen nennet man dafelbft plaggen, 
und aus Noth bringt der dafige arme Bauer diefe 
Heidevafen in die Sdhaafftille, weil er von bem mas 
gern Acker wenig Stroh gewinnet, und alfo fein 
Stroh jum Cinflrenen hat; fonften ift der Dimger 
pom Stroh im Sdhaafftall jenem weit vorzuziehen, 

" und viel fetters fo wenig verſteht — von der 
Landwirthſchaft. 
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f fudjsroth, und furg, yum Verkauf taugen 
e nicht, und die mehrſten frife der Bauer felbft, 
Wenn ish auf meinen Reifen in Baiern zuweilen 
an Gonn: oder Feiertagen in Gafthdfe auf den Doͤr⸗ 
fern gefommen bin, fo babe id) darin nie friſch 
Schweinefleich und friſche Wuͤrſte zu meinem groͤſten 
Leidweſen ge) verfehlet. Weil ſehr oft von einge⸗ 
pfarrten Doͤrfern eine Menge Bauern alsdann zur 
Kirche fommen, fo richtet ſich der Wirth in den 


Baſthoͤfen ſchon dazu ein, und ſchlachtet allezeit dew 


Tag vorher ein Paar Schweine, die ſie ſo en paſſant 
conſumiren, und doch, wenn ſie wieder nach Hauſe 
kommen, ihre gute Mahlzeit richtig wieder halten. 


So iſt die Viehzucht in dieſem Lande befchaf: 
fen, die, wie id) ſchon gefagt, eine ftarfe Vermeh⸗ 
tung, und aud) Gerbefferung in der Gite leiden 
fonnte. Hier muͤſte der Landesherr auf feinen Do⸗ 
mainen, und ver Edelmann auf feinen Guͤtern mit 
guten — vorgeben, beſſer Zuchtvieh aus 

Franken 


gz) Wer einen ſchlechten Magen hat, wie ich, der 

.  fommt auf Reifen in den Baierſchen Doͤrfern ſchlecht 

weq. Man findet nits, wie Sauerkraut, Rube 

fleiſch und Schweinefleiſch, auch Wiirfte. Wer das 

nicht vertragen fann, der muß fid) aus den Staͤdten 

'  «falten Braten mitnehmen. Fleiſchſuppen kann man 

. fon des Morgens um 8 Uhr Haben, und die recht 

“gut, weil der Baierſche Bauer alsdann (don etliche 

Stunden gefoffex, und ſchon Fleifd) frißt, wie id 

mehr, wie zwanzig mal, felbft gefehen habe. Wor⸗ 

aus man fid) jum Theil von der Lebensart dertiger 
Bauern cinen Begriff madhen kann. 
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| Gravifen kommen laſſen, und- auch ſelbſt ben Viehe 
fiand fo ſtark vermehren, als et nar irgend ausfut⸗ 
tern kann. Dieſes letzte iſt das Hauptprincipium 
eines jeden klugen Landwirths, wobey er niemals zu 
Pury kommen wird, fo lange der Satz ſeine Richtig⸗ 
Feit hat, je mehr Vieh man Hale (wohl gu verftehen, 
daß man Gutter hinreichend Hat), je weiter kann 
Man mit.dem Danger ausreichen, und-der Duͤnger 
ift allerdings det wahre neruus rerum gerendarum 
bey ‘dem Ackerbau. Sieht alsdatin der Bauer, 
daß feine Herrſchaft dabey gut faͤhrt, fo macht er es 
doch endlich nach, und auf folde Art wird endlich 
tine verbefferte Landwirthſchaft eingefuͤhrt, die ſich 
durch Befehle und Drohungen fonft nicht leicht vers 
Geffern Lape, weil der Bauer durch Beifpiele uͤber⸗ 
zeugt ſeyn mug, und es wabrlich auch bey ifm heißt, 
wenn er nicht Zeichen und Wunder ſieht, ſo glaͤubt 


er nicht. 


Damit ich aber doch basjentge, was ich von 
der Baierſchen Landwirthſchaft und der Beſchaffen⸗ 
heit der Bauern hier angemerket, und mit meinen 
Augen ſelbſt gefunden habe, nicht zu uͤbertreiben 
ſcheine, ſondern alles der Wahrheit gemaͤß iſt, will 
ich hier in der Nota einen Ausug mittheilen, 
Den ſelbſt ein Baierſcher Patriot, in den 
Baierſchen Beitrdgen sur nuͤtzlichen Littera⸗ 
tur (fo bey Strobl in Minden monatlich hers 
ausgekommen) vom: Jahr 1779 von der: daſt⸗ 
gen Landkultur mis vieler Einſicht aufgeſehet 

ro 4 ; bat 


‘148 +N 8 ace 

~ fat bh) Ich behaupte, und glaube es bey jedem 
Games, und des — eat zu recht: 

; fertigen, 


__ hh) Der Verfaffer ſchreibt baſelbſt — Gey det 1771 
vorgenommenen Beſchreibung fand man in gang 
Baiern und der Oberpfalz, ohne die Geiſtlichkeit und 
den Kriegesſsſtand, 1148438 Seelen. Oa aber 
Baaiern allein 729 Quadratmeilen enthaͤlt: fo muͤßte 
es auf 2 Millionen Menſchen naͤhren koͤnnen. Gleich⸗ 
spol aber wuͤtde cine ſtaͤtkere Bevoͤllerung flr das 
Land, wie es jetzo ift, ein Unglice fens eine groͤſ⸗ 
fere Anzahl Menſchen wirde fid) bey oer ſchlechten 
Cultur des Landes nicht naͤhren tinnen. Daher 
Hangt die Verbeſſerung des Landed lediglich von der 
Landwirthſchaft, nicht vom Fabriten und Manufactus 
ren, ab; denn der [eaten hat Baiern nic viet gehalteny 
und die wenigen, die es hatte, gehen ein. Allenfalls 
find Fabrifen gut inlaͤndiſchen Nothdurft gu rather 
(diefe meine id) eben, weil die Einwohner viele Gas 
chet, z. B. von Cifen rc. faufen, wovon fie dod 
daé Materiale im Lande haben, aber nicht verarbeis 
ten, fondern auswaͤrtige Cifengerdthfchaft sum Theil 
faufen). Sur Aandcaltar hingegen hat es Anlage 
und Bortheiles zwey Drittheile davon find gutes 
Ackerland (fh werlid)), dad sum Theil mit den beften 
in Europa (der Derfaffer hat vielleicht nicht mal ganz 
Deutſchland, vielweniger ganz Europa, geſehen) um 
ben Vorzug ſtreitet; ein Drittheil hat Viehzucht und 
Holzwuchs. Gleichwol kann man fuͤr ſicher anneh⸗ 
men, daß uͤber J vom Lande nicht gebauet, und 
daß die Gbrigen 3 den Grad der Cultar noch niche 
’ erbalten baben, deffen fie fabig find. Bon 36000 
Hifen, die Baiern enthAlt, liegen 5000 sve, die 
einen jaͤhrlichen Verluſt von 350/000 shes ee ha 
4 
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fertigen, daß, wenn die Landkultur und Viehzucht 
verbeſſert wird, wenn es moͤglich zu machen, daß 


dem 


ben, and bey dem geringſten Preis dod) keinen Kaͤu⸗ 
fer finden. Dieſe ſo noͤthige Landescultur aber findet 
auch manche Schwierigkeiten; einmal von Seiten der 
Obrigkeiten, Beamten, Kloſtervorſteher und Pfarr⸗ 
herren, in deren Unwiſſenheit, Schlaͤfrigkeit, Lis 
gennus — (Ddicfed iſt alles wahr, beſonders von den 
Beamten, die die Bauern auſſerordentlich drücken, 
aud) ſogar die Foͤrſter und Jaͤger laſſen es nicht dare 
an fehlen; daher beſaͤuft ſich der Bauer vielmals aus 
Unmuth). Aber aud) von Seiten des Landvolks ſelbſt 
findet die Landescultur manche Hinderniſſe — uͤber⸗ 
haͤufte Betteleien, Felddiebſtaͤhle, Verſaͤumniß oer 
Baͤlfte vom Jahr mit gottesdienſtlichen Gebraͤu⸗ 
chen und Feiertaͤgen, Unwiſſenheit und Gefuͤhl⸗ 
loſigkeit fir Ebre, Aberglauben ec.; die meiſten 
diefer Urſachen haben in der vernachlaͤßigt / re 
siebung des Aandmanns ibren Grund, da mais 
ihn, wie fein Vieh, blos zur Arbeit, nothduͤrftigem 
Unterhalt, und blinden Gehorfam, beftimmt zu ſeyn 
Glaubt. In ganjen Doͤrfern kann kaum einer lefer 
und ſchreiben. Ganze Amtsgerichte haben nur eine 
Schule, und die Schulmeiſter ſtehen gar ſchlecht, da⸗ 


her auch unwiſſend. Man macht (nach hieſiger 


Denkungéart) Stiftungen fir neue Kirchenfah⸗ 
nen, Leichengepraͤnge und Seelmeſſen; aber an 
Vermaͤchtniſſe zum Behuf der Schulmeiſter and 
der Schulen denkt niemand (die haͤufigen unniher 
Wallfahrten, und die Verſaͤumniß davon haͤtte der 
Verfaſſer auch erwaͤhnen koͤnnen). Dieſe vernach⸗ 
laͤßigte Erziehung wuͤrkt eine beinahe allgemeine 
Verwilderung des niedern Volts. In Huͤtten, 

os Feldern 
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bem dafigen Sandmann. mehr Induſtrie und Thaͤtig⸗ 
feit beigebracht werden koͤnnte, und Fabrifen. im 
ganjen Lande angeleget warden, wenigftens ifre eis 
gene Producte an Tifen, Holy, Wolle, Leder 2c. 
ju verarbeiten, Baiern ein sand feyn koͤnnte, fo mic 
den beften Landen ſtreiten, wenigſtens diefen gleid) 
fommen wirde. Wenn alsdann die Cameralver: 
faffung aud. nur nad) einem billigen Fuß eingerich: 
tet wuͤrde (aber nicht durch die fo ſehr erhoͤhte Maw 
then, wie unter der Regierung des verftorbenen Chur⸗ 
firften 1769 geſchehen iſt ii) gum Schaden des tan: 

des), 


Feldern'und Garter iſt vor Diebſtaͤhlen und Beſchaͤ⸗ 
digungen nichts ſicher; im keinem Lande find daber die 
Gefingniffe fo angefillt, die Gerichtsſtaͤtte fo oft 
Diutend, und die Strafen, flatt der Obſtbaͤume, 
mit Galgen beſetzt (dieſes ift üͤbertrieben, fo arg ha⸗ 
be ich es nirgend in Baiern gefunden). Dazu lebt 
Der Landmann in der aͤußerſten Verachtung, und hat 
nicht die geringfte Hufmunterung. — Den meiften 
Schaden verurfaden aud) mit die vielen Leerbaͤusler 
(Tageldpner, die tein Land Haden), omit man die 
Hoͤfe tiberlegt. Diefe haben auſſer der Erndte wenig 
Verdienſt, wollen fie alfo leben, und ihre Wigabew 
entrichten: fo muͤſſen fie ſtehlen und betteln. Daher 
findet man unter ro Verurtheilten immer 9 Leer⸗ 


aͤusler. — 

5)’ piervon ſchreibt der Sfters grimbdlid) denkende An⸗ 
ſelmus Rabiofus in ſeiner Reiſe durch Oberdeutſch⸗ 
land (1778) G 40. — Eine Nation, die fo arm 
an Handlungéftoff flr die Wusldnder, wie Baiern; 
tury, die keinen Activhandel Hat , ben der der Lurus 
cin Character ift, die ſo vielerlen ital see 

— a 
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des), fo koͤnnte dicfer Staat ohne Bedruͤckung, viels 
leicht gum Vortheil des Landes wegen dec Confums 
tion, zwanzigtauſend Mann unterhalten, und ſich 
alfo refpectabel machen, anftatt, dag der vorige 
Churfirft eine 5000 Mann unterhalten hat. Die 
gefamten Landeseinfinfte, die man nur auf 8 Mil 
fionen Gulden rechnet, wirden alsdann gewif auf 
10 Millionen gebrache werden. Denn die Cinfinf: 


te des Churfirften von dem Galsverfauf kk) und 
ber 


auſſen nicht entbehren fann, deren natuͤrliche Sage cis 
nem ftrengen SRauthgefehe durchaus widerſpricht — 
Diefe errid)tet eine Mauth. Es ift, den Ourft mit 
feinem eigenen Blute loͤſchen. oA 
kk) Wei id) von Salzburg aus bad Salzwerk zu Reis 
chenball befeben, und es dort nicht ſchicklich war, 
felbiged gu beſchreiben: fo will ith die Nachricht das. 
Don hier mittheilen. 
Das Stidtgen, Reichenhall, liegt ohngefehr 
3 kleine Stunden von der Stadt Salzburg. Die 
Salzquellen daſelbſt ſind ſchon uralt. Die neuern 
GSalzburgiſchen Schriftſteller machen es ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die daſigen Salzwerke anfaͤnglich nach 
Salsburg gehoͤret, und feit bes Herzogs Zeinrichs 
des boffartigen Zeiten erftlid) nad und nad) an die 
Herzoge gefommen find. Mod) im Jahr 1219 hate 
ten die Erzbiſchoͤfe einigen Untheil daran, in der Fol 
Ge ift aud) dieſer Untheil adgetreten, und Baiern if 
ſchon febr lange Herr und Meiſter allein davon. 
. Das Salzwerk hier gehoͤrt unter die kuͤnſtlichſten 
Anlagen dieſer Art, ohngeachtet keine Gradirhaͤuſer 
Hier ndthio find. Die Sohle wird aus dem Saly 
Brunnen, det den Namen; Die Gnade Gostes, hat, 
vermige 
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bet Weifbierbrauerey find important, Fein grofe 


Fuͤrſt in scares kann * derſelben ſo ſtark 
ruͤhmen. 


Die 


vermoͤge eines großen Rades, fo 36 Fuß im Durch⸗ 
ſchnitt hat, und noch eines kleinern, woran lederne 
Eimer, fo die Sohle oben ausſchutten, auf eit hos 
hes Haus gefiihret, und dafelbft in 2 Theile getheis 
let. . Die cine HaAlfte davon bleibt ju Reichenhall, 
und wird dafelbft in 6 ſehr grofien Pfannen gefotter. 
Die andere aber fuͤhrt man durd bleierne Roͤhren, 
bie ohngefehr 4 Zoll im Durchſchnitt haben, 6 Stun 
ben ftber siemlid) Hohe Berge nad) dem Staͤdtgen 
Traunſtein. Diefe mit vielen Roften angelegte Wafs 
ferleitung wird in gewiſſen Diftanzen hauptſaͤchlich 
dadurch befSrdert, daß man auf den Geblirgen Prefer 
werke angelegt, fo durch die Gewalt dev aus denfels 
ben herabſtuͤrzenden kleinen Berggewaͤſſer die Soble 

in den Nohren immer hoͤher treiben, und auf folde 

Art nad) Traunſtein fortſchaffen. Hier hat man 
mehr Hols in bet Mahe, und kann die Sohle weit 
wohlfeiler, wie ju. Reichenhall, fieden. Ueberdem 
ift aud) hier eine reichhaltige Salzquelle, fo, daß 
im Ganjen alfo hier weit mehr Salz, wie gu Reis 
chenball, gefotten wird. Das hiefige und Reichens 
baller Gals ift ungemein ſtark und ſcharf, aber nicht 
fo weiß, wie das Salzburgiſche. Dod) iſt e8 ſehr 
wohlfeil, und bleibt. daher mehrentheils im Lande, 
wo jenes, namlid) das Salzburgiſche, theuer in 
Schwaben, Franten, Boͤhmen, in die oe und 
ſogar in Stalien verfauft wird, 


Die. Quelle zu Reidenball ift fo ergiebig, und 
fo vid, — der Ort davon den Namen hat, und 
ohn⸗ 
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. ‘Die Bergwerke, befonders.an Eiſen, find and 

nicht gevinge, und fowol Ober⸗ als Niederbaiern ift - 
: damit — 


ohugeachtet fo viel nad) Traunſtein geleitet wird: fo 

fann ¢8 dod) faum verbraucht werden. Cite Quelle 
von fiifem Wafer Ht nahe bey jener. Diefe braudit 
man zu den Prefiverfen, und damit der Ueberfluß jene 

Galjquelle, wenn von den herumliegenden Bergen. . 
und dem geſchmolzenen Schnee fid) das Waſſer ſamm⸗ 
let, nidht verderben kann: fo ift (don im XV. Jahr⸗ 
Hunderte von ſehr Hartem Kieſelſtein cie Wafſferlei⸗ 
ting angelegt, die mit febr Hartem Bergharz fibers - 
gogen und verſchmieret ift, um das tberfligige Waſ⸗ 
fer abzuleiten. Dicfelbe muf erſtaunliche Koſten ges 
macht haben, indem fic eine gute halbe Stunde 12 
Rafter tief unter der Stadt, ihren Garten und Fels 
bern geht, und alsdann in einer tiefen Grund erftlid) 
Hetvortimmt. Man fann diefes Werk, feiner ewi⸗ 
gen Dauer wegen, nicht genug bewundern. Der 
Fuͤrſt, fo die Koſten dazu hergegeben, und-der Baus 
meiſter, fo es angelegt, find in meinen Augen gleich 


gtoß. vi 

Dieſe Waſſerleitung, oder der gewoͤlbte unters 
irrdiſche Canal ift ¢ Fuß breit, und ziemlich hod, 
fo, daß man, ben gewoͤhnlichem Wafer 3 Fuß tief, 
gemaͤchlich in einem Fleinen Nachen oder Rabu figen, 
und ifn befahren fann. Ich habe diefe unterirrdis 
fhe Schiffahrt mit meinem Reifegefahrten, bey bren⸗ 
nenden Lichtern, in einer Viertelſtunde Zeit mit der 
groͤßten Geſchwindigkeit gemadht, und muß geftehen, 
daß, wie wit mit cinmal wieder aus dem gewoͤlbten 
Canal ans Licht heraustamen, wir gan; blind und 
betaubt waren, weil unfere Augen der pelle Sag ans 


4 nui 
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damit verfeher, vorzuͤglich an den Tyroliſchen Graͤn⸗ 
zen. Im Amte Viechtag liegt ein. Kupfer: und 
Silberbergwerk, und zu Reichenthal ſind ergiebi⸗ 
ge Bleigruben. An vortreflichen Marmor hat 
Baiern Ueberfluß. Einer von den beſten wird im 
Gebiete des Kloſters Tegernſee an der Tyroliſchen 
Graͤnze gebrochen, wovon die ſchoͤne Kirche des Klo⸗ 
‘fters die beſten Proben giebt. Aud) in dem Amte 
Weilbaim findet man recht fin gefprengten Marz 
mor mit grinen und rothen Adern, womit vorzuͤg⸗ 
lid) in dem Schloſſe zu Schleisheim die Treppe 
pranget.. Der Fußboden und die Saulen find aud 
Davon. Won dem, deutfdhen Marmor ift diefer, der 
Tyroliſche und dev Wuͤrtembergiſche der befte, 


faͤnglich blendete. Dod) hat mir diefe aufferordent: 
lide Schiffahrt gefallen. Der gewoͤlbte Canal hat 
~ Oefnungen, fo oben durd) den Erdboden gemaucrt 
Herausgehen, wo etwas Licht hincinfalt, beſonders 
aber dazu dienet, daß Luft hineingeht, ſonſt es zu 
beklommen darin ſeyn wuͤrde. Man ſteigt gu dieſer 
Fahrt in einem Thurm eine tiefe Treppe herunter, bis 
an bie Quelle der Sohle, und ſetzt ſich alédann in 
den Nachen, gleid bey dem Anfange des Canals, 
Man tann anfinglid das Salwzaſſer deutlid von dem 
fifien unterſcheiden, Bis es fid) mit diefem vermiſcht 
hat. Sobald dieſes geſchehen, ficht man Forellen 
und andere Fiſche darin, die aus der niedrigen 
Grund, worem das Canalwaſſer ſich ergießt, und 
worein noch ein andrer kleiner Bach ſich auch erießt, 
ſich in den Canal begeben. 
Ich muß jedem reiſenden Fremden dieſe ſonder⸗ 
bare Schiffahrt empfehlen, ¢8 wird niemand gereuen. 
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Au mineraliſchen Waſſern und Baͤdern itt 
‘hier aud fein Mangel. Man finvet fie zu Geib 
brunn, Abach, Rofenheim und ju Moching, vod 
werden fie nidjt fo haͤufig befucht, wie an. andern 
Orten. Die Baier trinken lieber Vier, wie Ware 
fer, vielleicht haben fie nicht Unrecht, weil ich glau⸗ 
be, daf die mineralifden Wafer in wenigen Faͤllen 
Mugen haben ;. wenigftens habe ich ſolches bey mir 
und ‘vielen andern gefunden, — 
Mit fiſchreichen Seen hat die Natur Baiern 
reichlich verſorget, beſonders hat Oberbaiern dar⸗ 
itt den Vorzug. Die groͤßten finds ver Chiemfee, 
Wurmfee, Waldenfee, Ammerſee, Tegernſee, 
Rodhelfee, Staffelſee ꝛc., Aberhaupt zuſammen 
rechnet man 170 Seen. So iſt es auch mit Waͤl⸗ 
dern und Hoͤlzungen genugſam verſehen, vorzuͤglich 
hat Oberbaiern viel Tannen, die ungemein harzig 
Und gut ſind. Walder mie Buͤchenholz find nicht 
fo haͤufig, und Eichen noch weniger. - 
Obft wird wenig in Gaiern gejogen, und die 
Obfigarten find rar, und in VGetracht vow andern 
Laͤndern nur ſehr geringe, In der Mahe von Mins 
‘chen Hat man zwar gute Obft: und. Gemisgareen, 
doch reicht es nicht gu, und weiter im Sande ift bets 
des nod) rarer. Es gicbt ſolches daher den Tyros 
Fer Bauern Gelegenheit, Weintrauben, Pfiefichen, 
DBorftorfer ꝛc. Aepfel, und ander Obft nach Min: 
chen ju bringen, und dafelbft theuer gu verfaufen, 
Ich habe gefehen, daß fie cine Weintraube ju 12 
Ax., und 50 Aepfel gu x fl. in dee beften Zeit um 
K 2 Michae⸗ 
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Michaclis bey einem guten Obftjabre dafel6 vers 
fauft haben Il), Gemuͤſe wird um Muͤnchen nech 
ziemlich gezogen, und dafelbft fpeifet mar auch. mit 
vielerley Verdnderung darin; allein weiter im Lande 
tegiert aud) das Gauerfraut und der Salat beftin 
dig, wie in Augſpurg. Fleifdy und Bratwuͤtſte 
wird defto mehr gefpeifer. eee 

Diefes ware alfo ohngefehr die natuͤrliche Ve 
ſchaffenheit diefes anſehnlichen Landes, Jetzt will 
id nod) das uͤbrige zur allgemeinen Kenntniß deſſel⸗ 
ben beruͤhren. 

Die Wege find uͤberall int ganjen sande, wo 
Hauptftrafen find, fin, und lauter gemachte We 
ge. Hierin hat es viele Vorzuͤge, und man reifet 
darin mit Vergniigen, Das Chaufjee= oder Wey 
geld ift aud) hier auf einen billigen Fuß einqerichtet, 
und lange nicht fo ſtark, wie an vielen andern Or 
ten. Und was nod) das Vequemfte, iſt dieſes, 
daß man hier unterwegs gar nicht aufgebalten wird, 
Man fagt gleid) an der Grange, wohin man reife 
till, und beable bis dabin das Chauffeeged; 
3. B. ih reife von Paffau nad Regenfpurg oder 
nach Muͤnchen, oder umgekehrt: fo beable id * 

dahin 


Wenn alſo Herr Buͤſching im ITT. Th. IL Band 
S. 318. von Baiern ſchrebt, daß ſolches einen, Ue⸗ 
berfluß an Baumfiiichten hat, und, wie id dod 
glaube, Gbſt darunter verfteht: fo hat et fich ſeht 
geirret, Hatte et diefes von den Gegenden. deb 
Rheims, der Pfalz, und an der Mofel im Trietſchen 
geſchrieben: fo hatte er Recht. gehabt. Hier aber tt 
Giert dev grote Mangel, und fem Ueberfluß. 
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dahin gariz, und erhalte daruͤber einen Schein, welchen 
ich an dein Ort, wo ich bleibe, gleich am Thor abgebe, 
. Habe ich ihn verloren: fo muß id) noch mal bezahlen. 
Indeſſen fpart auf diefe Ace der Landesherr die Koften 
der vielen Chauſſeehaͤuſer, und der Einnehmerbeſol⸗ 
Dungen; und der Meifende harden Vortheil, daß ec 
unterivegs nicht aufgehalten wird. Die Pofthalter 
anf dem sande nur in den kleinen Stadeen find gemeis — 
niglid) Bierbrauer oder Metzger, auch wol beides 
gugleich (diefe find uͤberhaupt die wohlhabendften Leute , 
in Baiern, tegen der gar grofen Confumtion an Bier 
und Fleiſch), fo dabey viel Ackerbau haben. Dieſe 
haben gemeiniglich die ſchoͤnſten Haufer, und find’ 
die wohlhabendſten Leute; man lernt fie daber auch 
zu Aledctingen um der Heiligen Kapelle dafelbft in 
den kleinen Tafelden — Ex voto — fo haufig 
kennen. Sie muͤſſen wohl ſtehen, weil fie eines 
Theils viele Nahrung haben, andern Theils auf 
den Hauptſtraßen mit ihren Pferden ungemein viel 
verdienen, indem die Wege fehr gut, die Meilen 
flein, und jede halbe Meile oder Stunde fir voll. 
bezgzahlet wird; 5. B. id) habe nur 3 Srunden bis 
an den Ort, fo muß ich dod fiir voll 4 Srunden 
oder 2 Meilen bezahlen. In diefen Pofthaufern, 
fo auch zugleich die ordinairen Gafthdfe mm), wird 
3 man 
mm) Daf die Policey nod) nicht auf dem beſten Fuß 
hier iſt, ſieht man auch hieraus, daß Poſthalter, 
Gaftwirth, Bierbrauer, Metzaer oͤfterb in einer Pers 
fon verbunden, wovon im wohl policirten inders 
4 Perfonen oder vielmehr Haushaltungen leben 
miiffen. 
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man wenigſtens mit Kuh⸗ und Schweinefleiſch, 
Grat: auch friſchen Wuͤrſten, und Sauerkraut bez 
wirthet, und recht gutes Bier verfeble man nie. 
Wer einen guten gefunden Regen — der 
lebt hierbey herrlich. 


Die Doͤrfer und Bauerhaͤuſet in Baiern ha⸗ 
ben in den wenigſten Gegenden das Anſehn, ſo ſie 
zum Theil in Schwaben, am Rhein und in Oeſter⸗ 
reid) 2c. haben. Auf der Tour von Augfpurg nach 
Muͤnchen ift die Bauart gut. Die mehreften Dor: 
fer find nicht groß, doch giebt es mitumter auch 
recht grofe und anſehnliche Doͤrfer. Finder man 
aud) fonft nichts Schoͤnes darin, fo find dod) alle 
Dorffirden recht gut gebauet, und fauber, gemeis 
niglid) weiff und gelb, aufgeputzt. Shere Thirme 
find faft alle nad einem Schnitt gebanet, und ha⸗ 
ben aud) groftentheils oben runde Kappen. Gaz 
gar in den di Stddten nn), ju Muͤnchen, 

Strau⸗ 


nn) Cine Generalbemerfung von ber Banart der 
Baierſchen Staͤdte Habe id) nod) vergeſſen, die ich 
hier nachholen will. Die Baierſchen Staͤdte üͤberall 
find woh! gebauet, alle Haͤuſer von Backſteinen maſ⸗ 
ſiv, und recht gut abgeputzt. Viele, beſonders die 
ven Oberbaiern, ſo an Tyrol, Salzburg uc. gram 
gen, haben eine Art von flachen Staliinifdyen Das 
cern, wenightens ſehen fie nad) ber Straße fo aud, 
indem cine hohe Mauer vorſteht, daß man das flache 
Dad) nicht feben kann. Die grofien Dadhrinnen zwi⸗ 
ſchen den Hdufern verſtellen etwas das gute Anſehen. 
Darin aber haben die Baierſchen Stadte, grof und 
’ tein, 
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Straubingen xc. find. fie fo geformt. Weil aud 
die Thuͤrme der Dorffirden von ziemlicher Hohe, 
und gleichfalls weif und gelb abgepugt find, fo ges 
‘ben fie den Doͤrfern ſchon von ferne ein recht gutes. 
Anſehn. Jn großen frudtbaren Chenen, wie zwi⸗ 
_ fen Regenfpurg und Straubingen, vergnuͤgt 
man ſich recht Aber die Vielheit der ſchoͤnen Kirch⸗ 


_ + thirme, fo von allen Seiten in die YAugen. fallen. 


Hierauf wird viel gewandt, und ift zugleich ein Bee 
weis, daß der Baierſche gemeine Mann aͤußerlich 
febr religiss ift. Sehr ſelten Cauffer an den Tyro⸗ 
liſchen Graͤnzen und in ſehr gebtirgigten Gegenden) 
finder nian fie von Bruchſteinen aufgefuͤhrt, fondern 
faſt uͤberall von Backſteinen. Selbſt die ſchoͤne hos 
he Lebenfrauenkirche zu Muͤnchen, ein. praͤchtiges 
Gebaͤude mit 2 ſehr hohen Thuͤrmen, beſteht aus 
lauter Backſteinen. Ein Zeichen, daß in den meh⸗ 
reſten Gegenden, oder ſaſt uͤberall (ohne, was ich 
K4 vorher 
klein, vor allen in ganz Deutſchland einen Vorzuq, 
daß man nirgend leicht fo ſchoͤne breite Straßen fine 
bet, auch groͤßtentheils ſo gerade, wie in dieſem Lane 
de. Bow den grofen Stidten will i) nur Muͤn⸗ 
_ chen, Landshut ; Straubingen ; Sngolfiadt, 
Burghauſen Braumnau tc. nennen, und von klei⸗ 
nern wird auch kaum eine Ausnahme ſeyn. Man 
freuet ſich, wenn man in die ſchoͤnen Staͤdte koͤmmt, 
bedauert aber zugleich, daß ſie ſo todt, und ohne 
Leben find. Auch daruber mus man ſich wundern, 
daß, da die Straßen ſehr breit, und die Haͤuſer 
maßiv, ſo oft große Feuersbrunſte darin entſtehen 
finnen. Ein abermaliget Beweis der ſchlechten Pos 
licey. 


1§2 ‘I~  : 
vorher ausgenommen habe) keine — Stein’ 
“bride vorhanden find. 
Die Bauerhaͤuſer in den Dacfern auf der Tour 
von Regenfpurg nad Paffan find in etlichen Doͤr⸗ 
fern ganz von Steinen, in den mehreften aber mar’ 
chen ‘fie eine ſchlechte Figur in der Form. Das 
ganze Gebdude naͤmlich befteht aus lauter maͤßigen 
Tannenbdumen, wo ein Baum dichte Aber dem ane 
bern liegt, bis ane Dad. An den 4 Ecken find die 
Baͤume eingezapfet. Inwendig find die Wande mit 
Tannenbrettern beſchlagen. In andern Doͤrfern ift 
nur der unterfte Theil von der Crde etwa 6 Fuß hod 
pon folden dict uͤber einander liegenden Tannen, 
Das Abrige beſteht blos ans gefchnittenen dicken Tau 
nenbrettern, die doppelt liber einander genagelt find, 
worin ganz kleine Fenfter eingeſchnitten, die ohnge⸗ 
fehr aus 4 ober 6 Glasſcheiben beſtehen, wie in det 
Schweiz. Die Scheuren und Stdlle find blos von 
zuſammengenagelten Brettern, die inwendig an ei⸗ 
nem elenden Skelet vou Hol; beſeſtiget find. Ale 
dieſe Gebaͤude ſind gemeiniglich mit ſchlechten und 
‘Gar duͤnnen Strohdaͤchern belegt; andere, die beffer 
und von Stein gebauet ſind, haben flache Daͤcher, 
mit 3 Fuß langen Schindeln belegt, die abet nicht 
mal recht feſt genagelt ſeyn muͤſſen, weil viele gtoße 
Steine barauf gelegt find, damit fie der Wind nicht 
heruntet wirft. Die Daͤcher ſelbſt ſind ungemein 
flach, damit die Steine darauf feſt liegen, und nicht 
Herunter fallen, Auf den Sparren des Dachs find 
Bretter dichte an einander genagelt, und darüber 
liegen 
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liegen dieſe hoͤchſt unfirmlide Schindeln. Wer 

dergleichen Dacher nicht gewohut ift, dem find fie 
febr auffallend. Cin. jeder wird. glauben, es fen 
“nicht moͤglich, dag fie vor dem Regen ſchuͤtzen fins 
nen, und id) glaube es auch nod) nicht, ohngeach⸗ 
‘tet man mid) verfidhert hat, daß fein Regen durch: 
dringet. Es ift nicht moͤglich, weil die Daͤcher gar 
gu flac, und die Stuͤcken Bretter (denn orbdentliche 
Schindeln fann id) fie nicht neuen) gar ju unor⸗ 
~ Dentlich neben einander liegen; Das Waffer kann 
wegen Der Flaͤche nicht geſchwind ablaufen, und 
bleibt alfo zwiſchen den Grettern haͤngen. Auch die 
Fleinen Staͤdte und Marktflecken haben diefe Are von 
Dadern. In Schwaben findet man diefe aben⸗ 
theueclidhe Form von. Daͤchern auch in vitlen Ges 
= 7 Wie ih ſchon Deft angeeiget habe 00), 
K § In 
0o) Wenn der reiſende Kennet zugleich gut zeichnen 
boͤnnte, oder cin großer Herr einen Landſchaftsmahler 
expreß deswegen reifen ließe, in allen Provinzen cin 
Dorf mit der Gegend, einen ganjen Bauerhof nag 
ber Figue der Gebdude, den Bauer felbft. beiderley 
Geſchlechts in feiner Cradt und Kleidung genau zu 
zeichnen, allenfalls aud) die Form feines Uckergerdths : 
fo wuͤrde man von der Form und Cinridtung der Boͤ⸗ 
‘fe, Dérfer rc. in jedem Lande cinen genaucn Begriff 
erhalten, beffer, wie e& fid) beſchteiben laͤßt. Die 
Form und Figur eines Bauerhofes in der Sebweis 
hat mir am beften gefallen. Es iff alled unter einem 
Strohdache, Haus, Scheure und Stall in einem 
Gebaͤude gemeiniglich im Viereck gebauet, wo das 
Dach an allen 4 Seiten wol 8 Fuß uͤberſteht, worun⸗ 

ter das Ackergeraͤth, Holy rc. trocken ſteht. 
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In manchen Dorfern beſteht arid zuweilen der ganje 
Bauerhof aus einem Gebaude, worin Haus, Scheu⸗ 
re und Stall unter einem Dache iſt, weil det dafige 
VBauer in vielen Gegenden nur wenig Acker fat. 
Ju Oberbaiern findet man mehrentheils Sttohdaͤ⸗ 
cher, die aber auch ſchlecht befchaffen, und faft nod 
ſchlechter ausfehen, wie jene. Sie find viel zu dine 
he, und-feben faft wie Strohſchindeln (man nennt 
in Miederfachfen die erfie Unterlage der Strohdaͤcher 
affo, die aus langem Rocfenftrof, mit Leim be 
: | ſchmieret, beſteht) aus, lange nicht ſo dauerhaft, 
wie in Niederſachſen, wo das Strohdach wenig⸗ 
fens 10 Zoll dick ift, indem auf den Strohſchin⸗ 
deln nod) ausgefchittetes ſtarkes Rockenſtroh (davon 
man die kleinen Buͤnde daſelbſt Schoͤffe nennet) in 
Leim wenigſtens 8 Zoll dick daruͤber gelegt wirds 
Von Schiefer: und Ziegeldaͤchern weiß man in ganj 
Baiern auf dem Lande nist. Weil man aud die 
Bauerhaͤuſer gemeiniglic ‘nur von Tannenhok; fins 
bet: fo giebt dieſes zugleich mit dent richtigften Be 
weis ab, daf das Lichenbols hier zu Lande rar, 
wie ich (hon vorher gedadt, und daß nod weniger 
Haufig grofe Waldungen vorhanden find, wo der 
Churfiieft allein aus der Erchelmaft, wie man vor 
giebt, grofe Cinkinfte haben muͤßte. Ich habe 
wenigftens in affen den Gegenden, wo ich gereifet 
(wo etwa det Strid, fo an die Oberpfalz graͤnzt, und 
etwas von dem, fo an Oeſterreich abgetreten iff, nur 
unberuͤhrt geblieben ift), nur Cichenwalder auf dem 
Wege — — — an den Ty⸗ 

roliſchen 
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rolifhen Granjen, bey. Mooßburg, und an wes 
nig andern Orten von Erheblichkeit angetroffen, 
Fann daher nicht begreifen, woher es koͤmmt, taf 
in allen Geographien und Reiſebeſchreibungen von 
den großen Eichenwaͤldern, und den ſtarken Ein⸗ 
kuͤnften des Churfuͤrſten aus der Eichelmaſt ſo viel 
Geſchrey gemacht wird. Selbſt Keyßler, der ſonſt 
ein guter Beobachter war, ſchreibt dieſes, er muß 
es aber vom Hoͤrenſagen angenommen haben, weil 
er nur einen kleinen Strich von Baiern, naͤmlich 
von Salzburg nach Muͤnchen, und von dort nach 
Augſpurg, gereiſet iſt, mithin von dieſem anſehn⸗ 
lichen Lande nur wenig geſehen hat. 

Man beſchuldiget gemeiniglich die Baiern 
von der niedern Klaſſe, daß ſie ſalſch und verwegen, 
grauſam, grob und aberglaͤubiſch ſind, und ſetzt 
binzu, daß man in keinem Lande ſo viele Galgen 
und Raͤder faͤnde, wie in Baiern. Es iſt wahr, 
die Diebereien ſind hier ſeht haͤufig, und man findet 
nicht leicht einen Galgen, der leer iſt. Selbſt die 
ſehr ſcharfen Criminalgerichte, und der gar kurze 
Proceß, den man hier den Dieben und Moͤrdern 
macht, giebt ſchon die Vermuthung, daß Diebe⸗ 
reien und Mordthaten hier Haufig vorfallen muͤſſen, 
darum beides nothwendig iſt. Hieran iſt aber nicht 
ſowol der Character der Nation, als vielmehr die 
elende Erziehung ides gemeinen Mannes, ſchuld, 
die auch vorgedachter Baierſcher Patriot ſelbſt an⸗ 
erkannt und ſehr lebhaft beſchrieben bat, worauf id 
mich hier beziehe. Ob dev gemeine Mann fo falſch, 
wie 
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wie er beſchrieben wird, fann id) nicht ſicher beſtim⸗ 
men, weil ich ihn nide genug fenne, Weil ih 
ifn aber ſehr fuftig und munter, jum Saufen und 
Tan; ſehr geneigt gefunden: fo glaube, daß dies 
fer Vorwurf, allgemein genommen, uͤbertrieben iſt. 
Man giebt aud gemeiniglich an, daß die Landftrafs 
fen, wegen vieler Raubereien unſicher, auch diefes Habe . 
ish im geringften niche bemerket, ohngeachtet ich gang 
Baiern in der Lange und Breite, mehr, wie eins 
* mal, durchgereifet bin. Daß der gemeine Mann 
aber grob, und ſehr fren, ja faft aber die Gebuͤhr 
frey ift, habe ich wol gefunden. Man ſieht dare 
aus, daß der Defpotismus bisher nod) das sand 
verſchonet, und den Geiſt der Nation nod nide 
niedergefdlagen fat. She Hang gum Freffen und 
Gaufen ift allerdings ftarf. Sie faufen ohne Be 
ſchwerde 10 bis 12 Maaß Bier, und diefes hat auf 
ihren dicken Koͤrper viel Einfluß, daher id) auch 
glaube, daß der gemeine Mann nidht recht betriebs 
fam, obwol fonft luſtig genug iff. Es hat fic) auf 
meinen QNeifen einigemal getroffen, daß ich in den 
Gaſthoͤfen gu: dergleichen VBanergelagen, auch wok 
in der Kirmeß, von ohngefehr gefommen bin, Mit 
Berwunderuug Habe id) gefehen, wie die Bauern 
geſoffen, getanzet und gefdwarmet haben. Fie 

mich war es-ein wahres Vergniigen, die jungen lus 

ftigen Gauerferls mit den recht huͤbſchen Bauer⸗ 
maddens herumfpringen ju ſehen. Freude lachte 
aus ihren Geſichtern, wenn fie foldje recht herzhaft 
in big _ fajoentien, und die auf gut Bairiſch 

: wohl | 
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wohl gepugte Landnymphen ſchienen auch Aber die 
Careffen ihrer Liebhaber gar nicht unjufrieden zu 
ſeyn. Ich feguete dieſes laͤndliche Vergnigen, fo 
fuͤr mich reizender war, wie der gezwungene Pracht 
großſtaͤdtiſcher Redouten, und verließ unter allerley 
Betrachtungen, wiewol ungern, dieſe Scene ꝛtc. 
Einen Hauptfehler hat beſonders der Bauer 
und gemeine Mann, daß er gu ſehr und zu eigenfine - 
nig feft an feinen alten Gewohnheiten haͤngt. Er 
Fann nichts neues leiden, wenn es auch nod fo nuͤtz⸗ 
lich iff, Er will ſchlechterdings nicht gebeffert ſeyn, 
fondern feft bey den Gewohnheiten feiner Vorfabren 
bleiben. Alles fremde auslaͤndiſche ift ifm verhaßt, 
und foll er, zumal von einem Auslaͤnder, etwas. 
lernen, oder gar ifm gehorchen, fo wiederſetzt ec 
ſich aufs duferfte. Der Pfaͤlziſche Bauer wuͤrde 
ihn ſonſt die Landwirthſchaft auf einen weit beſſern 
Fuß lehren koͤnnen. Nicht leicht kann hier alſo 
Induſtrie und mehr Betriebſamkeit eingefuͤhrt wer⸗ 
den, zumal der Geiſt zu Unternehmungen und zur 
Speculation, auch ſelbſt in großen Staͤdten, ſehr zu 
mangeln ſcheint. 3 
Religioͤs iſt der gemeine Mann uͤber die Maps 
fe, fo, daß ich, wenn id) einige Oeſterreichiſche 
Staaten ausnehme, in Deutſchland nicht leicht ein 
fand kenne, wo es fo weit darin geht. Der Poſt⸗ 
knecht oder Fuhrmann wird feine Heiligenftatie, 
womit dod) die Wege in der Mabe der Kldfter und 
Doͤrfer haufig begabet find, vorbey fahren, obne 
feinen Huth abjujiehen, ohngeachtet er fonft mit dems 
; — — ſelben 
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felben nicht fo freigebig wie der gemeine Mann in 
Schwaben ift. Ga id habe fie einigemal in den Pfer⸗ 
deſtaͤllen angetroffen, wenn es eben 12 Uhr gelaͤu⸗ 
tet, Daf fie bey den Pferden gefuieet, und zwiſchen⸗ 
Her doch auf die Pferde gefludhet haben. Was fie 
in der anddchtigen Pofitur gedacht, kann man fis 
leicht vorftellen. Die Religion éft bey den Leuten 
blos mechaniſch. In den Srddten leidet die Arbeit 
and Nahrung der Handwerfer durd die allzuhaͤufi⸗ 
gen Feiertage nicht allein , ſondern befonders: durch 
das tibertriebene viele Laufen in die Meſſen. Ich 
Habe foldes vor andern ju Landshut bemerket, wo 
fie fo gar des Nachmittags mit vollen Haufen: ans 
einer Kieche in die andere zur Meffe gingen, und den 
ganzen MNachmittag fo jubradhten. Zu Mayngz, 
Warsburg und in anderu grofen catholifden Grads 
ten wird man. das Halfte nicht davon gewahr, und 
Dod) dieſes in Srddten, die nod) cinmal fo volfreich 
find. Ich habe im Grunde nidts dagegen, weil es 
Die Religion mit fic) bringt, und fein verniinftiger 
folches tadeln wird, nur das uͤbertriebene, und der 
Muͤßiggang, nebſt den uͤblen Folgen, fo daraus ent 
fieben, miffalle mir. Es heißt, bete und arbeite. 
Unter den Voruchmeren, fowol geiftlidjen als 
weltliden Standes, habe ich viele. brave und recht: 
ſchaffue Leute gefunden, und fennen gelernet, aud 
gruͤndliche Gelehrte, Die Schriften rer Academie 
dev Wiffenfchaften yu Muͤnchen pp) und vieler ans 
; dern 
pp) In dem hiſtoriſchen Fache uͤbertrift die Baierſche 
und Pfalziſche Academie dex Wiſſenſchaften alle andere 
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dern Gelehrten, ſo wol daſelbſt, als auch in andern 
Baiecſchen Kloͤſtern rc. uͤberzeugen deutlich, daß die 
Wiſſenſchaften hier, ſeitdem Maximilan qq). dazu 
(vuneuq den Grund shat, fo gut bluͤhen, als in 

andern 


* in Deutſchia. * die Preuhiſche zu Berlin bleibt 
dpvarin weit zuruck. Wenn die Geſchichte der Mark 
Brandenburg nicht durch andere bearbeitet wire, 
fo midhte fie nod) wol in der Dunkelheit ruben, worin 
ſie vor 50 Jahren ſteckte. 

Mit Recht ſagt der berhihmte pfeffel, damatiger 
Director det Academie, in ciner fürtreflichen Rede, 
am Geburtafelt des Churflirften Aarimilians von 
den Beierfchen Dienfimannen (Minden 1767 )- 
„— Bater des Baterlandes! Diefer Name gebt uber 
" ‘alle Lobſpruche, upd ift Dir eigen. Lebe bis in die 
{pitefte Zeiten. — Vollende das große Wert, dads 
Dein Geiſt entworfen, und deine Sorge fir unite 
Wohlfahrt unternommen hat, Dein Volk anfzuclas 
ren, ſeinen Fleiß zu bilden, und ibm durch Binfte 
des Sricdens noch einen groͤßern Rubm zu erwer⸗ 
ben, als es fic unter Deinen Vorfabren mit den 
Waffen erftritren har. Goͤnne Deiner Academie 
nod) ferner Deine Huld, durdy die fie bid jetzt erhale 
ten Worden ift. —  €8 werden freilid) weder die 
Schwierigkeiten, die bey allen großen Unternehmuns 
gen unvermeidlid find, noch die Steine ded Anſtoßes, 
bie Det Neid und andere noch gehaͤßigere Lcidenidhafs 
ten {chon vor Alters, manchem Patrioten in den Weg 
geſtreuet haben, dieſen Cifer jemials erkaͤlten oder er⸗ 
mitden tinnen, fo lange nut jene Schwierigkeiten fibers 
windlich, und wir felbft durch das fiegreiche Sengs 
niß anfers Gewiffens gegen alle Anfaͤlle woalicier 

Scinde — bleiben,” 


; Wie 
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andern Provingen, Die vortteflichen Bibliotheken 
in hieſigen Kloͤſtern, die man an Gite und Anzahl 
der Biicher nicht leicht fo ftar® und wichtig in an: 
Dern deutſchen Landern findet, find redende Veweife 
ibres guten Gefdmacts und Fleifes. Kurz Baiern 
“wird in diefem Fache naͤchſtens jeder andern teut: 
ſchen Proving gleid) fommen, und die alte Vors 
wyirfe find fdon verfdwunden, Die Aufflarung 
nimmt taglid) zu, wozu aud) Theodor das Seinige 
beitraͤgt, und die in unfern Tagen ſtark auffeimende 
Menſchenliebende Toleranz wird auch in diefen Staa⸗ 
- teh ber dem gemeinen Mann Wurjel fafen, da ibm 
die Grofen und Vornehmen darin ſchon lange vors 
geben, Auch diefe wird auf die Denfungsart, Jus 
Duftrie und Betriebſamkeit der ganzen Marion Cine 
flug haben, und Kuͤnſte, Fabrifen und Landwirth⸗ 
fchaft werden mehr empor kommen, und endlich aud 
gu vem Grad gelangen, wozu es andere Lander bes 
reits gedradt haben. Genug hiervon. 
Jn Aleidererad)cen untecfdjeidet fid) Baiern 
‘gon dem benachbarten Schwaben ſehr. Man fins 
‘Det Hier gwar aud) ben der Kleidung des weiblichen 
Geſchlechts einen gewiffen Nationalſchnitt, und eine 
‘Hefondere Form, aber fo grotes? und fo gefaltet, wie 
“ner Schwabifche, ift er ben weitem nicht. Viel⸗ 
mehr, et Hat in den grofen Srddten etwas Anzuͤg⸗ 
lies, 
Wie viele Schwierigkeiten man anfdnglid) der 
Academie gemacht, und wie ſtart fie angefeindet ift, 
fann man am beſten aué den Borreden des J. and IL 
Bandee er Abbandlung ocr Academic ſehen. 
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liches, und gefaͤllt. Die Kleidung iſt gut anſchlieſ⸗ 
ſend, und nimmt ſich bey dem guten Wuchs der 
mehreſten Maͤdchens wohl aus. Weit vernuͤnftiger 
iſt auch die Schnuͤrbruſt des Baierſchen Frauen⸗ 
zimmers eingerichtet, wie bey den Schwaͤbinnen 
S. I. Theil S. 298.). Dieſe iſt nicht flach und 
preßt die Bruſt zuſammen, wie jene, ſondern ſchließt 
unten ſcharf am Leibe, und iſt oben ſtark ausgerun⸗ 
det. Vor der Bruſt iſt ſie mit zierlichen ſilbernen 
Ketten, woran kleine Roſen, ganz hin. und her 
bezogen; cin Pug, der koſtbar, aber doch reell ift, 
dnd mit —— Ir) 


Anſiatt 


*) Mile Gaſihoͤfe in Baiein; ſowol in Sen Staͤdten/ 
alg auf bem Lande, werden durch Kellerinnen bee 
dienet. Hiezu werden die ſchoͤnſten Maͤdchens ausges 
fucht, aus Urſachen, die jeder leicht errathen wird, 
Dieſe Geſchoͤpfe verſtehn vorzuͤglich, ſich reizend zu 
putzen. Das ſtatk ausgerundete rind hervorſtehende 
Schnuͤtleib iſt mit ſilbernen Ketten, fo mit vielen 
Heinen Roſen gezieret, ganz bezogen Gu dieſem 
aufgeputzten Behdltniffe iſt dem lüſternen Auge michts 
entzogen, was die guͤtige Natur, die das Baierſche 
Ftauenzimmer hberhaupt nicht thefodterlidy behan ⸗ 
delt, reichlich gegeben hat. Um den Hals tragen 
ſie auch dreifache Ketten; und dieſer reelle Staat an 
Ketten foitet fiber 50 Gulden. Noch habe ich die⸗ 
ſes Laͤchetliche an ihnen bemertets daß fie die Schluͤſſel 
hinten uͤber dem A... haͤngen haben, anſtatt, daß fie 
fonft gewoͤhnlich an det Seite haͤngen. ein 
Baierſcher Nationalgebrauch. 


$ 
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Anſtatt der widerlichert Form von Hauben, die 
man in Schwaben und befonders gu Augſpurg 
tragt, find diefe von einem weit zierlichern Schnitt, 
nur flein und weit aus dem Geſicht ſtehend, fo, 
daß faft der ganze VorFopf los ift, und die wohl 
gepriderten Haare fret) find. Diefe fleine Hauben 
find reid) von Golde, und ftehn ihnen recht gut. 
Yn dem Sricf kommen alfo die Batern mit den 
Schwaben tiberein, daß fle bey ihrer Nationals 
fleidung mehr das Reelle, als das Flitterhafte, 
lieben, und nicht leidjt die jetzigen alle Monat ſich 
verdndernden laͤcherlichen Moden nachaffen, Cin 
Vorzug, der wuͤrklich beiden Mationen Ehre made. 
* Das vornehme Frauengimmer traͤgt fich hier freilid 
aud) franzoͤſiſch, allein, fo viel id) bemerkt, dod 
nod) lange nidt fo affectirt; und fo anhaͤnglich 
an den neueſten Moden, wie in andern Gegenden. 
Ya viele vornehme Frauenzimmer gehn ſehr mafig 
gepugt; ihre feine Geſichtsbildung und ifr ſchoͤner 
Wuchs, fo dem groͤßten Theil des Baierſchen 
Frauenzimmers eigen ift, braucht and) diefes aͤuſ⸗ 
ferlichen Schimmers nicht. Fhe Umgang ift gan; 
ungezwungen, im geringften nicht affectirt (wel 
ches ein Hatiptdharacter der Mation ifty, aber 
dabey artig, von Stolz und Cinbildung merkt 
man nichts, vielmehr ift ibr Betragen auch ge 
gen Fremde gefallig und einnehmend. | 


Go wohl id) mit der Keidung des. Frauen: 
aimmers in den grofen ae zufrieden, fo febe 
hat 
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fat fie mir auf dem Lande in den mehreſten Ger 
genden mifgefallen, Alles ift daran twiderlich, man 
mag fie von vorne oder von hinten ſehen. Auch 
fogar in den beften Diftricten, wo der Sandmann 
termdgend iſt. 3. B. von Regenfpurg bis 
Srraubingen, und. noch weiter, gebn die Bauen | 
weiber und Maͤdgens nur ſchlecht; fie haben zwar 
Schnuͤrleiber, aber ſchlecht gemacht, kurze ſchwar⸗ 
ze Roͤcke, und auf dem Kopf elende abſtehende 
Hauben von den allergroͤbſten weiſſen Spitzen, ſo 
hoͤchſt fatal ausſieht. Kommt man naͤher nach 
Paſſau: ſo faͤllt die ganze Kleidung ſchon beſſer 
aus, die fatalen ſchlappigen weiſſen Spitzen hoͤ⸗ 

ten auf, und die Maͤdgens tragen in dieſer gan⸗ 
jeri Gegend ſchwarze runde Huͤthe, die zu ihren 
vollen runden Geſichtern recht wohl ſtehen, indem 
bie Haare zuſammen geflochten, entweder herunter⸗ 
bangen, over oben mit einer Haarnadet zuſam⸗ 
mengeſtochen ſind. Dazu tragen fie tothe Rocke, 
die ziemlich kurz ſind. In der Stadt Paſſau 
werden ſchwarze Spitzen getragen, welches lange 
nicht ſo gut ausſieht. Hinter Paſſau nach 
Schaͤrdingen ꝛ⁊c. iſt wieder ein ganz an erer 
Aufzug. Die Weibsleute tragen gang Furze Leibchen 
in det Taille, und dabey ſchwarze ſtark gefaltne 
Mace, fo uͤber die Schultern mit einem kleinen 
Gurt hangen. Auf dem Kopf ein ſchwarzer gang 
ſchlapp herunter hangender Huth. Die widerlichs 
file Tracht, die man nur feben fann, ee 
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In der Gegend von Landehue ift die Klei⸗ 
Hung der Weibsleute beffer, ohngeachtet die Trade 
der ſchwarzen Florhauben aud) niche wohl fiebet 
Maher nad Regenfpurg aber regieren wieder 
weiffe Hauben von groben Spigen, die in Fal 
ten fiegen, und das Gefidht faft halb bedecken. 
Es ift eine der ~abfdeulidften Trachten, die man 
ſich nur vorſtellen kann. Sogar kleine Kinder 
ſind auch damit geputzt. An den Feiertagen, 
und wenn fie nad) Regenfpurg kommen, fo 
find diefe Hauben mit Oelblau gemacht, und 
uͤber dem Kopf ift auf der Haube etwas Schwar⸗ 
zes eingenaͤhet. Runde Strohhuͤthe, fo die 
Maͤdchens in Schwaben und in der Schweiz 
recht gut zieren, babe id) in dieſem Sande nits 
gends gefunden, Hergegen find in andern Ge 
genden von Ober: und Niederbaiern Muͤtzen mit 
einem ſchwarzen Brahm eingefaßt, von Pelzwerk 
und auch gefitrert, im Gebraud, fo aud) die 
MWeibsleute fogar im Sommer tragen, Dieſet 
uͤble Kopfputz ift aud felbft in großen Staͤdten 
haͤufig, und ſieht inr Sommer fuͤrchterlich aus, 
Auſſer Hier und in Oberſachſen wird man nits 
gends dicfe Art von Magen antreffen, dod iſt 
nod) der Unterſcheid, daf man fie hier nur flein, 
in Oberfachfen aber mehrentheils in den Staͤdten 
mit einem herunterhangenden Schnippel traͤgt. 


Auch bey dem maͤnnlichen Geſchlechte iſt die 
Modenſucht lange nicht ſo ſtark eingeriſſen, wie 
in 
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in andern Provinzen, zumal in den Gegenden, 
wo ich mich jetzo aufhalte, in welchen nicht al⸗ 
lein die neueſten franzoͤſiſchen Moden, ſo, wie 
ſie nur aufkeimen, in Kleidung, Farben, Schnitt, 
Friſur, Huͤthen, Stock, Degen, Schuhſchnal⸗ 
len ꝛc. ſogleich nachgeaͤffet werden, ſondern dieſe 
Modenſucht ſogar aud) den Mittelmann. und 
Diirger niche ohne Schaden feines Veutels fie 
felt. Er glaubt, er wuͤrde ausgeladt, oder 
man hielte ifn fir einen Mann vin ſchlechten 
Umſtaͤnden, wenn er niche einen Rock von der 
neueſten Modefarbe trdgt, wie fein Machbars 
und dieſe thérichte Ambition bringt manchen ing 
Verderben, indem fie gar ju weit um fid) reißt. 
Go denken die Baiern nicht, id) Habe in den . 
groͤßten Stddten, auch fogar in Muͤnchen, die 
mebhreften Birger der erften Klaffe, aud) fonft 
verſchiedene Leute von Eptraction und Anfehn, 
febr fimpel, und dfters in Kleidern nad einem 
uralten Schnitt geben febn, welches meinen ganz 
zen Beifall hatte. Ich frente mid), daß die jetzt 
wuͤtende Tyranney der Moden noch hier nicht ſo 
allgemein Wurzel gefaſſet hatte, je ſeltner man 
dieſe ſolide Denkungsart in unſern Tagen ſonſt 
wo antrift. Zu Landshut, Straubingen, In⸗ 
golſtadt, Burghaufen, und nod) mehr in det 
Fleinern Geddten, geht mau uͤberall ſehr altmo⸗ 
dif), und idy kann mit Meche fagen, daß die 
— in Kleidern, und die laͤcherliche Moden⸗ 
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ſucht im geringften nicht unter bie Sebler ber’ 
Marion gehoͤrt. 


Auf dem Lande geht der Baierſche Bauer 
entweder recht gut, oder aud) ſchlecht in Kleis 
dern, In etlichen Gegenden, z. B. um der 
Stadt Minden, und wenn maa von Augfpurg 
Hieber reifet, um Muͤhlberg, Sefonders in der 
Gegend zwiſchen Geraubingen und Regenfpurg - 
tragt er fic) recht gut. Die legtern haben ihre 
eigene Farbe, und auc einen eigenen Schnitt 
an ihren Roͤcken. Sie find von recht gutem 
feinen Tuch, afdhgrauer Farde, die etwas ing 
Hellblaue fille, mit kurzer Taille und angen 
Schoͤßen gemacht, auf gleiche Are, wie die rei 
gen Bauern im Herjogthum Wiagdeburg, aus 
der fogenannten ferten Dorde, fic) tragen, das 
von etliche foaar fi (berne Kudpfe* daran haben, 
fo ich bier doch. nicht bemerfet babe, Auf dem 
Strid zwiſchen Paſſau und Oettingen traͤgt dee 
Bauer in etlichen Gegenden, beſonders gegen 
Schaͤrdingen, gruͤne Roͤcke auch nach einer ſehr 
kurzen Taille, und die. Huͤthe ſchlapp herunter⸗ 
haͤngend. Bey Burghauſen und nach der Salz⸗ 
burgiſchen Graͤnze ſieht man ſo in dunkeln Roͤcken 
mit runden Huͤthen x, Was herunter an Cys 
rol graͤnzt von Oberbaiern, ift zum Theil ſchlecht 
fand, vo ihre Hitten und Kleidung sfters arms 
felig genug ausſehen. Bildung und Wuchs iſt 
in Diefer — gleich traurig, und hat mit 

dieſen 
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Diefen Verhaͤltniß. Ucherdem Hat auch der Baier⸗ 
ſche Bauer faft uͤberall die Gewohnbeit, wie in 
Sdwaben, daß ex griine Joͤche oder Hoſenbaͤn⸗ 

ber aber den Leib und Bruſttuch trdgt, die an 
Gouns und Fefttagen, aud bey ihren Gelagen 
und Kirmeſſen mit grinem feidenen Gand: bejoz 
gen find, . 


Zum Beſchluß will ich noch von ber Baiers 
fhen Sprache auch etwas gedenfen. Won Biers 
lihfeit und Feine muß man hier nichts ſuchen, 
obwol Vornehme und Gelehrte ſeit Errichtung 
der Academie der Wiſſenſchaften angefangen, in 
recht gutem Deutſch gu ſchreiben, wie zum Theil 
ſelbſt die Abhandlungen der Academie beweiſen. 
Und jetzo treten Baierſche Schriftſteller auf, die 
in Reinigkeit der Sprache und im zierlichen Aus⸗ 
druck andern guten deutſchen Schriftſtellern nichts 
nachgeben. Allgemein genommen aber, bleibt es 
richtig, daß ſie eben ſo hart und rauh, wie in 
Oeſterreich, in der Schweiz, im Elſaß, und in 
Oberſchwaben. Ueberdem findet man hier eine 
Menge Provinzialwoͤrter, die ein Auslaͤnder nicht 
leicht verſteht. Der gemeine Mann hat zuweilen 
ganz beſondere Ausdruͤcke, die auffallend ſind, 
z. B. ein Kalb nennet er ein Roibel, das 
Schnupftuch ein Noſenwiſcher, den Bierbrauer 
Broi x. Das ſpricht ex groͤßtentheils mie O 
aus, E wie cin J, er fagt — bhoft ibn ge⸗ 
fibn, ſtatt — Haft du ibn gefehen, Und wenn 

$4 die 
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die Gdywaben die nomina propria und andere 
Nennwoͤrter in diminutive mit ihrer gewoͤhnli⸗ 
chen Anhangsſylbe, le, klein und zierlich machen 
wollen, wie Jungferle, Weible, Jaͤckle x.: 
fo machen die Batern bas Gegentheil, und fpres 
chen jedes Wort recht ſehr vollftandig mit vollem 
Maule aus. Auch hierin affectiren fie nid, 
“wie denn diefes Aberall nicht ibe Fehler, womit 
fie wuͤrklich andere beſchaͤmen, an weldhen die 
alte deutſche Gimplicitat in Sitten, Gebehrden, 
Kleidung und Sprache niche mehr kenntlich iff, 


Etwas 


@t was 
SEchwaben und einem Theil der 
daran graͤrzenden Schweiʒ. 
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Ich habe dreimal eine Reiſe in die Schweiz ge⸗ 
macht. Das erſtemal dieſſeit des Rheins durch die 
Badenſche Laͤnder, und hernach zweimal jenſeit deſ⸗ 
ſelben durch den Elſaß. Weil ih, in dem J. Theil 
dieſer Reifen, diefen Strich von Schwaben niche 
beruͤbtrt, fo waͤhle hier mit Fleiß die erſte Reiſerou⸗ 
te, um auch beilaͤufig etwas von dieſer Gegend 
mitzutheilen a). Weil ich mid) nicht lange aufge⸗ 
halten, und einige Oerter nur blos durchgereiſet bin, 
ſo werden die Nachrichten groͤßtentheils nur allges 
mein ſeyn. | ; 
Die erfle Tour gieng von Manheim nach 

Bruchſal. Es find 3 Poftftationen, die erfte big 
Schwetzingen, die zwote bis Waghenfel, und die 
dtitte dahin. Schwetzingen werde fiinftig bey der 
Pfalz befchreiben, in foweit fie an den Rhein grange. 
Wagheuſel ift ein kleines elendes Dorf in cinee 
magern Gegend, worin aber doch gin Rapucinerz 
Flofter, fo das Dorf nod) elender macht, von hier 
Hat man das ſehr hoch liegende Pbilippsburg be: 
ſtaͤndig vor Augen, und koͤmmt endlich bey dem ſchoͤ⸗ 
nen Speierfchen Dorfe Wieſenthal in einen ſehr 
groffen Wald, der yon dieſem Dorfe auc) den Naz 
men fat, und auf 10 Stunden fang if, Grund 
| , und 

a) Bumal id) mir vorbehalte, bad Antiquariſche aus bem 


Elſaß im II. Theil, wo id) von den Rheiniſchen 
Laͤndern handeln werde, gu heſchreiben. 
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und Boden ift etwas niedrig, und fehr gut, er hat 
deswegen nicht allein ſehr viel Untetholz, ſondern 
auch ſchoͤn gewachſene und recht geſunde Eichen und 
Buͤchen. Ein vortreflicher Wald, der bey jetzigen 
Zeiten, wo gute Hoͤlzung uͤberall rar wird, ein wah⸗ 
res Kleinod dieſes Biſchofthums iſt, und nod) mehr 
ſeyn wuͤrde / wenn ein erblicher Fuͤrſt ihn forſtmaͤſ⸗ 
ſig behandelte. Die Breite in dieſer Gegend macht 
wenigftens 2 gute Stunden, Wir fuhren mit Vers 
gniigen dain, und frencten uns nicht affein uͤber 
die {hone Holzung, fondern auch uͤber dag , Wild, 
fo in dieſem dicfen Walde gar nicht ſchuͤchtern feine 
Aeſung hatte. Wie wir Herausfamen, Hatten wir 
die fauber gebaute Stadt Bruchſal in ciner kleinen 
Entfernung vor Augen, 


Bruchſal., 


Gleich bey der Einfahrt von dieſer Seite macht 
bas ſchoͤne Thor ſchon Eindruck. Rechter Hand 
folgt gleich das ſehr anſehnliche biſchoͤfliche Schloß, 
und die gerade gegenuͤber liegende fuͤrſtliche Gebaͤu⸗ 
de, Regierung, Kanzeley, Archiv re., alles zeigt Re⸗ 
gelmaͤßigkeit und den beften Geſchmack in der Baus 
att. Die ganze lange Strafe bis an die Altſtadt 
ift gleichfalls regelmaͤßig und nett gebauet. Der 


Bau ves Schloffes mache den zween Biſchoͤfen, Das 


mian Hugo, und feinem Nachfolger Franz Chri 
ftoph Ehre, und der inwendige Pradjt an Schilde⸗ 
reien und Meublicung sft dem aͤußerlichen gleich. - 

P : P Vor 
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Von dem ſchoͤnen Saal im oberften Stock hat man 
Die herrlichfte Ausſicht auf die Herumliegende frude: 
bare Ebene, und auf den Rhein. In dem gleich 
dabey liegenden weitlauftigen Garten findet man - 
gute Hecfen, Blumen und treflidhe Spaziergaͤnge. 
Hinter felbigem hat man auf einem Berge cine 
Waſſerbehaͤlter aus einer Quelle angelegt, fo niche 
allein das Wafer in den Garten fibre, und ju den 
Springbrunnen im Schloßhofe gebraucht wird, fons 
bern vorzuͤglich aud) durch Roͤhren felbft in das 
Schloß geleitet ift, damit man ben etwa entſtehendem 
Brand ſogleich Waſſer zur Hand hat. Dieſe ſehr 
nuͤtzliche Einrichtung verdient uͤberall Nachahmung, 
wo es moͤglich gu machen ift. 


Die Altſtadt iſt gleichfalls ſehr gut gebauet, 
wenigſtens etliche Straßen, die, wie es ſchien, einmal 
abgebrannt ſind. Es iſt ziemlich lebhaft darin, 
und viel Verkebr, aud) etwas von Fabrifen, dod) 
hat die Stadt dfters Steitigkeiten mit dem Biſchof. 
Auffer der Stadt liegt ein gutes Hofpital und Wais 
fenbaus, und in der Stadt war aud vormals ein 
NYefuitercollegium. Cine Commende de6 Johanniter⸗ 
ordens findet man aud) hier. Man rechnet die Cins 
finfte des Gifchofs nahe an 300,000 fl. jaͤhrlich; 
das Biſchofthum gehoͤrt alfo niche unter die reichen 
Biſchofthuͤmer in Deutſchland. Won Hier geht die 

Pofttour auf 


Durlach, 
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Dieſer Ort war vormals die Mefideng det 
Markgrafen diefet Linie, und ift die Hauptftade des 
Fuͤrſtenthums. Cr liegt in einer guten Gegend, und 
hat viele Nahrung. Es find hier einige Fabriten, 
worunter Die von Sayence ſich befonders ausnimme, 
tind viele Handwerfer, weil die Landfdjaft herum 
wohlhabende Bauern hat, die fleifig zur Stadt kom⸗ 
inten. Su dem alten fuͤrſtlichen Schloffe ft die - 
Miinje. Die großen Weinkeller darin ſind mit eis 
nem ungemein ftarfen Vorrath von Wein angefuͤllt. 
Yn hieſiger Gegend, wie uͤbetall durdy das ganze Ba⸗ 
denſche Sand, wird viel Flachs und Hanf gebauet, 
aud) viel Obſt gewonnen. Vor den Aepfeln mache 
man recht guten Moft, der oͤfters theuer vetkauft 
wird. Noch habe ich in hiefiger Gegend eine beſon⸗ 
Dere Art gu diingen gefehen, die aber freilid) nut 
aus Moth geſchieht, und fie im Acker niche lange 
aushaͤlt. Mam fdet nemlid die befannte fleine Feld: 
oder Saubohnen auf den Acker, wozu es an anderent 
guten Diinger felt, laͤßt folde fo lange wachfen, 
bis fie abgebliibet, alsdenn werden fie gang unterges 
acert, und wenn fiz in der Erde verfaulet, fo wird 
Der Acker vor neuem gepfitiget und beſaͤet. Allein 
Diefe Gewohnheit ſcheinet nicht die befte, nod) 
nachahmungswerth yu ſeyn. Denn die verjauiten 
Bohnenſtauden koͤnnen kaum fo viel wider otins 
gen, wie fie vorher durd) ibren Wuchs ſchon aus 
bem Acker gefogen haben, weil es nady landwirth⸗ 

ſchaft⸗ 
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ſchaftlichen Saͤten bekannt ift, daß ebgn die Bohs 
nen am fidrfften den Acker ausfaugen, Won hier 
liegt 
Carlsruh 


nur eine Stunde, wohin eine von ohngefehr 12 Jah⸗ 
ten von Italiaͤniſchen Pappeln angelegte ſchoͤne Allee 
fuͤhret. Dieſen Ore hat dee Markgraf Carl im Jahr 
£715 zu bauen angefangen an der Spige des arte 
waldes, wovon ju dieſem Behuf ein ganzer Strich 
abgehauen, und zum Terrain genommen ift. Durdy 
dieſen Wald find 32 Allen gehauen, wovon g auf 
die Stadt flofen. Die Strafen find alle regelmaͤſ⸗ 
fig angelegt, und die, fo in die Lange gehn, flofen 
alle quf das fuͤrſtliche Schloß, und gwar fo, daß der 
Schloßthurm fid) gegen jede prafentict, weil die 
Straßen fich gegen das Schloß zuſpitzen, und die 
Sradt in Form eines Gonnenfachers gebauet ift. 
Etwa 400 Hadufer mag die Stadt Haber, aber fo’ 
volkreich wie Durlady habe id) es nicht gefunden, 
ohngeachtet hier auch einige kleine Fabriken find, 
Die Gafjen find nur an den Haͤuſern gepflaftert, in: 
Der Mitte ift der Fahriveg bey naſſem Werter tief und 
ſchmutzig, und im Gommer flaubigt, welches die 
fonft ſchoͤnen Straßen ſehr verfteller. Es mug in 
der Gegend an Steinen feblen, fonft ift die Gegend 
fandigt genug, weswegen es fo gar dfters an Wafer 


Das SHloF oder vielmehr der Schloßhof iſt 
einigermapen nach Act des Schloſſes ju LI ymphens. 
burg 
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burg gebauet, jedoch darin unterfdieden, daß dad 
hieſige Schloß in einem großen Gebaͤude beſteht, fo 
in Form eines halben Monds gebauet, wo hergegen 
jenes aus verſchiedenen zuſammenhaͤngenden Gebaͤu⸗ 
den beſteht, obwol ebenfalls auch in vorgedachter 
Form, Darin iſt and) das hieſige ſehr unterſchie⸗ 
den, daß es einen hohen zierlichen Thurm hat, und, 
wenn ich nicht irre, blos von Holz, wie das zu 
Hervenbaufen bey Hannover aufgefuͤhret iſt. Der 
febr große Schloßplatz aber iſt ebenfalls wie jener in 
der Ruͤndung, wo an einer Seite die ſehr großen 
Orangeriehaͤuſer, an der andern aber andere Haͤuſer 
fir den Hofſtaat, Hofapotheke, Mofbuchtaden ꝛc., 
die zuſammen mit Arcaden verſehen, wo man vor 
Sonnenhitze und Regen gedeckt, herumgebauet ſind. 
In der Mitte dieſes großen runden Platzes, ſteht im 
Sommer die anſehnliche Orangerie, die aus 6000 
Staͤmmen beſteht, und vermuthlich die ſtaͤrkſte in 
Deutſchland iſt. Ich muß geſtzben, daß man von 
dem Anblick ungemein uͤberraſchet wird, ſo bald 
man in den Schloßhof tritt, indem man in der Art 
nicht leicht etwas ſchoͤners ſehen Fann, da die Rafter 
mit den ftarfen Staͤmmen ungemein wohl rangiret 
find, Wie (dyin zu gewiſſen Zeiten der Geruch ſeyn 
muß, Pann man fic leicht vorſtellen. Hinter dent 
Schloſſe trite man fogleich in einen ſehr weitlaͤufti⸗ 
gen Garten, der mit vielerley Abwechſelungen und 
Veraͤnderungen angelegt if. . Der forderfte Theil 
ift in Alleen und Hauptgdnge eingetheilt, wovon 
45 gerade auf den Schloßthurm, wie die Haupt⸗ 
° ſtraßen 
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ſtraßen der Stadt, ftofen, fo dag man den: Thurm by 
ftandig vor Augen hat. Cin ſehr grofer Theil iſt nah 
Engliſchet Art mit alletley Gattungen von Hoͤlzun⸗ 
gen beſetzt, und in allerley krumme Gaͤnge und Pars 
thien eingetbeilet, in ander Abtheilungen findet man 
fauter auslaͤndiſche Holzgewaͤchſe, und mebr ſolche 
Verdnderungen 2c, An der Seite des Hauptgartens © 
koͤmmt man gleid)-in cine andetn, wo nian alle 
muoͤgliche Sorten von Franzobſt, Pfitſichen, Upricos 
fen, Wein rc. antrift, alles an Eſpaliets gezogen, 
groͤſtentheils in Gaͤngen. Gemeiniglich ſind in an⸗ 
dern Gaͤrten die Eſpaliets in die Hoͤhe eingetichtet, 
hier aber ſindet mar fie in der Breite flach etwa 1X 
Fuß uber der Erde hod), wo freilid) das Obft den 
ganzen Tag die Sonne hat, und der Baum gar eis 
hen Schatten giebt. Hinter diefem Obſtgarten, wors 
in auch zugleich vieles Gemuͤſe gebauet wird, liege 
cin grofes Buſchwerk mit dutchſchnittenen Gangen, 
worin die Fafanerie. Ueberhaupe ift die ganze Ans 
fage vou allen diefen Garten vortreflich, fo, daf fie 
allerdings untet die vornehmſten in Deutſchland ges 
Hore, CStathen und andere Zierrathen findet mat 
gwar nicht Darin, aber Plat und Anlage erſetzet 
dieſen Mangel reichlich, obwol eben die Anlage vers 
urſacht, daß viele Leute darauf gehalten werden milfs 
fen, mithin dev Garten konbar zu unterhalten ijt, 
Der jeGige Markgraf ift cin fepr gnaͤdiger uno bras 
wer Herr, beſonders gegen feute Unterthanen, Sos 
Bald die andere Linie ausſtarb, und bende Laͤnder 
Sssciniges wurden, fo erließ der Herr den Untertha⸗ 
M fen 
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nen jener Sinie, Die mit Auflagen ſehr beſchwert waz 
“ gen, vieles Davon, und ſeitdem haben fie ſich vol 
fig erholet, zumal es an fich ein recht gefegnetes 
Sand ift, fo alles hervorbringt, Es find aud fonft 
im Lande zum allgemeinen Vortheil die beſten An⸗ 
ſtalten gemacht, woran uͤberall auch die Markgraͤfin, 
eine gelehrte einſichtsvolle Dame, vielen Antheil 
hat, Beide firtd aud) Freunde von Gelebrten und 
yon Wiffenfchaften, jeder Fremde und Gelehrte Hac 
ohne Umftinde einen freien Zutritt bey Hofe, der 
fiberdem mit rechtſchaffenen Staatsmaͤnnern und 
Hoflingen glangt, Der beruͤhmte Schoͤpflin mufte 
die Geſchichte des Haufes ſchreiben, und mit vielen 
RKoften dazu die Materialien ſammeln, die auf Fuͤrſt⸗ 
liche Koften in fuͤnf Quartbaͤnden pradtig zu Carls⸗ 
ruhe in der daſelbſt angelegten Hofbuchdruckerey 
durch Macklot gedruckt iſt. Man hat verſchiedene 
gelehrte Maͤnner dahin gezogen, und an dem daſigen 
anſehnlichen Gymnaſio, woran g8 Lehrer ſtehen, 
ſucht man die geſchickteſten Manner, Kurz, dieſer 
Hof kann, wegen ſeiner billigen Denkungsart gegen 
ſeine Unterihanen, wegen ſeiner vortreflichen Anſtal⸗ 
ten im ganzen Lande, die wahre Menſchenliebe aͤuf⸗ 
ſern, und uͤberhaupt wegen ſeiner gelinden Regie— 
rung, juin Muſter dienen. Ohngeachtet die Aufla⸗ 
gen ſehr gemindert find, ſd rechnet ‘man doch die 
Ginfiinfte anjetzo auf 1200000 fl. Es iſt ganz naz 
ticlich, weil der Hof durch cine kluge Oeconomie, die 
alle Berſchwendung verbannet hat, und auf eine ver: 
nuͤnftige Art feine Cammergitter beſſer nuget, wie vor: 


her 
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Ber geſchehen ift, wo man eines jeden Fuͤrſten Antheil 
Hier und ju Baden Baden nur zu 400,000 fl, ſchaͤtzte. 
Man thut dem Hofe ſehr unrecht, wenn man ibn 
einer alljuftarfen Sparſambkeit befchuldiget, wozu 
wahrſcheinlich die Murter des Fuͤrſten Gelegenheit 
gegeben, die, bey dem Anfall des Baden Badenſchen 
Landes, die zugleich mitgeerbte enorme Schulden⸗ 
laſt kluͤglich zu mindern ſuchte, und daher die Spar⸗ 
famfeit einfuͤhrte, ohne Die, der ganze Staat viels - 
leicht gu Grunde gegangen ware, anſtatt, daß man 
fie jebo groͤßtentheils ſchon getilger bat, 

Die Badenſchen Linder jufammen genommen, 
find reich an Getraidefevichten, Beh, Wein, Obſt, 
und beſonders an ſchoͤner Hoͤlzung, die wegen der 
nahen Lage am Rhein vortreflich genutzet werden kann, 
und auch genutzet wird, aber auf einen vernuͤnfti⸗ 
gen forſtmaͤßigen Fuß, auf welche Art es eine Haupt⸗ 
revenuͤe des Markgrafen iſt. Ich verließ ungern 
dieſen Ort, und ſetzte die Reiſe fore auf vie fleine 
Stadt Ettlingen. Diefer Ort hat zwiſchen 4 bis 
$00 Haufer und gute Nahrung, indem eg bier volts 
reich ijt, und aud) einiger Handel bluͤhet. Das alte 
aber geraͤumige Schloß bat vormals ofters zu cineng 
Wittwenſitz gedtener, anjebo aber ſteht eg feet, doch 
wohnt der Amtmann darinn. Von hier auf 


Ra fade, 


die ehemalige Refideng der ausgeftorbenen Bader 
Badenſchen Linie. Sie liegt in einem ſandigten und 
M2 ſteinig⸗ 
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fleinigten Boden, und hat lange die ſchoͤne — 
nicht, die vorgedachter Ort hat. Markgraf Ludewig 
Wilhelm hat ibn regelmaͤßig bauen laſſen. Weil 
aber die Haͤuſer gleich hoch, und unter einem Dache 
fortlaufen, fo ſieht es zu einfoͤrmig, caſernenmaͤſ— 

fig aus, und bat mir nicht gefallen. Das Schloß 

mit dent ſchoͤnen Garten Hat ein beffer Anſehn. 

Seitdem hier feine Hofhaltung mehr, aud) fo gar 
Die Landesvicafterien Hier weg und nad Carlsrube 

gefommen find, macht Raftadt eine traurige Figur, 
dde und todt, und muß blos von det herumliegenden 

fandfdaft leben. Es iſt mir Hier faft fo, wie ju 
Ludwigsburg, vorgefommen. Cin Ort wird faft 
allemal unglictlid), wo eine Reſidenz ift, wenn ſol⸗ 

che aufhoͤrt, oder anders wohin verlegt wird. Gee 
meiniglid) lebt deefelbe mit von dem Aufwand des 
Hofes, vernachlaͤßiget Fleif und Yuduftrie, und 
felbft die Cinwohner nehmen im Kleinen ofters ete 
was vou dem Hofton an, der Hernach zu ihrem Scha⸗ 
den gereicht, wenn der Umſtand eine andere Wen⸗ 
bung befommen bat. 

Wie der lebte Markgraf 1771 ftarb, und mit 
ifm biefe Linie erloſch, fo war die Schuldenlaſt fo 
groß, daß fie faft den Werth des ganjen Landes 
uͤberſtieg. Man, hatte vielleidht mit Fleif fo abet 
gewirthſchaftet, um dem Machfolger Tort ju thun, 
wozu Pfaffer und Maitreffen alles moͤgliche beiges 
tragen haben, Alles lebte hier damals im Ueberfluß, 
da die Verſchwendung wirklich ins Grofe gieng; 
die Cinwohner lebten mit luftig, und eben dadurch 

waren 
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waren ſie ſo verwoͤhnt, daß, wie ich zwey Jahr hernach 
bierdurch reiſete, ſie ſich damals ſo gar, noch nicht 
recht in die Metamorphoſe finden konnten. Hier 
verließ id) den Poſtweg, und gieng feitwarts nad 


Baden, . 
dem Stammbaufe der Marfgrafen. Sie ift bie 
Hauptſtadt in der obern Marfgraffhaft, Bergan 
gebauet, und mit etlichen Weinbergen umgeben. 
Schon von ſehr alten Zeiten find die hiefigen Vader 
beruͤhmt. Die Badegafte logiven groͤßtentheils in 
den grofien Badehaͤuſern felbft, die aber doch lange 
nidt fo gut, wie ju Aden, eingerichtet find. Ich 
traf bier faft weiter feine andere Badegafte an, wie 
aus Straßburg, und der nabe herumlieg enden Ger 
gend. Die Stadt ift von mittelmaͤßiger Grofe und 
aud Bauart, Das Reſtdenzſchloß liegt auf einer 
ziemlichen Anhoͤhe, und iſt vou regulairer Banart. 
Jn der Pfarekirche liege der beruͤhmte Feldherr Pring 
Ludwig von Baden begraben, deffen Grabmal 
ein prachtiges Monument zieret. Weil hier weiter 
nichts merkwuͤrdiges, fo nahm td) meinen Weg aber 
das reiche Klofter Aſpach, in welder Gegend ein 
vortreflider rother Wein waͤchſt, deu man Affthaler 
nennet, und der vor dem fogenannten Markgraͤfer 
unterfdieden ift. Die Gegend hierherum Hat. viel 
Angenehines, Weinwachs und Fruchefelder. Ich 
fam durch das Biſchofthum Strafburg aber Oberz 
kirchen, ein kleines Staͤdtgen gegen Abend, nach der 
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Offenbur ga. 


Die Gegend wo diefe kleine Reichsſtadt an 
bem Flug Rinsing liegt, heißt die Ortenau. Cin 
todter Ort, wo wenig Verkehr ift, ohngeachtet die 
Gegend herum frudtbar, Von Ackerbau und Viehs 
zucht leben die Einwohner. Es find hier 2 catholis 
fee Mannskloͤſter, und die Einwohner find aud 
Uberall dreyer Religion zugethan. Hier kam ich 
wieder auf dic Poſtroute, die von hier auf das fchds 
he Badenſche Dorf Srielenbeim geht, wo eine 
Poftftation, und von da auf dad_bifchoflich Strag: 
burgiſche Staͤdtgen Ettenheim. Alsdenn beruͤhrt 
man ſchon das Oeſterreichiſche, auf der Station zu 
Kenzungen. Darauf koͤmmt man wieder in das 
Badenſche, nach Wimedingen, einem ſehr artigen 
und nahrhaften Staͤdtgen, wo der beruͤhmte Ba⸗ 
denſche Hoſrath Schloſſer Oberamtmann iſt. Ich 
muß geſtehen, daß alle die kleinen Staͤdtgen, die uns 
ter Badenſcher Hoheit ſtehen, weit lebhafter und 
heiterer ſind, wie alle uͤbrigen auf dieſer ganzen Tour 
nad Baſel. Nahrung, Wohlſtand, Freiheit iſt 
gleich merklich, ja es iſt ſo auszeichnend, daß, wenn 
man hier durch einen Ort reißt, ſo kann man ſchon 
aus dem Aeußerlichen ſchließen, an welchen Fuͤrſten 
er gehoͤrt. Hier iſt abermal cine Pofiflation, von 
da man nach 


Freiburg, 
der Hauptſtadt im Brisgau, koͤmmt. Vormals 
war dieſer anſehuliche Oct cine trefliche Feſtung, 
die 
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bie Feſtungswerke aber find nad) der letzten Bela⸗ 
gerung gefchleift, die Stade felbft aber ift nad: 
Her ſchoͤner gebauct worden. Die dafige Unis 
verſitaͤt gehoͤrt mit unter die Alteften von Deutch: 
land, und die verwittwete Raiferin, die große The⸗ 
refia, hat alles angewandt, fie in rechten Flor ju 
bringen, Gie hat nichts gefparet; auch beruͤhmte 
Manner ftanden auf den Lehrſtuͤhlen, vielleicht wire 
de audy der Endzweck erreicht ſeyn, dafeen die Cins 
richtung, ſowol in der Wahl der Lehrer, als felbft 
in der Regierungsform. dee Univerfitdt, nad) der 
jeGigen Unordnung und Cinridtung aller Oeſterrei⸗ 
chiſchen Univerfititen, der Natur der Sache beſſer 
augemeffen ware. Cin Oeſterreichiſcher Schriftſtel⸗ 
fer von Cinficht hat den jeGigen Zuſtand dev hieſigen 
Univerfitde genau befehrieben b). Die Domkirche 
daſelbſt iſt cin ſehr anſehnliches Gebdude, fo ſich 


mit feinen 2 hohen nad) Gothiſcher Art gebauten 


Thuͤrmen von ferne ſehr gut praͤſentirt. Ich wollte 
faſt behaupten, daß die Kunſt und das feine Laub⸗ 
werk an dieſen den gu Straßburg uͤbertrift. Cie 
find gan; durchſichtig, und von fo kuͤnſtlicher feiner. 
VBerjierung, daf ich mid) faft gar nicht daran fate 
ſehen fonnte, Conrad, Herjog von Zaͤringen, 
Hat die {chine Kirche um die Mitte des XL. Jahr⸗ 
Gunderts erbauet. Ob die Thieme, aud von der 
Zeit, daran zweifle ſehr, weil dieſe Bauart in den 
M4 Zeiten 

b) §. J. Sulzers litterariſche Reiſe durch Sieben⸗ 
buůͤrgen, Geſterreich, Schwaben ꝛc. 1782. S. 
100. u. ſ. w. 
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Beiten ſchwerlich die Kunſt ſchon erreichet hatte, wie 
man aus ſehr piclen Beiſpielen erweiſen kann. In 
der Kirche habe ich etliche ſchoͤne Schildereien vom 
Holbein geſehen. 
Von hier nad) Baſel find noch 12 Stunden, 
Der Poftweg geht von hier bald wieder in dae Bas 
denſche; man tft faum eine Heine Stunde von Frei⸗ 
burg entfernt; fo fieht man das Stammhaus Baz 
ringen auf einem hohen Verge in feinen Ruinen 
fiegen, Die in einem’ Fleinen Ueberreft ven einem 
Thurm beftehen, Unter am Fuß des Verges liegt 
das Dorf Zaͤringen. Diefe Gegend vom Brisz 
gau ift fruchtbar an Getraidebau, was aber weiter 
nad dem Schwarzwald herunter liegt, bat cinen 
tauhen und ſehr gebiirgigten Boden, In der Ger 
gend von Freiburg, befonders wo man von Ems 
medingen fomme, habe ich aud) Waidbau gefuns 
ben, ein portrefliches Farbefraut, fo vormals die 
Stare Erfurth in Thiringen reich machte. Aud) 
ift in dieſer Gegend eine recht gute Are, die Wiefen 
zu waͤſſern, eingefuͤhrt, die ich vorzuͤglich in Fran⸗ 
ken, beſonders in der Itzgrund, auch gefunden, 
tnd dafelbjt befdjreiben werde. Dod abmet man 
Diefe ſehr nuͤtzliche Verbefferung nirgend nad. Gos 
Bald man die obere Martgraffhaft Baden betritt; 
fo fomme man in das wabre gelobte Sand, Hier 
findet man alles vereiniget, was die Natur Gures 
geben fann, Fruchtbare Gelder, ſchoͤne Wiefen, 
treflidhe Viehzucht, Holgung, und weiter pad Baz - 
fel den beften. Weinwads, Will man fdone ans 
febulide 
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ſehnliche Doͤrfer und reinliche Bauerbaͤufer ſehen, 
und vernuͤnftige wirthſchaftliche Bauern kennen ler⸗ 
nen; fo muß man dieſes Land beſuchen. Mit Vers 
gniigen bin ich hier gereifet, und, wenn es die Oe 


legenheit gegebens fo babe ich allezeit gefucht, mic 


mit den dafigen Bauern in ein Geſpraͤch aber ihre 
Landwirthſchaft einzulaſſen. Unterwegs nahmen 
wir mit in unſern Wagen eine artige Bauerfrau, 
die in das ſchoͤne Dorf Eymerdingen gehoͤrte, wo⸗ 
ſelbſt die Poſtſtation iſt. Ich muß geſtehen, daß 
wir uns mit derſelben recht gut unterhielten. Wie 
wir ins Dorf kamen, noͤthigte ſie uns in ihr Haus, 
wo alles ſehr reinlich und ſauber, und ſetzte uns et⸗ 
was kalt Fleiſch, und ein recht gue Glas Wein vor, 
Es war ein anſehnlicher Bauerhof, wozu vieler 


Acker gehoͤren mußte, weil an Spannvieh 4 Pferde 


und 4 Ochſen darauf gehalten wurden, und dod 
gehoͤrten nod) 12 Morgen Weinberg auch dazu. 
Auf der letzten Station nach Bafel nimme der 
Weinbau nod) mehr yu; der befte rothe und weiffe 
Markgraͤfer Wein waͤchſt nahe an Baſel yu 
Kranzach, und an mehr andern Orten daſiger Ge 
gend. Weil auch das Badenſche Gebiet ſehr nahe 
an Baſel heran geht; ſo ſtellen die Basler in den 
nahe belegenen ſchoͤnen Doͤrfern oͤfters ihre Luſtbar⸗ 
keiten an, weil fie in ihrer Stadt, nach dafigen 
ſcharfen Gefegen, datin ſehr eingeſchraͤnkt find c). 
M5 Wenn 
e) Von der Nleidertracht hieſiger Gegend auch etwas 
zu erwaͤhnen: ſo iſt ſchwarz die Farbe, worin ſich 
Manns⸗ 
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Wenn man bas Dorf Flein. Hdningen betritt: fo 
ift man ſchon auf Schweizerſchem Boden, und nur 
nod eine ganj fleine halbe Stunde von Bafel, wel: 
ches man in diefer Ebene ſchon lange vor Augen ges 
abt hat. Obngefehe 2 Stunden vor Bafel gebe 
Der Weg fiber einen ſtarken Berg. Won demſelben 
hat man eine gar vortrefliche Ausſicht auf die Stadt 
‘ Bafel, die ſchoͤne Chene herum, wodurd) der fiolje 
Rhein in vielen Kruͤmmen flieft, auf den Elſaß 
-techter Hand, und von weitem auf die Spitzen des 
Vogeſiſchen Gebuͤtges x. 


Bafel 


hat ſchon von ferne, wegen ſeiner zum Theil hohen 
fage, ein recht gutes Anſehu, wozu ter ſehr hoch 
liegende Dom vieles beitraͤgt. Sie ijt auch uͤber⸗ 
bem die gedfte Stadt in der Schweiz, Ihr Alrers 
thum fteigt weit hinauf. Ammianus Warcelliz 
nus gedenfet ihrer ſchon im 1V. Jahrhunderte. 
Gie hat cine gefunde tuft, und ſehr gutes Wafer. 
- Her Rhein eheilet fie in zween ungleide Theile, woe 
von die Basler nach ihrer Sprache die rechte Stadt, 

worin 


Manns: und Weibsperſonen kleiden. Die Kleidung 
iſt gut, nach Form und Schnitt aber halb Sade 
biſch und ſchon halb Schweizeriſch, die Weibsleute 
geſchnuͤrt, mit geflochtenen herunterhangenden Haar⸗ 
zoͤpfen, und ſonderbarem Kopfputz. An den Markts 
tagen fiebt man fie in Bafel von allerley Figure und 
Form. Freiheit und Wohlſtand blickt aus ihrem 
gangen Betragen. Gluͤckliches Dol! 
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worin der Dom und das Rathhaus, bie mebrere, 
und. die andere Die mindere Stadt nennen. Beide 
find durd) eine Bruͤcke, die 272 Schuhe lang ift, 
verbunden. Sie rubet auf 15 Pfeilern, avon 
verfchiedene nur von Holy find. Biſchof Hemrich 
hat fie im Jahr 1225 erbauet, fo ſchon auf ihre 


Feſtigkeit ſichere Vermuthung giebt. Die Straßen 


ſind ſehr ungleich, weil die Lage der Stadt bald 
boch, bald niedrig iſt; daher das Steinpflaſter 
ſchlecht, indem es mit ſpitzigen Kieſelſteinen bepfla⸗ 
ſtert, die, wegen der ſehr abhaͤngenden Straßen, 
von dem Regen beſtaͤndig ausgeſpuͤlet werden, und 
alfo die Fußſohlen druͤcken. Wer des Tags viel 
darauf gegangen ift, fuͤhlt am Abend ftaré genug 
den Febler, wenigftens ift es mic und meinem Reifes 
gefabrten fo gegangen; die mehreften Strafen find 
aud ſchmal und frum, auf das Schoͤne und Re⸗ 


gelmaͤßige fann die Stadt feinen Anfprud machen, ° 


Ohngeachtet Zuͤrch lange nicht die Grdfe Hat: fo 
ift es dod) weit volfreidher, Hier rechnet man hoͤch⸗ 
fiens 15000 Seelen, welches fite diefe grofe Stadt, 
die wiirflid) Aber 200 Strafen hat, nur eine ges 
tinge Anjahl macht, Ueberhaupt ift der ganze Cane 
ton nicht recht bevdlfert, indem er, mit der Stade 
Baſel jufammen genommen, nur 38000 Seelen 
ohngefehr enthalt, obwol ich ihn nicht fo ſehr Ges 
buͤrgigt gefunden habe, Die mindere oder Fleine 
Stadt war vormals ein Dorf, jetzo wohnen groͤß⸗ 
tentheils Handwerfer darin. Das Muͤnſter oder 
dex Dom gehoͤrt unter die alten prdchtigen Kirchen 

, , - von 
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von Gothiſcher Bauart mit Recht, und wegen ſei⸗ 
her ungemein hohen Lage giebt er der Stade mit feis 
nen 2 ſchoͤnen Thirmen ein trefliches Anſehn. A. 
Heinrich II. foll ign 1010 erbanct haben, aflein 
pon Dem Zeitpunkt ſcheint mir die Bauart nidt ju 
fen. Hier ruheten vormals die Gebcine der Anna, 
Gemahlin Kaifers Rudolphs J. nebft den Gebeinen 
ihrer beiden Pringen, Hartmanns und Carls, die im 
Jahr 1770 mit vielen Feierlichkeiten nad S. Blaſien 
gebracht, und dafelbft in einer meu erbaueten prads 
tigen Crypta, die der febige gelehrte Fuͤrſt mit vies 
len Koſten banen laffen d), niedergelegt find. Hier 
ift auc Eraſmus begraben. 

Das befannte Gemahlde, der Todtentans, 
an einer bedeckten Wand der franzoͤſiſchen Kirche ges 
gen fiber, ift mit Oclfarben, die Damals Johann 
von Eyk erfunden hat, von einem Mahler, Mas 
mens Gans Aluber, jum AndenFen der dort nad 
der Basler Kirchenverfammlung graffirten Peft gee 
mahlet. Der Kaifer und der Pabjt, die darin vors 
geftellet find, follen beide dem K. Sigismund und 
dem, Pabſt Felix gleich fehben, die der Mahler auf 
der Kirchenverfammlung nad dem eben copiiret 
hat. Viele haben diefes Gemaͤblde faͤlſchlich dem 

: ; dole 


_d) G. die Gel. Beſchreibung ded Fuͤrſten, M. Gers 
berts, unter dem Titel: De translatis Habsburgo- 
Auftriacorum principum eorumque conjugum cade- 
veribus ex ecclefia cathedrali Bafileenfi et monaftcrie 
Kénigsfeldenfi in Heluetia ad conditorium nouum 
monafterii S, Blafii in Silua nigra per Mart. Gerber- 
tum Abbarem S. R, J. P. 1772, 4. Tab. I. 
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Holbein jugefdrieben, und es mit einem andern, 
fo wuͤrklich von ifm herruͤhret, verwedfelt. Die Ges 
gend um den Dom herum ift die ſchoͤnſte der Stadt, 
ſowol an Haufern, als an Strafen und freien Pris 
Gen, Auch felbft dec Domplatz mit einer actigen ſchat⸗ 
tigen Promenade, den man die Pfalz nennet, gewaͤh⸗ 
ret cine vortrefliche Ausſicht uͤber den Rhein, in die 
Markgrafſchaft Baden, und in den Elſaß. Auf 
dem Rathhauſe findet man einige gute alte Mable: 
teien vom Holbein gquf frifchen Ralf, weil die Fare 
ben aber blaß geworden: fo Hat man das Tolorit 
ernenert, und dadurch die Schoͤnheit des alten Pins 
fels verdorben. Dee Fluß DBirG, fo die Stade. 
durchſtroͤmet, fließt unter felbigem, woruͤber es auf 
ſehr ſtarken Pfeilern ruhet. Das ganze Gebaͤude iſt 
von einer ſehr mittelmaͤßigen Groͤße, und zeiget, 
Daf man in der Schweiz die Sachen lange nicht fo 
weitlaͤuftig in ſo viel Aemter theilt, wozu viel 
Zimmer gehoͤren, wie vorzuͤglich in den Reichsſtaͤd⸗ 
ten geſchicht, wo in manchem Rathhauſe wol 40 
bis 50 Zimmer, fuͤr die verſchiedenen Aemter, unter⸗ 
ſchiedene Gerichtsſtuben, Canzeleien, Schreibeteien, 
und Unterbedienten find, und gebeiget werden muͤſ⸗ 
fen, und diefes in Staͤdten, die faum 6 Doͤrſer zu 
ihrem Gebiete Haben, und an Groͤße die Stade 
Bafel wenig uͤbertreffen. Vormals waren hier in 
dem Rathhaufe cinige vortrefliche Schildereien von 
dem Golbein, die aber ſchon feit einigen Jahren 
auf die Bibliothek gebrache find. Dev Nath hat 
ſolche im Jahr 1660 von de6 Ammerbachs Erben 
fie 
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fir 9000 Thaler an fid) gefauft. Unter die vor⸗ 
nehinften gebdrt die Dorftellung des Leidens 
Chrifti auf 8 kleinen Tafeln, die aber zuſammen⸗ 
gefebt find, und jego nur eine Schilderey ausma⸗ 
chen, ferner ein Sticf des beil. Abendmabls, und 
ein anderes die Gefangennehmung Chrifti im 
Garten vorftellend; auch feines Freundes, des 
Eraſmus, Gruftbild x. Die Ratur und den 
Ausdruck der Affeeten Hat diefer alte Mahler in feis 
ner Gewalt gehabt, und fein Colorit war damals 
unverbeffirlid). Allein feine Gedanfey find nicht 
vollfommen ausgebildet. 

Die hoͤchſte Gewalt hat der große Rath, der 
aus 2 DBurgermeiftern und 2 Oberſtzunftmeiſtern, 
iberhaupt aus 216 Perfonen beſteht, daju jede 
Zunft, deren 15 find, 15 Perfonen erwaͤhlet. Dee 
icine Rath beftehte aus 60 Mathsherren und Mes 
ftern, Die zuſammen, mit den 4 Oberhaͤuptern, 280 
Perfonen ausmaden. Aufferdem ift nod) cin Gee 
beter Rath doer Sraats: Kriegese und Policey: . 
fachen, und ein Civilgeridye unter einem Sault 
beif. 

Die Stadt hat anſehnliche Seidenfabrifen, be 
fonders von Band. Man findet hier uͤber 10 grofe 
Haͤuſer, die Vandfabrifen haben, und damit cinen 
großen Handel treiben, unter weldhen die Gebruͤdet 
Garafie mit die vornehmften find. Einer vou vits 
fen bat das ſchoͤnſte Haus in der ganzen Stadt, wel 
ches auch wegen feiner hohen Lage ſehr hervorſticht. 
Es giebt hier auch andere Fabrifen, z. B. Carniny 

woven 
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wovon vor der Stadt eine anſehnliche liegt, die auf 
200 Perſonen beſchaͤftigt. Bey einem andern 
Kaufmann, deſſen Name mir entfallen iſt, habe ich 
eine Fabrik von tuͤrkiſchem bunten Papter gefes 
Hen, die demfelben viel Geld cinbringt , je einfacher 
bie ‘Gerfertigung ift. Mam fprige naͤmlich etliche 
fliffige Delfarben, nachdem die Schattirung und 
Hauptfache des Papiers feyn fol, in cin Gefaͤß voll 
dicken Leimwaſſers, fo viel, bis ſolches die bunte 
Farbe, die es haben foll, angenommen, Dieſes 
geſchieht mit einem ſehr groben Pinfel; wenn diefes 
hinteichend angenommen: fo madt man mit einem 
Kamm allerley Figuren, und vermiſcht dadurd die 
Farben. Hierauf wird der weiffe etwas planirte 
Bogen Papier darauf gelegt, und, weil er die Far⸗ 
Henfigur fogleid) annimmt, ſogleich aud) wieder ab: 
genommen, und ein andrer darauf gelegt, welches, 
ein Gogen nad dem anderen, gefdwind gefchiehr, 
alsdenn wird er nur, wenn er troden, nod) geglat: 
tet, und iftfertig, Ueberdem giebt der Rhein zum 
Handel uͤberhaupt die befte Gelegenheit, da fowol 
ihre eigene Fabrifwaaren auf felbigem, ohne grofe 
Koften, auf die Mieffen nad) Srantfurth und wei: 


ter gebradjt werden, als aud) andere BWaaren aus , 


Holland, dem Elſaß und Sdhwaben hiedurd) in die 
Schweiz gehen, woraus man leidt urtheilen wird, 
daß DBafel die vornehmſte Handlung von allen 
Sradten in der Schweiz hat. | | 

Eine gute Promenade findet man in der Vors 
ſtadt auf dem S. Pecersplas, die, wie ich Hore, 
anjetzo 
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anjetzo nod verbeffert ift. Auf diefem Plas wohnte 
damals der Profeffor Safa, der ein febr gutes Naz 
titdten: und Muͤnzcabinet hatte, Aud) im Ga 
denſchen Pallaft in der neuen Vorſtadt ift cin an: 
febuliches Cabinet von Naturalien, AWleerthimers 
und Schildereien. . 

Die oͤffentliche Bibliothek iff an nenen Buͤchern 
giemlid) arm, an alten, und gumal griechifden 
Handſchriften, aber hat fie twas. Der Coder 1V. 
Euangelift. in grof Gol. mit vierefigten Buchſtaben 
foll dem Alexandriniſchen an Alter gleich ſeyn, ich haz 
be ihn aber nicht geſehen. Ferner find hier alte 
Codices von den Werken des Athanafi, und Gregor’. 
Nazianzeni. Dee evfte ift Alter, und dec andere auf 
eine gewifje Art Papier geſchrieben, die ich fir Paz 
pier von Baumwolle (andere halten es von Seide) 
angefeben Babe. Der Coder ift vortreflich, aber 
nicht alter, alé aus dem XI. oder XII. Sabrhunz 
Derte. Unter den hiftorijchen find wol die Acta Con- 
cilid Bajileenfis die vornehmſten, aber man muß nicht 
' glauben, daß es Originalen find, diefes Geprage bas 
ben fie nicht. Auch hat man mir einen alten Druck 
aus dev Srobenifchen Officin von des Eroſmi Lx- 
comio Morice gejeiget, wo Golbein ant Rande eigen: 
Handig ſatyriſche Figuten mic dev Feder gezeichnet 
hatte. Es ift von diefer Handſchrift 1676 eine Aus⸗ 
gabe mit dent ſatyriſchen Figueen, durch Merian ges 
ftochen, herausgefommen, die, aber ſehr rar, daber 
Thurneiſen fie von neuem 1780 mit Holzſchnitten 
gedeuctt hat, Die Gammbuig von Handſchriften 
, iff 
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iſt nicht ſtark, und in einem Geforidern Zimmer aufe 
geſtellt. Ich konnte aber wenig, and diefes nur 
fluͤchtig, (eben. — Eine Fleine Sammlung: vor 
Roͤmiſchen Muͤnzen, befonders von Vurgermeifters 
lichen, wird hier aud aufbewahret. Viele vavon 
find ben Augſt gefunden. Jn den Privatcabinets 

“tern findet man noch mehr, und audy fonft viele ane 
Bere Roͤmiſche Aleerthimer. 

An grofen Gelehrten war Bafel von alter 
Zeiten beruͤhmt. Ammerbady, Decolampodius, 
Wourfteifen, Thurneifen, ein ſtarker Chymicus, aber 
aud eben fo grofer Windmacher, DOporin, Gros 
ben, U. Safius, Baubin, Burcorff, Woettftein, 
Faͤſch, Bernoulli, Staͤhelin, Luter rc. ꝛc Une 
fer den jegigen Gelehrten, die ich daſelbſt kennen ges 
lernet, war auch der Licentiat und Regifteator Heres 
Daniel Bruner, ein gelehrter, braver und dienſt⸗ 
fertiger Mann, der mir viele Gefaͤlligkeiten erwieſen 
hat. Dieſer große Patriot hat auf ſeine Koſten den 
gangen Canton Baſel fo genau in aller Abſicht une: 
terfuchet, wie nicht leicht ein Land unterfuchet iſt. 
Ich Habe ber ihm geſehen, jedes Dorf in einer ſehr 
genauen Zeichnung, die er in Kupfer ſtechen laſſen, 
und ſeinem vortrefliden Werke einverleibt hat, fo in 
§ ſtarken Octavbaͤnden unter dem Titel: Verſuch 
einer Beſchreibung hiſtoriſcher und natuͤrlicher 
Merkwuͤrdigkeiten dee Qandfthafe Baſel XXII. 
Stuͤck in gzvo., dee letzte ju Baſel 1763, praͤchtig 
gedruckt iſt. Jedes Dorf iſt darin nach ſeiner nas 
ticlichen Beſchaffenheit, an Acker, Wieſen, Hole 

oo N zung, 
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zung, Producten r. genau beſchrieben, eine kurze 
Geſchichte deffelben , und feiner ehmaligen Befiger 
_ gusardivalifcden Nachrichten vorangefeget, und was 
man in. der Feldmar! zur Naturgeſchichte an verfteis 

nesten Sachen, Mineralien, auch an antifen Sachen 

gefunden, auf etlichen Kupfertafeln mit vielen Kos 

ſten mitqetheilet. Das XXIII. Stic, fo Augſt 
und die daſigen Roͤmiſchen Alterthuͤmer beſchreibt, 

hat; cine große Anzahl im Text befindlicher ſaubern 

Holzſchnitte ungerechnet, 26 Kupfertaſeln. Indeſ⸗ 

ſen kann man hierbey des Schoͤpflin 1. Theil der 

Alatie illuprate ya Rathe ziehen, fo oͤfters mehr Ere 

laͤutetung giebt. Druck, Papier, und Kupferſtich 

zuſammen ift vortreflid, fo, daß ich in dev Art keine 

landſchaftliche hiſtoriſchgeogtaphiſche Defchreibung 

fenue, die mit dieſer in Vergleichung zu ſtellen iſt. Aber 

wo iſt aud) der Privatmann und Patriot, der Sooo 

fi, allein aus-feinem Beutel auf dergleichen verwendet 2 

Sein Bibliothefyimmer, fo auch zugleich ein Anti⸗ 

quarium uad YTaturaliencabinet, war mit vielen 

Geſchmack eingerichtet. Cine anſehnliche Buͤcher⸗ 

ſammlung, im hiſtoriſchen und antiquariſchen Fache, 

bekleidete Die Seitenwaͤnde, davon aber der unterſte 
Theil etwa 4 Fuß hoch in etwas hervorſtehende Fas 
cher eingetheilet, mit Mineralien, Petrefacten, Fofis 
lien, antifen Gachen rc, belegt war. Bn der Mitte 
eine lange breite Tafel, die oben gleichfalls mic fols 
hen Sachen in gehsrigen Klaffen und Ordnungen 
beſetzt, und unten an beiden Seiten wieder Biers 
fe es gue ere und deren Erlaͤuterung 
dienten. 
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dienten. Ailes war fo (don rangiret, daß ich niche 
leicht etwas geſehen, welches mir fo.gut im die Aug 
gen gefallen ift, Ich fand aud bey ihm eine ang 


ſehnliche Sammlung Abſchriften von Originalurkun⸗ 


den, und andern zur Geſchichte der Schweiz; beſon⸗ 
ders des Baßler Gebiets gehoͤrigen Handſchriften, 
wovon etliche von dem Wurſteiſen herruͤhrten. Cr 
machte aud). daraus keine Gebeimniffe, wie viele 
andere Gelehrte, fondeen ex ſtellte mir fren, was id 
Daraus abfchreiben. wollte, und ich habe wirklich etli⸗ 
che Urkunden abgeſchrieben. Die Nachricht von 
dieſes braven Mannes Tode iſt mir wirklich nahe 
gegangen, und Baſel hat viel aw ihm verloren. 


Wie id ifm mein Vorhaben und Vegierde fagte, 
daß ich gerne die Roͤmiſchen Ueberbleibſel gu Augſt 


ſehen moͤchte, ſo gab ex mir jemand mit, dev vormalg 
mit ihm die gange Gegend ourchfucher hatte, mithin 
mir alles genau zeigen konnte. Ich will daher vow 
einigen Hauptſachen aus meinen Bemerkungen ete 
was mittheilen, im uͤbrigen aber auf vorgedachteß 
AAIIl. Geb verweiſe. 
Es iſt wahe, ich habe nirgends quf einem Fleck 
zuſammen gedraͤngt ſo viele Roͤmiſche Ueberbleibſel 
gefunden wie hier, zu Trier und auf. dem Doiliene 
berge im Elſas e), daher ich jedem Renner und 
Liebhaber, fo in diefe Gegend reifet, dieſen Ort, unp 
auch zugleich das erwaͤhnte XXHL Stuͤck empfehlen 
ee te a ® 2 will, 
) Die ich im IIT’ Theil diefer Reiſen beſchteiben wets 
dey ohnerachtet fie Schoͤnflin ſchon ziemlich betandt 
oemacht hat, 


/ 
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will. Augſt liegt 2 maͤßige Stunden von Baſel 
an der Ergolz, und beſteht jetzo nur noch aus einem 
großen Gaſthofe, einer Muͤhle und etlichen Haͤuſern. 
Das Oeſterreichiſche Dorf Raiſersaugſt liegt gang 
nahe gegentiber , und beide find auf den Truͤmmern 
der ehemaligen beruͤhmten Roͤmiſchen Pflanzſtadt Au- 
guſta Rauracorum erbauet worden. Man ſieht aus den 
Ruinen, die einen großen Umfang einnehmen, daß der 
Ort damals eine anſehnliche Stadt geweſen ſeyn 
muß. Waſſerleitung, Theater, Miinjftdtte ꝛc. 
“fiberzenget davon. Ueberdem zeigen die Ueberbleib⸗ 
ſel der ſtarken Mauern und Thuͤrme, daß er zugleich 
zur Feſtung gedienet, wozu ſeine Lage vortreflich iſt, 
indem der Rhein hart daran vorbey fließt. Es ſtieſ⸗ 
fen bier auch 2 ſtarke Roͤmiſche vie militares auf zu, 
bie cine fam aus Stalien uͤber die Alpen durch Gi 
Morin und Solothurn Hieber, - und: die andere 
aus Pannonien fiber Augfpurg nad) Vicodurum, jetzo 
~ YWinterehur. Das erfte, was id) von dieſen Ueber: 
bleibſeln geſehen, war der Uebetreſt einer alten Roͤ⸗ 
miſchen Mauer, der ohngefehr damals noch 130 
Schritt lang; und an eilichen Stellen nod 15 Schu⸗ 
He hod war, An zween Orten habe ich auch halb 
gebogne kleine Thuͤrme bemerket, die’ wol ſtatt 
Pfeiler zur Staͤrke der Mauer gedienet hatten. Sie 
war auf etlichen Stellen g Fuß, auf andern nur 6 
Fuß dick. Inwendig fand ich, wie in den meiſten 
Roͤmiſchen Mauern Ley Trier, Mainz zc., Ouß⸗ 
mauer, das heißt, durch ein ander gewotfne kleinere 
Stuͤcke Bruchſtein, wo, der Kalb. uͤberall zwiſchen⸗ 
4 vNdurch 
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durch gegoffen, und dadurch auch die geringften Sits 
cfen ausgefitllet find, fo, daß alles wie cine Maffe 
Quefieht. Auswaͤrts find beide Seiten mit glatt ges 
hauenen Bruchſteinen eingefaft, und dantit es auc 
nicht an Zierrath feblte, fo hat man, ohngefehr 32 
Fuß weit auseinander ,’ eine Lage von 3-gebranuten 
rothen Ziegelfteinen aber: einander (die gufammen 
6 Boll dick) etwas hervorſtehend, als eine Verbin⸗ 
dung, dajwifden ———— ſo ungemein gut aus⸗ 
ſieht f). a 
Nicht weit von diefer Mauer im Felde, an 
bem Wege nad) Gibenach, ift nod etwas von dent 
Aquaͤduct ju feben. Diefer foll, wie Herr Brucks 
ner aus Unterfudungen verfidert, auf 4 Stupden 
das Wafer vom Gebirge hieher geleitet haben, und 
zwar foll er 43 Fuß hod) und aber 2 Fuß breit ſeyn, 
wie er ifn auf zwo Stellen, wo er nod ganz, ge 
M3 —— funder 


f) Su Trier babe id) ben voͤllig aͤhnlichen Ziettath auch 
au der Mauer von der daſigen Roͤmiſchen Porte alba 
gefunden, wo aber- nur 2 Ziegelfteine fiber einander 
gelegt ſind. Es ſieht ungemein gut aus, weil das ro⸗ 
the gegen die aſchgraue Steine ſtark abſticht. Die Zie⸗ 
get find von feinem Ton ungemein ſchoͤn roth, und ſehr 
feft gebrannt, fo fefte, daß · ich mit den ſtaͤrlſten Schla⸗ 
gen durch cinen andern harten Stein nicht das geringfte 
davon abſchlagen fonnte, Wie denn aud) die bekann⸗ 
ten Legiontafeln y die 15 bid 16 Jahrhundert viels 
leicht in der Erde gelegen, nod) jebo, wenn fie hers 
ausgebracht werden, eben fo feft find. Die Roͤmer 
verftunden beffer, die Steine gu brennen, wie wits 
wie elend find unfre ꝛtc. 
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funden hat. Der Boren, worauf bas Waſſer ge 
laufen, beſteht aus einem harten Kallguffe, ſo auch 
bie Waͤnde, die glatt wie ſchwarzer Gips ausſehen. 
Wen Liechſtal und Lauffen find nod) die deutlichſten 
Ueberbleibſel von dieſem unterirdiſchen gewoͤlbten Ras 
nal. Von da brachte mich mein Fuͤhrer auf den 
Platz, wo das Theater geweſen iſt, nicht weit von der 
Waſſerleitung, auch an dem Wege nach Gibenach, 
auf einem ziemlichen aber bewachſenen Huͤgel. Es 
iſt aber jetzo wenig mehr als etwas Mauerwerk von 
ber aͤußerſten Cinfaffung davon zu ſehen. Soviel 
aber iſt doch an der ganzen Form und Figur noch 
kenntlich, daß es einen halben Cirkel ausmacht. 
Auf dev IL. Kupfertafel Liz, 4. und B. im XIII. 
Sri ift ſolches accurat abgezeichnet, und, wie das 
Theater gur Zeit des Ammerbadhs aus deffen Hine 
derlaßnen Zeichnungen ausgefehn fat, ift auf dee 
IV. Kupfertafel vorgeftellet, woraus man abnehmen 
fann, wieviel feit der Zeit davon abgebroden und 
tuinivet worden. Nach diefer Zeichnung mug ſelbi⸗ 
ges von cine großen Umfang gewefen ſeyn, fo, daß 
viele taufend Perfonen darin Plag gehabt. Etwas 
weiter hievon nad) dem Dorfe Gibenad ward mit 
aud) die Stelle gezeiget, wo die Muͤnzſtaͤtte gewe⸗ 
fen, die der feelige Bruckner 1761 entdeck&, und 
SG. 2417 in einem Holzſchnitt vorgeſtellet Hat. Man 
ſieht darin den Schmelzofen, und nod ‘einen ans 
dern Ofen, fonft auc viel Manerwerf, Man hat 
damals vicle irdne Topfe gum Schmelzen, Muͤnz⸗ 

modelle 
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modefle g), und viele Muͤnzen ſelbſt darin gefun⸗ 

ben. Noch verſchiedene andere Rudera find hier, 

z. B. von einem großen Thurm, und aud) von einent 

Heidnifchen Tempel 2c., man wuͤrde aber weit mehr 

confervirt haben, wenn man nicht fo ſpaͤte die Vers 

ordnung gemacht hatte, daß nidts davon abgetiffen, 

noch juin Gau gebraucht werden: follte, allein dies 

: Bae AE a 2 ſes 

g) Man hat viel daruͤber geſchrieben, wie die Roͤmer 

ihre Muͤnzen eigentlich geprdget haben. Wenn diefe 

hier gefundene Muͤnzmodelle oder Sormen witklich 

aus den Roͤmiſchen Seiten herftammen, fo erklaͤren fie 

viel. Die beiden Formen gu den Muͤnzen des Maxi⸗ 

minas und Alexander Geveras waren von Bleny 

die ju den Muͤnzen des Gera aber mit einem Zuſatz 

von Eiſen, fo wie. id) fie ben ihm gefehen habe, Er 

urtheilte gang recht, daß die erſten ben Hammerſchlag 

nicht ausgehalten, und glaubte daher, daß die hierin 

abgegoffene Muͤnzen nachher in ein cifetn Modell ein⸗ 

gelegt, und alsdenn erftlid) burd) den Hammerſchlag 

ben deutlichen und ſcharfen Ausdruck erhalten hatter. 

Ob dieſes legtere von dem andern Modell eben fp 

richtig, davon muͤſſen Kunſtverſtaͤndige urtheilen, dag 

betannte — Auro Argento are flando ſeriundo erhaͤlt 

wenigſtens dadurch Erlduterung. Er ſchließt daher, 

fie haͤtten die Munzen in irbene Modelle (die wegen 

bes Hammerſchlags mit einem Gehaͤuſe eingefaßt wa⸗ 

ren) gegoſſen, und, wenn das gegoſſene Metall noch 

etwas weich, alsdenn mit dem Hammer darauf ge⸗ 

ſchlagen, welches freilich keinen rechten ſcharfen Aus⸗ 

druck gegeben, wie denn auch die Muͤnzen des Geta 

und ſeiner Nachfolger ſtumpf genug find, baher er 

aud glaubt, daß vorher metallue Formen gebraucht 
ſind. 
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fes ift erſtlich 1718 und fpdter geſchehen, nachdem 
die beften Sachen ſchon jum Bau der Haufer in 
Augſt, der Briicke dafelbft, und in der ganzen Ges 
gend weggefabren, und groftentheils ju den Funda⸗ 
menten in tie Erde verfenft worden. So wenig 
haben unfere Vorfahren auf dergleichen geachret, 
ohngeachtet Ammerbad) dod) Hier lange vorher dex 

Obrigkeit einen Wink daruͤber gegeben hatte, 
Eine grofe Anzahl von den hier vormals ge: 
fundenen und ausgegrabenen Statuͤen, Opfergeraͤ⸗ 
then, Gefafen 2c., find davon auswaͤrts jerftrenct, 
gum Gli aber vod) nod) mehr hier erhalten wor: 
den. Auf der Sffentlichen Bibliothek iſt unter an⸗ 
“Dern aufbewahrt, eine grope fuͤrtrefliche Statuͤe der 
Venus, von Meta, fo die zuſammen geflodrenen 
Haare hinten am Kopf mit einem Knoten zuſammen 
gebunden, und auf den Schultern 2 gefrdufelte Loz 
cken tragt, und in der rechten Hand einen runden fein 
geſchliffenen Difcum halt, worin fie ſich fpiegele. 
Diefes Sricf ift wegen feiner Arbeit und Srellung, 
beſonders aber wegen feiner Groͤſſe von Erz Hoch gu 
fhagen; Bruckner hat es a. a. O. Tad. V. abfte: 
chen laſſen. Jn dem Markgrafliden Pallaft findet 
man aud) etwas, nod mehr in dem. Faͤſchiſchen Caz 
Binet, worunter ich unter andern eine ſehr hohe Urne, 
von gelblicher Erde gebrannt, faſt 3 Fug hoch, ge 
feben. Von diefer Gattung und nod) etwas hoͤhere, 
hat man gu Maynz aud viele ausgegraben, fo alle 
dieſelbe Figut haben. Yo dem Garftherfthen Caz 
binet find auch fchone Sachen, beſonders geſchnittne 
Car⸗ 
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Earniole, cud) von: Onyr, und cinige fleine mes 
taline Figuren. Yu des Herrn Bruckners feinem 
Cabinet Habe gleichfalls viele rare Sachen gefehen; 
worunter:viele metallne Figuren vom Wercurius 2a 
aud gefchnittene Carnicle, und viele Gattungen von 
, Gefaffen befindlich. Dieſe Sammlung ift fayt die 
ſtaͤrkſte. Vorziglich gefiel mir der ſchoͤne Mercu⸗ 
rius von Cry, den er ara. ©. Tab. X. abftechen 
laſſen. An Roͤmiſchen Muͤnzen, die gu Augſt und 
in Der Gegend von Bafel gefunden find, trift man 
in dDiefen. Cabinettern eine grofe Anjahl an, vom K, 
Auguftus bis auf den Theodofius den diceti. 
Man findet darunter Muͤnzen, vom Albinus, vow 
Den beiden Poftumis, vom Victorin dem jungern, 
vom Dal. Severus, Wiagnentius, Magnus 
WMarimus, Decentius, Valentinianus ꝛc., wore 
aus alfo ju. muthmaßen, daß die. Roͤmiſche Herre 
ſchaft bier faft bis gum Ende des IV. Jahrhunderts 
unter Theodofius dem Großen gedauert hat. 
Was die Lebensart anlangt, fo Gabe id) fie 
giemlich eingezogen gefunden, wenigftens lange nicht 
fo:feen, wie ju Dern, welches fo weit geht, daf, 
wegen ihrer ftrengen Geſetze, die mehrſten Luftbars 
Seiten auſſer der Stadt gehalten werden, 
vBaſel hat ſeinen erſten Urfprung den Biſchoͤ⸗ 
fen dieſer Gegend zu danken, die hier ihren Gig 
genommen, und zur Anlage und zum weitern An⸗ 
Hau Gelegenheit gegeben. Benachbarte von Adel 
ſind hereingezogen, endlich iſt ein Stadtrath nach 
Mad nad aus jenen, wie in mehr andern Staͤdten, 
A ae a eee ent 
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entſtanden. Die. Frankifdhen Kaiſer ſchenkten den 
Biſchoͤfen nach. und nach viele Freiheiten, die Ge 
richtsbarkeit, Muͤnzrecht x. , und die Stadt gehoͤrte 
endlich den Biſchoͤfen. Diefe fegten zwar den Nath, 
doch endlich erwarb die Stade mehr Freibeiten von 
. ihnen, das Muͤnzrecht, und aud) die Gerichte. 
Die Stadt faufte nad und nach den Biſchoͤfen viele 
Guͤter ab, und erhielt von den Kaifern anch verſchie⸗ 
dene Privilegien, bis fie endlid in die Lage. fam, 
daß fie fid) 1501 in den Schweizerſchen Gund, und 
in die Freiheit ſetzte. Dee ganze Canton ift nur 
Hein, 8 Stunden ohngefehr lang, und an etlichen 
Orten nicht 6 Stunden breit. . Man rechnet; Sie 
Stadt ausgenommen, nur 2 3000 uͤbrige Einwoh⸗ 
ner deſſelben. Das Land iſt von Baſel bis Liech⸗ 
ſtall und Siſſach ziemlich eben, und hat auch gu⸗ 
ten Getraidebau und etwas Wein; weiter hinauf 
aber wird es ſehr gebuͤrgigt und ranh, jumal wo der 
Hauenſtein diefen Canton beruͤhrt. Er iſt in fieben 
Hbervogteien eingetheilet, worin 27 Pfarreien, die 
unter 3 Decanate vertheiler:find. Die Republik ift 
eigentlich ariftocratifd), doch. hat fie aud) viel von 
Demofratie. Noch ift gu Bemerfen, dag. in dem 
ganjen Canton Fein. eingiger Edelmann , und: ihre 
iter. zuſammen ausgefauft find, und zum Theil 
gon Buͤrgern in Bafel befeffer werden. = 2 =: } 
Mach einem Aufenehalt von § Tagen: Habe ich 
weine Reiſe von Hier nach Bern auf dem ordinai⸗ 
ten Poſtwagen h) fortgefeget, ber in dev. Rode 
~ bh) Die fabrende Poften in bet Séweis find —* be⸗ 
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aur einmal geht. Der gemachte Weg dahin iſt ſeht 
gut, wie alle Chauſſeen in der Schweiz ſind, in⸗ 
dem fiir ihre gute Erhaltung beſſer, wie in Deutſch⸗ 
land, geſorgt wird. Denn hier iſt die weiſe Vers 
ordnung, daß kein Fuhrmann uͤber 50 Centner la⸗ 
den darf, damit die Wege durch die uͤbermaͤßige La⸗ 
ſten (indem die großen Guͤterwagen, fo von Straß⸗ 
burg vad) Frankfurth kommen, ſelten unter 150 
Centner geladen haben, ſo die gemachten Wege noth⸗ 
wendig verderben muͤſſen) niche ruiniret werden, 
Die Gegend, bis in der Naͤhe von Liechſtall, iſt 
groͤßtentheils gebuͤrgigt, doch find zwiſchenber aud 
fruchtbare Thaler. Der Weg geht uͤber das Pfarrs 
Dorf Muttenz, wo man von ferne die Ueberbleibfel 
Ber Schloͤſſer Muͤnchenſtein, Wartenberg, und 
weiter auf dem Adlersberge von Schauenburg 
xechts und links vom Wege vor Augen hat. Wor 
Riempalt liegt eine — Ebene von sli) 

- Das 

“quem, abe fie ode fecha. Man. Faget in einer 
ordentlichen vierſitzigen Fenſterkutſche (wenn 6 Pere 
« — fonen, nimmt mon cme groͤßere, worin 6 Perfoner 
— gut ſitzen), die aber des Nachts legen bleibt, und 
~ aud) auf det ganzen Cour einen Kutſcher und einerlen 

= Pferde behoaͤlt. Ueber 30 Pfund an Bagage darf 
<: «man nicht mituchmen (ungern einen fleinen Kuffer), 
oe und dieſes im; Mantelſack, dennoch find fie theuer, 
wenn ich nicht irre, von Baſel nad Bern, 18 Stuns 
den, 2 Laqubthaler Es find uͤberall nur 3 fahrende 
Potten, naͤmlich von Baſel had Bern und Genf, — 
: on Bern. nad Zuͤrch, und von Zuͤrch nad Bafel.- 

cig Ulle andere Fuhrwerke find fehr theuer. Der seer 
act reitet, ‘oder geht zu Gus. 
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Das. Stddegen ft fauber gebauet, ohngefehr 300 
Haufer grof, und hat um fid) Herum eine ſchöne 
Gegend. Man rechnet es 3 Stunden von Bafel, 
Won da bis Wallenburg find wieder 3 Stunden, 
die Gegend wechſelt mit Bergen und. Thalern ab, 
dod) find die Berge gufammen an Wieſewachs und 
Weide fruchtbar. Wallenburg, ein Fleines Staͤdt⸗ 
gen am Fuß de6 Gebirges *hauenftcin, fo mit dem 
grofen Gebirge Jura i) jufammen hangt, oder viel 
mehr ein Theil von ihm iff. Der Ort iſt Hein 
Das SchloF gleiches Mamens liege Uber dem Sedoe: 
gen auf einem hohen und ſteilen Felfen, worin ver 
Landvogt wohnet. Zur Landvogten gehoͤren 18 Doͤr⸗ 
fer. Won hier geht die Strafe allgemad) in die 
Hoͤhe ber das vorgedadhte Gebirge, wo es ju ſteil, 
Hat man grofe Tiefen durch die Felſen gefprenger, 
‘und mit — Koſten die ſchoͤne Chauſſee gee 
macht. 
a5 Das ſehr — Gebirge Jura oder Juraßus er⸗ 
ſtttrecket ſich von dee Rhone bey Genev ſeitwaͤrts 
durch Pats de Vaux und das Furſtenthum V. euburg 
faſt in gerader Linie in das Biſchofthum Baſel und 
an die Graͤnze vom Elſaß bis an das Vogeſiſche Ge⸗ 
birge. Eine andere Kette davon geht aus dem Bi⸗ 
ſchoſthum Baſel durch den Kanton Solothurn laͤngſt 
der Aar, und zieht ſich bey Farnsburg an den Rhein. 
Man hat aber dieſer großen und ſich weit erſtreckenden 
Bergkette in verſchiedenen Gegenden andere Namen 
gegeben. In der Gegend Wallenburg, und im Can⸗ 
ton Solothurn heißt ex der Zauenſtein, in der Ges 
- . gend de8 Schloſſes Sabsbarg und weiter nad) bem 
DOeſterreichiſchen hin, heißt et bet Bonberg; und 
bey Olten 2c. nennt man ifn Schaffmatt. 
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macht. Cine Stunde. von Wallenburg erreicht 
man · die Hohe, und jugleid) das ſchoͤne Dorf Lan⸗ 
genbruch. Hier futtert der Poftfutfeher, und man 
foeifet hier febr gut Sorellen zc. Hat man von 
Dafel cine Flafche Markgrafer Wein mitgenommen, 
fo hat man ſehr wohlgethan, weil der Wein erecraz 
Gel, das Felfenwaffer aber defto treflicher ift, fo alle. 
mineraliſche Waſſer uͤbertrift, und woran id) mid. 
nicht ſatt trinken konnte. Von hier wird der Weg 
felſigter, weil ex nun allgemach wieder herunter geht; 
Bod) fabrt man nod immer fort auf dem Hauen⸗ 
ſtein bis ay die. Grange vom. Canton Berh zu 
BRlus, wo der Pas, der Golochurn und, Bern 
ſcheidet. Der kleine Flecfen Klus beſteht ohnges 
fehr aus 2 Haͤuſern, und gehoͤrt nod nach Solo⸗ 
thurn. Die Durchfahrt iſt an den ſteilen Felſen 
zwar enge, aber doch ganz offen, und von einer 
Mauer bin ich daſelbſt nichts gewahr worden, wie 
doch faſt in allen Geographien und Reiſebeſchreibun⸗ 
gen ſteht. Der Hauenſtein ziebt ſich hier hart an 
weg, und nahe an dem Paß liegt das Schloß alt 
Saltenftein auf dem hohen Felſen, fo mit einen 
ſtarken Thurm verfehen iſt, vielleicht zur Bedeckung 
fuͤr den Paß. Wenn man denſelben paßiret iff; 
ſo iſt man ſchon in dem Berner Gebiete, und die 
Doͤrfer Ober - und Niederbipp liegen in einee 
ſtuchtbaren Chene gerade vor Augen. Bey dem eve 
fien liegt das hohe Schloß DBipp, woranf der 
Landvogt wohnet. Hier verdndert ſich mit einmal 
die Gegend, man ſieht fruchtbare Getraidefelder, 
— ſchoͤne 
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ſchoͤne Wieſen, und koͤmmt des Abends nach deme 
kleinen Stddtgen Wierliesbach, wo die Poſtkutſche 
bie Macht bleibt. Es iſt cin fauber: gebaures Staͤdt⸗ 
gen in einer guten fruchtbaren Gegend, wo man 
recht gut bewirthet wird. Wir fpcifeten den. Abend 
Dafelbft ſchoͤne Forellen, gebratne junge Huͤhner, 
Erdbecren zc. und trunfen jeder cine Flafche von dem 
treflichen Meuffchateller rorhen Wein, der dem Burs 
gunder villig gleich koͤmmt, des Morgens- Kaffee, 
und jeder zahlte nicht mehr mit dem Logis: wie ohn⸗ 
gefehr x fi. Conventionsminse, Won hier fubren 
wit des Morgens um 4 Uhr ab, und waren, vos 
7 Uhr zu 


Solothurn. 


Che man dahin anlangt, geht der Weg durch 
einen ſchoͤnen Tannenwald, worin nabe an dev Lands 
firafe ein ſehr grofer Teich liege. Wor der Stadt 
reifet man viele wohl gebanete Landhaͤuſer der daſt⸗ 
gen reichen Einwohner vorbey. Die Lage der Stang 
aft ungemein angenehm, an diefer Seite hat fie eine 
ſtarke und fruchtbare Ebene, und jenfeit der Wary 
fo die Stadt durdhftrdmet, eiu hohes Gebirge, fo 
mit dem Jura jufammen haͤngt. Dore Hdufer und 
Sffentlide Gebaͤude find wohl gebauet, und mae 
merft auf den Strafen, daß fie aud) volkreich iſt, 
Die Aar giebt ihe auch etwas Hanclung und Mahe 
tung. Die Hauptkirche zu S. Urſus iſt ſeit dem 
ape 1769 zu bauen angefaugen, ſie war * im 

ie 
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Habe 1773 nod) nicht fertig. Cin ſehr pradhtiges 
Gebdude nad) der beſten Bauart, und im Kleinen 
nach dem Modell der S. Petersfirche ju Nom. Cans 
gel und: Alear ft in Ytalien von dem beſten Marmor 
verfertiget. Ich habe folgende Innſchrift daran gee 
leſen: Deo exercity in S. S, Mil. Vrfo ViGore et 
Soc, reftit. S. P. Q. S. anno MDCCLXIX, Man 
giebt .gemeiniglid) eine Burgundiſche Koͤnigin 
Dertha zut Stiſterin, ſowol der Kirche als des das 
ben befindlichen Collegiatftifts G. Urſus, an. Als 
Kein den: Beweis find die dafigen Chorherren noch 
ſchuldig. Mit diefem Stift bat die Stade vormals 
vielen Streit gehabt, weil fie vorgegeben, daß ihnen 
die Gerichtsbarkeit aber die Stadt gehoͤre. Das 
Stift beſteht aus einem Probft, 1x Chorherren und 
14 Capellaͤnen. Die Jeſuiterkirche hat ſchoͤne Gipss 
arbeit und Gemaͤhlde. Aus der Junfcheife fiche 
- man, daf der Konig von Franfreid) Qudwig XIV. 
gum Bau derſelben 1689 vieles beigetragen. Sonſt 
find hier nod) 2 Kirchen zu S. Peter und zu S. 
Stephan, ein Francifcaners und Capucinerflofter, 
und 2 Nonnenkloͤſter. Mitten in der Stade ſteht 
ein uralter im Viereck gebauter Thurm, den man 
noch vor ber Romer Zeiten gebaut gu ſeyn angiebt, 
ſo aud) die Jnfeription daran, die Glareanus gee 
macht, ju erfennen giebt. Sie heiſt: 

“Celtis nihil eft Soldoro antiquius unis 
Exceptis Treuiris quarum Ego di@a Soror. 
Ex ift von glatten Quaderfteinen gebauet, vdllig in 
ber Act, wie der. ju Baſel ohnweit dex Rheinbruͤcke. 
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Ein Rimifdes Mauerwerk ift es nicht. Ich Galle 
es aus den Franfifchen Zeiten, indem es befaunt; 
daß die Franfen aud) hieſige Gegenden beherrſchet 
haben, Die noch dbrigen Manerwerfe aus dieſen 
Zeiten, z. B. ju Achen ꝛc. feben eben fo aus. Die 
Stadt ift gue befeſtiget. Hier reſidiret dee Franjoͤſi⸗ 
fche Abdgefandte an die Eidgenoſſenſchaft in einen 
ſchoͤnen Pallaft, der 1719 erbauet iſt. Den Auf 
enthalt der Franzoͤſiſchen Geſandſchaft ift es and 
wol zuzuſchreiben, daß die {ebensart der Einwohner, 
und ihr Betragen gegen Fremde nicht ſo ſteif, ſon⸗ 
dern weit geſelliger iſt, wie in andern Staͤdten der 
Schweiz. Auch find fie in Abſicht der Religion un⸗ 
gemein tolerant. Der Gefandte ſteht hier in großem 
Anſehn. Der grofe Rath beftehe Hier aus 100 
Mitgliedern, wovon 2 Schultheifien, der Wenner 
(ift Pannerherr der Stadt, und Oberanffeher Aber 
das Gpital, Waifenhaus x.) und der Seckelmei⸗ 
fier, die Hauprer dev, Stadt find. 

Dieſer Canton hat groptencheils einen ziemlich 
fruchtbaren Boden, und ift daber auch am meiften 
bevilfert. Man rechnet 45000 Geelen darin, Sn 
den Landvogteien Gdfigen und Dorneck bauet man 
viel Wein, und gute Viehweiden find hier dberall, 
Er ift 1481 in den Schwhizerifchen Bund aufges 
nommen, und hat Darin die cilfre Stelle. Seine 
' Regierungsform ift ariſtocratiſch. Die Gegend 
von hier nach Bern liegt Hoch, und hat viele Wale 
pung, fobald man aber auf Bernifthen Boden 
kommt, wird der Boden etwas beffer,. doch nod im⸗ 
new mMer 
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met Bergigt und waldigt, bis auf cine halbe Stunde 
vor Frauenbrunn, wo eine ſchoͤne feuchebare Ebene 
anfaͤngt, die man das Simmenthal nennet. Auf 
bem haͤlften Wege von Solothurn nach Bern liegt 
bas Dotf Fkauenbrunn, wo ein wohlgebauter fds 
net Gafthof ift, in dem man ebenfalls ſehr gue bes 
wirthet wird. — Hier ift eine Landvogtey, und der 
Landvogt wohnt gerade dem Gafthofe gegen aber. 
Die GAter dev Landvogtey ruͤhren von vem ebmalis 
gen Nonnenflofter Ciftercienferordens her, welches 
Graf Zaremann von Kyburg 1246 pier geſtiftet 
hat, fo aber 1528 ſaͤculariſirt und in eine Landvogs 
ten verwandelt worden. Hier futtert tee Poſtkur⸗ 
fer des Mittags, und von hier gelangt man um 
3 ober 4 Uhr ohngefeht ju Bern an. Vor dieſer 
ſchoͤnen Stade koͤmmt man erftlic durch eine trefli⸗ 
che Holgung auf eine ſtarke Anhohe, wo man die 
Stade uͤberſteht, und von Ferne die Wallifer Ges 
Girge mit Schnee bedeckt wor ſich liegen Gat, 


Bern 

ift nad) Genev die regelmaͤßigſte und am ſchonſten 
gebauete Stade in der Schweiz. Weil fie aber in 
andern Reifebefchreibungen von Maͤnnern, die fic 
Hanger wie id) da aufgehalten, nach Wuͤrden bes 
ſchrieben iſt; fo will th nur von einem und dem ans 
Dern etwas anmerten, damit ich dtefen beruͤhmten 
Ore nicht gang uͤbergehe. Seine Lage bat mie une 
gemein gefallen, weil die Gegend herum in alee 

Q Abſicht 
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Abſicht ſchoͤn iſ.. Die Einfahrt in die Stade von 

Diefer Seite, iff praͤchtig, und mit einem grofen 

Aufwand gemacht, indem der gerdumige Weg durch 
bie ſtaͤrkſten Felfen gefprenget, und mit Baͤumen be? 

ſetzt iſ. Man hat gang nahe am Thor den. Felfer 

fo tief durchhauen muͤſſen, daß man erftaunt, wenn 

man die Hohe betrachtet, indem dee Ort hier ſehr 

niedrig anfangt, Von dec Seite, wo man von 

Solothurn hereinfaͤhrt, fangt fie ſehr femal an, 

wird aber nad) und nach immer breiter, und zieht 

fic) unvermerkt je weiter je mehr in die Hohe, fo 

fiarf, daß an dem Ende, wo die Stadt am breiteſten 

ift, aud) Die Hdhe gegen den erften Anfang verhaͤlt⸗ 

nißweiſe auffallend iff. Schon in der Gegend, we 

der Dom unddie ſchoͤne Promenade daben, fo freilich 
‘einer mit von den hoͤchſten Plagen ift, wird man 
ſchwindlich, wenn man von diefem Platz, nach der 
unten bart vorbeiflieBenden Aar, herunter ſieht. 
Die Hauptftrafen find breit und ungemein fauber, 
weil in dee Mitte ein von Quaderfteinen gemauerter 
Kanal fließt, worin.alles ſeht Hurtig wegen des flare 
fen Ubhangs gleich fortgefpilet wird. Daß man 
aber auf den Straßen feine Menſchen geheu fiebe, 
befremdet anfanglic), weil aber alle Haufer in den 
Hauptftrafen mit Areaden gebauet find, fo geht man 
Ddarunter, weil man vor Regen und Gonnenfehein rc. 
gedeckt ift. Dieſe bedeckten Gange find fo breir, 
daß 4 Peefonen bequem neben einander gehen fons 
nen, An den Seiten find allerley Kramladen, und 
Werkſtaͤtte. Im Winter’ find fie mit Laternen er⸗ 
leuchtet. 
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leuchtet. Die Haufer find alle maßiv von aſchgrauen 
Quadern, und vier Stock hoch gebauet nach dem be⸗ 
ſten Geſchmack. Das Zeughaus, Kornhaus, die 
Hoſpitaͤler, und alle andere oͤffentliche Gebaͤude 
uͤberzeugen von einer praͤchtigen und regelmaͤßigen 
Bauart. Vey jedem Anblick wird man uͤberfuͤhret, 
daß man in einer reichen Stadt ſich aufhaͤlt. Bey 
dem, von zierlicher Gothiſchen Bauart im Jahr 
- 1421 aufgefuͤhrten Dom war es mir dod) ben dene 
ſchoͤnen Thurm auffallend, daG die Fleine elende Rape 
pe darauf an fid) von gar ſchlechter Bauart, und 
mit rothen Ziegelfteinen gedeckt (da alles brige von 
Quuaderfteinen) ift, fo gegen das uͤbrige gar zu ſehr 
abſticht. Wahrſcheinlich wird die Thurmſpitze 
durch einen Wetterſchlag einmal abgebrannt ſeyn, und 
da hat man dieſes Meiſterſtuͤck darauf geſetzt. Man 
muß fidy billig wundern, daß ein fo reicher Ort, wo 
ſonſt alles praͤchtig iſt, nicht die elende Kappe herun⸗ 
terreißen, oder ſie wenigſtens mit Kupfer decken laͤßt. 
Es muß ein ſehr ſchlechtes Dorf ſeyn, ſo einen 
Kirchthurm mit Ziegelſteinen gedeckt hat. 
Die Promenade auf dem Domplatz faͤllt deſto 
beſſer in die Augen. Ich habe ſie nicht leicht beſſer 
geſehen, ſowol wegen ihrer vortreflichen hohen Lage 
und ſchoͤnen Ausſicht auf die herumliegenden hohen 
Berge k), als auch wegen ihrer bequemen Einrich⸗ 
92 tung. 


k) Man fieht hier fogar die auf ro Meifentoeas ente 
fernte Schneegebirge in ihrem vollen Glanie uͤber 
dic Wolken hervotragen. Praͤchtigere Ausſicht kann 
man 
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tung, Sie iſt mit flarfen ſchattigten Linden befegt, 


_ungemein gerdumig, und an den Ecken mit artigen 


Luſthaͤuſern, die far jedermann offen, und vielen faus 
bern Baͤnken in den Gangen verfehen. Ganj unten 
in der Tiefe fließt die Aar rauſchend zwiſchen grofen 
Felſenſtuͤcken hart daran weg, und wenn man von 
dieſer ſteilen Felſenhoͤhe, worauf die Promenade aw 
gelegt iſt, herunter ſieht, ſo macht es Schwindel. 
Hier trift man die Schoͤnen der Stadt Bern an, 
die von Wuchs und Geſichtsbildung alle uͤbrigen in 
der Schweiz uͤbertreſſen. Deer Umgang mit ihnen 
zeigt viel Gefaͤlliges, und an Artigkeit und Feinheit 
in der Lebensart uͤbertreffen ſie die Herren zu Bern 
ſehr, die viel ſteifes an ſich haben. Ihre Kleidung 
iſt nicht voͤllig neumodiſch, aber doch ſauber und an⸗ 
ſtaͤndig, weil die hieſigen Geſetze Juwelen, Treſſen, 


reiche Stoffe, Sammet, Kanten ꝛtc., ſcharf verbie 


ten. Die von der geringern Claſſe gehn, auf 
Schweijerſche Act, in einem roth feſtgeſchnuͤtten 
Mieder ohne Ermeln, das Hemd auf den Arm mit 
Wand gebunden. Die Haare find in zween Zoͤpfe 
geflochten, und hangen faſt bis an die Erde, wenn 
ein weißer feiner Strohhuth, mit rothem Bare 
de eingefaßt, den blofen Ropf bedeckt. Weil 
fie gemeiniglid) ein cundes Geficht und vole rothe 
Wangen haben, fo ftehe ihnen der Huth recht gut, 
zumal fie gemeiniglich ſchoͤne ſchwarzbraune Haare 
— haben. 

man wol nicht verlangen, gans in der Gere die 

fos Schaugerifte der Natur, und naͤher ſchöne Die 

(ey MBicieny Waiver und Sandpduies, 
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haben. Aus der Stadt, langft der Aar, findet nian 
noch eine andere Promenade von verfchiedenen fans 
gen ſchattigten Allen, ebenfalls auf einer Anhoͤhe, 
wo man im tiefen Thal den Flug, und fonft die wohl 
Bebauten Felder vor Augen hat, is. 

Man findet hier die beften Fabrifen von ſeide⸗ 
nen Zeugen manderley Art, feidenen Struͤmpfen, 
feiner Leinewand 2c. auch von Fanance, Vorzuͤglich 
bat mir die Marmorfabrik gefallen, worin ſehr ſau⸗ 
bere Arbeit auch in kleinen Gefaͤſſen ꝛc. gemacht wird. 
Dennoch wird der Kaufmann hier nicht geſchaͤtzet, 
und Fabriken werden durch die Regierung im gering⸗ 
ſten nicht unterſtuͤtzet, ſo fuͤr einen Fremden auffal⸗ 
fend iſt, indeſſen mag die Regierung ihre Urfacher- 
dazu haben. 

Die Regierungsform iſt hier ſtrenge ariſtokra⸗ 
tiſch. Die Anzahl ver Familien, die den Votzug 
haben, daß ſie zum Regiment genommen werden 
muͤſſen, aft nue maͤßig, und ſoll nicht viel uͤber 40 
betragen. Dieſe nennen ſich eigentlich Buͤrger von 
Bern, und ſind urſpruͤnglich alte adliche Familien. 
Der große Rath beſteht oder ſteigt vielmehr bis zu 
299 Perſenen, und faͤllt auch wieder bis zu 200 her⸗ 
unter, wo er alsdenn wieder vermehret wird, Er 
ſchreibt fic) in feinen oͤffentlichen Patentens Wir 
Schultheiſſ, der groffe und Leine Rhat dee Seade 
and des Sandes Gern —. Der cdglidhe Rach 
beſteht ans dem Schultheiß, 2 Heimlichen (diefe 
find eigentlich) RNeprdfentanten des großen Rarhs, 
und auch noc. meht dec ganzen Buͤrgerſchaſt. Cie 

| 9 3 muͤſſen 
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muͤſſen vor den Math bringen, was ihm ahvertranet - 
wird, und fonnen auch im Mothfall Nath und Bir 
get convociren, eine febr widtige Bedienung, wozu 
ein. Mann gehoͤrt, der keine Verfolgung ſcheuet.) 
und 24 Rathsherren, dieſer beſorgt alle Proceſſe und 
Civilfacen x. Aus dem großen Rath wird der 
Gebeimerath und die Dennercammer igenommen, 
fo die Einkuͤnfte verwaltet, ferner der Kriegesrath, 
und alle dbrige Aeniter. Ans demfelben werden aud 
die Landvigte durd)s Loos gewaͤhlet. Die Land 
vogteien find die eintraglid)ften Bedienungen ,. man: 
dhe follen jabrlid) viele taufend Thaler. einbringen, 
Dod) bleibt der Landvogt auc nur 6 Jahr, alsdann 
loͤſet ihn ein anderer wieder ab. Dieſes aber ift aud 
eigentlidy die Belohnung far feinen Dienft im Rash 
vor und nachher auf fein ganjzes Leben. Mithin 
muß nian wol glauben, daß er auch die Gelegenheit 
nutzt Daher fonnen aud diejenigen, fo nur auf 
Landvogteicn von geringen Cinfinften geweſen find, 
die Wuͤrde jum jweitenmal erhalten. Die Herren, 
fo den Gebeimenrath maden, haben jeder 1000 
fi. Gehalt, die Abrigen alle vom großen Rath dies 
nen blog Ehren halber ohne Gehalt , es fey dann, 
daß fie in andern Aemtern z. B. im Bauamte, 
Kriegesdepartement, Sdhakeammer rc. ſtehen. Weil 
aber ber Canton Bern auf 70 Landvogteien Hat, fo 
Gat faft jeder daju Hoffnung auf 6 Sabre. Wile 
Herren vom Rath tragen Hier, wenn fie yu Rarhe 
gehen, ſchwarze Keider und Mantel von Seide, 
ns 38 große oe hada Peructin und große 

runde 
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runde Hithe. Auch andre angeſehne und ale 
Manner gehen-hier mehrentheils ſchwarz. 
Das Rathhaus in Vern gehdet nicht unter 
die praͤchtigen Gebaͤude, ſondern iſt nur mittelmaͤßig, 
wenigſtens wuͤrde man es hier ſchoͤner ſuchen, Das 
Kornhaus, Zeughaus und die Hoſpitaͤler aber ſi nd 
deſto regulairer und ſchoͤner gebauet, alles von aſch⸗ 
grauen Quadern von Grunde aus aufgefuͤhrt. Das 
eine Hoſpital, ‘fo man die Inſel nennet, gehoͤrt art 
Groͤſſe und Schoͤnheit unter die praͤchtigſten Ge⸗ 
baͤude, die man nur ſehen kann, und iſt auch vielleicht 
das ſchoͤnſte in der ganzen Schweiz. Noch groͤßer 
und wohlthaͤtiger iſt die Einrichtung und Verpfle⸗ 
gung darin, mehr als fuͤrſtlich. Die Kranken nicht 
allein aris der Stadt tnd vom Lande, ſondern auch 
Fremde, ſo hier krank werden, wenn ſie kein Vermoͤ⸗ 
gen haben, werden hier aufgenommen, und genieſ⸗ 
ſen Nahrung, Verpflegung, Cur und Arzney ganz 
unentgeltlich, und dieſes ohne Anſehen der Religion. 
Wenn der arme Kranke wieder geſund, und vow 
Geld: und Kleidung entbloöͤßet ift, fo erhaͤlt er nach 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde Kleidung, Hemden 
und auch ſogar etwas Reiſegeld. Zur Verpflegung 
und Cur ſind die geſchickteſten Aerzte und Chirurgi 
vorhanden. Auſſerdem iſt noch ein ander anſehnli⸗ 
ches Hoſpital, worin die Stadtarmen verſorget ſind, 
und worin die reiſende Handwerkspurſche eine Nacht 
freie Herberge haben, “aud des andern Tages nod 
einen kleinen Sebrpfennig auf den Weg bekommen. 
Dieſes ſind wahrlich a os der Menſchheit 
O 4 wouͤrdig, 


ry 


wuͤrdig, dig der Nepublié gue Chre gereichen. Wo 
itis man die in Deutfhland? 

Von der anfehnliden Dibliothet die — 
lich an Handſchriften reich iſt, mag ich nichts erwaͤh⸗ 
nen, weil Herr Bibliothekar Sinner einen ſtarken 
Catalog daruͤber in zween Oetavbaͤnden drucken laſſen, 
und aud). davon im III, Theil ſeiner Reiſen eine 
folidere Machriche geben wird, fo aud von allen 
uͤbrigen oͤffentlichen Anftalten rc, die ich alſo mie 
Fleiß dbergehe, und nur nor einige cligemeine Ves 
merkungen anſchließe. 

Dreer Canton iſt faſt uͤberall gut bewohnt, weil 
er mehrentheils eben Land hat. Man ſagt auch, 
daß er faſt ſo viel Kornfruͤchte gewinnet, wie er ge⸗ 
braucht. Weil man aber dod) geſammte Einwoh⸗ 
wee deffelben auf 400,000 Geelen rednet, fo 
ſcheint mig dev Ertrag der Kornfelder lange nicht 
Hinreichend ju feyn, indem die ganze Gegend nad 
den Wallifer Gebirgen eben fo gebiegige und gany 
ohne Fruchtboden iff, und das Paix de Vaux mehr 
MWein- wie Kornfruͤchte gewinnet. Ueberdem wuͤrde 
auch ber Canton in dec Stadt Bern ꝛc. nicht fo 
grofie Kornhaͤuſer mit feemdem Getraide allgeit 
angefille alten, obwol die Vorfiche im Grunde 
febr gu loben ift, wenn wirklich fo viel Geeraide hier 
im Durchſchnitt gewonnen warde, als gum Unterhalt 
noͤthig iſt. Man rechnet darin 39 grofe und kleine 
Staͤdte, und 1300 Flecken und Dérfer, die Vog⸗ 
teien, fo mie Freiburg gemeinſchaftlich find, unges 
— Nan kann ſicher Gehaupten, dag die bei⸗ 

den 
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den Cantons Bern und Zuͤrch dem Schweijerſchen 
Bund das eigentliche Gewicht geben, und ſo viel 
ausmachen, wie alle uͤbrigen zuſammen genommem 
Das Kriegesweſen im ganzen Lande beſorgt der ei⸗ 
gentliche Kriegesrath zu Bern. Alle Mannſchaft 
its ganzen Canton von 16 — 60 Jahren iſt enrol⸗ 
liret, und ohngefehr 4 davon in Regimenter verthei⸗ 
let, die man Fuͤſiliers und Auszuͤger nennet. Die 
erſten find unverheirathet, die andern aber verbeina: 
thet. Ber Keiegesvorfalien werden die erſten auch 
querft gebraucht.’ Ein Regiment beftehe aus 2 Ba⸗ 
tailfons, jedes von 5 Compagnie, jede zu 110 
Mann, die cin Major commanrirt, Von den Aus⸗ 
zugern Hale jedes Regiment 12 Compagnien, jede 
zu 218 Monn mie Einſchluß von 30  Officiers, 


Gewehr und Keidung muß ſich jeder felbft halten, 


doch alles egal, Die Mondigang ift grau, mit vers 

aͤnderten Auffdhligen, Die Reiterey beſteht aus eis 
nem Regiment Cuͤraßiers, fo die Vafallen in den 
Welſchen Landen des Cantons auf ihre Koften fore 
miren, und hauptſaͤchlich aus Dragonern, fo meh: 
ventheils Berniſche Buͤrger find, die ebenfalls Pfers 
de und Waffen fic felbft ſchaffen. Auf dem Laude 
find bin und wiedee Waffencommiffairs, die fleifs 
fig vifitiren, 06 Gewehr re. in Stande, und die die 
Mannſchaft alle Jahr muſtern. Ueberdem ift aud 
noch in jeder Gegend cin Landmaſor, fo alles in 
Ordnung Hale, Artillerie wird in Bern und auf 
etlichen Schliffern anfbewahret, wozu 4 Compags 
nien Kanonier und Bombardier gehoͤren. Zufaͤlli⸗ 
25 ger⸗ 
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gerweife atten fe damals eine Uebung damit, und 
ich muß geſtehen, daß fie ihre Sache recht gut mach⸗ 
fens: Sonſt unterhaͤlt die Stadt Dern fir ſich 
360 Mann in Mondirung zu den Stadtwachen, die 
aber zum eigeuntlichen Kriegesſtaat des Cantons 
nicht gehoͤren. Aber, wenn die Lage der Schweiz 
nicht die beſte Schutzwehr, und der Neid die Repus 
Blif nicht erbielte, fo wuͤrde es, tach jeGiger — 
kriegen, doch immer bedenklich ausſehen. 

Ich habe mich unvermerkt dod) laͤnger bey 
Bern aufgehalten, wie ich willens war, und ohnge⸗ 
achtet ich von hier eine Excurſion nach dem Grin⸗ 
delwald und den Eisgebirgen mit noch einem Frem⸗ 
den damals gemacht habe, ſo will ich mit Fleiß da⸗ 
von nichts gedenken, weil ſolches von audern und 
beſonders vom Gruner hinreichend beſchrieben und 
bekannt gemacht iſt. Nach meiner Zuruͤckkunft ha⸗ 
be ich ſogleich mit der ordinairen Poſtkutſche, die in 
jeder Woche nur einmal und zwar des Freitags um 
12 Uhr abgeht, meine Reiſe nad). Zuͤrch fortgeſetzet. 
Ich hatte leider eine Franzoͤſin aus Neufſchatell, 
die als Gouvernannte bey einem reichen Kaufmaun in 
Zuͤrch verſchrieben war, und noch einen jungen Herrn 
auch daher, zur Geſellſchaft. Unterwegs kam 
noch ein verliebter Candidat des beiligen Predigts 
amts dazu. Die erften beiden ſungen mir die Oh⸗ 
ren mit verliebten franzoͤſiſchen Liederchens fo voll, 
daß id Sfters ausfteigen und ganze Stunden ju Fuß 
gehen mußte, anftatt daß der Herr Candidat — 
vol — auſſer ſich war. 

Der 


~~ 
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Der Weg dahin ift ſehr angenehm. Berge 
und Thaͤler wechſeln ab, und das Auge findet an 
allen Orten reizende Beſchaͤftigung. Wir kamen zu⸗ 
‘eft nad) Rirchberg, einem ſchoͤnen Pfatrdorf 4 
Stunden von Bern. Hier fand ich einen prachtis 
gen Gafthof, der mit allem, was gu einem frohen Les 
Hen gehoͤrt, uͤberfluͤßig verſehen iſt. Cin anſehnli⸗ 
ches maßiv gebautes Haus, worin etliche zwanzig 
ſchoͤne Zimmer mit einem großen Saal, deſſen ſich 
die groͤſte Stadt nicht ſchaͤmen darf. Hier wird 
man herrlich bewirthet, alle Sorten von Wein find 
bier ju haben, und die recht gut, das beſte Eſſen, ſo 


man verlangen kann, die ſchoͤnſten Madden gue 


Aufwartung, und-felten wird man and) Muſik dar⸗ 
in verfeblen. Hier ift der Ort, wo fic) die jungen 
Herren aus Bern luſtig machen, Hier wird dent 
Bacchus und der Venus geopfert, Mein Here 
Candidat, der mit andern aus Bern auch hier fs 
ters fic) luftig. gemacht ‘hatte, machte mir eine leb⸗ 


hafte VBefdhreibung davon, und fo viel id) bey dent — 


furjen Aufenthale merken konnte, fo ſchien er and 
mit den dafigen Myinphen ſehr bekannt zu ſeyn. 
Wir kamen Abends ſpaͤte nach Herzogenbuchs, ei⸗ 
nem großen Dorfe, wo wir des Nachts, gegen die 
gewoͤhnliche Art der Schweizerſchen Gaſthoͤfe, ſchlecht 
logirten. In den mehrſten auf dem Lande und klei⸗ 
nen Staͤdten findet man in einem großen Zimmer 
wol 4 und, mehr Betten, wo der ganze Poſtwagen 
zuſammen in einem Zimmer ſchlaͤft, welches freilich 
— doch dfters. quch luſtig iſt. Unſere —* 

zoͤſin 
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zoͤſin Gatte ſich mit. dem jungen Seren aber doch ſeit⸗ 
parts logirt, mithin Hatten wir, der Here Candidat 
undid, das Reich allein. Er ftand aber in der 
Macht auf, und ſchlich fic fort, was er daber far 
feomme Abſichten gehabt, weif ich nicht, weil er es 
nicht gefteben wollte. 
Briohieher waren wie 7 Stunden gefahren, und 
fatten groftentheils ebenes fruchtbares Sand gehabt, 
fo aud) bis Arburg dauert. Miche weit vorher 
wird es waldigt und bergigt. Hier kamen wir ge⸗ 
gen Mittag an, nachdem wir; ſtarke Stunden ge⸗ 
reiſet waren. Arburg iſt ein kleines Staͤdtgen in 
der Rundung gebaut von ohngeſehr so Haͤuſern. 
Auf dem feſten Bergſchloſſe hier wied cine Garnifon 
ver 100 Mann unterhalten, woruͤber der Landvoge 
Commendant, der audy zugleich aber die Staatsge 
fangne allpier Aufſicht hat. Wir aßen hier recht 
gut, und fieffen uns den ſchoͤnen rothen Neufſcha⸗ 
tellerwein recht gut zu den Forellen ſchmecken. Vou 
Hier geht der Weg durch einen fetten Strid) vom 
Canton Solothurn in lauter fruchtbaren Ebenen 
nach Arau, wo man fruͤhe, Abends um 4 Uhr an⸗ 
langt. Arau eine recht wohl gebaute Stadt an dee 
Aar, die viele Fabrifen und guten Handel hat. 
Man verfertiget hier gute Leinewand, Cattun, ſeidne 
Waaren und Struͤmpfe, ſeidnen Vand x. Sie 
fiegt in einer recht fruchtbaren ‘und angenehmen Ge 
gend, und man hat langſt der Aar eine artige Allee 
angelegt, die eine trefliche Ausſicht hat. Ohngeach⸗ 
“get die Stadt eben pide groß, ſo hat fic ~~ 
hee, ¢ z et: 
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Verkehr. In einer Meinen Vorſtadt wohnen etliche 
30 Meſſerſchmiede, die recht beruͤhmt ſind, indem 
ihre Meſſer weit bekannt und verſandt werden, uͤber⸗ 
dem ſind auch hier viele Gerber. Ueber die Aar 
geht hier eine ſchoͤne bedeckte Bruͤcke. Hier bleibt 
der Poſtwagen die Nacht, und man iſt in einem recht 
braven Gaſthofe zum Ochſen recht wohl und doch 
wohlfeil bewirthet. Von hier geht der Poſtwagen 
ſeht fruͤhe nad) Baden ab, weil dieſe Tagereiſe bis 
Zuͤrch die ſtaͤrkſte auf dem ganzen Wege iſt. Die 
Gegend bis an die kleine Stade Lenzburg iſt gut, 
aud) unr diefen Ort, hernach aber wird fie rauh und 
ſchlecht. Zu Lensburg wohnt auf dem Bergſchloſſe 
der Landvogt, der cine vor den eintraͤglichſten Land⸗ 
vogteien im ganzen Canton hat. Die kleine Stadt 
aber ſteht niche unter ihm, ſondern iſt ften. Von 
Hier geht die Poſtkutſche weit um (wie den. ganzen 
Weg vow Bern, um die Briefe, und allenfalls 
aud Perfonen aus den rahe belegenen kleinen Staͤd⸗ 
ten mitzunehmen) aber Wiellingen, cin fleines 
Staͤdtgen, fo ſchon nad Baden gehoͤrt. Schon 
ſeit der Gegend von Lenzburg wird alles ſehr ber⸗ 
gigt und ſchlecht. Auch die Bauern und gemeine 
Leute dieſer ganzen Gegend zeichnen ſich durch ihre 
kleine ſchlechte Statur und haͤßliche Geſichter von 
den Gegenden bes Canton Bern ſehr aus, und 
ſind auch mehrentheils arm, wie ihre Doͤrfer, Vieh, 
Kleidung und alles uͤbrige zu erkennen giebt. Hier 
verließ ich den Poſtwagen und blieb in Baden, 
nents ich von Hier aus Windiſch (Vindonifla), Ads 

niges 
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nigsfelden, Habsburg, und felbft die Bader hier 
mit Bequemlichfeit und Muße feben fonnte, 


Baden 


liegt an der Limmat in einer tiefen Grund, jwis 
ſchen 2 hohen Bergen, fo der Qagerberg und dee 
Dadnerberg heißen. Die Stadt ift niche grog, 
Hochftens mag. fie mit den Vorftadten zwiſchen 4 bis 
500 Haufer haben, doch ift fie noch ziemlich volt: 
reid), ohngeadhtet es an Fabrifen und Handel, wie 
an den mebeften catholifden Oertern, feblt. Die Cins 
wohner find groftentheils der catholifden Religion 
gugethan, welchen aud) die Hauptkirche gu U. &. F., 
woben cin Collegiatſtift ift, gehoͤret. Sonſt ift aud , 
nod) ¢in Capuciners Minds: und Nonnenkloſter 
Hier. . Die Meformirten, die aber nur eine geringe 
Anzahl. ausmachen, haben eine fchine neuerbaute 
Kirche auf dem Wege zwiſchen der Stadt, und den 
großen Baͤdern. Das Rathhaus beſteht aus 2 Gee 
baͤuden, in dem erften werden die Zuſammenkuͤnfte 
aller Eidgenoffen, und der dort regierenden Cantons 
Bern, Sbrd) und Glaris 1) gehaleen, in dem ans 
dern 

1) Vormals waren eigne Grafen von. Baden, die 
aber fetthe auagiengen, ihre Giter tamen an die Gras 
fen von Ayburg, hernach an Sabsburg. Wie Here 

0g Sricderich von Oeftertetd 1415 in die Acht ers 
Wart ward, nahin Zuͤrch Baden in Beſitz, und det 
Naiſer verpfandete dte Graſſchaft fie 4500 ff. an Zuͤrch. 
Man nahm dic uͤbrigen Cantons mit in die Pfand⸗ 
{daft 
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dern aber hat der Stadtmagiſtrat ſeine Sitzungen 
und Gerichte. erſelbe beſteht aus einem kleinen 
und einem — Rath. Der kleine beſteht aus ei⸗ 
nem Amtsſchultheiß, einem alten Schultheiß, 10 
Rathsherren und dem Secretatio; ver große hat 

40 Mitglieder. Von dem Eleinen wird an den gan⸗ 
gen Nath appelliret, von da an die Gefandten der 
vorgedachten dren regierenden Cantons, und von dies 
fen an die Cantons felbft. Die aufferordentlicherr 
Tagefagungen der Schweizercantons find bier vors 
mals bis jum Jahr 1712 gebalten, anjego halt mar 
ice aud) nod) zuweilen Conferenzen; aber ſparſam. 
Das alte Schloß hier war vormals feſte, iſt aber 
1712 geſchleifet. Das andre liegt an der andern 
Seite dee Limmat, gleid) an der Brice, worauf 
der Landvogt wohnt. Diefer ſpricht in Civilproces: 
fen, die an ifn durch Appellation fommen, Aud 
in den Aemtern des Biſchofs von Ronftans, und 
in andern Orten, wo die Beſitzer nur uͤber die Unters 

thanen die niedere Geridjtsbarfeit haben, auch auf 
, den Meffen zu Zurzach uͤbet ex die Hobe — 
barkeit aus, 


Die 


ſchaft, die auch bis 1712 gedauert. Wie aber in dem 

Toggenburger Aufruhr die eatholiſchen Cantons ein⸗ 
feitig Baden beſetzten, fo nahmen Zuͤrch und Bern 

_ die Stadt in Beſitz, und die catholiſchen Cantons 

traten thr Antheil an der Regierung vollig an diefe 

beide in dem Arauer Frieden ab, Glaris aber bes 

hielt feim Antheil an dex Regierung, den es id jetzo 
zum achten Theil hat. 


~ 


224 mn 8 ae 


Die hieſigen vortreflichen warinen Bader lie 
gen obngefebr eine Viertelftunde von der Stadt, auf 
beiten Seiten der Limmat. Sie find in die grof 


fen und kleinen Bader eingetheiler, wovon die ev 


ſten auf der Stadtfeite fliegen, und eigentlich nut 
gon den Vornehmen befuche werden, weil fie die 
ſtaͤrkſten find. Unter diefen find 2 gemeine Bader 
fuͤr die Armen, die fein Geld haben, in den Gaſthoͤ 
fen ju aden, Dieſe liegen auf offner Straße, und 
heißen G. Werenabad, und das freie Bad, jedes 
ift 30 Fuß lang und 20 breit. Beide find vorziig: 
lid) wegen der Unfruchtbarkeit, wie uͤberhaupt alle 
Bader hier, beruͤhmt. Es find hier eine grofe An 
zahl Gafthife, wo in jedem cin Bad befindlich, wor 
in die Fremden logiren. Jedes Bad hat eine ge 
woͤlbte Halle, fo fie 10 bis 12 Perfonen gerdumig 
eingerichtet, worin maͤnn⸗ und weiblich Geſchlecht 
ſich durch einander fegt, und recht luſtig iſt. Die 
jungen Weiber vor Zduͤrch machen hier die groͤſte Aw 
zahl aus, wenigſtens fat mir mein Fuͤbrer, der fit 
genau fannte, ſehr viele gezeiget. Es wird von if 
nen eben das erzaͤhlet, was man zu Srantfinth 
am Mayn gemeiniglid) ſagt, daß fie fich in den Che 
pacten Gefonders ausbediingen, alle Jahr ins Bad 
nad Wifbaden ju geben, auf gleiche Art Hier nad 
Baden. Die Cinvichtung ift hier Aberfaupt zum 
Vergniigen recht gemacht, alles iſt ungezwungen, 
und faft iber die Gebuͤhr frey. In dem Bare auf 
dem Wafer haben fie kleine ſchwimmende Tiſche, at 
weldhen gefruͤhſtuͤckt und Wein getrunken wird. 

Nahe 
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Mahe an der Limmat ift ein ſehr geraͤumiger Wies 
fenflecf, der mit grofen Baumen befege ift, wo die 
Badegafte im Schatten fpagieren gehn. Im Eſſen 
und Trinfen febt man Hier gut, eben nicht curmaͤſ⸗ 
fig, befonders wird der Wein nicht gefthonet. Von 
der Natur und den Wuͤrkungen des Bades hat ors 
tinger und Scheuchzer Nachricht gegeben. Cine 
Quelle derfelben entipringet in dee Limmat, und fie 
fuͤhren bende viel Schwefel, etwas Kelferde, Vis 
triolfaure, und Kochſaltz mit ſich. Man glanbe,. 
wenigftens viele Schweizerſche SGahrifefieller, daß 
Tacitus, Hiftor. Lib. I, Cap. 67. ſchon diefes Gad. 
gefannt, allein aus den dafelbft befindlichen Worten 

— thermz Heluetice — vicus thermarum kann 
man wol mit Gewisheit diefes von Baden allein 
und privativ nicht behaupten, weil der Ausdruck zu 
aligemein ift. Daß die Roͤmer diefe Gegenden lange 
befeffen, wird niemand leugnen, aud) die hierherum 
ausgegrabene Roͤmiſche Steine mit Inſchriften bee 
weifen foldjes. Auf dem Schloſſe gu Baden ſieht 

man nod) jebo einen runden Stein oder vielmehr 
tine Romifche Wegfaule, die nidjt weit von. hier 
1534 ausgegraben ift, mit dec Inſchrift: 


IMP. CAESARI. 
DIVI NERVAE. F. 
NERVAE, TRAIA. 
No. AVG. GERM. 
PONT. MAX. TRIB. . 
P POT, 
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POT. ‘COS. II. P. P. DEF. 
Ill. M. P. LXXXV. 


Es ging cine Roͤmiſche Heerftrafe aus Italien 
fier nage vorbey an den Rhein, wo diefe Saͤule ge: 
fianden hatte. - Gey dem Dorfe Grofeertingen, 
nicht weit von hier, bey dem Bufammenflug cer 
Limmat in die Aar, findet man nod jeko einen 
Ueberreft von einem Roͤmiſchen Wege, der oben mit 
fleinen Kieſelſteinen bedeckt ift, wie idy dergleichen 
Art von einem Roͤmiſchen Pflafter bey Trier und 
auf_dem Hundsruͤck auch gefeben habe, In der 
Mabe pu Windiſch hat mart nod mehr Roͤmiſche 
Steine gefunden, die ich Hier gleich beſchreiben will. 


* potas 


” ity Windiſch, Vindonifla, 


liegt. bier ganz nabe ben dem’ Zufammenflug . der 
Ruß in die Aar, wobhin id) von hier ju Fuß mit 
‘einem Fuͤhrer einen angenehmen Spaziergang Harte. 
Diefer Ort war vormals eine beruͤhmte Romiſche 
Stadt Vindonifla, anjego befteht er blos aus einem 
Gafthofe und etlichen Bauerhaufern. Hier war 
vormals ein biſchoͤflicher Sig, der in her Mitte des 
VL Sabrhunderts nad) Conſtanz verlegt worden. 
An diefem Orte, und bey dem Dorfe Gebisdorf hart 
Daran, hat man verſchiedene Roͤmiſche Steine aus: 
gegraben, davon einige noch aufbewahret und er⸗ 
halten ſind. Zu Gebisdorf (fo Gabinii villa ſeyn 
£m) / ift an det · Kirche folgendes Stein eingemauert, 

der 
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der aber ſchon febr verdorben ift. Ich hatte eine. 
Abſchrift aus dem Grutero, in Thef. Inferipr. pag. 
DLI, No. 10. Edit. A, 1616, mitgenommen, die id) mit 
bem Original zuſammen gebalten, und, fo viel ſich 
nod erkennen lief, in der erften eile, ſtatt: M. MA- 
’ GIVS. M. F. POB. MAC. wie Gruterus bat, zu 
leſen war: 


M. MALIVS, ML OB. MAL. 
CAIVS. VERONA. MIL. LEG, X1.G. PF, 
MARCI. MODESTI. ANNO. XXXII, 

EX, TESTAMENTO. H. FC 

L. ENNIVS. SECVNDVS. 
Q. ROMANVS.. VERECVNDVS. 
H. S 


Au der Mauer des Pfarchaufes habe — einen 
andern Stein ſo geleſen: 


-M. CLAVDIO. HMMO. 
MEDICO. LEG, XXL 

CLAVDIAE. QVIETAE. EIVS, 
ATTICVS. PATRONVS.. ° 


Der geleGrte Fuͤrſt und Abt Gerbert hat in 
feinem Iter Alemannicum p, iy. in der erſten Zeile 
HMNO (hymno) gelefen; wenn ich nicht irre, fo | 
babe ic) 2.M. gefunden, wie hier ſteht, dod) in fols 
chen ofters faft unkenntlichen Zuͤgen laͤßt fid) nice 
allenial etwas mit volligee Gewißheit behauptens 

oa “Pa Am 
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Am angezeigten Orte find S. 18. 19. noch einige 
Inſchriften, die id) aber nicht gefehen habe. Man 
findet in dieſer Gegend febr oft Urnen, Gemmen 
und Roͤmiſche Muͤnzen, wie ich felbft davon vers 
ſchiedne bey einem Kaufmann in Baden geſehen 
abe. 

: Nachdem ich am Abend wieder nad) Baden 
zuruͤck gefommen, fo habe id) am folgenden Mor: 
gen abermal ju Fuß eine andere Ercurfion nach 
Brigg gemacht, um-von hier aus fowol das ehma: 
lige Klofter Koͤnigsfelden, als auch die Ucberbleibs 
fel des Schloſſes Habsburg ju ſehen. 


Bruͤgg und Koͤnigsfedd 


Bruͤgg, eine kleine Stadt von ohngefehr 200 
Hauſern, liegt Hart an der Aar, und iſt nue 2 kleine 
Stunden von Baden entfeent. Der Weg dahin 
ift ſehr bergigt, bis auf cine gute halbe Stunde vor 
der Stadt, wo dufeinmal eine fruchtbare Ebene fid | 
erdfnet. In derfelben liegt, eine fleine Viertelſtunde 
vor DBriigge, das beruͤhmte ehmalige Klofter Ads 
nigefelden. Nachdem id) zu Mittage in Bruͤgge 
gegeſſen, fo Gabe ich jemand mitgenommen, der ju 
- RSnigofelde Sefannt war, und wir famen in einer 
ſtarken Biertelftunde dahin. .. Seine Lage iſt unger 
mein angenehm zwiſchen der War und der Ruf, 
ſthoͤn gebauet und von ziemlichem Umfang, affes mit 
einer: ſtarken Mauer umgeben, In demſelben wohne 
dex Landyogt; und von dem ehmaligen reichen Cinkinfé 
Fear _ Ss ten 
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ten wird hier gewiſſermaßen ein Hoſpital fuͤr Atme 
und Bloͤdſinnige unterhalten. Bekanntermaßen hat 
ſelbiges die Wittwe Koͤnig Alberts, Eliſabeth, auf 
der Stelle geſtiftet, wo derſelbe im Jahr 1308 ums 
gebracht worden. Sie war gewillet, ihr Leben dar⸗ 

in zu beſchließen, ſtarb aber vorher 1313, und ward 
erfilid) 3 Jahr nachher hier begraben. Ihre Toch— 
ter, die verwittwete Koͤnigin von Ungatn Agnes, 

brachte iht Leben darin zu, und ſtarb daſelbſt 't 364. 

Aufferdem find hier noch g andere Perſonen vom 

Habsburgifchen Haufe begraben. In der Gruft 

waren Damals, wie det jebige Fuͤrſt und A6e von 

S. Blafien im Jaber 1769 felbige nochmais genau 

beſehen, eilf Saͤrger, wovon zehn mit ganjen Ge 

rippen, eins aber nur mit Aſche gefuͤllt waren. Wir 
wollen die Anzeige davon fury aus — 

Buche auch hieher fetzen: 

1) Der Sarg der Kinigin Llifabeth, Koͤnigs Me 
berts Wittwe, 1313 geftorben, mit der Inſchrift: 
_ Elizabet. Regina. Romanorum. 

2) Der Garg des Herzogs Leopolds, 1326 ges 
ftorben, mit der Juſchrift: i are Dux, 
Auftriz. 

3) Hetzogs Heinrichs des Sriedfertigen, 1327 gee 
florben, mit einem Sled, worauf geftanden: 
Henricus. Dux. Auftriz. 

4) Der Jutte oder Judith, einer Tochter K. Ale 
berts J. Grdfin von Dettingen, 1329 geftorben, 
mit der Inſchrift: Guora. Comiciffa, De, Otin- 

P 3 gen, 
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gen. Soror. Ducum. Jftorum (nemlich ber Beiden 
. oorhergebenden. ) 
5) Der Catharinen, einer Wittwe des Herjogs 
— Qeopolds L. von Defterreid), 1336 geftorben, 
. mit der Inſchrift: Katharina. Relicta. Quondam, 
-, D. Leopoldi. Ducis, Auftriz. 
6) Der Elifabeth, des Herjogs Heinrichs des 
Gricdfertigen Wittwe, mit der Inſchrift: Anno 
Dui M. CCC. XLIIL Dna. Elizabeth. Relida. 
. Quondam.- Duni. Henrici, Ducis. Auftriz. et 
. Stiriz, 
7) Dee Ratherine von Cufiuo, geftorben 1349, 
ohne Inſchrift. 
8) Der {Elifabeth, einer Herjogin von Lothringen, 
.,. Mit Ler ergaͤnzten Inſchrift: Anno M, CCC. LII. 
,. Elizabet .qbiit Lotharingiz Ducifla fefto Poten- 
tianz martyris. Gie war aud) eine Tochter des 
Koͤnigs Alberts . 
9) Der Agnes, Koͤnigin von Ungarn, Wittwe 
Koͤnigs Andreas III. von Ungarn, 1364 geſtor⸗ 
ben, ohne Inſchrift. 
10) Des Herzogs Leopolds, ſo bey Sempach 1386 
geblieben, ohne Inſchrift. 
11) Des jungen Prinzen Friederichs, eines Sohns 
des K. Friederichs des Schoͤnen, fo ums Jahr 
1322 im 6ten Jahr geſtorben, wovon nur die 
Aſche uͤbrig, mit dee Inſchrift: Fridericus. Filius. 
F. Regis Romanor. 
Die im Chor der Kirche gebangne 2 Tafeln 
mit genealogiſchen Nachrichten von den Hier begra⸗ 
benen 
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Benen hochfuͤrſtlichen Perfonen, ſind aa O. SG. - 
28. 29 nachjulefen. Diefe eilf Sarger find im Jahr 
1770 mit vieler Feierlichfeit Hier abgeholet, und in 
Die neue prachtige Gruft ju S. Blaſien, die dee 
jeGige Firft Abe mit vielen: Koften erbanen lafferr, 
und fic) dadurch um das. Defterreihifehe Haus vere 
Dient gemacht, wieder nieder gefegt worden. In 
Der Witte der Kirche ju Koͤnigsfelde iſt ein Moun⸗ 
ment von Marmot im Jahr 1600 errichtet, worauf 
eine weitlduftige Inſchrift von dew hier begrabenen 
firftlichen Perfonen im deutſcher Sprache befindlich, 
Aud in den Kirchenfenftern find alte Gemaͤhlde, fo 
dieſelben, und befonders die ——— als Seiſu⸗ 
rin des Kloſters, angehn. 

Es war eigentlich ein Nonnenkloſter 8. Claren⸗ 
ordens, und die Wittwe des Koͤnigs Alberts J. war 
nicht allein die Stifterin, ſondern ihre Tochter, die 
Wittwe und Koͤnigin Agnes, hat den Bau und die 
Stiftung ſelbſt vollfuͤhret, wie aus den nod) vore 
handnen Urkunden erhellet. Einige Zeit nachher iſt 
hier aud) ein Franciſcanerkloſter angebauet worden, 
ſo aber von dem erſten abhing, dafern ſelbiges nicht 
in Bruͤgg geweſen iſt. Catharina Truchſeſſin 
von Waldburg war die letzte Aebtiſſin, wie im 
Jahr 1528 das Kloſter eingezogen, und in ein Ho⸗ 
ſpital verwandelt iſt. Das vorzuͤglichſte, und viel: 
leicht einzige in der Art darin, iſt wol dieſes, daß 
Wahnwitzige von verſchiedenen Claſſen, beſonders 
die voͤllig toll ſind, und ſogar angeſchloſſen werden 
muͤſſen, frey unterhalten und wohl verpfleget wer⸗ 

P 4 den. 
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hes. Ueberdem wird auch alles an ſelbigen verfiz 
het, fie wieder herzuſtellen. Durchgehende Arme 
bekonimen reichlich Almoſen, und ber 20 Pfatr⸗ 
Herren, werden daraus beſoldet. Man nenmt dew 
Oberaufſeher Hoſmeiſter, det von dem großen 
Rath in Bern, alle 6 Jahr ein anderer genom⸗ 
men wird. Es war cin ſehr hoͤflicher Mann, der 
mis damals alles zeigen und von allem Nachricht 
‘geben ließ, fo, daß ich erſtlich Abends ſpaͤte nad 
Drůgg zuruͤcktam. 
Die Stadt iſt fren, und ſteht nicht unter dew 
fandvogt, ‘fondern immediat unter dem Canton — 
Hern, Vormals gehoͤrte fie dew Grafen vow 
Habsburg. Der Rath. befteht aus dem kleinen 
Rath vou g Mirgliedern, und dem grofen von 12 
Mitzliedeen., und noch 30 Perfonen, fo die Bir: 
gerſchaft vertreter, von welchen zuſammen det 
Stadtſchultheiß das Haupt iſt. Es iſt uns Deut 
ſchen eine große auffallende Anzahl von Gerichtsper⸗ 
ſonen, in einer kleinen Stadt von ohngefehr 200 
Haͤuſern. Wenn man aber bedenkt, daß die wenig 
ften Perfonen Gehale haben, fo falls die Verwunde⸗ 
rung weg. _ ; 
| Die Bar fließt hart an der Stadt, und det 
Felſen Hat diefen anſehnlichen Fluß Hier fo ſchmal 
zuſammen gepreft, daß eine fleinerne Grice vos 
tinem flarfen Gogen, der doch. 30 Schritt Gale, det 
ganze Strom bedeckt. Gleich aber der Bruͤcke 
geht ein {ete großer Berg nach und nach in die Ho 
» der erſtlich nad 2 Stunden allgemach wiedet 


herun⸗ 
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derunter geht, Von deinfelben ſieht man die Ruiz 
nen des Schloffes Habsburg ſehr nabe und deut: 
lich am Fuß der Aar, und weit hinter felbigem ragen 
die nod) Hdher liegende Nuinen des Schloſſes Brux 
nek empor. Diefes Gebirge, woruͤber der Weg. 
von hier nach Dafel geht, heiſt der Boͤzberg, und 
ift ein Stic des langen Gebirges Jura, wie wir 
ſchon vorher erwaͤhnet haben. 

Am folgenden Morgen gan; in der Fruͤhe babe 
id) abermal ju Fuß die cine kleine Stunde von hier 
— Ruinen des — 


Habsburg 


—* Der Berg, worauf es —— iſt von 
ziemlicher Hoͤhe, an deſſen Fuß die War ſpuͤhlet. 
Er wird zuletzt etwas ſteil, und ich war froh, wie 
ich ganz herauf war, weil es ſich kaum der Muͤhe 
verlohnte. Ich fand zwar noch vieles Mauerwerk 
. Aber der Erde, ſonſt aber eigentlich nichts weiter alg 
einen noch ziemlich ſtarken Ueberreſt von einem dicken 
viereckigten Thurm, der nach und nach, wie alles 
in der Welt, weiter abfaͤllt, und jetzo lange nicht 
mehr ſo anſehnlich ausſieht, wie er im J. Theil des 
Herrgotts Gencal. diplomat. Aug. Gent. Habib. von 
allen vier Seiten abgeftoden ift. Der Umfang des 
ebmaligen ganzen Schloſſes iſt auch nur ſehr maͤſ⸗ 
ſig, und kann auch nicht anders ſeyn, weil Werner 
Biſchof von Straßburg ſolches bereits im Anfange 

des XI. Jahrhunderts erbauet hat, in einem Zeital⸗ 
td Ps ter, 
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ter, wo man mehr auf dike Mauern und Feftigtcits 
wie auf Groffe, fabe, und Fuͤrſt und Graf auch zu 
feiner Wohnung mit febr wenigen gewoͤlbten Cams 
mern jufrieden war. Seines Bruders Sohn Wers 
ner hat ſich juerft davon Graf von Gabsburg ge 
trannt. Die Stadt Bern nahm 1415 das Schloß 
ein, und gab es denen von Bruneck ju Lehn, die es 
1469 an das Kloſter Rinigsfeld verfauft haben, 
baer liegt es auch jeGo in der Landvogtey Koͤnigs⸗ 
feld. Auf einem kleinen Gebaͤude neben dem Thurm 
wohnet der Hochwaͤchter m), der eine vortrefliche 
Ausſicht auf die herumliegende Gegend hat. Ich 
ſprach mit dieſem Mann daruͤber, der mich aber ver⸗ 
ſicherte, daß ihm im Winter die ſchoͤne Ausſicht ſehr 
verſalzen wuͤrde, und alsdenn muſte er wol freilich 
hier eine traurige Wohnung haben. Er wies mir 
einen beſſern Gang zuruͤck, der nicht fo ſteil war, 
und id) fam gluͤcklich gegen Mittag matt und mide 
wieder nad) Brigg zuruͤck. Es vergieng mir auch 
die Luft, noch am felbigen Tage meinen Weg wie 
ber zuruͤck nach Baden gu machen, welches id) alfo 
ey — am 
m) Durch die ganze Schweiz iſt dieſe kluge Cinrids 
tung, daß in gewiſſen Diſtanzen, auf dazu gelege⸗ 
nen Bergen, die nach dem offnen Lande cine freie 
Ausſicht haben, ein Waͤchter wohnt, der alleseit mit 
Stroh und Hols verfehen tft, fo et in dem Fall fo: 
gleich anjiindet , wenn in Gefdhwindigteit die Milig 
auf ihren Gammelplagen erſcheinen fol. Durch dies 
ſes Zeichen ift in kurzer Zeit im ganjen Lande alles 
unter den Waffen, weil von Warte ju Warte das 
Feuer angezuͤndet wird. 
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am folgenden fruͤhen Morgen bewerkſtelligte, und 
vergnuͤgt uͤber die Wallfahrt daſelbſt wieder an⸗ 
langte. Gegen Abend beſuchte ich nochmals die Ba⸗ 
degaͤſte, af daſelbſt in einer luſtigen Geſellſchaft, 
und gieng ſpaͤte am Abend in mein Logis zu Baden. 
Von hier auf Zuͤrch ſind eigentlich nur 4 ſtarke 
Stunden, doch mußte ich fiir die Fuhre dahin 24 
Saubthaler bezahlen, fo. allerdings ſehr koſtbar iſt. 
Allein dergleichen Fuhren find in: der Schweiz fo 
theuer, wie in keinem Lande, daher die Einwohner 
entweder reiten, oder auch zu Fuß gehn. Wie denn 
aud) in vielen Gegenden, befonders in den mehr ges 
birgigten Cantons, die Reiſen night anders zu masz 
chen find. 

Nicht weit von Baden fam id ‘tied Wettin⸗ 

gen uͤber eine ſchoͤne bedeckte Bruͤcke uͤber die Lim⸗ 
mat. Ich hatte die Fuhre ſo bedungen, daß ich 
mich hier 2 Stunden aufhalten konnte, weil ich die 
Bibliothek in dem daſigen Ciſtercienſerkloſter ſehen 
wollte. Das Kloſter iſt im XIII. Jahrhunderte 
von dem Grafen Heinrich von Rappersweil ge⸗ 
ſtiftet, und gut dotiret. Weil es aber etlichemal 
abgebtannt, fo hat die Buͤcherſammlung ſehr gelit⸗ 
ten, und die Anzahl von Handſchriften war nur gee 
ring, fo daft id) keine 2 Stunden gebrauchte. Man 
geigte mir eine lateiniſche Bibel im ſtaͤrkſten Fore 
mat, aber fie war hinten und forne defect. Das 
vornehmſte Stiicf war ein Necrologium, fo in der 
Mitte des XIII. Jahchunderts obngefabe angefans 
gen, und hernach durch folgende einen fortgefebet 
Wor; 
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worden. Sar Gefhicdte des Habsburgifthen Hau: 
ſes und vieler andern grafliden und adlichen Fami⸗ 
fien daſiger Gegend fann es alfemal Dieufte thun, 
Ich empfohl mid, und ſetzte die Reife fort in frucht: 
baren Ebenen, reid) an Getraide und Weinbau, 
und fam, nachdem ich verſchiedene artige Landhaͤu⸗ 
fer der Herren vou Zuͤrch vorbeigefahren, und uͤber 
bie ſchoͤne Gegend mid vergniiget, nod) in rechtet 
Zeit pum Mittagseſſen nad : 


Bir ch 


De Gaſthof im Gdnwerde war mir ſchon befannte, 
rind als der befte, vielleidht in der ganjen Schweiz, 
angeruͤhmet, und id) babe’ gefiinden, daß ic in der 
Machricht niche betrogen war, Mein Wohnzimmer 
bat id) mie ausdruͤcklich im vierten Grok nach der 
Seite aus, wo man die mit Schnee bedeckten Berge 
von dem Canton Schweiz und Uri, aus dem Fens 
fter vor Augen hat, Die Lage diefes grofen Hans 
fes ift an fic hod), mithin hat man bier cine vors 
trefliche Ausſicht, befonders fie einen Liebhaber dies 
fer Ure Ausſichten. Hier trift man gemeiniglid 
Fremde von allerley Nationen, befonders Englaͤn⸗ 
ber, an. Man fpeifet febr gut, und in, Abſicht des 
Weins fann man hier alle Gorten: haben, die man 
verlangt, worin der Canton Zuͤrch, ohngeachtet ee 
aud) vieb Weinwads hat, weit billiger denft, wie 
ber deſpotiſche Canton Bern, der faft alle auslaͤndi⸗ 
ſche Weine, unter dem Vorwand, den Luxus yu ver: 

; min⸗ 
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mindern, contrebande gemade, damit die Großen 
_ ihre Weine, die fie Hdufig im Pais de Vaux gewins 
nen, defto beffer anbringen fénnen, Cine Bunge, , 
die Weine von feinem Geſchmack gewohne ift, wird 
ſchwerlich an dem la Corte Wein etwas reizendes fin: 
~ den, Wenigftens habe ich e6 bey mir nicht gefun⸗ 
ben, und von vielen andern aud) gehoͤrt. Ich lobe 
mir den trefliden rothen Neufſchateller, den man 
in Zuͤrch nebft vielen andeen auslaͤndiſchen Weinen 
in voller Freiheit trinken darf. J 


Die Stade bat eine niedrige tan am Ausfusfe 
des Zuͤrcher Sees, die fie in zween ungleiche Theile, 
in die grdfere und Fleinere Stadt, theilet, fo aber’ 
Dod) durch 3 Bruͤcken gewiffermafien wieder vereinie 
get find. Die Gegend herum ift fruchtbar an Ge: 
traide und Weinbau, und uͤberhaupt angenehm. 
Seitdem der- gelehrte Gagenbud), den im Jahr 
3747 im Der Mabe Hier ausgegrabenen Roͤmiſchen 
Stein mit folgender Inſchrift, durch einen Com⸗ 
mentar (Turici 1747. 4.) erlaͤutert, fat man dent 
lateiniſchen Mamen der Stadt nicht mehr Tigurum, 
fondern Turicum geſchrieben. Der Stein wird jego 
auf der Stadtbibliothek aufbewahret, . wo ich ifn 
gefehen und auch.abgefdjrieben habe, ohngeachtet er 
bey gedachtem Hagenbuch und in der oft gelobten 
Alemanniſchen Reife Tas, J. in Kupfer geſtochen 
iſt. Hier iſt die Inſchrift: 


DM 
HIC SITVS EST.‘ 
LAEL 
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LAEL VRBICW 
QVI VIX# A 
VNIMVDV 
VNO NC LIB 
PP STATVRE 
XCC “E'S SECWD 
P DVLCISSIM F. 


Die Sagenbuch alfo austegt: 
Diis Manibus. ; 
Hic. Situs.. Eft. 
Lucius. Lzlius. Vrbicus. 
Qui. Vixit. Anno, uno. 
Menfibus, V. Diebus. V. 
Vnio. Augufti, Libertus. 
PrzPofitus. Stationis, Turicenfis. 
XL (quadragefimz) Galliarum, Et. Aelia, Se 
cundina, ~ .": 
Puero, Dulciflimo. Fecerunt 1). 
Dit 
‘n) Die anf hem Stein sufammengesogene Buchſtaben 
STATVRIG in det 6 Ginie (einen mir nod ctmeé 
bedenklich, ob diefe gan; ficher die sven Werte — 
Stationis Turicenfis —- bedeuten. Wenn ich nicht 
irre, fo habe id) allemal das Wort mit einem T abge⸗ 
Brodyen anf den Roͤmiſchen Inſchriften gefunden. 
Kenn man dieſes T alfo zu dem Worte STATIONIS 
techuct, fo whrde das zweite Wort VRICENSIS heiß 
fen, und alsdenn wirde wol die Anwendung auf 
duͤrch etwas ind Gedraͤnge kommen. Doch will po 
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Die Grdffe der Stadt uͤberſteigt die von Bern, 

und man rechnet hier ber 1900 Haufer, fie hat 

mit aud) volfreicher nody wie Bern gefchienen, ins 

dem hier mehr Fabrifen find, obwol man hier dod 

nur 12500 Cinwohner rechnet, fo freilich fie 1500 

Haͤuſer nicht flack ift. Doch geben einige die Hauz 

fet in der Stadt nur 1200 an, und die Einwohner 

im Jahr 1780 nur 105 59, weldhe Berechnung ich 

fuͤr die richtigſte halte. Die Stadt Bern kann 

Dod) verhaͤltnißweiſe volkreicher ſeyn weil man 

dort wegen der bedeckten Gaͤnge auf den Straßen 

die Leute nicht ſo gewahr wird. Ihre Befeſtigung 

aft ziemlich, umd fie hat 5 wobl beſetzte Zeughaͤuſer. 

‘Der Eleine und große Rath Hier beftehe aus 212 
Mitgliedern, wovon aber viele auswarts auf. den 

Vogteien und Aemtern find. Die gefammten Buͤr⸗ 

get find in Zuͤnfte eingetheilet, von welden man 

die erfte die Conftafel (in Nuͤrnberg ift die Ber 

nennung aud) gebrduchlid)) nennet, wohin der Adel 

gehoͤrt. Aus den Ziinften wied die Regierung, nem⸗ 

lid) der Pleine und große Rath, genommen. Der 

etfte Hat 50 Mitglieder, wovon die eine Halfte 

Rathsbherren, und die andere Halfte Sunftmeifter 

bheißen. Die erften waͤhlt der ganze Math, die ane 
bern die Binfte, dod) find beide Wuͤrden gleich, 
und 


auch nicht mit Gewisheit behaupten, daß dieſes Wort 
ohne T abgebrochen (STA) niemals gefunden wird, 
weil id) nicht alle Inſchtiften, worin es vortimmt, 
nachgefehen, nod) nachſehen kann. Es ift hier cigents 
lich nur die Frage aufgeworfen x, 
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und wer in den kleinen Rath gewahlet wird, mugs 
36 Jahre alt ſeyn, welches bey dec Revolution, die 
1713 bier war, in dem fogenqunten Libell oder 
Vertrag zwiſchen Rath und Gemeinde zuerſt feſtge⸗ 
feget iff, Qu dem grofien Rath giebt jede Zunft 
12 Mitglieder, die Conftafelsunfe aber 18 Perfor 
nen, fo dbechaupt 162 Perfonen made, woraus 
alſo dev kleine und große Rath eigentlich 212 Pere 
fonen ſtark ift. Die Haupter des ganjen Raths find, 
gween Buͤrgermeiſter, die in der Regierung alle 
bhalbe Jahre wechſeln. Hernach aber find noch 4 
Statthalter, 2 Geckelmeifter und cin Obmann, 
fo der Oberauffeher Aber alle Aemter ift. Diefe zu⸗ 
fammen werden von Dem grofen Rath gefeGet, heife 
fen Haͤupter der Grade, und machen, mit nod) drey 
andern aug dem Rath, den eigentlichen gebeimen 
Rath aus, der alle Gachen von Wichtigkeit aber: 
legt, bevor fie dem Fleinen und grofien Bath vor: 
gebradht werden. Auſſerdem ift nod) der Rechen⸗ 
rath uͤber Einnahme und Ausgabe, fo aus den zween 
Buͤrgermeiſtern, einem Statthalter, zween Seckel⸗ 
meiſtern, dem Obmann, und 3 Perſonen aus dem 
kleinen und eben fo viel aus dem großen Bath, 
Befteht. Ferner das Reformationsgericht uͤber die 
Gitten und etwas von der Policey, das Ehegericht / 

bas Gradtgeridyt und Zinsgericht zc. 
Die jeGige Negierungsverfaffung gruͤndet fid 
_ eigentlich auf einen gewiſſen Vertrag, den mar den 
geſchwornen Brief nennet, dec nach eine’ großen 
ũnruhe im Jahr 1335 in dew folgenden Jahre zwi⸗ 
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ſchen dem Rath und der Gemeinde errichtet iſt, und den 
Grund ju der nod exiſtirenden zuͤnftigen Verfaſſung 
geleget hat. Es ift in dee Folge nad) und nach ete 
was Darin veraͤndert, befonders in dem vorgedachten 
Libell 1713 die neue Verordnung bingugethan, dag 
vor dem 36. Sabre fein Buͤrger in den kleinen, und 
por dem 30, Jahre in den grofen Rath fommen 
Fann. Nad) vorerwaͤhntem alten Vertrage vou 1335 
und dem neuern Lidell von 1723 iſt Hier der Rath 
verbunden, nichts von widhtigen Sachen ju unter⸗ 
nehmen, bis die Zuͤnfte davon unterrichtet und ihre 
Meinung geaͤußert, alsdenn erſt kann der Rath 
durchgreifen. Gluͤckliche Regierungsform, wo dié 
Graͤnzen der Gewale gewiffermafen zwiſchen Oprige 
Feit und Voll getheiler find, und wo die Geſetzge⸗ 
bung nicht aflein von der Obrigheit, fondern aud 
pom Bolfe durch ihre Zuͤnſte abpingt. Aber Was 
er — — — 
Das ehemalige Chorherrenſtiſt des großen 
Wuͤnſters allhier iſt 1546 fo angeordnet, dab vost 
ben Einkuͤnften die Lebret ani Gymnafio und die 
Stadtprediger urtterhaltcn werden. Sie ſiud eigent: 
lich an ihre Stelle gekommen, und fuͤhren auch daz 
her noch jeGo den Vitel yon Chorberten, An der 
Gymnafio flehen 15 Lehrer, auſſerdem ift hier aud 
hoch cine Runſtſchule, die 7 Lehrer bat, ünd fite 
Schuͤler, die eigentlich nicht Gelehrte werden wollen, 
fuͤrtreflich eingerichtet iſ. Man giebt darin den 
beſten Unterricht im Zeichnen, in der Geometrie, 
Civils und Kriegesbautunſt, in dee Geſchichte und 
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Statiſtik, Geographie, in der Naturlehre, Oecono⸗ 
mie x. Fite die juͤngern Schuͤler find Lehrer, fo 
Unterricht geben in der Religion, im Schreiben und 
Rechnen, aud) Buchhalten, und in Spraden. Ich 
habe gefehen, daß dieſes trefliche Inſtitut auch reche 
gute Biicher, Zeichnungen, mathematiſche Inſtru⸗ 
mente, Maſchinen, Modelle rc. hat, damit fie den 
Unterricht practifdh geben koͤnnen.  Diefes hat. far 
das gemeine Wefen im Grunde mehr Werth, wie die 
befte lateiniſche Schule, indent fie sur Aufklaͤrung 
und zum wefentlichen Vortheil der Mation weit mehr 
Mugen ſtiftet, wie alle Sprachgelehrſamkeit. Sie 
ſollte billig in allen grofen, befonders Handelsſtaͤd⸗ 
ten nachgeabmet werden, 
Manufacturen und Fabrifen bluͤhen an Feinem 
Orte in der Schweiz ftarfer, wie hier. Man findet 
fie nicht allein in der Stade, ſondern in den Doͤr⸗ 
fern an dev See gleich ſtark, wo fie am beften mit ge⸗ 
deien, weil es woblfeiler gu leben iff, Man madt 
hier vorzuͤglich viele halbſeidne Waaren von allerley 
Gattung, Schnupftuͤcher, Zeuge, Indienne re. ganz 
feidne Schnupftuͤcher, Struͤmpfe, Taffent, Terjzi⸗ 
nell 2. Sammet, Flor, auc) baumwollne Struͤmpfe, 
Meffeltudh rc. Auch wollne Fabrifen find Hier von 
Beugen, Calauanfen, Crappen, und halb feidenen 
halb wollenen Krepons rx. Diefe letzte Fabrif im 
Seidenhof unterhalt 600 Webſtuͤhle. Cine andere 
Seidenfabrif war damals in dem Suͤlhof, die dem 
Herrn von Eſcher gehirte, two ic) die nach Are der 
WGolognefifchen eingerichtete Mafchine gefehen, wos 
mit 


2 aFX⸗ | 243 


mit man mit vieler Geſchwindigkeit die Seide anf 
foinnet, und auch jugleich wieder abbafpelt. Sie 
beſteht eigentlid) aus 6 grofen Maddern, die zugleich 
1116 große, und 1776 kleine Haſpeln in Bewe— 
gung halten, wobey 36 Perſonen aber noͤthig ſind. 
Sie liefert woͤchentlich 70 Pfund geſponnene Seide, 
nud beſchaͤftiget auf 600 Weber, Here Werck⸗ 
muͤller gehoͤrt auch unter die reichſten Fabrikanten. 
Sein Wohnhaus und Garten uͤbertrift faſt alle 
andere. —— 
Aber auch auf dem Lande in der Naͤhe der 
Stadt ſindt man faſt lauter Fabriken und ſehr wohl⸗ 
babende Leute. Die Doͤrfer in 5 Pfarreien, ſollen 
allein 2020 Weberſtuͤhle zu ſeidnen und baumwollnen 
Zeuge unterhalten, und 8500 Einwohner ernaͤhren. 
Wo findet man diefes? und wer ſieht hier nicht klar, 
Daf FleiG und Gewerbe cin Volk reid), - und aud 
eine mittelmaͤßige Gegend, die auf Naturgaben nicht 
ſtolz ſeyn kann, volkreich macht? Hiezu aber gehoͤrt 
auch Freiheit; kein Deſpotiſmus, der alles ein⸗ 
ſchraͤnkt, kann dieſes zuwege bringen, vielmehr 
ſchlaͤgt er allen natuͤrlichen Trieb zur Induſtrie nieder. 
Man muß hier die Gegend ſelbſt ſehen, wenn man 
ſich von dem Wohlſtande dieſer Landleute uͤberzeugen 
will. Ich gieng mit noch einem Fremden aus 
Hamburg, dev mit mic im Schwerdt logirte, ves 
Morgens fruͤhe langft der See durch die Doͤrfer 
and einzelne Wohnungen dieſer bluͤhenden Gegend, 
So bald wir aus der Stadt traten, iſt die Heer⸗ 
ſtraße faſt sine Stunde lang an beiden Seiten mit 
: m2 ſchoͤ⸗ 
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ſchoͤnen Haͤuſern bebauet, wo ſchon die Bauart und 
Sauberkeit den Wohlſtand ihrer Bewohner zu erken⸗ 
nen giebt. Dieſe Leute haben gwar eigentlich keinen 
rechten Ackerbau, aber doch etwas, ihre Hauptſache 
iſt, daß fie fiir die großen Handelshaͤuſer der Stadt 
allerley Fabrikarbeiten machen, ſelbſt im Lande weiter 
hinein Garn aufkaufen and. verarbeiten, doch duͤr⸗ 
fer fie fir ihre eigne Rechnung keinen Handel damit 
quewarts treiben. Mic Wein und Getraide- aber 
koͤnnen fie frey handeln. Indeſſen finder man cede 
reiche Leute Darunter, auch foldje, die blos vou ihren 
ausſtehenden Kapitalien.feben. Von allen Chee 
ſtellen in der Stadt aber find fie ausgeſchloſſen, doch 
nimmt man fie gu Untervdgten und Richtern bey dex 
grofen Landvogtcien , und zu andern kleinen Bedie: 
nungen auf dem sande, Nachdem wir dieſe Straße 
geendiget, kamen wir durch ein Paar ſchoͤne Doͤrſer 
nach Kuͤßnach einem anſehnlichen Pfarrdorf, wo 
wir blieben und zu Mittage recht gut aßen, und ei⸗ 
nen herrlichen auslaͤndiſchen Wein trunken, in einem 
faubern Gafthofe, wo die Leute ungemein artig wa: 
ret. Hier in diefem Dorfe hat man mie von 1600 
Einwohnern Kein und grog gefagt, und eine Anzahl 
von 400 Weberſtuͤhlen angegeben. Volkreich genug 
ſahe es Darin aus, Auf diefen Doͤrfern tft zwar ets 
was mehr von Ackerbau und Landwirthfdaft, dod) 
glaubt man aud) hier nosh beftandig unter Fabri: 
fanten zu ſeyn, weil alles davon voll ift. In allen 
Ecken ſchallen die Weberſtuͤhle, Maͤdchens und Kia: 
ber laufen pit Garn herum, alles iſt froͤlich, mun: 
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ter und geſchaͤftig. Es iſt eine wahre Freude die In⸗ 


duſtrie in der Art auf dem Lande ju ſehn, da mic 
als einem Brandenburger dieſes auf dem Lande aller⸗ 
dings fremd, indem ich bey uns ſolches blos in den 
Staͤdten gewohnt bin, wiewol id) bey Muͤhlhauſen 
iin Elſas, und um Gera im Graͤflich Reußiſchen 
Gebiethe, ſchon dergleiden auch geſehen Habe. 
Mirgends wird man fo leicht den Landmann finden, 
Bey dem Wohlſtand und Ucherflug, wit der Induſtrie 
vereiniget, ſichtbar iff, Nachdem wir uns ſattſam 
erquickt, gingen wir gegen Abend langſam und ver⸗ 
gnuͤgt wieder nach Zuͤrch. 

Der Wein, ſo an der Oſtſeite des Zuͤrcher 
Sees gebauet wird, iſt der beſte, doch muß er etli⸗ 
che Jahre erſt alt werden, wenn er gefallen ſoll. 


in Auslaͤnder uͤberlaͤßt ihn gern den Einwohnern, 


und trinkt lieber fremde Weine, wenigſtens mir hat 


kr fo wenig wie dev la Cotte Wein ſchmecken wollen, 


Aber auch ſelbſt die Zuͤrcher trinfen ſtark auslandi- 
ſche Weine, indem hier eine große Einfuhr von fel 
bigen ſeyn ſoll. Unſer Wirth im Schwerdt hatte 
alle vornehmſte Sorten, und die recht gut. 


Bibliotheken. 


Die Stadtbibliothek iſt in einem Gebaͤude 
auf einer Inſel im Waſſer, wo vormals eine Kirche 


war, daher man dieſes gewoͤlbte Gebaͤude noch jetzo 


die Waſſerkirche nennet. Sie iſt in einem ſchoͤnen 
hellen Saale in zwo Gallerien aufgeſtellet, aber ſie 
Q3 war 
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war damals nicht in der beſten Ordnung nad Wif 
ſenſchaften und Unterabtheilungen eingerichtet. Ich 
habe etliche große Werte, auch in der Hiſtorie, dar⸗ 
unter gefunden, aber im Ganzen genommen, will 
fie fiir eine fo veidhe Stadt, wie Zuͤrch, nicht vie 
fagen, indem-gar gu große Luͤcken darin find, Tas 

giebt aud) die ganze Gammiung mur ju 12000 

Bande an, fo freilidy mit der reichen Stadt fein 

Verhaͤltniß hat. Man ſieht wol, daß Handlung 

und Gewerb, fo freilich ein Hauptſtuͤck des Staats 

ift, Hier mehr, wie Gelehrſamkeit, geſchaͤtzt wirt, 

Dod) glaube ich, daß beides auch mit einander 

Beftehen Fann. Weil der Here Prof. Sef, fo da⸗ 

mals die Aufficht hatte, jum Ungluͤck nicht recht Zeit 

hatte, fo habe nur wenig von den Handſchriften 
gefeben, die doch das betrachtlichfte ausmachen. 

Das wichtigſte Stuͤck darin iſt: 

1) Codex Pfalmorum græcus in membrana in Fol, 
litteris uncialibus Scriptus Sec. VIIL ſ. X. & 
aft ſehr feines Pergament, ungemein weich alt 
zufuͤhlen und ven violetter Farbe. Die Pfat 
men oder det Lert iſt mit filbernen Buchſtaben, die 
Titel der Pfalmen und Mumern aber mit golde 
nen Buchſtaben geſchtieben. Hin und wiedet if 
ex mangelbaft. Der Chorbere Breitinger bt 
ihn am genauften in einen Schreiben am den Cars 
binal Quirini beſchrieben, und aud) der gelebrt 
Firft von S. Blaſien im Iter Alemann. p. 49 
Ginige wollen ihn noch weit Alter fatten; Bu" 
Beiſpiel Scheuchzer in Alphab, Thurice Spee * 

i 
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ihn gar Alter, wie von des %, Hieronymus Beis 
ten, der dod) im IV. Jahrhundert gelebe Gat.) 
aber ich Habe die criteria nicht gefunden, 

2) Virgijius, Cod. ‘membr. Szc. XII. 

3) Quintilianns, Cod. membr. Szc. XIII. 

4) Die Originalbandfchrift der Chronik Fohannis Vi- 
toduraui, und noch viele andere Helvetiſche Chronis 
fer, und Machridjten vom Stumpf, Schudi, aud 
des Joſias Gimlers Antiquit. Heluetic. Lib. V. in 

IV. Vol. find aus der Waferfchen Bibliothek hieher 
gekommen. Hiernaͤchſt nod) verfdhiedene Bande 
von Originalbriefen an den Bullinger und an 
andere alte Zuͤrcher Gelehrte. 


Unter den alten Ympreffis ift das vornehmfte 
Cicero de Officiis, Moguntiz A. M. CCCC, LXV. 
impreff. mit der Schlußſchriſt: Prefens Marci Tulii 
clariflimum opus: Johannes fuft, Moguntinus ci- 
vis, non attamento. plumali canna neque aerea. 
Sed arte quadam perpulcra. Petri manu ‘pueri mei 
feliciter effeci finitum. Anno M. CCCC. LXV. 
Man hat vom Jahr 1466 auch cine Ausgabe, 
Maittaire aber hat ſchon bemerket, daß beide Aus: 
gaben blos in einer verdnderten Schlußſchrift beftes 
hen, fonft aber vdtlig in allem uͤbereinkommen, indent 
aud) nidjt gu vermuthen, daß damals in 2 Sabre 
Diefes Buch zweimal gedrucét ſeyn wird. Ich habe 
felbft fcyon ber einem andern Buche bemerket, daß 
die Buchdrucker ſchon damals dergleichen Betruͤ⸗ 
gereien gemacht, um den Abſatz dadurd gu vers 

Q4 mehren 
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mehren o}s © Man mibfte mit mehr anderen Buͤchern 
von den erſten Drucken, die in 2 bis 3 Jahren nachs 
Ger nochmal erſchienen, dergleiden genaue Unterfur 
hungen anftellen,. fo wiirde man davon mehr Geis 
fpiele finden, Ohne ſehr genaue Unterfudung kaun 
man ‘es mi¢ Gewisheit nicht bebaupten, Auch fii 
Det man Hier cine nicht unbetraͤchtliche Sammlung 
pon Roͤmiſchen und andern alten Muͤnzen. Alle 
Woche fann jeder Birger am Mortage und Dous 
nerftage gegen cinen Schein Bicher daraus geli¢hen 
bekommen, welche Einrichtung ſehr nuͤtzlich, und 
der Hauptvortheil einer oͤffentlichen Bibliothek iff. 


Die Bibliothek der Chorherren bey dem 
Muͤnſter, oder die Carolinifehe 
Bibliothek, 


Auf diefe fibrte mich der ehrwuͤrdige Greig, 
det Chorherr Breitinger, ein braver dienfifertigce 
Mann, der fich um die Alterthuͤmer von Birch ſehr 
verdient gemacht. Die Sammlung ift an Buͤchern 
nur geting, hergegen Hat fie einen reichen Vorrath 

ant 


0) Schwarz, Exercit, II. de Orig. typographia pag, 
19 — 22. hat beide Ausgaben genau beſchrieben, und 
feine cigne vom Jahr :466 mit der vom Jahr 1465 
vergleidjen laffen, der fie beide auſſer der Schluß⸗ 
ſchrift fiberall gleich gefunden Hat.  Beide find auc 
pon einerley Quartformat, davon Ciemene mur die 
cine in tein Solio angiebt, weiter aber nicht turd 
wirkliche veranderte Druckſtellen iiberjeugt, 
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an alten Handfehriften, befonders zur Kirchenhiſto⸗ 

rie und des Coftniger Concilii. Die wichtighte uns 

ter allen ifts 

1) Codex Bitliorum in fol. maj. Sec, VIII. in fine, 

* ff, initio IX. feriprus. Die erfte Seite iſt der 
Titel oder vielmehbe Rubrik INCIPIT LIBER 
GENESEOS mit Capicalbudftaben, dee Anfang 
felbft abee — In principio’ creauit — mit ſehr 

deutlichen Uncialbuchſtaben und gar wenig U6; 
kuͤrzungen geſchrieben, dod) ift Sfters interpunctirt. 
Cine Probe diefer erften Geite hat Scheuchzer in 
Spec Alphab. ex Dipl. et Cod. Thuricenſ. Tab. XVI, 
in Kupfer flechen laſſen. Dee Tere felbft ift mit 
Minuskelbudftaben gefdrieben, worunter aber 
aud) balbe Uncialen vorfommen , wovon oftge 
Jobtes Iter Alemannicum Tab, IT, ad pag. 53. eine 
faubere Probe in Kupfer geftochen , mittheiler. 


Diefe beiden Codices, der Griechiſche in der Stadt⸗ 


bibliothek, und dieſer Caroliniſche, gehoͤren une 
ter die praͤchtigſten Alterthuͤmer der ganzen 
Schweiz, auf welche die Zuͤrcher ſtolz ſeyn 
koͤnnen. 
2) Codex Pſalmorum in klein Fol. Sze, X. 
3) Codex Sec. XI. cont. varia ad Liturgiam veterem, 
4) Prudentius, Cod. membre. Sze. XI. 

5) IV. Bande von Originalbicfen der Kirchenre⸗ 
formatoren an den Gottinger und Bullinger. 
6) LIL Bande in Gol. nebft nod etlidjen in Quart, 
fo des Gottingers hiſtoriſchen Helvetiſchen 
Thefaurum enthalten,, und viele andere Schrif⸗ 

a2 § ten 
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ten mehr. Auch hat Herr Bxeitinger ſelbſt viele 
rare Schriften, Anter andern eine rare Samm 
lung alter Schriften; pom erften Druck der Refor⸗ 
matoren 2¢. dahin geſchenkt. ‘ 
Verſchiedene Gelehree haben hier-auch anſehn⸗ 
fiche Bicherfammiungen, z. B. Herr Chothett 
Geßner beſi Gt in der Naturgeſchichte die ſtaͤrkſte 
Sammlung, und die rareften Werke, worunter des 
M. Lifteri. Hiftor. methodica conehylivr. Lib. IV. in 
Gol. Lond. 1685 — gx, alle Werke des Ritters Gans 
Gloane 2c. Gein eignes grofes botaniſche Werf, 
fo Geifiler in Kupfer geſtochen, macht ihm Ehre. 
Herr Hagenbudh hat eine treflidhe Sammlung von 
Buͤchern zur Erlaͤuterung der Alterthuͤmer, worin 
ex bekannterraaßen ſelbſt ein großer Mann iſt. Hert 
Simler beſitzt unter andern viele Originalbriefe 
von den erſten Kirchenreformatoren (von welchen in 
Zuͤrch vielleicht die ſtaͤrkſte Sammlung anjurreffen 
iſt), und andere ſchoͤne Sachen zur Kirchenhiſtorie. 
Here Fuͤeßli iſt mit vielen ungedruckten Schriften 
zur Geſchichte und Erdbeſchreibung der Schweij x, 
verſehen ꝛc. ꝛc. An allerley Cabinettern findet 
man auch keinen Mangel. Von Naturalien und 
verſteinerten Sachen hat der Here Chorherr Gel 
ner das vornehmſte Cabinet, fo aber groͤßtentheilt 
dod von auslandifden Sachen beſteht. Unter den 
IeGten war mic ein Schieferftein mit einem Hecht 
13 Sug lang darauf merkwuͤrdig. Auf vem Stein 
liegen andy Fiſchſchuppen von einem Karpfen. Schoͤ⸗ 
= Ofteolithen findet man auc darin, und beſon⸗ 


ders 
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ders “viele. Cryftalle und ſchoͤne Conchylien ꝛc. 
Der Here Schuleheif von Hottingen befigt..cine 
gute Sammlung von ausgeftopften Vogeln, und 
zwar einheimiſchen, aud) liber gooo Inſecten, und 
viele verfieinerte Gachen. Der Obrift Eſcher 
hat eine Gariminng von raren Erzſtuffen und 
ſchoͤnen Cryftallen. Won diefen letztern aber uͤber⸗ 
trift alles Herren D. Lavaters Cabinet: Ueber⸗ 
Haupt hierin bat Burd) vor Bern ſehr vieles vor: 
aus, fo wie es Bern und alle uͤbrige Gradte in. dee | 
Schweiz von uralten Zeiten Her und nod) jeGo an be⸗ 
ruͤhmten Gelehrten uͤbertrift. 

Der Buchladen der Herren Orell und Geßner alle. 
Hier, ift aud) der vornehmſte in Der ganzen Schweiz. 
Die Menge und Wichtigkeit ihrer Vertagsbicher ift 
befannt, Diefes mag von Gelehrfaméeit rc, genug 

enn, ; 
; Mun will ich nod) eins und das andere nach: 
olen. Das Rathhaus in dzuͤrch ift eben nicht 
groß, nicht cin fo grofer Steinflumpen, wie die 
mehrſten Rathhaufer in den grofen Reichsſtaͤdten 
von Deutſchland find, aber recht regelmaͤßig und 
modern gebauct,. Auf gleiche Are ift das anſehnli⸗ 
che Gebdude beſchaffen, worin die Zuͤnfte zuſam⸗ 
men fommen, und ihre Berathſchlagungen halten. 
Man nennet diefes Haus die Meiſe. Mitten in 
dem Flug Limmat bey dem Einfluß der See ſteht 
ein ftarfer vierecfigter Thurm, worin die Criminal: 
gefangniffe find. Aus demfelben Fann fein Verbre⸗ 
cher entfliehn; wobey ich mich erinnere, daß fo gar 
in 


¢ 
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in Lindau dee dafige Galgen tief in bent Boden 
fee feinen Plak hat, wo der Dich noc weniger ent 
wiſchen witd. Gey dem Schluß der Nachtichten 
won diefer wichtigen Stadt will id) noch anmerfen, 
daß die Zuͤrcher 1351 ſchon in den ewigen Burd 
der Lucerner, Urner, Schweizer und Unterwels 
der getreten find, und daher auch den erſten Platz 

unter geſammten Bundesgenoffen erhalten haben. 
Yh fand yu Zuͤrch eine gute Gelegenheit, tit 
jemanp nad) Schafhauſen wohlfeil zu reifen, mufte 
mir aber gefallen laſſen, wieder ber Baden ju rei⸗ 
fen, weil mein Reiſegefaͤhrte daſelbſt auf etliche 
Stunden Gefhafte hatte. Wir fuhren nach Tiſche ab, 
und blieben die Macht ju Baden. Fruͤhe Morgens 
ſetzten wir die Reife fort, anfaͤnglich beftandig durch 
febr bergigte und fteinigte Gegenden, und ſchlechte 
armfelige Doͤrfer. Haufer und Leute find hierum⸗ 
her von traurigem Anſehn, und es mufte mie um fo 
mehr auffallen, da id) wenig Tage vorher den wohl 
Habenden fleifigen Landmann um Zuͤrch geſehen 
hatte. Kur; vorher, ehe man nad) Raiferfubl 
fommt, laͤßt man linker Hand den ſchoͤnen Mark 
flecken Zurzach nahe ant Rhein liegen, Dieſer Det 
ift durch feine 2 Meſſen nicht allein in der Schwrij, 
ſondern aud) in Deutſchland, beruͤhmt, weil ifn vielt 
Kaufleute aus. Deutſchland und Franfreich ia dea 
Meffen befuchen. Die Hauptmeffe iſt im Monat 
August, wo die Anzahl von Meßgaͤſten fo groß ſeyn 
foll, daf viele in dem Orte felbft feinen Plag haber, 
fonder: des Nachts in ihren Wagen oder in * 
Naͤhe 
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Mabe ſchlafen. Es wird hier cin ſehr ſtarker Han: 
Del getrieben, groͤßtentheils aber mit- Schweizer Faz 
brikwaaren, fo die deutſchen Kaufleute einfarifen. Die 
Fleine Stadt Raiferftubk it bergherunter gebanet, 
und gehoͤrt noch zur Graffdhafe Baden. Der 
Rhein, fo hier (hon ziemlich breig ift, fließt hart an 


Der Stadt vorbey, wortiber eine ſchoͤne bedeckte 


Bruͤcke geht, die der Reiſende aber auch gue bezah⸗ 
Jen mug, “indem die Chaife mit 2 Pferden 4 Patzen 
Boll geben. mug. Hier find ſchon laͤngſt dem Rhein 
trefliche BWeinberge, und der Wein, fo hier waͤchſt, 


aft nicht: fchlecht, Grund und Boden andere ſich 


Hier mit cinmal, und die ganze Gegend hat faft tiber: 
all cin ebenes fruchthares {and, wo Gettaide und 
aud Wein gebauet wird, Unterwegs geht der Weg 
durch das ſchoͤne Dorf Raffts, wo ein recht queer 
Gafthof ift. Man rechnet von Baden nad Schaf⸗ 
hauſen 7 ftarfe Stunden, wir Famens’ weil det 
Weg von Raiferfiubl an recht gue, um 1 Uhr zn 
Schaf hauſen gluͤcklich an. 


Schafhaufen 


hat von Ferne niche viel Anſehn, und weun man 
auch in die Stadt koͤmmt, fo fallt nichts Schoͤnes 
in die Augen. Sie hat gum Theil female und ber: 
gigte Straßen, mittelmaͤßige Haufer nach alter Baus 
art, und aud) nur eine mittelmaͤßige Graffe, herges 
gen ift die Gegend herum angenehm wegew der vies 
Jen Weinberge und Gaͤrten, und der ts Ang: 


ſicht 


— 
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ficht auf die entfernten hoͤhern Berge. Volfretd 
muß der Ort gar nicht ſeyn, weil man wenig Leute 
auf den Gaffen fiehbt. Doch find hier Cattunfabri: 
fen, aud) feidne Struͤmpfe⸗ und Schnupftuͤcherfabri⸗ 
fen. Die Herren Gchalch und Griler haben die 
vornebinften, Der erſte von Seide, und der andere 
von Cattun. Die Glatte iſt am Rhein angelegt, 
und wird durch ein Wafferrad getrieben. Vielen 
Werdienft haben auch die Einwohner von den durch⸗ 
gebenden Waaren, ſo tiber den Bodenfee von Linz 
dau, Conſtanz und Bregenz ju Waffer fommen, 
und vor der Stadt wegen des Rheinfalls ausgeladen 
werden muͤſſen. Diefe fahren fie auf der Achſe bis 
unter Lauffer, wo fie wieder in Schiffe eingeladen 
werden. Auch die Giter, fe.in die Schweiz naw 
Zuͤrch tc. oder gar nach Ftalien gehen, muͤſſen hier 
gleichfalls ausgeladen werden, weil die Fuhrleute 
von Schaf hauſen privilegirt find, fie weiter in die 
Schweiz gu fahren.  Diefes Meche extendirt fic 
auf alle auslaͤndiſche Fubrleure ohne Unterfchied, 
Cin febr grofer Zwang, der indeffen aud) an mehr 
andern Orten. ift, wie ‘in Regenfpurg ben den 
Schiffern. 

Die bedeckte hoͤlzerne Bruͤcke gehoͤrt mit unter 
die kuͤnſtlichſten Werke. Sie beſteht aus einem ſtar⸗ 
ken Hangewerk, ſo in der Mitte nur auf einem von 
Quaderſteinen gebauten Pfeiler ruhet, aber kreuz⸗ 
weis mit ſehr vielen ſtarken Balken durch einander 
ſo feſt verbunden iſt, daß, wenn auch die ſtaͤrkſten 
— und Guͤterwagen daruͤber fahren, die Ves 

wegung 
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wegung nur ſehr maͤßig iſt py. Ihre Lange mache 
von einem Ufer zum andern 350 Schue, und da ſie 
doch nur auf einem Pfeiler in der Mitte ruhet, ſo 
kann man ſich die Kuͤhnheit des Meiſters vorſtellen. 
Sie hat aber and) 90,000 Schweijzergulden gekoſtet, 
indem das ausgeſuchteſte Holy dazu genommen ift, 
An dem Pfeiler liegt ein fleines Schiff, worin 2 
Feuerfprigen, damit fie bey Feuersgefahr gleich) bey. 
der Hand find. Der VBaumeifter, fo fie im Jahr 
1759 gebauet bat, ift cin Zimmermann von Appen⸗ 
zell mit Namen Johann Ulrich Grubemann. Cin 
kuͤnſtliches und febr folides Werk, fo dem Meifter Shre 
macht. Die Fohannesfirdhe gehoͤrt unter die groften 
Kirchen in der Schweiz, auch das Muͤnſter oder die 
alte Kloſterkirche zeigt recht die fefte Bauart unferer 
alten Vorfahren, fo wie das hiefige Gomnafium, 
fo vermuthlich aud) zu dem ehmaligen Kloſter Aller⸗ 
heiligen gehoͤrt hat. Es ſtehen daran 7 kebrer, die 
gut beſoldet ſind, aber die Anzahl der Schuͤler iſt 
nur geringe. Hiernaͤchſt hat man hier ein Collegium 
humanitatis, an welchem 8 Profeſſores Theologiaͤ, 
Mathematic, Naturrecht, Hiſtorie, Philoſophie und 
Sprachen lehren, * auch wenig Zuboͤrer. Von 

der 

P) Dev Herzog von Wartenderg hat zu Blochingen 

1778 fiber Den Neckar nad) dieſem Modell aud) cine 

Bedeckte Hilserne Brice gang ohne Pfeiler bauen 

laſſen, allein fie kommt dieſer gar nidt bey. Ich 

Habe gefchen, wie cin maͤßig beladener Wagen, wore 

auf nicht 40 Centner waren, herüber fubr,. daß die 

Briicke gar gerwaltig ſchwankte, weil dad Haͤnge⸗ 
werk zu ſchwach ift, und auf gar nichts ruhet. 


256 Ta & AN 


ber Stadtbibliothek hatte mir ein Schafhaͤuſer, mit 
dem id) gu Baſel bekannt geworden, viel Ruͤhment 
gemacht, allein id) fand es niches Bon alten Hand⸗ 
ſchriften war febr wenig, indem die mehrſten ing 
Archiv gebracht ſeyn ſollen. Sind. diefe hiſtoriſch, 
tind geben die Stadt und die ehmalige Streitigkeiten 
zwiſchen Dderfelben und dem Wht des vorgedadten 
Kiofters an, devin gang alten Zeiten die Stadt bes 
herrſchete, und nachber nod) grofe Rechte darin 
hatte, fo verdenfe es Dem Rathe daſelbſt nicht; find 
es aber andere alte Handſchriſten, fo die politiſcht 
VGerfaffung nicht angehen, fo ift es eine dbertriebene 
Furcht und cine wahre Cinfalt, diefe Alterthuͤmet ju 
verſtecken. Einen vortreffichen griechifdyen Codicew 
Chryfoftomi, ſo Homilias in prophetam Mattheum et 
Halt, und im XII. Jahrhunderte ohngefahe geſchrie— 
ben iff, Gat man mir Glos allcin gezeiget. Gon dew 
Aleeften gedruckten Buͤchern findet man hier cint 
Ausgabe des Cicero de Officiis ju Maynʒ 1466 ge 
druckt, und uͤberdem etliche aite deutſche Bibeln, 
gum Theil ohne Jahrzahl und Druckort, dod) dit 
erſten Ueberſetzungen find an ſich ſehr rar. 

Von dem Schuͤtzenhauſe vor dem Thore, ſe 
auf einer Anhoͤhe liegt, und an ſich hoch gebauet ify 
Hat man eine reizende Ausſicht Uber den Rhein vow 
Schwaben, und auf die ganze herumfiegende Ge 
gend. Ohngeachtet das bekannte Woͤrtenbergiſche 
Bergſchloß Hohen Twiel 4 Stunden von pier liegt, 
und die Rudera des Schloſſes Stauffen nod) weitet, 
fo let man doch ins vierten Stock von dieſem Hauſe 

beid⸗ 
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Geide fo dentlid) vor Augen liegen, als tvenn fie. 
kaum 2 Stunden entfernt waren. , 

Der rothe Wein, fo hier widhft, ift ſehr gut, 
zumal derjenige, wo bey der Weinleſe von den 
Trduben die Beeren allein abgebrochen, und fo acy 
Feltert werden. Allein ex ift auch nicht wohlfeil. 
Ueberhaupt lebt man in den hieſigen Gaſthoͤfen 
ſchlecht, und gegen andere Staͤdte in der Schweiz 
theuer. 

Die voruehmſten Gerechtigkeiten i in bet Stave 
gehoͤrten vormals dem von dem Grafen Eberhard 
pon Nellenburg im Jahr 1052 geſtifteten Bene: 
dictinerkloſter Allerheiligen. Daſſelbe hatte die 
Gerichtsbarkeit in der Stadt, die Policey, Zoͤlle, 
Muͤnze rc. und der Rath ſtand unter dem Klofters 
ſchultheiß und feinen Beifigern, Wie der Kaifer 
Ludwig 1330 in der. Stade einen Vogt (este, fo: 
fiand der KRlofterfdhultheif unter ibm, und wie fie 
an Oeſterreich kam, fo fete Herzog Albrecht einen 
tagliden Math auf 20, und den grofen auf 60 Per⸗ 
fonen, Wenn feit der Zeit zwiſchen dem Klofter ; 
und der Stadt Streit entftand, ernannte jeder Theil | 
2 Sahiedsrichter, und der Vogt war Obmann. Jus, 
Jahr 1411 erlaubte Herjog Friedrich vee Stadt, 
Zuͤnfte zu errichten, und, ben Gelegenheit des Kofts 
niger Concilii, erhielten fie vom Kaiſer Reichsſtaͤd⸗ 
tiſche Freiheit, der Oeſterreichiſche Vogt caſſirte, 
und der Rath regierte die Stadt, bis auf gewiſſe 
Gerechtigkeiten, die dem Kloſter verblieben. Das 
eile sec srbielt fi ie Yon foe 1524, nachdem 

; fie 
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fie ſchon im Jahr 1501 in den ewigen Schweijer⸗ 
ſchen Bund aufgenommen war, bis der letzte Abt 
Michael von Eggenſtorf im Jahr 1524 das Klo⸗ 
ſter und alle Rechte der Stadt uͤbergeben hat. An⸗ 
jetzo beſteht der kleine Rach aus einem Buͤrgermei⸗ 
ſter und 24 Zunftmeiſtern, und der große aus 60 
Perſonen, zuſammen 85 Mitgliedern. Dem gebeie 
men Rath machen 2 Buͤrgermeiſter, der Statthal⸗ 
ter, 2 Seckelmeiſter, und ein Herr des kleinen 
Raths. Die Regierung iſt mehrentheils demokra⸗ 
tiſch, doch hat ſie auch etwas von Ariſtokratie. Noch 
find 6 adliche Geſchlechter da, die Peier im Gof, 
die von Waldkirch, die Grocer, die von Mans 
dach, die im Thurm, und die Rinken von Wik 
denberg. 

Zuletzt darf ich den beruͤhmten Rheinfall bey 
Lauffen auch wol nicht uͤbergehen, ohngeachtet er 
genug ſchon beſchtieben iſt. Lauffen, cin Berg⸗ 
ſchloß, worauf der Obervogt der Zuͤrchiſchen Herts 
ſchaft Lauffen wohnt, liegt eine gute Stunde von 
Schafhauſen an dieſer Seite des Rheins ganj 
hart an dem Rbheinfall. Man geht uͤber den 
Schloßhof, und ſteigt uͤber 200 Stuffen tief herun⸗ 
tet, bis unten an den angelegten Fiſchfang. Dieſer iſt 
att der Felſenwand feſt gehaͤngt, und nun iſt man 
dem Sturz ſo nahe, daß wenn man auf ſelbigen ſteht, 
der naſſe Staub von dem herunterſtuͤrzenden Waſſer 
einen unvermerkt ganz naß macht. Hier iſt das 
Geraͤuſch von dem Sturz ſo ſtark, daß zwo neben⸗ 
einander ſtehende Perſonen kein Wort einer dem an: 

dern 
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dern verſteht. Der Staub ſteigt gleich der Woe 
ken in die Hoͤhe, und faͤllt wieder herunter, und ſo 
folgt Wolke auf Wolke, die der Wind zerſtaͤubet, 
und neue herbeifuͤhrt. Es ſchien die Sonne da— 
mals recht helle; die Pracht von Farben in dem man⸗ 
nigfaltigen Regenbogen um den Fall herum, und die 
glaͤnzenden Tropfen geben ein ſo entzuͤckendes Schau⸗ 
ſpiel det Natur, das ſich nicht ausdruͤcken laͤßt. 
Mar ſteht ganz bezaubert da, und iſt auſſet ſich. 

Will man aber den wirklichen Fall und Stutʒ 
ſelbſt recht ſehen, ſo ning man ohndefehr auf der: 
Mitte des Felfenbergs , wo man dic Stuffen herun⸗ 
tergeht, ſtehen bleiben. Hier uͤberſteht man die 
Hauptſache. Der Strom iſt ju beiden Seiten 
von hohen Betgen zuſammen gedraͤngt, die Felſen, 
fo gum Theil ſeht hoch, juni Theil niedriger ſind, 
erſtrecken ſich uͤber die ganze Bteite des Nheing , fo, 
daß fein Schif beiher gehen Fann, und zwiſchen den 
ſelben ſind eigentlich 4 Waſſerfaͤlle. Der ſtaͤrkſte 
davon iſt eben det ati. dee Seite des Schloßbergs, 
wo vorgedadhter Fiſchfang iff: Man’ gicbt nie 
Hohe des Felfens, wotuͤber dee Rhein ſtuͤrzt, nut 
gu 70 Fug an, allein es fcheint mit biel hoͤber zit 
fern. Dee Felfen hat aber viele Abſaͤtze, und zackigte 
Spitzen, wo das Waſſer mit Gewalt von einem auf 
Hen andera ſtuͤrzt, ſo eben den Schaum und Regen— 
flaub verurſacht. Sa der ganje Strom wird ju 
einem weißen Schaum, und es ſcheint, ais went 
Has hetabgeſtuͤrzte Waſſer ordentlich aufkocht. 
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Yh habe auch dariiber meine Vetradtung ges 
habt, o6 es nicht méglich fey, an der andern Seite, 
wo die Felfen in dem Strom nicht fo fod) und 
ſtark find, felbige fo breit weg ju fprengen, und eine 
Fahrt dadurd gu maden, von der Weite, daß die 
Schiffe ohue Gefahr durdhgebracht werden koͤnnten. 
Ich glaube allemal, daf es angeht, aber es wird ab: 
feiten der Start niemals geſchehen, weil fie gegen. 
ihr eigen Sutereffe handein, und eine Hauptnabrung 
den Einwohnern entziehen wiirde, die blos von dies 
fer Sperrung des Stroms herruͤhrt q). 

Ich bin gwar des andern Tages um 8 Ubr mit 
dem Poftwagen, der von hier Aber Tibingen nad 
Stutgard geht, nach Frankfurth zuruͤckgereiſet, 
weil ich aber das Jahr nachher von Lindau eine 
kleine Reiſe uͤber den Bodenſee nach S. Gallen 
und in die Gegend gemacht, fo will id) die Mad: 
richten Davon bier beiftigen, und fie damit von dem 
an Schwaben graͤnzenden Theil der Schweiz 
beſchließen. 

Ich bin damals von Lindau mit dem gewoͤhn⸗ 
lichen Schiff, ſo alle Woche viermal nach Roſchach 
und auch in ſelbigem Tage wieder zuruͤck geht, des 
Morgens um 4 Uhr abgefahren, und um 7 Uhr zu 

Roz 
gq) Man hat in der Schweiz sed etliche beriihmte Wal: 
ſerfaͤlle, in Graubunden und tor Walliſer Lande. 
In dem letzten tft einer zwiſchen Martinach und 
S. Mauritz, der aus einer ſehr hohen Felſenwand 
ſteil herunter ſtuͤrzt, und ſchon ben dem etſten An⸗ 
fange voller Schaum iſt. Dieſer macht den ſchönſten 
MRMegenbogen, den Man nur ſehen kann. 
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Roſchach angekommen. Weil der Wind nicht 
recht gut war, fo dauerte es 3 Stunden, indem 
man. fonft bey reche gutem Winde nicht Aber 15 
Stunden braucht. Das Schiff war aAberdem mit 
einer ſehr großen Anzahl. Wallfahrter uͤberladen, 
die die fromme Cinfale nad Mariaeinſiedel fuͤhrte. 
Ich hatte alſo Gefellfchaft genng, und, woruͤber id) 
mich am meifter wunderte, war dieſes, Daf wol 100 
Perfonen davon aus Baiern waren, tworunter aud) 
etlide von Eptraction, wie ich aus. ihrer Kleidung 
und ihren Reden merfen konnte. Die Fabre ift bey 
ſchoͤnen Wetter angenehm, und ſehr wohlfeil, Man 
Miberficht faft den gangen Bodenfee mit den daranz 
liegenden Staͤdten, und die vor Augen liegende 
Schweiz, wie fic) der Boden nach und nad) in die 
Hoͤhe zieht, und die Berge immer Hoher einer uͤber 
den anderen herragen. Die nahe bey G. Gallen 
liegenden Verge find mehrentheils mit Leinewand bee 
zogen, sur Bleiche, fo von ferne mir ausgefehn, als 
wenn fie mit Schnee bedeckt waren, von dee Art fie 
Dod) — mitt — finds -no5 25. : 


s ute phos 
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ein —— Markiflecken von — 200 
Haͤuſern, die faft alle maßio ſind. Hierdurch geht 
die Hauptitrafe aus Schwaben aber Lindau uagch 
SG. Gallen und weiter in die Schweiz, und anf 
gleiche Art rhcfwarts nad), Schwaben. Was von 
Lindau uͤber den Bodenſee, ui yu Achfe uͤber 
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Bregenz Pomme, geht hierdurd, Die Lage ift uns 
genein, angenehm, an der einen Seite ſpuͤhlt der 
- Boveniee Hatt an der Hauptſtraße des Fleckens, wo 
pie Schiffe anlanden, und an der andern Seite find 
vfleine Berge, die gum: Theil Sommergetraide tra: 
gen, groͤßtentheils aber dag ſchoͤnſte Futter geben, 
“Man bauet hier auch viel Fluids, und macht fines 
wand/ wovon nebſt der Leinewandsbleiche. faft die 
ganze Gegend lebt. Man wird in gang Deutſch⸗ 
“fand, einige Striche in Weftphalen (aber.dod auch 
‘Tange fo ſtark nicht wie hier) ausgenommen, feine 
Gegend finden, wo fo ſtark dieſe Gache betrieben 
wird. Alle Doͤrfer bier und um 6, Gallen herum 
’ find damit beſchaͤftiget. Es wohuen hier Kaufleute 
‘und Fabrifatiten, die nad) Jialien und Spanien xc, 
“mit Leinewand handeln, und auf 200,000 bis 
“300,000 fl, in Vermdgen haben, Wer follre dag 
dieſem Fleinen Orte anfehen? Aber es find auch zwen 
Kloͤſter Hier, eins, fo mit Conventualen von 6, 
Gallen befege ift, und ganz nabe bey, hart am Boden: 
fee, cin Nonnenkloſter Francifeanerordens. Cin febe 
anfebulides von Quaderfteinen aufgefuͤhrtes Korn⸗ 
haus, die Vorrgrhscammer-des ganzen Stiftiſchen 
Landes, ift fo tief in den Vodenfee hinein gebauet, 
daß man ſogleich aus den Schiffen das Geeraide in 
das Magazin hinauf ziehen kann. Der votige Fuͤrſt 
Abe Hat ſelbiges mit großen Koften. 1748 bauen 
laſſen. . Hier wird allejeit ein groper Vorrath von 
Getraide aus Schwaben auſgeſchuͤttet, woraus zur 
Zeit der Noth das eu Land verforge werden. faun, 
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ine vortreflide Vorforge, und ein grofer Gedanfe 
eines Fleinen Fuͤrſten, womit viele groͤßere beſchaͤmt 
ſind, die in ſolchen Faͤllen ihre duͤrftige Unterthanen 
dem Schickſal Preis geben, wie wir in den theuren 
Jahren von 1769 und 1770 geſehen haben. Ueber⸗ 
haupt alles, was in dieſem kleinen Laͤndchen zu Pu⸗ 
blikenſachen gehoͤrt, iſt ſolide und mit Geſchmack 
eingerichtet. Die Chauſſee von hier nach S. Gale 
len, Nac Reine, amd nad) Zuͤrch rc, kann nicht 
beffer ſeyn; diefen gleich find die von Quaderfteinen 
aufgeſuͤhrte Bruͤcken durch das ganze Land. Die 
Chauſſee, fo nad) Reineck und Bregenz fibre, 
mit der ſchoͤnen Bruͤcke uͤber daſigen Fluß hat der 
Fuͤrſt 1775 bauen laſſen, wie die Inſchrift daran 
wit dieſen Worten — Principis Magnificentia Be- 
dz Abbatis vias has regias pontesque firuebat A. 
MDCCLXXV. lehret. 

Sch- blieb, wegen, dex anmuthigen * dieſes 
artigen Staͤdtgens, bis gegen Abend daſelbſt, und 
war in dem Gaſthofe zur Krone wohl behalten. 
Es war am Donnerſtage, wo daſelbſt allemal ein Korn⸗ 
markt und ein ordinairer Wochenmarkt gehalten 
wird. An dem Tage kommen hier im September 
gegen Michaelis (wie ich dort war, am 24 Septem⸗ 
ber) wol 150 Meine: Schiffe mit Kornfruͤchten, Obſt, 
Weißkraut ꝛc. uͤber den Bodenſee aus Schwaben 
an, womit cin ordentlicher Handel getrieben wird, 
indem aus den Schweizergegenden yu Waſſer und 
gu Lande viele Leute kommen, ſo dergleichen in Mens 
ge auflaufen, und weiter im Lande wieder. verkaufen. 
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Es war in ‘bem Fleinen Oete fo lebhaft, ale wenn 
ein offentlicher Jahrmarkt gewefen ware. Yeh hatte 
‘aus meinem. Zimmet eine ganz freie Ausſicht Aber 
‘hen Borenfee, wo icy die Staͤdte Qindau, Bre: 
ans, Buchborn, Werfpurg tc. und den Bodenz 
fee felbft mit kleinen Gchiffen bedeckt vor Auger 
hatte, Herrlich vergniigte ich mich uͤber die Freibeit, 
womit hier ohne allen defpotifden Zwang - commer: 
ciret wird, Meinen Kuffer hatte ich in Lindau 
fieben laffen, und gegen Abend um 3 Uhr machte ich 
nebft einem Boten, fo den Mantelfacf trug, yu 
Fuß den Weg nah S. Gallen, Wir famen um 7 
Uhr dabhin, obngeachtet es 2 ſehr ſtarke Stunden find, 
und der Weg beſtaͤndig bergan geht. Doch die aus 
genehme Gegend, vie mit kleinen Bergen und Tha: 
lern abwechſelt, bald Doͤrfer, bald einzelne Hoͤfe 
am Wege liegen hat, und wo der Bodenſee auch 
zuweilen von der Hoͤhe durch die Baͤume ſchimmert, 
machen den Weg kurz und unterhaltend. Der grofie 
Theil dieſer Gegend wird zur Viehzucht gebraucht, 
‘Hin und wieder iſt cin ſehr kleines Ackerfeld yu Ge: 
‘traide gebauct, aber mut — — Die 
Stadt 
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fiebt man — wenn man ftw — gre heran 
iſt. Sie liegt in einem Whale zwiſchen zween — 
gar hohen Betgen, die an Futter fruchtbar ſind. Gis 
fige kleine Cretan’ wiſſen die ganze Gegend um 
die 
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die Stadt, die von den Einwohnern gu ihren ſtarken 
Leinewandsbleichen ungemein vortheilhaft genutzet 
werden. Das uralte Stift, ſo ſchon in der erſten 
Haͤlfte des VIII. Jahrhunderts als ein Benedictiner⸗ 
kloſter ſeine Exiſtenz hatte, hat unſtreitig zum Anbau 
ber Stadt Gelegenheit gegeben, fo, daß fie ſchon 
im XI. Jahrhundert Gorm und Einrichtung einer 
Stadt erhalten hat. Dod) war fie in diefen Zeiten, 
und nod) lange nachher, unter dem Gerichtszwange 
des Abts und des Kiofters, wie mehr Staͤdte, die 
ihren erften Urfprung den reichen Kloͤſtern' ju dans 
fen haben. Die erften Freiheiten har fie von dem 
Kloſter erhalten, durch verſchiedne Zufalle und Geld 
Hat fle mehr Gerechtigkeiten von felbigem, und auch 
von den Kaifern erworben, Wie die Stadt angewad: 
fen und dem Klofter zu maͤchtig getvorden, fo ift fie 
nad und nad im XIV. Jahrhunderte gegen das 
Ende deffelben von der-Gerichesbarkeit des Kloſters 
frey geworden. Der Kaiſer Gigiomund verfaufte 
ibe die Reichsſteuer, und das Blutgericht, worauf 
fie ſich im Saber 1454 in den Schweizer Bund ges 
geben; und dadurch ift fie endlid) von dem Stifte 
voͤllig unabhangig geworden. Go ift der wahre 
Urſprung der Stadt befchaffen, den die ———— 
ſo verworren und dunkel angeben. 

Anjetzo beſteht die Regierung hier aus einem 
kleinen und großen Rath. Der etfte iſt 24 Pers 
ſonen ſtark, worunter 3 Dargermeifter als Haͤupter 
‘Der Stadt, 9 Rathsherren, und 12 Qunftmeifter, 
* sai beſteht aus vorgedachten 24 Perſonen — 
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ficirien Maths, und aus 11 Perfonen von einer jeden 
Zunft, welche man 66 Elfere (wie ju Frankfurth am 
Mayn die Linundfunfsiger; fo die Buͤrgerſchaft 
vorſtellen) nennet, die zuſammen go Perfonen aus: 
machen. Ucberdem ift hice cia Stadtamman, und 

2 Sratthalter, fo alle drey von den adlichen Ge 
fdlechtern genommen:-werden, und zeitlebens bleiben, 
und dazu 22 Michter, die zuſammen das Stadt⸗ 
und Ebegericht beforgen, Ueberhaupt hat mon 
die ganze Stadt in 6 Zinfte eingetheilet, won and 
die Gefelifthafe um Nothfeſtſtein gehoͤrt, die aus 
Epelleuten und alten Geſchlechtern beſteht, mithin 
ift die Regierungsform cine. vermifchre Ariftocra- 
tie und Democratic. Unter den Coelleuten f nd die 

Zollikofer zc. bekannt. 

Die Stadt iſt von ziemlicher Groͤſſe, wt gut 
gebauet, und hat ohngefaͤhr 14 bis 1500 Hdufer, 
die, fo vor dew Thoren liegen, mitgerechnet, und zwi⸗ 
ſchen 9 bis 19000 Einwohner. Die Feldmark der 
Stadt aber ift nicht groß, fie hat gar fein Ackerſeld, 
Weide und Wieſewachs defto mehr, fo mit kleinen 
Buaͤchen und Kandlen durchſchnitten, und groͤßlen 
theils yu den Leinewandsbleichen gebrauchet wit 
Denn faft die ganze Gegeud um die Sradt ſieht gas 
weiß aus, teil faft alles mit Leinewand und. Garn 
belegt tft. Zu diefem Behuf unterhaͤlt die Sradts 
obrigkeit § grofe Bleichen mit den dagu gehoͤrigen 
Walken, und vielen kleinen Haͤuſern, worin das 
Leinewand in dev Lauge gebuͤket ꝛc. wird, Es iſt 
cine Freude anzuſehen, wie geſchaͤſtig hier alles : 
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Doch babe id) hin und wieder auf den Bleidhen pie 
 Seinewand beſehen, und gefunden, daß fie nur ſchmal 
und nicht recht dichte gewebt wird, So dauerhaft 
Fann es alfo lange nicht ſeyn, wie Dasjenige, fo in 
Miederfachfen und. in meinem Vaterlande in der 
Alten Mark Brandenburg gemacht wird, welches 
an Feſtigkeit die Schleſiſche und. Weſtphaͤliſche Leine⸗ 
wand weit uͤbertriſt. Aber die Bleichen ſind hier 
weit ſchoͤner und bequemer eingerichtet, wozu noch 
foͤmmt, daß viele davon an die Berge angelegt find, 
wo Die anprellende Sonne ſcharf bleicht, mithin 
wird die Leinewand hier ungemein weiß, ſo gut wie 
duf den Hollaͤndiſchen Bleichen, wo von der Kuh: 
milch die Wadge baufig gebrauchet wird, fo man 
Hier gleidfalls ihut, indem ſehr viele milchende 
Kuͤhe in und umn S. Gallen gehalten werden, 
Die Leinewandshandlung ift hier yon aͤußer⸗ 
ſter Wichtigkeit, und von alten Zeiten (don: radici: 
ret. Vorjzuͤglich geht der Handel damit nach Frank⸗ 
reich, Italien, Spanien und Portugall. Die 
hieſigen großen Kaufleute haben zu MNarfeille, Ge⸗ 
guia, Cadiz zc, ihre eigne Handlungshaͤuſer. Man 
verfertiget Hier auch gute Mußeline, Flor, Rrap- 
‘peri CSeidenfabrifen abet find gar nice vorhan⸗ 
‘Den, Man fiebt auch hier cin Veifpiel , wie bey 
mehr andern Staͤdten, daß die Induſtrie erſetzet, 
und die Einwohner gewiſſermaßen dazu zwingt, wenn 
bie Natur ihre Gaben verſaget hat. Dieſer große 
Leinewandshandel aber iſt hier niche ganz allein, fon: 
dem auch, wie ſchon erwaͤhnt, zu Roſchach * au 
ttt 
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Heriſau. Der letzte Ort, ein. wohlgebautee ſchoͤner 


Marktflecken, liegt 2 Stunden von S. Gallen, im 


Canton Appenzell. Weil ein anmuthiger Weg dabin 


geht, fo babe-id) aud) einen Spaziergang dabin ge 


macht, und gefunden, daß man dafelbft verhaͤlt⸗ 
nisweiſe eben fo gefchaftig mit Leinewandsfabriken 
ijt. Es giebt auch hier große Kaufleute, die imme⸗ 


diat nad) Frankreich und Italien handeln. Hiezu 


koͤmmt, daß die ganze Gegend um S. Gallen viele 
Stunden herum, auch im Appenjellercanton,- faft in 
allen Dérfern mit Flachs, Gpinnen und Web 
fic beſchaͤftiget. Man freuet fic, wenn man die 
Doͤrfer und einzelne Hdfe, die hier Haufig find, 


paßiret, und fiebet, wie vor den Haufern alles anf - 
offner Straße fpinnet, Flein und groß. In ſolchem 


Flor iſt hierherum dieſes eintraͤgliche und unentbehr⸗ 


fiche Product, fo zehnmal nuͤtzlicher, wie alle Ga⸗ 


lanterie⸗Biſouteriearbeiten und andere Narrens⸗ 
poſſen, womit die Franjoſen — große Staͤdte an⸗ 


geſteckt haben. 


Die Stadt hat —* mit dem farſtlichen 
Stifte alſo niche das geringſte mehr zu ſchaffen, fons 
dern foldes ift mit einer febr hohen Mauer an der 


Stadtſeite von 32 Schuen gan; eingefhloffen, Die 
- Ginfabrt aus der Stadt ins Stife wird von beiden 


Theilen des Nachts verfehloffen, indem das Thor 


‘mit doppelten Fluͤgeln verfehen ift, wo an jeder Seite 
ein Wachter verſchließt, ſo daß des Nachts das 


GStift nicht nach der Stadt, und die Stadt nicht 
ins Stift kommen kann. Die beiden Waͤchter in⸗ 
“sos und 
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und auewendig aber: find dazu, daß, bey Feuersge⸗ 
fahr, oder in andern Morhfallen, mit betderfeitiger 
Einwilligung folches ſogleich gedfnet werden fann, 
In der Stadt ift ein anſehnliches und reiches Ho: 


fpital, worin uͤber 300 Perſonen recht gut unter⸗ 
alten werden, aud Fremde for Geld fich einfaufen 


koͤnnen. CEs hat auswarts viele liegende Griinde 
und: Cinfinfte, auch ihre eigne Kirche. 


Die Cinwohner find der reformirten Religion, 


zugethan. Es ift hier eine Hauptfirde ju S. Lo⸗ 


renz, und die Pfarrfirhe ju S. angen, vor der- 
Stadt cine Kirche im Qinfenbihel, und cine Cas. 


pelle jun. S. Leonhard, wobey zugleich ein Buches 
haus. Das Gymnafium hat 2 Profeffores und 9 
andere Lehrer, in felbigem ift auch die oͤffentliche 


Stadtbibliothek, die ic) aber nicht gefeben habe, 


weil fie nur. gur gewifjen Zeit gezeiget wird. 


Stift S. Gallen. 


Der heilige Gallus, ein Irrlaͤnder, hatte ſich 
mit Bekehrung der Heiden in Alemannien lange 
beſchaͤftiget, endlich kam er in dieſe Gegend, ſo da⸗ 
mals ein dicker Wald, und bauete hier ſeine Zelle 
—B⏑⏑⏑⏑————— 
ſehn ſoll. Graf Waltram, Herr dieſer Gegend, 
berief ohngefehr 100 Jahre nachher aus dem Stifte 
Chur einen Benedictinermoͤnch, den Othmar, der 
hier, aus den vielen Zellen und den dahin geſchehe⸗ 
nen Schenkungen, ein — Benediectinerklo⸗ 
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fter errichtete. Cr fegte daria eine Schule an, die 
nad) der Beit febr beruͤhmt ward. Die. Schule 
brachte noch mehr Schenkungen zuwege, und feit 
Ochmars Tode hat fie nod) mehr zugenommen, fo, 
daß aus dieſer großen Pflanzſchule ſeit etlichen Jaht⸗ 
hunderten die beruͤhmteſten Maͤnner damaliger Zeit 
bekannt geworden, und die Wiſſenſchaften durch 
ihre Schuͤler aud) auswaͤrts verbreitet find r)i - Hiet 
waren nad) bem Tode Othmars beruͤhmt Kero, 
von dem ſeine Gloſſen und Erklaͤrungen uͤbet die 
Heil. Schrift in altdeutſcher Sprache in einem ur⸗ 
alten Codice dieſer Bibliothek noch vorhanden ſind, 
Hartmotus/ Iſo, vier Notkeri, nemlich Notkerus 
balbulus, Notkerus plyficus, Notkerus Labeo, tind Not- 
keras Epifcopus (ec ward Biſchof ju Luͤttich), vow 
welder ebenfalls uralte Handfdriften vorhanden 
find, Rapertus, finf Eckchardi, die gleichfals Hand⸗ 
ſchriften binterlaffen, Couradus de Fabaria, Hepida- 
nus Fc, 


Ohn⸗ 


5) tim ſelbige Zeit waren it Deutſchland aud) beruͤhmt 
die Schulen in den Kloͤſtern Fulda, wo Rabanus 
Maurrus, Strabo ic. befannt find; Birſchau, worin 
Rathard und Richbod lehreten; Corvey (Corbeja 
houa in Saxonia), wo vorzüglich Anſcharius, nach⸗ 
het Erzbiſchof zu Bremen, und Reinbert Lebrer was 
ren, aud) nod andere Schulen zu Osnabruͤgg, 

Bremen, Trier, Birſchfeld, Zildesbeim, Mainz/ 
im Kloſter S. Albani, Küttich ꝛc S. Joh. Launoii, 

, Lib, de Scholis celebrioribus feu a Carolo Mſeu poſt 

eundem inſtauratis, ex edit, Fabricii, Ham, 1717, 


OTN eR AR 291 


Obngeachtet das ganze Stift durch eine ſehr 
Hobe Mauer umgeben und von dee Stadt abgefons 
dert ift, fo. hat es doch inwendig einen. ſehr grofen 
Umfang, und der Plag ift ſehr gerdumig. Wenn 
man in den großen Vorplag von der Stadefeite fer: 
ein koͤmmt, fo fallt gleid) das neu etbaute ſchoͤne 
Muͤnſter oder die Sriftsticcde in die Augen. Es 
ift cin febe anfebnlihes und folides Gebaude mit 2 
Thuͤrmen, nad dem beften Geſchmack gebauet. Sie. 
Hat in der Mitte eine grofe Kuppel, und die Decke 
aft vortreflid) gemahlet mit ſehr lebbaften Farben. 
Hiet liegen die Gebeine des H. Gallus, und nebens 
ait in: ber Capelle die des G Othmars. Der First 
wohnt linfer Hand in einent prachtigen Pallaft, fo 
man die Pfalz nennet, Die Gebdude des Convents, 
worinnen die Capitulacen wohnen, find gwar alt, 
aber folide und regulair. Der geiſtliche Gerichtshof 
bes Stifts, beftehe aus einem Official als Prafidens: 
ten, und 4 Geifigern aus den Capitularen, und ete 
lichen Geifigern von Yuriften. Der Pfalzrath 
hergegen befteht aus dem Dechant des Srifts ais” 
Pradfidenten, dem Statthalter, 3 Capitularen unv- 
etlichen weltlichen Raͤthen. An felbigen etgehen die! 
Appellationen aus den Stiftsguͤterr und Aemtern 
_ von allen Miedergericheen, doch Fant man nod daz 
von bey dem Firften Abe felbft um RNevifion anhal—⸗ 
ten. Zum Stifte gehoͤren, auffer den Guͤtern in 
det Schweiz, die Herefchaft Ebringen im Bris— 
gau, die —— Neu Ravensburg im 

Aigau 





272 9A AK - 


Alga in Schwaben, und nod) einige — is 
der Grafſchaft Bregenz, 


Bibliothek. 


Sic ift in einem ſchoͤnen Hellen Zimmer i in be⸗ 
ſter Ordnung aufgeſtellt. Die Schraͤnke ſi nd wohl 
inventirt. Un den Seiten find die Titel, Numern rc. 
eingeſchrieben, und zugleich Platz dabey, wo die 
Zettel, an wen das Buch geliehen iſt, eingeſteckt 
werden. Alles iſt mit vergoldeten Leiſten verſehen 
und praͤchtig. Die Anzahl ſchien mir nicht ſeht ſtark, 
doch habe ich große und wichtige Werke darunter ge⸗ 
ſehen. Die Handſchriften machen den groͤſten Scag 
aus, mit Begierde habe ich mich gleich darnach um⸗ 
geſehen, und blos hierauf meine Attention gerichtet. 
Der Herr Bibliothekar ſelbſt war nicht da, aber 
ein gelehrter und dienſtfertiger junger Mann von 
den Herren Capitularen, ber von dieſen hier vor⸗ 
Handenen Handfchriften gute Kenntniß haste, bradhte 
mit gleich den vortreflidjen Catalog des ehemaligen 
Heren VibliotheFars | P. Pius Rolbe in 3 Folios 
Handen, der ungemein gut und critiſch eingerichtet 
iſt, wornach wir alles gleich finden und genau einſe⸗ 
hen konnten, weil jeder Codex darin nach allen Um⸗ 
ſtanden beſchrieben iſt. Ich muß geſtehen, daß ich 
Pigs feiner Bibliothek, da ich doch faft den groͤ⸗ 

ften Theil in Deutſchland davon gefehen habe, einen 
Catalog von der Giite gefunden habe, Es wuͤrde 
ein Reydienst um die Gelehrſamkeit ſeyn, wenn er 


gedruckt 
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gedtuckt wuͤrde. Vielleicht moͤchte es auch geſche⸗ 
Hen, aber die Herren beſotgen nicht ohne Grund, 
daß fie ju viel WAnfechtung haben wuͤrden, dle wich— 
tigften Handſchriften in die Fremde zu verſchicken, 
wenigſtens wuͤrden fie manches Geſuch datuin niche 
allemal fuͤglich abſchlagen konnen, bey welder Ge 
legenheit aber, wie mir ſelbſt bewußt, zuweilen mans 
ches verloten geht. Sch vetdenke es ihnen alſo nidjte 

Ich will das metkwuͤrdigſte, was ich geſehen, 
und notiret habe, Hieber ſetzen. — 
1) Das Altefte iſt cin Fragment von etlichen 30 

Blaͤttern auf Aetgyptiſchem Papier, fo Homilia- 

S. Auguftini et Ifiiori enthdtt, in klein Quart ging 

tit Uncialbuchſtaben geſchrieben. Here Rolbe 

hat dds Alter davon in feinem Catalog nicht anges 

geben, idy halte cs dus dem VII. Secitlo, °°” 
2) Codex IV. Enangelivrum in flein Sol. charadera 

Scotico {eriptus Sec. VIII. Cine in Kupfer ges 

ftochene Probe giebt das ofte etwaͤhnte Iter Ales 
mannicum Tab. WV, 
3) Keronis (Monachi 8. Gallenfis}, Gloffe feu Ex 
plicatio verbotum facre fcripture in Uingua Theos 
tifca, ift eigentlich nur eine Ueberſetzung det alte 
deutſchen Worter in lateinifchee Sprache xc. Cod. 
tembr. in forma octaua Sec VIIL Wahrſchein⸗ 
lich iſt es der Originalcodex des Kero. 
4) Regula S. Benedicti cum verfione Theotiſca Cod. 
membr, Sac. VIII, fo Schilter ediret bat. 
§) Notkeri, Pfalterium in lingua. Theotifea Cod, 
membr, Sac, IX. andy vom Schilter herausge ges 
S ben. 
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hen. Weil 4 Norkeri Hier. im Kloſter gewefen 


find, nemlich Notkerus Balbulus, Notkerus Phyficus, 


Notkerus Labeo, Notkerus Epifcopuss fo weif man 
eigentlich nicht recht ficher, von wem diefer Coder 
ift, vermuthlich ift es einer von den erften, 


6). Codex: Pfalterii in membrana, fo gang mit golde⸗ 


2 


8) 


9) 


nen Buchſtaben geſchtieben ift, Sec. IX. 

Liber lectionum enangelicaru in klein Sol. Sze: IX. 
Dieſer Coder Hat auf der einen Seite einen koſt⸗ 
baren Deckel, worauf von Clfenbein ſehr fauber 
geſchnitten ift Menſio S, Maria, mit felbiger Uebers 
{chrift. Dieſes Schnitzwerk iſt mit maßivem Gol 
de eingefaßt, und mit ungeſchliffenen Edelgeſtei⸗ 
news befeGt (wovon aber die beſten herausgebro⸗ 
chen, und. falechtere fubftituirt) find. Eiu De 
cfel vou gropem Werth. Es ift noch ein anderer 
Codex mit einem eben fo pradtigen Deckel hier, 
fo beide von dem Abt Gartmoth herruͤhren, dec 
im Jahr $33 geftorben iſt. ; 

Codices Oper. Ven. Bedae Sæc. X. in Fol. worun⸗ 
tet ein Commentar. in prophetam Jeſaiam, fo noch 
nicht gedruckt iff, und alfo anfaugt:. Vifio Maiae 
filii Amos ufque regum Juda. ~ 

Chrouicon Raperti (Monachi S. Gallenfis) de origine 
et cafibus Monafterii. S. Galli, Cod. membr. Szc. 


X. in Quarto, ift ſehr leſerlich und, ſchoͤn geſchrie⸗ 


ben, Goldaſt hat folhes vou diefem Originals 
codice abdructen laſſen, und von feiner Hand ijt 


verſchiedenes am Rande bemerlet. Wir haben 


ihn Gin und wieder mit dev Ausgabe, collationi: 
ret, 


‘Tew ee ag 
ret, und gefunden ae s ſche genau 
Ageliefert hat. 

10)Chronicon Eckehardi : jun. de Capbis monafterit S. 
Galli, Cod, menibt. Diefet hat deri vorhergehen⸗ 
den Rabertum fortgeſetzet; auch dieſes Chronicon 
Riſt von ans Lollationire mit “ber: Goldaſtiſchen 
Ausgabe, und auch richtig befunden. Wollte 
SGott, daß alle unſere alte deutſche Geſchichtſchrei⸗ 
ber ſo ediret waͤten, aber Leider/ bte mehrſten ad 
ſehr gemishandelt, 
11) Hepidani, Chronicon, Cod. ** Sze. XIE: 
in gto, Goldaſt bat audy dieſes Chronicon edi⸗ 
ret, er muß aber ſolches gar nicht von dieſem Co⸗ 
‘dice abgeſchrieben haben, wen derſelbe von der 
Ausgabe dfters ganz im Weſentlichen unter ſchie⸗ 
den iſt, fo gar in ber Zeitrechnung. Wir haben 
die Proben ſelbſt gefünden, und der P. Rolbe 
hat in dem Catalogo noch mehr Anzeige davon 
gethan. Es ware atfo werth⸗ ba biefes nodma | 
ediret wuͤrde. 
12) Pauli Diaconi, ‘Hi horia Linsber ‘dica, Cod. mem 
bran. in Gol. See. Xv Cin vortreflicher Coder; 
mit gemablten und Hergoldeten Initialbuchſtaben. 
£3) Codex membr. Sec. XI. worin verſchiedene 
Mifccllanea hiftorica aus dieſem Jahrhunderte fi ind, 
unter andern fiel mir cine Stelle ing Gefi cht, die 
fo lautet — Anno incarnatiohis DCCCCL. 
Comes Saxonicus Marchio contra Sclauos Kero no« 
mine a limitibus ptincipum Apoftolorum reuer- 
fus monafterium S, Galli orationis caufa vifitauit, 
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et benigne receptus eft-—. Es wollte die Beit 
nicht erlauben, nachzuſehen, und zu unterſuchen, 
ob dieſes Chronicon ediret iff oder nicht, ich babe 
nur in der Geſchwindigkeit die Stelle daraus abs 
geſchrieben, damit man vielleicht aus felbiger das 
- Chronicon.-entbecfet, * is glanbe, said 6 
ſchon edicct iff, 
WUeberdem find. hier eine fart Anzahl — 
Handſchriften von Kirchenvaͤtern z. B. vom Au⸗ 
guſtino zc. hiernaͤchſt Sammlungen von Conci⸗ 
lien zc. Leben der Heiligen, Martyrologia und 
Calendaria, viele andere Hiſtoriſche Gadyen 5. B. 
Chronologia fummorum pontificum ufque ad Sergium 
papam, noch eine andere Chronologia fummorum pouti- 
ficum ufque ad Nicolaum V. papam. Syllabus Epifcopo- 
rum Couftantienfium, Catalogus Abbatum S. Galli. Chro- 
nicon univerfale uſque ad regem Sigifmundum A. 13794 Fc. 
Ich bin verſichert, daß die Herzen aus diefem Shas 
Ge nod eine, trefliche. Sammlung alter Geſchicht⸗ 
ſchreiber sur Deutſchen und Helvetifden Geſchichte 
fiefern koͤnnuten. Die Handfehrifter find in dev 
Hohe in einem beſondern gewoͤlbten Zimmer in drey 
großen Schraͤnken aufbewahret, und ihre Auzahl 
erſtreckt ſich zuſammen auf 1200 Baͤnde. In eben 
dieſem Zimmer iſt aud) cin anſehnliches Muͤnzcabi⸗ 
met von goldenen, ſilbernen ꝛtc. Roͤmiſchen Muͤnzen, 
und auc) von modernen, imgleichen ſind auch aus⸗ 
erleſene Naturalien in etlichen koſtbaren Schraͤu⸗ 
fen vorhauden. Man hat mir mit vieler Hoͤflichkeĩt 
Begeguet, und ic) bin am folgenden Tage gegen 
- Abend, 
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Abend, voͤllig fatisfaciret, wiedet nach Roſchach 
zuruͤckgegangen, wo ic) faum 3 Stunden gebraucht, 
weil es von hier beftandig bergab gebht.. Sch blieb 
die Mache und den folgenden Vormittag dafelbft, 
und der Wirth in der Krone lief mid nad dem Efe 
fen nach Bregenz fahren, fo 5 fleine Stunden von — 
Hier liegt. Der Weg dahin ift ungemein angenehm, 
weil alle Gegenden mit Obſtbaͤumen bepflanjet find. 
Man fibre durch Rheineck, ein fleines aber recht 
fauberes Srddegen am Rhein. Hierherum wird 
viel Wein gebanet, worunter det rothe ſehr ftart, 
aber auch ſchwer iſt. Der Rhein fcheidet hier die 
Schweiz von vee Oefterreidhifden Grange, und nice 
Hier, fondern gu Hoͤchſt, einem Oeſterreichiſchen 
Dorfe, koͤmmt man erſt ber diefen Fluß, der Hier - 
ſchon ziemlich breit, und auch ſchnell fließt. Cine 
Stunde vor Bregenz geht der Weg durch eine große 
Ebene von Wieſewachs und Weide, wo aber eine 
ſehr ſaure Grund iſt, die leicht verbeſſert werden 
koͤnnte, went man fie kreuzweiſe mit tuͤchtigen Graͤ⸗ 
ben durchſchnitte. Doch davon wiſſen ſie in dieſer 
rohen Gegend nicht. Die Stadt Bregenz baz 
be ſchon im J. Theil dieſer Reiſen S. 174 
beſchrieben. Ich ging am folgenden Tage fruͤh 
morgens von hier nach Lindau, wo ich meinen 
Kuffer hatte ſtehen laſſen, und fuhr gegen Abend 
weiter. 
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Allgemeine Bemerkungen wher 
die Schweiz. 


Die Schweizer find groͤßtentheils wohl gewad: 
ſen, ſtark, nervigt und von geſundem Anſehn. 
Mehrentheils haben fic ſchwarze Haare und Augen, - 
fowol Manns: als Weibsperfonen. Worn leGtern 
Habe ich die fhdnften von Bildung, Wuchs unt 
frifcher Farbe, in der Stade und Gegend Bern, 
und im Canton Schweiz gefunden. In den fehe 
gebirgigten Cantons find die ſtaͤrkſten Leute, von ſeht 
nervigten Gliedmaßen, die ungemein alt werden, 
und, ibrer ſchweren Jahre ungeadtet, dod nod 
Kraͤfte und Lebhaftigteit genug haben. Mit Meche 
muß man dieſen Vorzug nicht det gefunden Luft al 
lein, fondern hauptſaͤchlich ihrer Lebensart zuſchrei⸗ 
Ben, indem fie viel einfacher bed ihren Milchſpeiſen 
und ohne Wein leben, und die Wolltifte ihre Safte 
nicht fo ſehr verdorben haben, wie in den Staͤdten, 
- Befonders in Bern, wo es in einer gewiſſen Gat⸗ 
tung uͤbertrieben iſt. 


Faſt jeder Canton unterſcheidet ſich in der Aus: 
ſprache und Kleidung. Ich will von den entfeew 
ten nidts erwaͤhnen, die grdptentheils entweder vers 
dorben Italiaͤniſch oder Franzoͤſiſch ſprechen. Das 
letzte nennen die Schweiger gemeiniglich nur VVelſch, 
wo wie Deutſchen den Ausdruck blos von Italien 
gebrauchen. So gar heiſt man nicht blos den Theil 
der Schweiz, der an Italien graͤnzet, die Welſche 
Schwetz, ſondern and ebenfalls den Theil, der an 
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Frankreich grant, wo Franzoͤſiſch geſprochen wird, 
Ueberhaupt brauchen fie die Benennung von dere 
Gegenden in der Schweiz, wo Fein Deutſch geſprochen 
wird. In der Stade Bern redet der gemeine Buͤr⸗ 
ger und der Poͤbel nur nod) Deutſch, aber hier muß 
man ſchon genau Acht geben, wenn man fie redje 
verftehen will, “Die Vornehmen reden mit den 
Deutſchen lieber Franzoͤſiſch, vermuthlid) darum, 
daß ſie glauben, man verſtuͤnde ſie nicht wohl, oder 
ſie ſchaͤmen ſich der rauhen Ausſprache. Doch nimmt 
die Sprache dort ſo uͤberhand, daß ſie auch in Ge⸗ 
ſellſchaften unter ſich faſt nichts wie Franzoͤſiſch ſpre⸗ 
chen. Freilich traͤgt hierzu vieles bey, die Menge 
von jungen Leuten von vornehmen Haͤuſern, die bey 
den Schweizerregimentern in Franzoͤſiſche Dienſte 
gehen; die, wenn ſie wieder nach Bern kommen, 
ſich ſchaͤmen, Deutſch zu ſprechen t), und alſo in als 
len Geſellſchaften ſolche einfuͤhren. Aber auch dieſe 
ſind es, ſo die Franzoͤſiſchen Galanterien zugleich auch 
mitbringen, und dadurch die Lebensart in einem ge⸗ 
wiſſen Fach zu Bern ſo verdorben haben, daß man 
daſelbſt kaum glauben kann, daß man wirklich hier 
in der Schweiz fey, Denn hierin iſt es faſt niche 
viel aͤrger zu Paris, und an einem gewiſſen andern 
beruͤhmten Orte in dem noͤrdlichen Deutſchlande. 
— O4 Dee 

t) Es geht ihnen hier, wie vielen jungen Herren in 
Deutſchland. Wenn diefe etwa cin halb Jahr in 
Paris oder in Frankreich gewefen ſind, ſo koͤnnen fie 
foum mehr Deutſch ſprechen, wenn fie wieder gurl 
kommen. Sd) weiß nicht, ob man fiber diefe Rare — 
ren lachen, oder Mitleiden mit ihnen haben fol. 
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Dee Barer auf dent Lande. bringt die Worte 
aus vollem Halfe fo rauh hervor, dag einem fran 
birt. Man muß rathen, denn verſtehen Lage fid 
nicht viel, An der Deutſchen Graͤnze zu dire, 
DBafel, Schafhauſen ift natirlider Weife die Aus; 
fprache deutlicher, Indeſſen hat man dod ſchon in 
den vier Cantons vielerley Provinzialwoͤrter, dig 
Fein Henfer verfieht. 3, B. ein Schinken heiſt hier 
Hamme, eine Brodrinde Ranf, Gane oder Rab 
Niedle, Abends Sobe, dex Mittag Zimmes, bes 
quemlich komeli, betriegen EnicPen ꝛc. Man fpricht 
aud) hier, wie in Schwaben, viele Worter durch 
Diminutiva aus, z. B. Andbli, Buͤbli, Brinli z¢, 
Anftate des Wortes ich, fprechen fic gemeinighic i, 
je De i verſtah nuͤtt etc. 

Die Art ſich zu kleiden iſt eben ſo verſchieden. 
Die Vornehmen in Bern, Sard, Solothurn zc, 
Fleiden fic) mit vielem Geſchmack, nicht vdllig fran: 
zoͤſiſch, aber ihre Tracht.gefallt, In Bern gehn die 
pornehmften Mannsperfonen mehrentheils ſchwarz. 
Die Herren deg Raths haben ſchwarze Kleider, und 
feidne Mantel, weiße Kragen, und einen großen runs 
den Huth, aber nur wenn fie ju Rathe geben, fons 
ften gebn fie ſchwarz, wie andere Vornehme. Dig 
Damen tragen im Sommer groftentheils cinen weiſt 
fer Flor uber das Geſicht. Bu Durch ift die Kleis 
dung nicht viel unterfchieden bey den Damen. Herz 
gegen ju Baſel und Baden hat fie mir am tvenigs 
ften gefalien, In Bafel, ohngeachtet es fo nabe an 
Deutſchland und Frankreich grangt, zeichnet fich dag 
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vornehme fo wol, wie das dbrige Frauensimmer 
Darin fehr aus, Sie tragen eine altfraͤnkiſche Art von 
Kantoufchen, und unftiſirt ſtecken fic die Hagre uns 
ter, eine kurze Schwaͤbiſche golone Haube, Zu 
Schafhauſen muͤſſen fic die Jungfern am Sonntas 
ge ſchwarz Fleiden, und um die Stirne einen weißen 
Band tragen. Die Mannsperſonen gehen in ſchwar⸗ 
zen Maͤnteln und mit kleinen Predigerkragen (wie 
die Prediger in der Mark Brandenburg) in die Kir⸗ 
che, Unter den ſchwarzen Mantels aber ift erlaubt, 
gefarbte Kleider ju tragen, Die Weibslente auf 
Hem Lande im Canton Schaf hauſen gehen auf gue 
Schwaͤbiſch, und die Mannsleute aud) fo. Zu Bas 
den giebt es auch dergleichen Hauben, wie ju Baſel, 
die aber noch faft ſchlimmer ausſehen, und wol 6 
Micke iber einander gezogen, perftellen die Weibss 
leute ungemein, Die Mannsperfonen haben Riche 
nach dem Altcften Schnitt; doch junge Kauflente, fo 
bie Franffurther Meffen beſuchen, und andere tn 
Dafel, die gereifet find, gehen ganz modern in ihrer 
Kleidung., Der Landmann geht faft mehrentheilg 
gleich, ev hat weite Hofen nach einem eignen Schnitt, 
and aber den Leib einen Hofentrager, wie in Schwa⸗ 
ben, auf dem Kopf einen Strohhuth. Die Weibss 
Feute aber tragen fic) verſchieden. Um Baſel und 
weiter herunter findet man fie grdftentheils gar niche 
zierlich gefleidet, kurze Taille, und den No’ uͤber die 
Schultern hangend, mit bloßem Kopfe und gefloch⸗ 
tenen Haaren. Um Bern geben fie ſchon Beffer, ges 
ſchnuͤrt in einem cohen Mieder ohne Ermeln, und 
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die Haare geflodten aber den Ruͤcken bis an die Ge 
de hangend, mit einent feinen Strohhuth auf dem 
Kopfe. Bey Birdy herum tragen die Weibsleute 
vicle Rocke uͤber einander, wodurch fie cine unforty 
- fiche Figur machen, zumal fie hierherum nicht fo gut 
von Wuchs, wie die Bernerinnen, find. 
Im Effen und Trinfen geht es faft uͤberall we 

maͤßig, fo wol in den Srddten, als auf dem sande, 
her. Doch das lebte findet man haufiger bey dem 
fandmannn. Sch babe, gumal in_ den Staͤdten, je 
GS. Gallen, Sdafhaufen, Bafel und anc in 
Zuͤrch, gefeben, daß die Bauern den Wein wie 
Wafer gefoffen haben. . Yu feinem Dorfe fauft et 
nicht fo ftart, aber fo bald er in einem Wirthshauſe 
auswaͤrts, fo weiß et feine Maaß darin. Ben duͤrch, 
S. Gallen und Schafhauſen, wo der Wein wohl 
feil, iſt die Unmaͤßigkeit uͤbertrieben, und hierin 
fibertrift der Schweizerſche den. Deutſchen Bauer, 
der fonft auch rechtſchaffen fauft, wenn er in dit 
Sradt koͤmmt, aber’ dod) in Vier, diefer aber in 
Wein, Man fpeifet auch in derSchweiz gewoͤhn 
lich wenigftens dreimal, und, wenn man das Eſſen 
ber dem Caffee Nachmittags dazu rechnet, wol vier 
mal, indem Schinken, Grater, Kafe und Bred 
Dabey aufgefebt wird. Chen fo iſt es auch des Mow 
gens jum Caffee, fo fie einen Anbiß nennen, wedey 
aud) der Wein niche fehlt. Maw trinket auch wol einen 
Kirſchbrantwein, der in der Schweiz von wilder 
Kirſchen haufig gebrannt wird. Er ſchmeckt nicht 
unangenehhm. Bey dieſem allen merkt man ju Mit 
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tage und Abend nicht, daß es ihnen an Appetit ſehlt, 


im Gegentheil thun ſie die ſtaͤrkſten Mahlzeiten. 
GSpeck wird faſt niemals, aud) bey einer Gaftes 
rey auf dem Tiſch fehlen, groͤßtentheils mit Sauer: 
Fraut begleitet, Es iſt cin Originalſchweizer⸗ 
ſches Geridt, fo wie. auch der Kafe niemals febir) 
Sch bin dfters daruͤber erſtaunet, Da ich wegen 
meines ſchlechten Magens wenig -effe. Vielleicht 


macht die flarfe Luft den Appetit, dafern es nicht 


Gewohnbheit iff. Indeſſen ſpeiſet man in den 
großen Gafthdfen und. bey Vornehmen ſehr gut. 
Die Dérfer und Bauerhaͤuſer find gue unv 
teinlic) angelegt, groftentheils auch gut gebanet, 
und faft alle nach einer Gorm. In etlichen Ges 
genden, wie um Bafel und nahe bey Bern, find 
. viele pon Stein, die mehreſten vow Holz. Die 
legtern Habe id) groftentheils im Viereck, mit eis 
nem faft 8 bis 10 Fuß uͤberbangenden Strohdach 
gefunden, cin, aud) 2 Stockwerk hoch. Im lege 
tern Fall geht eine Gallerie um das zweite. Die 
Fenſter in den Haͤuſern ſind ſehr klein, ohngefaͤhr 
von 4 Scheiben. Inwendig iſt alles ſauber und 
reinlich, ohngeachtet an einer Seite die Kuͤhe 
ſtehn. Unter dem abhangenden Dache haben ſie 
kleine Staͤlle fir Schweine, Schaafe x. ihr 
Brennholz liegt darunter trocken, und ihr Acker⸗ 
geraͤth ſteht hier gleichfalls im Schutz. Sehr 
oft macht dieſes einzige große Gebaͤude das ganze 
Gekhoͤfte des Bauern aus, worin er aud oben 
ſein Winterfutter hat. In Doͤrfern des Cantons 
Bet Py OE PERS A Hern 
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Hern und Bird, wo mehr Getraidebau iſt, be 
ftebt der Hof aus zwey aud) wol drey Gebaͤuden. 

Die mebrften Verge geben in der Schweiz 
eine treflide Viehweide. Ye hoͤher man koͤmmt, 


jemehr verlicren fic) Baume und Straͤuche, aber 
man trift ein kurzes Fraufes Gras an, fo reche 


Hilfig (wie man in der Mar? Grandenburg fagt), 
und nabrhaft iff. Eben die Weide giebt den daz 
figen Kuͤhen viele und ſehr fette Mild) u). Den 
Rahm, den fie hier Hat, findet man faum in 
Holftcin, Oftfriestand und im Herzogthum Lim⸗ 
burg, to doch die fettefte Gutter fonft gemache 
wird. Die Verge werden nach drey Abtheilun⸗ 
gen in ber Weide benutzet. Der untecfte Theil 


- wird im Anfange des Sommers mit dem Vieh 


betrieben. Im Anfange bes Monats Julius 
fsmmt es auf den mittlern Theil des Berges, 
und im Auguft auf die Hohe oder den Kopf def: 
felben, teil alsdenn erfilid) das juͤngſte und fein: 
fte Gras feit dem Heifer Monat ‘Julius dort ges 
wadfen iff, und es im Anſange des Sommers 

auf 


0) adh Deutſchland wird viel Schweizervieh geholet, 


aber weil man dieſe trefliche Bergweide nicht mitnehe 

men kann, fo verlieren die Rihe auch ſehr an Vielheit 
und Gite der Milch. Sie find aud) in Deutſchland 
nur blos jur Stalifutterung ju gebrauchen. Die Kuͤhe 
aué Franten, befonders aus dem Anſpachſchen und aus 
der Itzgrund/ find weit vortheilhafter ju halten, weil 
dieſe niedtige Weide und unfere Art von Heu auch 
von niedrigen Wieſen gewohnt find, wo jene Berghe 
Und Kraͤuter zc, 
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auf der Hoͤhe nod gu kalt iſt. Sobald es tatters 
wird, ſo fallt aud) hier gleid) Schnee, alsdenn 
witd es in die Staͤlle gebracht (wo man jum Wins 
terfutter aud) kleinen Kirbis, rothen Mangold, 
. und weife Riben braucht), fo lange es aber auf 
dem Berge ift, koͤmmt es gar nicht in Stall, 
ſondern bleibt beftindig da. Dee Hirt hat gleichs 
falls am Berge feine Huͤtte, wohin das Vieh jue 
Beit des Tages, wenn es gemolfen wird, getries 
ben, und wo aud) zugleich Butter und Kafe ges 
mad wird, Diefer hat aud) zugleich, nad) Vers. 
haͤltniß der Kiihe, cine. gewiffe Anzahl Schweine, 
fo die Wadche faufen, die man. pier Schotten 
Heift, und fle dieſes Vieh cine gute Nahrung iſt. 
Den Hirten nennt man Hier Gene. oder den 
Gennebirten, und das eigenthimlide Gut odes, 
der vorbeſchriebene Berg mit famme der Weide 
Heift cine Alp, Cine ſolche Alp wird, gemeinige 
lid) an einen SHirten, der 10 — 30 Stuͤck Kuͤhe 
eigen Vieh hat, jaͤhrlich vermiethet. Und dieſe 
ziehen dag andere Jahr, wenn es ihnen hier nice 
gefallen, weiter. Oder man Hat diefe Alpen einem 
ebrliden Sennehirten auf Rechnung Abergeben, 
der den Ertrag, Einnahme und Ausgabe dem 
Gutsherrn berechnet, Wenn der, Hirte gegen 30 
mildende Kuͤhe hat, fo fann ee in dev rechten 
Milchzeit bey recht guter Weide taͤglich 2 Kafe, 
jeden gu 26 Pfund, machen, Es giebt aber auch 
SBerge und Weide, die gemein, und einem gans 
gen Dorfe zuſammen gehoͤrt, wo die Wirthſchaft 
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freilich anders ift, doch bleibt Bas Bich’ auch deo 
SGommers dort, Weil arid) die Verge und Vieh— 
weiden vielmals weit vom Dorfe entfernt liegen, 
fo’ find daſelbſt leicht gebaute luftige Gebaude, 
gréptentheils nur von Brettern, und die Wainde . 
nur dusgeffodten, worin das dafelbft gewonnene 
trockne Heu im Sommer aufbewahret, - und. im 
Winter: -mit- Sdlitten nad) dem Dorfe: geholee 
wird. Weil aud) das Stroh in den mebrften 
Gegenden, ‘wegen des geringen Getraidebaues, ſehr 
tar ift, fo brauche der Landmann jum Unterſtreuen 
it den Staͤllen das befannte Farrenkraut, fo 
recht gut dazu iff, indem eb leicht faule, fo man 
in Deutſchland nachahmen folte. Faſt bey jedens 
Berge iff cite Fleine Quelle, ſo in einen ‘ausges 
gtabenen Gehalter gefammlet wird, wo das Vieh 
getraͤnket wird. Viele Verge haben aud) fleine 
Geen, worin durd) dew Zufluß der kleinen ſtei⸗ 
nigten Baͤche die ſchoͤnſten Forellen ſind, die man 
faſt durch die ganze Schweiz “in jedem Dorfe fin⸗ 
mt, woran ich mid) ' aie bs habe... . , 
Die Viehzucht int bie ——— des Land⸗ 
manns in der Schweiz. Hiervon hat er ſeinen 
groͤſten Erwerb und Verdienſt, und auch zugleich 
ſeinen Lebensunterhalt und Nahrung, indem die 
mehrſten von Milchſpeiſen leben. Ja es giebt ſehr 
gebirgigte Gegenden, wo die Landleute gar kein 
Brod gewohnt ſind, ſondern eine gewiſſe trockne 
Art von Kaͤſe, ſo ſie — nennen, der eigent⸗ 
lich 
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lid) nur von dem Ausgepreften gemacht wird, frase 
Deffen gebrauchen, et HES FS . 
Wie der Schweijerkaͤſe gemacht wird, Gabe 
id) felbft als ein Freund dev Landwirthſchaft geſe— 
ert, und zwar in einer Gegend, wo der befte und 
fertefte Schweizerkaͤſe gemacht wird... Es phange 
fiber dem Feuer an einem beweglichen Hafen der 
Kaͤſekeſſel, in demfelben wird die friſch gemolfne x) 
Mild durch cin Gefaͤß, fo oben weit, unten dicht 
gereift, durchgeſeiget, und ſo von Unreinigkeiten 
geſaͤubert. Nachdem Aber cine Weile durch die 
gewoͤhnliche Hinzuthat, fo man hier Lupp nennet, 
die Mild) geſchieden, und das Waͤſſerigte abgefuͤl⸗ 
fet iſt, fo. wid die rechte zuſammen geronnene Kas 
fematerie, die man bier Buldern heift, mit einent 
boͤlzernen Loffel von eigner Form Gin und wieder 
durchſchnitten, daß das uͤbrige waͤſſerigte Ween 
auch noch ablaufen kann. Dieſes abgelaufene 
aber iſt nicht ſo ſchlecht, wie das erſte abgefiilite, 


; teat , fo 
X) In Niederſachſen und in der Mare Brandenburg 
wird die frifd) gemoltne Mild zuerſt durd cin leinen 
Tuch in Meine hoͤlzerne oder irdene Gefaͤſſe gefciget, 
und fo von Unceinigteiten gereiniget, hernach bleibt fie; 
nad) det Witterung und Vielheit dex Mild, cinen oder 
zween Tage ſtehen, wo der Rahm, der fidy oben auf 
der Mild) (est, von Beit ju Zeit abgefiue wird, in 
cin itden Gefaͤß, wovon die Butter gemacht wird, 
von der fibrigen Mild) im den Heinen Gefaͤſſen, die 
nunmehro die mehreſte und beſte Fettigtert verloren, 
wird alsdenn erſtlich der Rafe gemadt. Daher kömmt 
es, daß der beſte Schweizerlaͤſe ſo fett und ſchon iſt, 
wogegen jener mager und trocken wird. 
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fo bie Schweine bekommen, ſondern hat noch ets 
was fettiges, weldjes in ein anderes Gefaͤß gefuͤllt 
wird, wovon det Sieger (cafeus fecundarius) ges 
macht wird. Die rechre KRafematerte witd alsdenn 
in cine runde hoͤlzetne GFortne, ‘die unten Sider 
fat, und fiber cin Geftell gefebt wird, hinein ges 
than, worit das Abrige wafferigte aud nod abe 
traͤufelt. Dieſe grofe hoͤlzerne Form (je nachdem dee’ 
Kife 20, 30 und mehr Pfund hernach waͤgen ſoll, 
groͤßer oder kleiner) heiſt man hier Mutten— 
Wenn ih mich recht beſinne, fo neunt man dieſe 
hoͤlzerne Maſchine bey mir eine Kaͤſebank. Wenn 
Der Kafe nun gu einer gewiſſen Confiftens gedie⸗ 
fen, fo wird er aus der Mutten genommien 
Lind init einem hoͤlzernen Ning eingefaßt, mit gto⸗ 
Ber Leinewand eingewickelt, wotauf cin Brett, 
tind uͤber ſolches cin ſchwerer Stein gelegt witd, 
dadurch er ſeine Rindung , und oben, und unites 
die breite Gorm ethaͤlt. 

Der befannte Schabzieger (nicht Schaßzie⸗ 
ger, weil er nicht von Schafmilch gemacht wird/ 
ſondern daber den Namen hat, daß er zum But⸗ 
terbrodt geſchabet wird) wird eigentlich im Can⸗ 
ton Glaris gemacht. Man nimmt bios wilder 
Steinklee dazu, welches Kraut. geddrret, and in 
recht feines Pulver gerieben und durchgeſtebet wird. 
Diefes Kleepulver wird mit dem Zieger ſelbſt ver⸗ 
menget, wean dieſes geſchehen, wird es zuſammen 
in gewiſſe zugeſpitzte Formen gefuͤllt, ſeſt gedruͤckt, 
und an die om geftellt, bis dex Kafe fo weit 

trocken, 
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trocken, als es noͤthig iſt. Hernach wird er. aug 
ber Form heraus geſchuͤttet, und fo vetfabreng 
Der gritte iſt det’ beſte und gefundefte, indem der 
wilde Steinklee die Eigenſchaft hat, daß er viele 
ſalzigte und oͤhligte Theile mit ſich fuͤhrt, die ſich 
zwiſchen die Kaͤſematerie miſchen, und alſo verur⸗ 
ſachen, daß der Kaͤſe ſelbſt keinen Schleim macht, 
ſondern die eingemiſchten ſalzigten Theilchen fo: 
gat ben Schleim-im Magen und Gedirmen aufe: 
loͤſen. Daher gebrauchen ihn die Schweizer wuͤrk⸗ 
lich gut Arzeney, beſonders in Zufaͤllen > die von 
verfAleimten Magen und Gedaͤrmen herruͤhren. 
Man mache ſogar Suppen davon, die ich ſelbſt 
einmal gefoftet, aber Geſchmack und Geruch ift exe⸗ 
crabel, ich ſage Dank. Dieſes aber weiß ich 
ſelbſt aus Erfahrung, daß, da ich einen ſehr 
ſchlechten und oft verſchleimten Magen habe, der 
ſonſt uͤberall keinen Kaͤſe vertragen Fann, ich die 
ſen wenig gerieben auf Butterbrodt geſtreuet recht 
gut vertragen kann. 


Auſſer dieſem find nod) beruͤhmt die Schwei⸗ 
zerkaͤſe aus dem Emmenthal im Canton Dern, 
und die bon Briems dafelft, vorzuͤglich der Uys 
felerFafe. Auch im Canton Sveiburg macht man 
trefliche Kafe, die haͤufig nach Frankfurth am 
Mayn auf die Meſſen gebracht werden, Wie 
ſtark in der Schweiz ſelbſt die Conſumtion vont 
Kaͤſe iſt, kann man daraus ſchließen, daß jaͤhr⸗ 
Jich ju Bern allein uͤber 2500 Centner verzehret 

W 7 wird⸗ 
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wird. Un Mineralien und verſchiedenen Steinar: 
ten ift die Schweiz aud). ergiebig. Man findet 
Salz, Galpetererde, Steinfohlen, orf, und 
Schwefel, hiernaͤchſt gute Schieferfteine, ſchwar⸗ 
zen und von allerley Farben geſprengten Marmor, 
Porphyr, und die treſflichſten Cryſtalle zu vielen 
Centnern ſchwer. Die Bergwerke aber ſind nicht 
die beſten, weil die Metalle zu ſproͤde ſind. Ich 
glaube abet doch, daß fie vielleicht durch geſchickte 
rLeute brauchbarer gemacht werden koͤnnten. Die 
ſes mag genug ſeyn. Ich will jedem Kenner und 
Lebhaber von Schoͤnheiten der Natur rathen, 
dieſes Land mit Aufmerkſamkeit zu bereiſen, und 
bin verſichert, daß es niemand gereuen wird. 


—— 
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Franten gehoͤrt mit Recht unter die beſten und 
fruchtbarſten Laͤnder von Deutſchland. Es hat 
alle Producte, fo zum menſchlichen Leben noͤthig 
ſind, auch die, ſo zum Wohlleben gehoͤren. Man 
findet darin in den mehrſten Gegenden den beſten 
Fruchtboden, vortrefliche Weide und Wieſewachs, 
mithin auch die beſte Viehzutht, ſtarken Weinbau, 
Obſt, trefliche Gartenfruͤchte um Nuͤrnberg und 
Bamberg, die weit verfahren werden, ſtarke Hoͤl⸗ 
gungen von aller Gattung, Saljquellen, Steinbruͤ⸗ 
che, Wildpret, Fiſche im Ueberfluß, mit einem 
Worte, cin gefegnetes Land. Goh bin zu vier ver: 
fchiedenen Zeiten in den Jahren 1764. 1780, 1781 
und 1783 dadurch gereifet, und habe faft allezeit 
einen andern Strid) genommen, mithin habe ich es 
ziemlich kennen gelernet, Ich will meine Bemers 
fungen fo mittheilen, wie fie mit ſchicklich ſcheinen, 
ohne mich fo genau weder an die Reiferoute, nody art 
bas Jahr der Reife ju binden. Die langfte Meife daz 
durch habe ich in den Jahren 1780 und 1781 ge 
macht, womit id) die Meifebefchreibung anfangen 
will, und zwar auf einer Ruͤckreiſe von Augſpurg 
nad meinem Vaterlande. 

Von Augfpurg bis Donanwerth find ro 
Stunden. Die erfle Station geht auf Norden⸗ 
dorf; cits anſehnliches Dorf, den Grafen von Fugger 
gehoͤrig, von dort man gegen Abend nach Donau⸗ 
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werth koͤmmt. Der Ort ift recht gut gebauet. 
Wenn hier Handel und Wandel, und nur etwas von 
Fabrifen ware, fo wirde es ein anfebnlider Ort 
ſeyn, je&t aber iſt alles todt und cinfam Darin, 
Die Donan, worein fic) hier die Wernitz ergieffet, 
Bieter der Stadt alle Gelegenheit dazu an, aber fie 
wird nicht genuget, mit einem Worte, fie ift auf 
DBaierfchen Fug. Das hiefige befanute Benedicti⸗ 

nerflofter jum . Creutz liegt am Ende der Stadt 

auf einer Anhoͤhe, und fallt recht gue in die WAugen. 

Es fehlte au Zeit, daffelbe und die Bibliothek zu bes 
ſehen, weil id) mic) nur eine Stunde aufhalten 
fonnte, Diefes Klofter hat befanntermafen Geles 
genbeit gegeben, daß die Stade im Jahr 1607 in 
die Acht erflact, und aus ihrer Reichsunmittelbar⸗ 
keit geſetzet iſ. Sie macht ſich zwar noch immer 
Hofnung yy ihrer vorigen Freiheit, und der Schwaͤ— 
biſche Kecis auch, wo fie in. den Kreistaͤgen noch bez 
ſtaͤndig aufgcrufen wird, aber Baiern wird die Ab: 
tretung fchon wiffen ju erfchweren, und in dem Fall 
aud) gue zu liquidiren. In der Stade ift auch eine 
Comeburey, woju das ſchoͤne Dorf Qaurerbad) 
gehoͤrt, woruͤber aber doch die hiefige Reichspflege 
Werth die Criminaigerichte hat. Diefe war von 

K. Carl V. 1536 an die Grafen von Fugger vers 

pfandet, der Kaifer Carl VI, aber Hat fie far fein 
Churhaus wieder eingeloͤſet. 


Von dort nach Monheim durch einen Strich 
der Oberpfalz ſind die Gegenden ſteinigt und mager, 
Berge 


— 
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Berge und ſchlechte Tannenhoͤlzungen wechſeln a6, 
und die Armuth des Landmannes fallt von allen See 
ten in die Augen. Monheim ift eine Fleine Stadt, 
Die nod) ziemlich gebauet iſt und von Ackerbau und 
Vichzucht lebt. Doch find hier 3 kleine Fabriken 


von Mabe: und. Stecknadeln, alſo ſchon ein kleiner 


Anfang von Induſttie, indem maniſich Franken 
naͤhert. Darauf geht der Poſtweg durch die Graft 
ſchaft Pappenheim. Auch hier iſt groͤſtentheils 
nicht der beſte Boden. Doͤrfer und Bauern ſehn 
armſelig aus, “Sie haben große Urſach, fuͤr das lane 
ge Seber eines jeden Raifers yu beten, weil die Feier⸗ 
lihfeit der Raiferfrdnung ihnen theuer zu ſtehn 
koͤmmt, indem ihr Herr, der Graf, als Reichserb⸗ 
marſchall, dabey einen großen Aufwand hat, wozu 
fie jedesmal aud) das ihrige beytragen müſſen. Dots 
Monheim nach Dietfutth ſind nur 4 — 
den. Auch diefer Marktflecken gehoͤrt zur 
ſchaft Pappenheim, woſelbſt noch ein —* 
Fruchtboden und gute Gegend. Auf der ſolgenden 
Station faͤhtt mar hart at der Reichsſtadt Weiß 
fenburg weg, fo nahe am Thor, daß man mit deb 
Schildwache ſprechen kaun. Die Anſpachſche klei⸗ 
ne Feſtung Wilzburg liegt fo nahe an der Stadt; 
Daf man vorgiebt, fie Founte davon befehoffen wer: 
Den. Yoh Halte dieſe Angabe aber falſch, weil es 
Dody zu entfernt ift, und es nur fo nabe fcheint, weil 
der Berg, worauf die Feftung liegt, ungemein hoch 
ift. Mad einer flarfen Stunde von hier koͤmmt 
man durd das i Staͤdtgen Lilingen, fo ders 
= 4 deutſchen 
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deutſchen Orden. sebbet wo allezeit ein Landcony 
thu wohnt. 


Etlingen 


* “Bice — cch den — und blieb 3 
Lage hier, um die Roͤmiſchen Ueberbleibſel in dieſer 
Gegend zu feben,--und zugleich auch eine Exeurſion 
nod Weiffenburg ju machen. Ellingen (andere 
ſchreiben Oellingen) iſt ein ſehr ſauber gebautes 
Staͤdtgen von. ohngefehr 250 Haͤuſern, wo viele 
Juden wobnen. Das hieſige Schloß, worin der 
Landcomthur wohuet, beſchaͤmet an Groͤſſe, Rez 
gelmaͤßigkeit der Bauart, und an Anſehn viele Furs 
ſtenſchloͤſſer auch, großer Fuͤrſten. Es iſt wahr, man 
wird vor der Schoͤuheit des treflichen Gebaͤudes un⸗ 
gemein uͤberraſcht, weil man hier nur einen maͤßigen 
Pallaſt verhaͤltnißweiſe vermuthet. Es laͤßt die 
wuͤrkliche Reſidenz des Deutſchmeiſters zu Mer⸗ 
gentheim weit hinter ſich, ſo zwar weitlaͤuftig, aber 
nur altfraͤnkiſch gebaut, und hiermit nicht in Ver⸗ 
gleich koͤnmt. Man ſagte mir auch daſelbſt, daß 
der Herzog Maximilian, wie er hier war, gegen 
den Herrn Landcomthur geaͤußert haͤtte, daß die 
Wohnung billig zu Mergentheim ſtehen ſollte x. 
Alle andere Wohnungen dieſer Herren kommen auch 
hiermit nicht in Vergleich, obwol die zu Trier auch 
nicht ſchlecht iſ. Der Garten hinter dem Schloſſe 
giebt an Schoͤnheit und Anlage dem praͤchtigen Gee 
mine mee nad, Kurz, alle oͤffentliche Gebaͤude find 


bier 
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hier nach dem beſten Geſchmack gibanet, Rathhaus, 
Kirche, Hoſpital, Thore ꝛc. Um der. Stadt find ſchoͤne 
Alleen und cine angenehme Gegend; die einem jeden 
gefallen wird. Ich muß geſtehn, daß ich ungern 
von dieſem heitern Orte fortgereiſet bin. Wie ich 
bier alles beſehen, auch die Ueberreſte der Roͤmiſchen 
Mauer in der Naͤhe, gab mir mein Wirth jemand 
mit, der mich gegen Abend nach Weiſſenburg 
fuͤhrte, wo ich die Mache blieb, um am folgenden 
Tage fruͤhe Morgens. aud) hier in der Mabe diese 
Uebervefte ju ſehen, die hier nod anſehnlicher nad 
Der Befchreibung des Ddderleins angegeben find, 
Bevor id) aber diefe antiquarifehe Wallfahrt bee 
ſchreibe, fo will ich erft von der Stare 


— Weiſſenburg 

ſelbſt einige Nachricht geben. Die Stade Bat voy 
Ferne wenig Anfehu, ohngeachtet viele Thieme an 
den Mauern find, und inwendig macht ſie auch nur 
eine maͤßige Figur, weil die Haͤuſer nur von mittel— 
mafiger , ‘jum Theil ſchlechter Bauart find, Mar 
ſieht aus. allem, daß ſie blos von Ackerbau, Vieh⸗ 
zucht und Handwerkern lebt. Gewerbe, Fabriken 
und Handlung fehlt, und zum letzten hat es auch 
keine rechte Lage, weil Nuͤrnberg zu nahe iſt. Es 
lebt aber jedermann hier wohlfeil und wirthſchaftlich, 
indem der Luxus und die Verſchwendung dee andern 
großen Reichsſtaͤdte hier noch nicht Wurzel gefaßt 
hat. In alten Zeiten war ſie einmal lange Zeit an die 

25 Burge 
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Burggrafen von Nuͤrnberg verpfandet , fie bat fid 

aber felbft geldfet. Die Meichspflege hier, wojn die 

Doͤrfer Raldorf, Petersbuch, Dieburg un 

Wengen gehoͤren, erhielte die Stadt vom Kaiſet 

Carl /. im Jahr 1534 pfandesweife, fie mufte aber 

felbige 1629: an den Biſchof von Eichſtedt abtre 

ten gegen Bezablung des Pfandſchillings. Dod 

foll fie durdh einen ſpaͤtern Vergleich vom Fabre 1686 

bas Dorf Wengen davon behalten haben, 36 

fonnte von dieſer Sache uͤberall keine rechte gewiſe 

Machricht erhalten. Mit dem Reichopfleger hat die 
Stadt vor und nad) der Verpfandung allezeit 00 
gen der Gerichtsbarfeit viele Streitigkeiten gehabt. 

Gie hat aber allemal behauptet, und vielleicht mit 
Meche, daß der Reichspfleger in der Stade gar fei 
nen Antheil.an der Gerichtsbarfeit, fondern bios in 
den zur Reichspflege gebsrigen Dérfern habe, wit 
fie in dffentlidhen Schriften documentirt hat. Obiht 
auch cin eigentlich Gebiet von Dérfern zuſtehet, tar 
an zweifle, ohngeachtet man. die vorhergedachten Div 
for auch gu ihrem: Gebiete rechnet, es muͤſte dant 
feon, daß gue Reichepflege nur Ober und Unterges 
richte und einige andere Gefalle an Steuern x. 9% 
horten, das uͤbrige aber der Grade, welches ich da⸗ 
Hin geſtellt ſeyn laſſe, und auch hier niche her gehoͤtt. 
Das vornehmfte Pertinens der Stadt wird vermuth⸗ 
lich der anfehnliche Eichwald ſeyn, worin man nod 
Rudera der vorgedachten alten roͤmiſchen Mauer fire 
det, weil ſich dieſes allemal in den Waͤldern laͤnget 
erhaͤlt, als in Gegenden, wo guter Acker iſt, wo 4 
bet 
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der Landmann deſtruirt, damit er die Stelle zu 
Feldfruͤchten nugen fann, Die Einwohner von Weiſ⸗ 
fenburg nennen den Wald das Paradeis, weil fie 
vielleicht frey Breunholz daraus geniefen. Auch 
Fiegt nicht fern von der Otadt ein gutes Bad, fo 
giemlich befuchet wird, und nicht ſehr weit von bier 
geigt man aud) Rudera von dem Kanal, Den der Kaiz 
fer Carl der Große angefangen, die beiden Fluͤſſe, die 
Altmuͤhl mit der Begnitz yu vereinigen, um daz 
durch die Donau mit dem Rbein ju verbinden, fo 
allerdings eine wichtige Ausfuͤhrung gewefen ware, 
-Die Eutfernung zwiſchen vorgedadhten zween Stroͤ⸗ 
men nag ohngefehr 4 Stunden betragen, mithin ware 
es wol moͤglich gu machen, da wit Kandle haben, 
die viel Langer find; aber wer wird die Koften dazu 
geben? und dennoch wiirde die Fabre wegen der vielen 
Krimmen des Mayns und des Rheins nicht allein 
weitlauftig, fondern aud) wegen vieler Zolle koſtbar 
fenn, wenn nemlich Waarenaus Holland hieher fom: 
men follten. Alte Gefdhlechter find hier nur wenig, und 
bie Megimentsverfaffung ift vor. langer Zeit fchon 
durch cine Kaiferlidhe Commiffion in folde Ord⸗ 
nung gebracht, daß die Befhwerden der Buͤrger⸗ 
ſchaft vllig geboben find. Gefamte Einwohner find 
der proteftantifchen Religion zugethan, und das da: 
fige Gymnafium hat einigemal gelebrte Manner - 
gehabt. 

Vormals war am Thurm der S. Martinskir⸗ 
che ein Roͤmiſcher Stein eingemauert, der mit nach⸗ 
ſtehender Juſchrift nod vorhanden iſt: 

MERCV 
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MERCV 
ARAM 
D. JVL. PRIS 
CINVS EXV 
OTO SVSCEPTO 
S. LL. M. 

Der jebige Director am Gymnafio Herr Prey 
fat in einer fleinen Schrift 1768 daruͤber commen: 
tirt, und den Stein im Holzſchnitt mitgetheiler, 
Er hat die Inſchrift ganz recht ausgelegt: Mercu- 
rio Aram Decimus Julius. Prifcinus Ex Voto Su- 
{ceptw Soluit, Libens Lubens ‘Merito, und die Er⸗ 
Flarung ſelbſt ift an ſich klar genug. Dadurch 
aber hat er fie noch mehr aufgeklaͤret, daß eine ans 
dere Inſchrift, von einem Roͤmiſchen Stein, fo an 
einem Haufe in dem habe belegenen Dorfe Emmez⸗ 
heim eingemanert, hier zugleich befannt gemacht 
ift, diefes Inhalts: 

PRO SALVTE 
ANTONINI IMP. N. 
MERCVRIO SACRVM 

FL. RAETICVS OPTIO 

EQ. AL. AVR. 

V. S. LL. M. 

Daraus wird es ſehr wabhrfcheinlid), daß die Ala 
Auriana in dieſer Gegend bey der Regierung oes K. 
Antoz 
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Antonini geftanden, dag aber der Prifcinus, fo in 
der vorbergebenden Inſchrift vorfimmt, von der 
VIII. Legion ein Befehlhaber war, und det 
vorgedadte Stein mit der Inſchrift gu gleicher 
Beit mit diefem unter dem Antonino geſetzt fey, 
ſcheint mie nicht daraus erwiefen gu ſeyn. Ich 
swollte diefen gelehtten Mann befuden, und wire 
De aud) von ifm den beſten Unterricht erhalten 
Haben, wo ich am erften in der Nabe die Ruiner 
der Boͤmiſchen Mauer feben finnte, ic) wurde 
aber durch einen Bufall davon abgehalten. Mein 
Wirth, bey dem ich die Macht logirte, lies jemand 
tufen, der in dem dafigen Walde genau befanne 
war, und mit dem uͤbernahm ich fruͤhe Morgens: die 
Wallfahrt. i 


Die Teufelsmauer. 


Ich hatte mir den Weg in dem Walde nicht fo weit 
worgeftellet, glaube auch, daß mein Fuͤhrer mir naber 
Die Ucherbleibfel der Romifchen Mauer, die die Ein 
wohner in hiefiger Gegend die Ceufelsmauer nennen, 
haͤtte zeigen koͤnnen, allein er brachte mich wirklich da⸗ 
Hin, wo die anſehnlichſten vorhanden, nemlich in ei⸗ 
nen Fleinen Wald, an der Gegend, wo der Aichſtaͤd⸗ 
tiſche Weg geht. Es iſt wahr, daß hier noch einige 
Strecken davon uͤbrig, die zum Theil noch weit uͤber 
die Erde hervorragen, von ziemlicher Hohe, obwol 
die herumliegende Doͤrfer immer mehr und mehr da⸗ 
von abbrechen. Ich habe die Mauer genau beſe⸗ 

ben, 
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fen, und fie wuͤrklich als eine Roͤmiſche Guf- 
mauer gefunden, in vdllig gleicher Art, wie man 
fie ben Wayns, und befonders ju Trier finder. 
Auf zwo Stellen hat mie mein Fiibrer gezeiget, daß 
das Fundament der Maner 4 FuG und tiefer in der 
Erde liegt, weil jemand, det es unterfuchet, hatte 
aufraͤumen laſſen. Er fiibrte mich noch auf eine 
andere Stelle etwas naͤher nad) dent Dorfe Burges 
falady, wo aud) nod) deutliche Ueberbleibſel finds 
Ueberhaupt find in der Gegend des gedachten kleinen 
Waldes, und zwiſchen den 2 Doͤrfern Raitenbuch 
ind Burgſalach hier in diefer Gegend die flarkften 
Truͤmmer (wovor id) dod die ſtaͤrkſten bey Raiten⸗ 
buch nicht geſehen habe) gu feben. Von Burgſa⸗ 
lady zieht fich die Mauer naͤher nach Weiſſenburg, 
an die Doͤrfer Inderbach und Niederhofen (wo 
id) den Wey weit naͤher gehabe hatte) Aber Wei⸗ 
_ boldshaufen in die Gegend der Stadt Ellingen. 
Nachdem id) gegen Abend wieder nad) Weiſ— 
ſenburg zuruͤck fam, war ich fo herzlich mide, daß 
ich die Nacht wieder bleiben muſte, und erſt am 
folgenden fruͤhd)en Morgen wieder nach Ellingen 
zuruͤck kam. Hier hatte ich die Rudera nicht ſo 
weit zu ſuchen, ſo daß ich am Mittage alles bequem 
ſehen konnte. Ich nahm von hier wieder einen Bo⸗ 
then, dieſer fuͤhrte mich uͤber die Retza, und eine 
Waſſermuͤhle nach einer kleinen Anhoͤbe des Dorfs 
Hiwlbad, wo zwar aud deutliche Spuren waren, 
‘aber doch nur getinge, et wollte mich aber nod) wei⸗ 
ter fubren nach Tuͤffenbach, wo die Rudera weit 


anſeh⸗ 
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anſehnlicher waren, allein id) war ju mide, und er 
jeigte mir beim Ruͤckwege, nabe an der Rega auch 
deutliche Spuren, die id) am folgenden Morgen, wie 
id) von Lllingen nach Nuͤrnberg abfubr, nod 
Deutlicher an dem Nuͤrnberger Wege niche ſehr weit 
von Ellingen ju fehen bekam, weil mir, die Stelle 
mein Wirth genau befchrieben hatte, Aus diefen 
drey Stellen. hiefigee Gegend habe id) wenigftens 
deutlich gefehen, daß eben die Rudera Ramifche 
Gufmauer, und, weil alles ziemlich nabe an einan: 
der, die Romifche Mauer fider diefen Gang gehabt 
hat. DoF freilich nur Hin und wieder einige Ueber: 
bleibſel nod) vorhanden find, ift gang natirlich, weil 
der Landmann alles wegraͤumt, fo feinem Acker hin: 
derlich iff. Auf gleiche Are iſt es mit vem Gang 
des Pfablgrabens aud) befchaffen. 

Bon einem Wall oder Pfahlgraben laͤngſt 
der Rimifchen Mauer zugleich findet man in die: 
fer ganzen Gegend feine Spur, die ganze Beſchuͤ⸗ 
Gung Seftand alfo blos in dev Wauer a), Wie 

weit 

a) Doͤderlein, und and) andere geben ben K. Probus, 
ber vom Jahr 277 — 282 regieret, sum Urheber der 
Mauer an. Man griindet den Beweis auf 3 Stels 
len des Vopifci in vita Probi Cap. TX. XIII. u. XVI, 
bie ftdrtfte darunter ift bie C. XIII. wo er von dey 
deutſchen Voͤlkern ſchreibt — cefis prope XL millibus, 
qui Romanum occupauerunt folum, reliquias u/tra 
Nicrum fluuium et Albam remouit — — Vrbes Roma- 
nas et caffra in folo barbarico pofuit, atque illi¢, mili- 
tes collocauit -. Dig a anders Stellen Find nod) 
| allge⸗ 
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weit die Mudera der Mauer geben, hat Hetr Dee 
derlein in ſeinem Tr. — Adriani, et M. A. Probt 
Vallum et Marum vulgo Pfahlhecke item die Tews 
felsmaner dium Norimb. 1723.-4. zwar genau ange 
geben, ob aber alles vdllig feine Michtigfeit hat, iv 
dem er fie ſelbſt nicht uͤberall bereifer ift, laſſe id da 
Hin geſtellt ſeyn. Weil wir indeſſen davon nod 
nichts gewiffers haben, fo will id) feine Nachticht 
davon hieher feGens Mach Aventins Bericht (Anal, 
hoic. 


allgemeiner. Der K. probas hat nur 5 Fabre ohngo 
fehr regiert, ob er allcin alfo diefen widtigen Bat 
vollfuͤhrt, daran éft wol gu zweifeln; id) halte diel 
Werk viel Alter, weil damals die Roͤmiſche Macht in 
Deutſchland ſchon in flarter Abnahme war, und weil 
ae den hier angefiifrten Worten — ulera Nicrum 
temouit — et caftra in folo barbarico pofuit - 
ſchwerlich zu erweifen, daß die Mauer von pforinges 
bis Dambach darunter begriffen fey. Tiberius umd 
Hadrianus haben den pfablgraben angelegt, vielleicht 
aud) die Mauer, Koͤnnte man Rsmifce Sreim 
fcbriften and Muͤnzen vom Probus in dieſet Ge 
gend aufweifen, fo wiirde der Beweis ſtaͤrker fem 
wie die angeführte Stcticn des Vopifci, Die Rim 
{then Steinſchriften von dtefer Gegend, die an Baiern 
graͤnzt, gehen nicht viel weiter, wie unter der Regie 
tung des Septimius Severus, Und wenn man auch 
einzelne Steinfdriften und Muͤnzen findet , fo gibht 
dieſes dod) nicht allemal cinen fidern Beweis von eb 
ner langen Behauptung, fondern vielmals mur vow 
ginem tempotellen Befig. . Go find die mefriten in 
bieſer Gegend beſchaffen, dic fiber das zweite Sabre 
hundert gehn, wo die Roͤmer ſchon lange keinen folios 
Fuß mehr hierherum Hatter, | 
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Boic p. 17.) foll der Roͤmiſche Wall an der Donay 
ben dem Baierſchen Staͤdtgen Pféring anfangen 
Coon einer Mauer fagt er deutlich nicht, vielmehr 
nennet er es eine Landwehr, worunter man gemei⸗ 
niglich einen hohen Wall und Graben verſteht), von 
dort auf das Staͤdtgen Koͤſching gehn, -und ales 
Dann im: Biſchofthum Eichſtaͤdt guerft den Flecken 
Naſſenfels beruͤbren. An diefen drey Oertern Gat 
man, wie Aventin verſichert, viele Roͤmiſche Steiz ” 
ne mit Inſchriften, Muͤnzen, und ſonſt allerley Ge⸗ 
raͤthſchaft ausgegraben. Ferner beruͤhrt die Land⸗ 
weht nod immer im Eichſtaͤdtſchen den Ruperts⸗ 
berg, von da auf das Dorf Archereshofen, woe: 
felbft Doͤderlein ſelbſt Ueberreſte der Mauer gefun⸗ 
den, ſo daß man hier wenigſtens den Anfang der 
Mauer, wo nicht ſchon fruͤher, ſicher annehmen 
darf. Hierauf laufen die Ueberreſte zwiſchen den Doͤr⸗ 
fern Petersbuch und Kaldorf durch einen Strich 
bes Weiſſenburger Waldes, laſſen das Dotf. 
Reuth am Wald rechree Hand liegen, und finden 
fic am ſtaͤrkſten in einem Gebuͤſche bey dem Dorfe 
Raitenbuch. Von hier findet man ſie weiter fort⸗ 
gehn auf Surg « Salach, Inderbuch, am Fug 
des Robrbergs am Dorfe Rohrbach, und techter 
Hand bleibt das Dorf Auhof liegen. Won dort 
gebn fie durch die Hoͤlzung det Doͤrfer Weibolos⸗ 
haufen und Goningen in das Gebiet oes Deut⸗ 
ſchen Ordens auf di¢ Dorfer Oberoorf anv Ott⸗ 
Mennyfeld, liber die Nuͤrnbergiſche Heerſtraße, nicht 
ſehr weit von dex Stave Ellingen, ſo linker Hart 

yu liegt, 
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liegt, uͤber die Retza, nach den Doͤrfern Guͤnters⸗ 
bed) und Dorſchbrunn, ohnweit Dannhauſen 
nach Langla. Dann gehn ſie weiter auf Pfofeld, 
an der Seite von Gundelsholen und Frickenfeld 
durch das Anſpachſche in der Naͤhe von der Stadt 
Gunzenhauſen durch den Wald, uͤber die Felder 
der Doͤrfer Wurmbach und Habenbach, auf 
Loͤllefeld, und von da auf Suaningen und Dam⸗ 
bach, wo Hert Doͤderlein die Rudera wieder ſelbſt 
gefeben, und febr anfebnlich gefunden fat. Von 
dort geben fie weiter auf Ehingen, Haſſelberg 
und Michelbach, nabe bey der Reichsſtadt Duͤnkel⸗ 
ſpiel fort, uͤber die Wernitz auf Teuf, Rechen⸗ 
berg und Heerbuͤhl. Man giebt ferner den Gang 
an der Seite des Elwanger Gebiets, durch das 
Gebiet der Reichsſtadt Galle, und von dort durch 
das Hohenloiſche bis an den Neckar zu Heil⸗ 
bronn an. Allein dieſe letzte Angabe bis am Ne— 
Par iſt ſehr unzuverlaͤßig. Cs iſt wahr, daß man 
bey Heilbronn ſehr viele Roͤmiſche Denkmaͤhler fins 
det, aber Rudera von einer Romifthen Mauer 
habe id) in diefen Gegenden, die ich fonft gue tenne, 
weder gefunden, nod) etwas davon gehoͤrt. Sah 
weiß es juverlagig, daß dafelbft von einer Mauer 
ſo wenig, wie von dem Pfahlgraben Ueberbleibſel 
- und Spuren ſind. Roͤmiſche Steine ꝛc. hat man 
daſelbſt gefunden, allein dieſe findet man auc ben 
Wiarpad und Canftatt: im Wirtenbergifthen am 
Neckar eben fo gut. Wahrſcheinlich fanw hier eine 
Roͤmiſche Heerſtraße gegangen feyn, oder die Roͤ⸗ 
mer 
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mer haben Hier in verfdhiedenen Seiten Standlager 
gehabt, wenn fie Urſache batten , auch den Neckar 
in dieſer Gegend zu beſetzen, wovon die Roͤmiſchen 
Steine +e. hetruͤhren. Daß der Pfahlgraben und 
die Voͤmiſche Mauer dieſe Gegenden beruͤhrt, 
ſcheint mir gar nicht wahrſcheinlich, vielmeht glaube 
ich, daß beide zuſammen gehangen, jenet aber bat 
fo wenig Heilbronn und das Wuͤrtenbergiſche 
Land, wie dieſe, beruͤhtt, mithin mug dieſe Verbin⸗ 
bung in einer andern Gegend geſchehen ſeyn. 

Von dem Gange des Roͤmiſchen Dfablgras 
bens ift mie bekannt, daß ſelbiger habe bey Buz⸗ 
bad) vorbey, nach Hungen, Ulf und in der Mabe 
ton Waͤchtersbach geht. Gon dort findet mart 
Soͤuren durch det Michelbacher Wald, an der 
Seite von dem Dorfe Eichelbach bis att den Woyn 
Getade gegetiiber liegt das Staͤdtgen Oberburgy 
wo, nad) des verftorbenen P. Fuchs Angabe, ein 
ſtarkes Roͤmiſches Caſtellum auf dem dafigen Berge 
geſtanden, fo bier bent. Pfablqvaben gedeckt. Ge - 
fiibet 2 Steine mit Juſchriſten an, die hier gefun⸗ 
ben find, aus welchen er vermuthet, daß der Rom 
Geldhere Lucius Petrowins Forentiuus Prafectus Coh, 
HII. Aq. Eq... mit einer Cohotte Reuter Hier gee 
ftanden hat. Bon hier findet man an der Seite deg 
Mayns, wo Oberburg liegt, Epuren durch die 
Weilbacher Grund gegen Amorbach, bey dém 
Staͤdtgen Waltboͤrn, auf das Dorf Gaufers bis 
Gn die Jachſt. Hier trift vet Gang alfo die Graf: 
ſchaft Hohenlohe / worin Aanfelmann fo viele 

u 2 Roͤmi⸗ 
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Roͤmiſche Alterthuͤmer entdeckt und gefunden, ver 
zuͤglich in den Gegenden Pfalbach, Oeringen und 
Pfedelbach, daß ich alſo ganz wahrſcheinlich glau 
be, daß von hier der Gang weiter durchs Gebiet 
der Stadt alle nad) Duͤnkelſpiel fort gelaufen if, 
und hier alfo beide Gange vom Abein bey Braue 
bach, und von der Donau bey Pfoͤring jufam 
men geftofen find b). 
Schließlich muß ich noch die Urfache anfuͤhren, 
weswegen diefe Roͤmiſche Mauer, in dee ganjer 
- Gegend von Weiffenburg an beiden Seiten asf 
etliche Meilen, die Teufelsmaver genannt wird 
Ginestheils glaubt der Landmann in dieſer Gagend, 
Daf, wo die Mauer ihren Gang hat, viele Geſpen⸗ 
fier erſcheinen, und fonft viel Geheul und Unweſen 
des Machts zu hoͤren fen, fo fie dem Teufel zuſchter 
ben. Hiernaͤchſt aber kann fie auch daber die Be 
“nennung erbalten haben, daß die Gauern glauber, 
feine menſchliche Mache fey im Stande, ein Wert 
oon der Starke und Lange, wie die Mauer wuͤrklich 
in Altern Zeiten, wo nod) nicht fo viel daran ruini⸗ 
ret war, aufjufibren, Es iſt wahr, wenn man 
annimmt, daß felbige nur von Pfoͤringen bis md 
_ Dambadh, einem Anſpachiſchen Dorfe, ohnyeſcht 
4 Meiz 
b) Weil Doͤderlein die Rudera ber Mager nut bi 
Dambach und Ebingen ſelbſt geſehen, und vow 
bem weiteren Gange nur durch andere unterridtet ifty 
fo kann man wol mit Gewisheit nicht fagen, wie weit 
ber pfablgraben allein, und wie weit die Roͤmiſche 
Mauer allein geht, und wo beide aufhoͤren, obiwel 
68 fonft gewiß ift, daß fie beide zuſammenhaͤngen. 
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2 Meifen von ber Schwaͤbiſchen Reichsſtadt Duͤn⸗ 
Felfpiel gegangen ift, fo muß man allerdings Aber 
Die grofe und Foftbare Unternehmung fich wundern, 
sweil es eine Diſtanz wenigftens von 12 Meilen 
madt. Der Pfablgraben macht lange nicht fo 
viel Bewunderung, weil, den gu verfertigen, der 
Roͤmiſche Soldat felbft Hand anlegen mufte, hier 
aber waren fo viel Marerialien und Maurer ndthig, 
die, auffer der Handreichung des Roͤmiſchen Soldaz 
ten, und den Fuhren der Einwohner dafiger Gegend, 
einen enormen Aufwand machen muften. Und dod 
foll diefes alles Probus. in fo wenig Jahren feinee 
Regierung hervorgebracht haben. 


Nach dieſer kleinen Ausſchweifung will ich 
wieder meine Reiſeroute fortſetzen. Ich fuhr des 
Morgens um 5 Uhr von Ellingen durch verſchiede⸗ 
ne ſchlechte ſandigte Gegenden, die zum Biſchofthum 
Eichſtedt gehoͤren, und kam endlich in eine beſſere, 
ſo zu Anſpach gehoͤrt, wo vorzuͤglich wegen der nie⸗ 
drigen Lage an der Retzat vieler Wieſewachs und alſo 
auch trefliche Viehzucht war. Man findet hier die 
ſchoͤnſten Kuͤhe und Ochſen, faſt alle von dunkelbrauner 
Farbe, wie ich uͤberall im Fuͤrſtenthum Anſpach ge⸗ 

funden habe. Weiter geht der Weg wieder durch 
einen kleinen Strid) nad) Lidhftede gehoͤrig, wo 
ebenfalls guter Gooden ift, und alsdann erreidht man 
qwieder Das Anſpachſche Land, wo lauter ſchoͤne Gee 
genden mid um x Ube nad . 


3 Schwa⸗ 
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Sdhwabadh | 
fuͤhrten. Die Stade ift ziemlich gue gebaut und 
tingemein volkreich, weil Fabrifen und  vieleriey 
Gewerbe hier bluͤhen. CEs falle ordentlich auf, 
wenn man von hier nad) etlichen Stunden ju Nuͤrn⸗ 
berg fommt, wie grof der Unterfchied zwiſchen 
beyden Staͤdten, in Abfiche des Volfreichen, iſt. Hier 
ift es fo lebhaft auf den Gaffen, und die Induſtrie 
fallt Aberall fo ftaré in die Augen, daß man ſich ov 
Dentlidy freuet, einen fo febhaften Ort gu feben, 
Die in flarfer Anzahl hier aufgenommne Franjoͤſſche 
Fluͤchtlinge haben den erften Grund gu den Fabrifen 
gelegt, und die Kuͤnſtler, fo von Nuͤrnberg hiehe 
gezogen find, tragen gleichfalls dag ihrige jum Flor 
der Stadt redlich bey, Man finder hice Strumpfwe— 
ber, die nabe an 300 Weberſtuͤhle im Gange haber, 
Taperenweber, fo fchdne Haute-lice-Tapeten maden, 
trefliche Huthmacher, Tuch ¢ und Zeugmader in 
ziemlicher Anzahl. Hiernaͤchſt Gold: and Silber: 
bortenmacher, Stahl: und Eiſendrathzieher, Mel 
fingdeechfler, Mefferfchmiede, Rothgießer, Form 
fhneider, Madler, Bleiftiftmader, Druckereien, 
weil hier wohlfeil gedruckt wird, viele feine Sin 
fer von allerley Gattung, aud) die, fo mathematise 
Anftrumente verfertigen x. Eine Hauptnahtung 
der Stade macht die Bierbrauerey, da das iris 
Bier vortreflich und recht beruͤhmt ift, und ver flat 
fe Tobacfshau, noch mehr aber die Verarbeitung 
und Praparatur, indem er auswaͤrts haͤufig we fabs 
Fen witd, 
Dit 
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Die Franzoͤſiſche Colonie iſt ziemlich ſtark, in⸗ 
dem der damalige Markgraf Johann Friederich 
dem Beiſpiel des großen Churfuͤrſten Friederich 
Wilhelms vot Brandenburg folgte, dieſe Fluͤcht⸗ 
linge in guter Anzahl aufnahm, und ſie mit vielen 
Freiheiten begnadigte. Sie haben ihre eigene Vers 
faſſung, und auch ihre eigne im Jahr 1687 erbaute 
artige Kirche. Schon von alten Zeiten war hier 
die fuͤrſtliche Muͤnze, und im Jahr 1572 waͤhlte 
der Fraͤnkiſche Kreis die Stadt auch zu einet Kreis⸗ 
muͤnzſtadt. Das hieſige Muͤnzhaus iſt cin an⸗ 
ſehnliches Gebaͤnde an der Schwabach, und das 
Muinjame ſelbſt befteht aus einem Muͤnzinſpector, 
Verwalter, Wardein und Muͤnzmeiſter. Die Phares 
kirche, ein febr ſchoͤnes und folides Gebaͤude, iſt ges 
gen Ende des AV. Jahrhunderts gebauet, man Halt 
fie fiir die finite im gangen Firftenthum Anfpad. 
Sur Bierde der Stadt gercicht aud) ein treflicher 
GSpringbrunnen auf dem Markte, der‘ mit vielen 
Cascaden und Roͤhren verfehen, wo an dee Pyramiz 
de cine weitlduftige lateiniſche Inſchrift befindlid, 
woraus man fieht, daß Marfgraf Wilhelm Sriez 
devidy felbigen im Jahr 1716 bauen laffen. Dieſer 
ſchoͤne Brunnen wuͤrde fdon in. einer weit grdpern 
Stadt cinen Platz verdienen. Am Markt liegt ein 
wohlgebauter, und recht guter Gafthof sur goldnen 
Gans, worin zugleich die Reichspoſt erpediret wird, 
Nachdem ic) mich etliche Stunden hier anfgehalten, 
und verfchiedenes befehen hatte, bin ic) durch anges 
nehme Gegenden, obwol hin und wieder im Nuͤrn⸗ 

u 4 bergi: 
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bergiſchen Gebiete etwas ſandigt, Abends umn § 
Ube zu VNaͤrnderg angelanget. 


Rürn ber ge 


Man. wird wol von tile ſchwerlich cine aus—⸗ 
fuͤhrliche Rachricht von dieſer beruͤhmten Reichsſtadt 
erwarten, indem bereits viele Reiſebeſchteibungen, 
beſonders Blainville und Ri ypler, alles Merkwuͤr⸗ 
dige dieſer Stadt angezeiget, und ganz neuerlich 
Herr Nicolai alles gruͤndlich unterſucht, und cris 
tiſch beſchrieben hat, wodurch alſo faſt alles voͤllig 
erſchoͤpft iſt. Ich will daher nur einige zerſtreute 
Anmerkungden machen, -damut ich Dod dieſe anſehn⸗ 
liche Reichsſtadt, die — (und zum Theil noch 
jetzo) in der Handlung eine große Rolle geſpielet, 
nicht ganz uͤbergehe. 

Sie bat eine recht geſunde Lage, etwas hod, 
und herum sft die ganze Gegend fandig. Won Fere 
ne fallt fie ungemein gut in die Augen, wegen ihrer 
vielen Thirme und Groffe, wozu die ſehr Hobe Lage 
der ehmaligen Reichsfefte viel beitraͤgt. Laͤcherlich 
aft es allemal, wenn Merian 528 Gaffen darin 
angiebt, und nod mehr, 21000 Haufer, welds 


Here Nicolai (Hon critiſch unterſucht hat c). Mid 
pat 


€) Der fonfk fo geſcheute Keyßler giebt in feiner Reiſe⸗ 
befchreibung S. 1333 21000 Haufer und 75 000 
Haushaltungen an. Wie er dagu gekommen ijt, aud 
folded nur alé cine Gage herzuſetzen, fann mon 
* einſehen, weil es gegen die geſunde Vernunff 
geb 
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Hat jemand in Nuͤrnberg, der vow der Stade ſehr 
genaue Kenutniß hatte, und wegen feiner Bedie⸗ 
nung auch haben konnte, verſichert, daß, die Vor⸗ 
ſtaͤdte ausgeſchloſſen, in Nuͤrnberg ſelbſt, nur 
140 Gaſſen, und etwa 4800 Haͤuſer waͤren. Im⸗ 
mer Haͤuſer genug fuͤr die geringe Bevoͤlkerung, 
denn nach den Geburts- und Sterbeliſten kann die 
Auzahl der Einwohner hoͤchſtens nur 30, 00o Seelen 
ausmachen, weil, cin Jahr ins andere gerechnet, 
Hier nicht viel uber. goo Seelen geboren werden, und 
etwa gso fterben, Herr Nicolai bat davon S. 
227 u. ſ. w. ausfibrlich gehandelt, und No, XI, 3 
tiften der Gebornen und Geftorbénen beigebracht, 
Halt man nun die geringe Bevoͤllerung mit 4800 
Haͤuſern gufammen, fo wird cinem jeden einleuchten, 
daß die Anzahl vow Haͤuſern ſtark genug ift, daß 
man nicht noͤthig hat, ſie auf 8000 finan zu ſetzen. 
Die Straßen ſind ſehr ungleich, indem die 
mehrſten Berg auf und nieder gehn, auf theils Stel⸗ 
len ſo ſtark, daß es etwas beſchwerlich, ſie hinauf 
zu gehn. Doch findet man auch verſchiedene, die 
ungemein eben und gleich ſind. Viele davon aber 
find etwas abgelegen, Das Steinpflafter iſt ſeht 
gut, weil es breite Steine hat, Ware es mit ſpitzi⸗ 
gen Feldfteinen gepflaftert, wie zu Baſel, fo wirde 
man an diefem weitlduftigen Orte ermiden, und di¢ 
Fußſohlen wund laufen, © Die Haufer find folie 
gon Backſteinen aufgefibre, aber nach alter Wes 
unregelmafig mit vielen kleinen Thuͤrmchen und 
Erknern gebauct, und inwendig it der Umfang des 
Ws. Haus 
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Haufes gar nicht recht genuget, alles ift wincklicht, und 
ein gefchicfter Baumeifter wiede weit mehr Zimmer, 
und die mit Bequemlichkeit darin angebracht haben, 
Man fieht wol, daß die Cigenthimer ihre Haͤuſer 
nicht nugen, in Frankfurth find fie inwendig deffer 
eingerichtet, und der Eleinfte Plag ift gebraucht, 
damit der Eigenthimer fein Haus, was er Davon 
nicht felbft braucht, an Fremde vermicthen Fann, 
Die Bekanntſchaft in Italien Hat hier nicht fo que 
gewuͤrket, wie zu Augipurg. Die zwo Hanpttir: 
chen. ju S. Gebald und G. Lorenz find beide ſehr 
anſehnliche Gebdude, gang von Quaderfteinen anfges 
fuͤhrt. Die erfte Hat eine gierliche Gothiſche Bau: 
art, ift aber inwendig, wegen des niedrigen Gewoͤlbs, 
und der nahe zuſammen ftehenden vielen Pfeiler, ju 
buntel, Es find darin viele von den Gefdhlechtern 
geftiftete Altaͤre, worunter der, fo die von Tucher 
geftifeer, ein trefliches Altarblatt vom Kranach 
hat, und nod) jetzo eine ewig brennende Lampe. Cin 
febr grofes Gemaͤhlde, die Erſchaffung der Welt, von 
Johann Rreusfelder vorgeftellt, gehoͤrt unter die 
ſchoͤnſten in diefer Kirche. Die hier aufgehangene 
Gefchlechterwapen bedecfen faft alle Wande, Die 
zwote, zu S. Lorens, hat an Groͤſſe und Hohe, auch 
in Abſicht der fchdnen Thieme, den Vorzug. Sie 
ift aud) ungemein Helle, und hat trefliche alte Fens 
fter,. mit den lebhafteften Farben gebrandt, die id 
nirgend (choner, wie im Dom ju Coͤlln, gefehen has 
be. Aud) hier habe ich die Hble Gewohnheit gefuns 
den, daß die Kirche von S. Sebald mit einer Menz 
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ge Boutifen umgeben ift, auf chen die Art, wie 
das Minfter ju Straßburg, fo ich nicht alfein fiir 
einen grofen Mißſtand halte, der das prachtige der 
Gothiſchen Bauart verunftaltet, fondern auch die 
Kirche felbft der Feuersgefahr ausfeget, 

Das Rathhaus, ein anſehnlich weitlaͤuftiges 
Gebaͤude, hat nach dem Zeitpuncte, worin es ge⸗ 
bauet iſt, eine regelmaͤßige Foͤrderſeite, doch wollte 
ich, meiner geringen Einſicht nach, die am Rathhauſe 
zu Augſpurg faſt noch vorziehen, indem mir hier 
die zwey oberſten Stockwerke, nach Verhaͤltniß des 
unterſten febr bohen, faſt gu niedrig ſcheinen. Die: 
fer vordere Theil iſt vom Jahr 1613 — 1619 ge: 
bauet, das uͤbrige lange nachher. Der Bau muß 
der Stadt viel Geld gekoſtet haben, weil an aͤußer⸗ 
licher und innerlicher Pracht von Stuckaturarbeit, 
Vergoldung, Mahlerey re. nichts mangelt. Auch 
Hier iſt abermal ein Beweis, wie ich ſchon bey 
Augſpurg angemerket, daß die Reichsſtaͤdte zu Ene 
de des XVI. und gu Anfange des XVII. Jahrhun⸗ 
derts durch ihre Handlung in dem groͤſten Flor ges 
flanden, weil ihre Hauptgebdude gemeiniglich in 
dem Zeitpunct mit dem grdften Aufwande erbauet ’ 
find, gu einem gewiſſen Zeichen, daß fie damals viet 
Geld und Credit gehabe haben, wie man diefes fogar 
aud) ben landſaͤßigen Staͤdten findet, wovon ich 
viele Beifpiele nachweifen koͤnnte. Yn etliden Zim⸗ 
mern findet man aud) recht gute Gemaͤhlde 3. B. 
in einem von diefen haͤngt ein ſehr grofes Gemaͤhlde 
yom Gandrat, fo das Griedensbanquet vorfteller, 

welches 
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weldes 1650 hier gehalten iff. Auf demfelben fin 
alle an der Tafel figende Perfonen von dem Gans 
drat nad dem Leben gemahlt, worunter der Pfaly 
graf Corl Guftav, der General Piccolomini 
Orenftirn, und viele andeve beruͤhmte Perfonen find, 
Sonſt hHangen hier auch trefliche Schildereien vom 
Alor. Durer, Luc. Rranach ꝛc. Won dem erftern 
habe ich auch eine febr feine Schnizarbeit im Hol 
an der Thire eines Zimmers gefehen, tvoraus man 
auch im Großen die Kunſt biekes beruͤhmten Mons 
nes feben fann, 

Berfchiedene ſchoͤne ——— mit Git 
guren von Metall, und dergleichen Einfaſſung geben 
der Stadt auf vielen grofen Plagen eine Zierde. 
Dod fommen fie jenem ju Augſpurg lange nidt 
gleich in Abficht des erhabnen Geſchmacks, und 
auch wuͤrklich in der Kunft ſelbſt. Hier iſt die 
Kunſt nur Fleinfiigig, und fein recht großer Gedan⸗ 
fe Des Meifters fichebar, bey jenem aber fieht man 
den recht in feiner Kraft meifterbafe und kuͤhn aus 
gefuͤhrt. Die metallene Figuren find! aud) jw Mein 
Joh will keck Sehaupten, daß die Springbrunnen 
qu Augfpurg von metallenen Figuren au Schoͤnheit, 
Kunft und Feinheit alle andere in Deutſchland uͤber⸗ 
treffen. 

Von der Verfaſſung der Stadt, von den 
Geſchlechtern, die Raths- und Gerichtsfaͤhig ſind, 
deren man 19 rechuet, von den Auflagen, die frei⸗ 
lich ſehr ſtark ſind, findet man in andern Reiſebe⸗ 
ſchreibungen hinreichende Nachricht, zumal vom 

letztern 
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letztern Punct, in. der LTicolaifthen GS, 2310. ſ. w. 
die ſicherſte. Mad) dee dafigen genauen Berechnutig 
macht allein die Loſung der Buͤrger anjetzo, da fie dop⸗ 
pelt eingefordert wird, wenigftens jaͤhrlich 1,350,000 
fl. blos aus der Stadt mit den Vorſtaͤdten. Wozu 
hernach nod die Accife oder das Weinungeld, der 
Buͤrgergroſchen, der Getraideaufſchlag, und 
der doll koͤmmt. Man hat daher gefammte Einkuͤnfte 
der Stadt ju 6 Millionen geredhnet, fo allerdings 
uͤbertrieben und laͤcherlich ift d), Beil indeffendas 
Gebiet 

-d) €8 ift wahr, daß bie Loſung untet die Hauptein⸗ 
kuͤnfte der Stadt gehirt, wenn fie aber vom Vermoͤ⸗ 

gen und den Cintinften gegeben wird, fo ift die dow 

mit angegebene Summe immer hoch genug, weil jetzo 
“viele arme Birger dort find, und die Einklinfte bery 
dem Gerfall der Handlung fehr abgenommen. Rehr 

net man alles iibrige von bem Bargergrofchen, dem 
Weinungelde ic. auf etliche 100,000 ff. und di¢ 
Einnahme aus dem Gebiet auf 500,000 ff., fo witd 

die gefammte Cinnahme dod) nicht viel uͤber 2 Millio⸗ 

nen fi. betragen. Einnahme genug fiir cine Reichs⸗ 
ftadt. Die beiden Firftenthimer Anfpach und Bas 
renth follen fiber 1% bid gegen 2 Millionen Gulden 
nicht eintragen, tind Baiern rechnet man gu 8 Mils 
lionen, wie kann denn die Stadt Nuͤrnberg verhaͤlt⸗ 
nißweiſe 6 Millionent Cintiinfte haben? zumal fafk 

bas halbe Gebict den Geſchlechtern sugehirt. Es iff 

_ # wahr, daß die Stadt ungemein hod in Reidss and 
Kreisanlagen ſteht, fie giebt sum Kammerzieler 
mehr wre Anſpach und Bareuth zuſammen, nemlich 
2030 Rtl., wo jene mur 1690 Rel. geben. Dieſes 
aber ruͤhrt daher Weil hey der Anlage die * 
die 
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Gebiet der Stadt anfehnlich, fo hat mich jemand tit 
Nuͤrnberg verfihert, dab man gefammte Cinfinfte 
bovon auf $00,000 fl, ſchaͤtzen koͤnnte, mifhin wuͤr⸗ 
de man wol die gefammte Cinnahme ficher uͤber 
zwo Millionen rechnen koͤnnen. Die Cofung ift 
eigentlidy eine Vermoͤgenſteuer, obwol man fie von 
den jaͤhrlichen Cinfiinften nur fordert, indem fo gat 
das Haus, fo der Cigenthimer ſelbſt bewohnt, zu Ca: 
pital angeſchlagen ift, und alfo verfteuett wird, wenn 
er gleich keinen Hauszins daraus zieht, und fo ift es 
aud mit Capitalien, fo muͤßig fliegen, beſchaffen. 
Wer alfo 600 fl, jabrlid) an Zinſen einnimmt, mit 
feinem Gewerbe verdient, oder Befoldung hat, dee 
giebt 100 fl. auf eine einfache Loſung, wird die 
Doppelt gefordert, fo traͤgt fic noc) einmal fo viel, 
Diefe 100 fl. werden nidjt in natura auf der Lo⸗ 
ſungsſtube bezahlt, fondern in gewiſſen Zeichen, 
Die auf der Schau von jedem perſoͤnlich eingewech— 
felt werden muͤſſen, balb in Golde, und halb in Git: 
berſtuͤcken, wobey die 100 fl. wieder nod) mit 22 fl, 
55 Xe. wermehret werden e). Die doppelte Lofung 
wird 
ſtaͤdte mit ihrer Handlung in großem Flor, die-Cim 
fiinfte der Fürſten aber damals geringe waren, und 
Die Anlage nicht nad der Groͤſſe der Linder, ſondern 
tad) Eintlinften gemadyt ift. Sie hat alfo zwar vrele 
Emklinfte, aber aud enorme Ausgaben rc. wozu die 
ftarten Proceffe aud) gehoͤten. 

e) Die befte Fnformation hiervon giebt ein weitlauftiger 
Musjug in der Beilage No. XI. 2. gu Herrn Nicolai 
Reiſebeſch. t. TH. S. 75. u. ſ. w wovon man ver: 
muthen muß, daß fie aus aͤchten Quellen geſchoͤpft iſt. 
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wird fon feit dent letzten ſiebenjaͤhrigen Rriege bez 
gablet, weil detfelbe wegen der hohen Reichs: und 
Kreisanlage der Stadt enorme Ausgaben gemacht 
hat. 
Vor den hiefigen Gabriten, Kuͤnſtlern und 
geringern Handwerfern findet man ebenfalls bey 
Herrn Nicolai a. a. O. S. in den Beilagen No. 
XI, Ge 93 u. ſ. w. ausfuͤhrliche Nachricht. Ueber 
die Yndufirie, und Geſchicklichkeit daſiger Kuͤnſtler | 
und Handwerfer find in der Befdhreibung ſelbſt S. 
252 u. ſ. w. vortreflidhe Anmerfungen mitgetheilet, 
Die ich jedem Lefer empfeble. Die vornehmſten find 
Gold z Silbers aud Leonifthe Drathsieher, 
Rothſchmiede und Meffingarbeicer , deve Arbei⸗ 
ten febr weit auswarts geben. Auch die Brillen⸗ 
macher hier gehoͤren mit in die erſte Claffe, fo ges 
tinge man vielleicht die Arbeit anfieht. Im Zucht⸗ 
haufe arbeiten dazu mit Glasreiben und Schleifen 
fiber 300 Menſchen, weil es fiir die Gefundheit wes 
gett des feinen Glasftaubs eine gefaͤhrliche Arbeit 
ift. Sie wird aber den Zuͤchtlingen gut bezahlt. 
Gireler madten ehemals aud) cine grofe Zunft 
aus, wie die Cuchmacher, die beide jego febr zu⸗ 
fammen gegangen find. Drechſler, und uͤberhaupt 
die Leute, fo hoͤlzern Spielwerk fir Kinder machen, 
find hier nod jebo in Menge, Cin alphabetifey 
Verjzeichniß aller Handwerker ift in der Beilage S. 
112 befindlid), nad) welchem 126 unterſchiedne hier 
vorhanden. Allerdings eine große Anzahl, worun⸗ 
fer Profeſſioniſten, die man in andern, auch großen 
Staͤdten, 
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Staͤdten, nicht einmal kennt.  Hierin hat wuͤrklich 
noch jetzo Nuͤrnberg einen großen Vorzug. In 
wenig Deutſchen Staͤdten wird man finden Alaba⸗ 
ſterer, d. h. Leute, die aus Alabaſter allerley Figuren 
ſchneiden und drehen, Compaßmacher, Feilen⸗ 
hauer, Meſſi ingſchlaͤger, die Meſſing fo fein ſchla⸗ 
gen, wie recht feines Papier, und viele Meſſingar⸗ 
beiter alsdenn erft gebrauchen fonnen, Rothſchmid⸗ 
drechſler, Schellenmacher zc, Die mehrſten vor 
diefen und andern nennt man bier gefpertte andes 
werker; weil fie zu hieſigen Erfindungen gebdren, 
und der Meifter fie keinen fremden lehren darf, fons 
Dern blos Einheimiſchen. Diese miffen auch ſchwoͤ⸗ 
ren, daß ſie ſich nicht auswaͤrts anſetzen, auch ſo 
gar nicht einmal ohne Erlaubniß aus der Stadt rei⸗ 
ſen wollen. Viele Kuͤnſte ſind hier auch erfunden, 
wovon S. 121 ein Verzeichniß aus des Herrn von 
Murr Merkwuͤrdigkeiten von Nuͤrnberg abge⸗ 
druckt iſt. Darunter iſt vom Jahr 1319 auch ſchon 
Lumpenpapier angegeben, wovon man aber einen 
ſtrengen Beweis billig fotdern muß, weil Urkunden 
und Handſchriften auf Lumpenpapier von dem 
Zeitpunkte unter die groͤßten Seltenheiten geboͤren. 
Auch davon muß man den Beweis fordern, daß im 
Jahr 1356 fchon Geſchuͤtz und Pulver hier verfaufe 
if. Demantpolirer und Rartenmader waren 
hier ſchon 1373 und Bo. Cine Papiermible 
1390. Gin Holzſchnitt 1423, und 1449 ſchon 
ordentliche Formſchneider und Briefinabkey, Bril⸗ 
lenmacher 14826 Petes Hele erfand die erſten 
Sackuhren ꝛc.⸗ Die 
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Die Einwohner find in zwo Claffen getheilet, 
_ in Birger und Schutzverwandte. Cin Protes 
fiant fann allein Buͤrger werden, der catholiſche 
wird nur ein Schutzverwandter. Sonſt iſt hier auch 
merlwuͤrdig, daß, wenn cine fremde Frauensperſon 
einen hieſigen Buͤrger heirathet, fie dadurch das 
Buͤrgerrecht erhaͤlt, aber nicht der Fremde, ſo eine 
Buͤrgerstochter heirathet. Hiermit ſind ordentlicher⸗ 
weiſe alle Fremde Mannsperſonen von dem Buͤrger⸗ 
rechte ausgeſchloſſen. Zu Frankfurth ſind ſie hierin 
viel nachgebender, indem daſelbſt jeder Fremde, der 
eine Buͤrgerstochter heirathet, das Buͤrgerrecht da⸗ 
durch ohne Schwierigkeit erlangt. Woraus vers 
muthlich mit herruͤhrt daß, da die Lebensart lange 
nicht ſo ſteif iſt, wie zu Nuͤrnberg, weil faſt der 
dritte Theil dee Frankfurther Birger Auslaͤnder 
ſind. Die Kuͤnſtler und Handwerker ſind hier ſehr 
fleißige Leute. Sie arbeiten von fruͤhe Morgens 
bis in den ſpaͤteſten Abend, und machen gerade das 
Gegentheil vou den Augſpurgern, die ſchon um 3 
und 4 Uhr aufhoͤren, und zu Biere gehn. Ihre 
JInduſtrie geht uͤber alles, und ihre Arbeiten in 

Stahl, Eiſen und Meſſing find die beſten in gang 
Deutſchland. — 
, Bom Spagierengehen muͤſſen die vornehmen 
Nuͤrnberger keine Liebhaber ſeyn. Man findet ſonſt 
auf einer Inſel, die ſie Schuͤtt nennen, eine recht 
gute ſchattigte Promenade. Ich bin zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten des Tags dort ſpatzieren gegangen, habe 
aber felten Aber 4 Perſonen hy angetroffen. Drache 
nnd 
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und Aufwand, befonders in Keidern, iſt hier Lange 
nicht fo ſtark, wie zu Augſpurg und Frankfurth. 
Die Viirger gehen ganz modeft, und affektiren die 
neuen Moden nicht, viele altmodiſch genug. Sie 
haben es auc bey ihren ftarfen Abgaben nicht Ure 
fad, Die Keidung dev Biirgertdchter und Mad: 
gens ift recht fauber, Sie gehn ſcharf geſchnuͤrt, 
ſo, daß ich ſie nicht leicht ſchmaler von Taille geſeben 
habe. Die mehreſten tragen einen ziemlich hohen 
Kopfputz von feinem ſchwarzen Flor und Spitzen, fo 
ihnen recht gut ſteht. Die Vornehmen gehen auch 
nicht voͤllig nach der neueſten Franzoͤſiſchen Mode, 
die alle halbe Jahr veraͤndert iſt, vielmeht gehn ſie 
anſtaͤndig, und zeigen nichts uͤbertriebenes. Die 
Tracht der Rathsherren in ihren Amtsgeſchaͤften iſt 
ſchwarz und Spaniſch, mit einem großen Spani— 
ſchen Kragen, und dergleichen Quarreparucke. Sie 
kommt faſt gleich der, fo die Hamburger Rathsher— 
ren haben, doch unterſcheidet ſich bey dieſen der dicke 
Wolkenkragen, und der große gekraͤuſelte Huth. 
Die Stadtdiener gehn auch hier, wie zu Luͤbeck und 
in vielen andern Reichsſtaͤdten, in Roͤcken von zweier⸗ 
ley Farben. Die hieſigen haben ihren Rock, der 
aber mehr einem Yams aͤhnlich iſt, auf der rechten 
Seite roth, und auf det linfen weif, wobey et einen 
gan; kurzen Schooß in lauter Falten hat, Die Cee 
mel find gleidfalls in Falten gepludert. Cin lane 
get Spanifder Degen. haͤngt an der Seite, eine 
Tracht, die comiſch genug ausfieht, 
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Die Lebensart muß hier noch vor 40 und 50 
Jahren ſehr ſteif, und voller Complimenten geweſen 
ſeyn. Alle Reiſebeſchreibungen find davon voll, 
Man findet aud) nod) jego davon ftarfe Anjeigen, 
wiewol e6 fic) feit etliden Jahren etwas geandert 


pat. 

Unter den hiefigen oͤffentlichen Anſialten ſind die 
Feueranſtalten wol die beſten, weniaftens find fie 
in großem Ruf. Man will hier behaupten, dag feie 
150 Jahren fein Beiſpiel vorhanden, daß fiber drey 
Haͤuſer bey einer Feuersbrunſt jemals abgebrannt find, 
Wenn diefes Grund hat, fo ift es allerdings der 
ſtaͤrkſte Beweis, daß die Anftalten ſehr gue ſeyn 
muͤſſen, wenn mat mit den Vorftddten 6000 Haͤu⸗ 
fer annimmt. Bet) det großen Anzahl Hauer ift es 
allerdings viel, Auch die Armenanftalten find ziem⸗ 
lid) gut, indem an Armenhaͤuſern, Hofpitdtern und 
Siechenhaufern fein Mangel, die auch mehrentheils 
febr gut dotiret find, Dod) nicht ſo ſtark, wie zu Aug⸗ 

urg g. 
— Von den hier befindlichen vielen treflichen Buͤcher⸗ 
ſammlungen, Kunſt⸗ und Naturalienkabinettern hat 


der Herr von Murr ausfuͤhrlich gehandelt, daß ich 


alſo nicht Urſache habe, etwas davon zu erwaͤhnen, 
zumal Herr Nicolai auch ſchon die Privatbiblio⸗ 
theken, und des Herrn Schaffer Panzers trefliche 
Sammlung faſt von allen Bibelausgaben beſchrie⸗ 
ben hat. Die Sammlung rarer Schriften aus dem 
XVI. Jahrhunderte bey Herrn Strobel, Prediger in 
der mS citant Worth, jue Kirchen⸗ und gelehtten Ges 

& 2 ſchichte 
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ſchichte diefes Jahrhunderts ift ebenfalls von großer 
Wichtigkeit, wohin auch die von Melanchthons 
Schriften gehoͤrt. In dieſem Fache hat Nuͤrnberg 
und Altorf die beſten Sammlungen aufzuweiſen, 
und es iſt daſelbſt auch recht der Ort, dergleichen rare 
Schriften zu ſammlen, weil man ſie nirgend ſo 
haͤufig findet, wohin auch beſonders die erſten Dru⸗ 
cke gehoͤren, davon der ſeelige Schwarz zu Altorf 
ebenfalls einen rechten Schatz beſeſſen hat. 

Bey dem Schluß der Nuͤrnbergiſchen Nach— 
richten, muß id) noch etwas anmerken, fo meine 
Vorgaͤnger nicht geachtet haben, nemlich erſtlich, 
daß unter allen Deutſchen Reichsſtaͤdten Nuͤrnberg 
darin den Vorzug hat, daß man von der Stade, if: 
rer Verfaſſung, Merkwuͤrdigkeiten, Gelehrten, Strei⸗ 

tigkeiten und Geſchichte die ausfuͤhrlichſten Nad: 
richten bat, ja ich glaube, daß, wenn man die haͤufi⸗ 
gen Deductiones, und faſt alle Schriften, fo die 
Stadt und ihe Gebiet angehen, jufammenrechnet, 
ein ganzes Repofitorium damit befe&t werden Fann, 
und zweitens den fuͤrtreſlichen Garten: und Gemuͤs⸗ 
bau um der Stadt Nuͤrnberg, fowol bey der Stade 
ſelbſt, als auf den nabe belegenen Doͤrfern. Reine 
NReihsftade in Schwaben, Franfen, und in den 
Rheiniſchen Provingen fomme ibe, auffer Frank⸗ 
fucth, hierin gleich. Es gereicht allerdings zur Ehre 
Her Gegend, daß die Gartner gu Nuͤrnberg fo wot, 
als die Bauern der nahe belegenen Doͤrfer, ein Proz 
duet fo haufig bauen, fo den gefanimten Cinwoh: 
nern der Stadt und auch auswarts gue Erhaltung 

ihrer 


; t7An # 325 
ihrer Gefundheit has befte Nutriment giebt. Yoh 
Habe mich recht gefrenet, die Felder und auch dew 
Gemuͤsmarkt in Nuͤrnberg zu feben, und juz 
gleich tiber den wohlfeilen Preis derfelben mich ge 
wundert. Yeh halte es zur Pflicht einer jeden Obrigs 
‘ Feit in ciner grofen und volfreidhen Stadt, dafuͤr gu 
forgen, daß Baumfruͤchte und alle Gattung von 
Gemuͤſe vdllig hinreidhend in Garten und auf dem 
Felde gezogen wird, weil es den Einwohnern, bee 
fonders dem gemeinen Mann die wohlfeilfte und ge 
fundefte Mahrung giebt, anftatt er fonft ſich an 
Fleiſch (wie ju Augfpurg) gu viel gewoͤhnet, feine 
Mahrungsfafte verdirbt, und ſeinem Beutel dew 
groͤßten Schaden thut. Denn eben das viele Fleiſch⸗ 
eſſen giebt hernach Gelegenbeit, daß auch viel ges 
trunfen wird, wie man an gedachtem Orte offenbar 
ſieht. Hierin dient von den Reichs ftddten in dent 
obern Deutfhlande Srankfurth und VNenderg 
zum Muſter. — 


Von Nuͤrnberg habe ich dieſesmal meine 
Reiſe auf Wuͤrzburg fortgeſetzet. Die Doͤrfer um 
Nuͤrnberg zeigen ſchon aͤußerlich, daß ihre Be⸗ 
wohner im Wohlſtande leben. Alles iſt bey ihnen 
reinlich und ſauber. Ihre Felder ſind reich an Ge⸗ 
traide und an vielerley Gartenfruͤchten. Vorzuͤg⸗ 
lich habe ich auch gefunden, daß ſie vielerley Saͤme⸗ 
reien gewinnen. Ganze große Ackerſtuͤcke ſind mit 
Rohlſtoͤcken, Kuͤmmel, Sallat, Peterſilien, 
Sellerie zc, gu dieſem — bepflanzet. Man fin⸗ 

X 3 det 


326 Jr 2 ata 


det alfo Hier die Induſtrie nicht allein ben den Bir: 
getu, fondern auch ben dem gandmann, 

Die erfte Station yon Nuͤrnberg geht über 
Fuͤrth nad Sarnbad). Die Gegend bis Fuͤrth 
ift ungemein fandig, und der Ore felbft ift recht im 
Sande gebauct, dennoch nimme er taglid an Cin; 
wobnern gu, indem Nuͤrnberg von Kuͤnſtlern und 
Handwerfern abnimme, Der Marktflecken ift ſchon 
weitlduftig genug, doch wird nach und nach mehr 
angebauet, Man hat mich verfichert, daß ſchon 
tiber 100 Kiinfiler und frete Handwerfer, (die ge 
meinen ungerechnet) hier vorhanden, die blos von 
Nuͤrnberg hieher gezogen find. Die Anzahl der 
Suden, die hier wohnen, iſt ungemein ftarf. Alle 
Straßen find mit Juden angefille, fie kommen fo 
Haufig am Wagen gelaufen, daß man faym durd: 
fommen fann, Man hat mir die Anzahl Aber 7000 
angegeben, Voll genug fcheint es dazu gu ſeyn. 
Sie haben ihr eigen Gericht, und 3 Hauprfdhulen, 
Die von auswartigen Judenftudenten haͤufig beſucht 
werden, aud einen ſehr weitlaͤuftigen Kirchhof, wor: 
in aud) viele quewartige begraben werden. Cin 
ſtarkes Hofpital ift hier gleichfalls, auch eine juͤdiſche 
Buchdruckerey, mit einem Worte, eine ordentliche 
Sudencepublif, Der Marfgraf von Anſpach hat 
bier eigentlich alle Gerichtsbarkeit, doch giebt es bee 
ſtaͤndig Streitigeiten mit Bamberg, weil die Dom: 
probfter bier aud) ein Amt hat, und viele Gefalle 
aus der Gegend durd) eine Schenkung des Burg— 
gtafen Conrads in den Jahren 1307 und 1314 bes 
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figet.- Auch macht die Stade Nuͤrnberg wegen dee 
Gerichte. Anſpruch, in welder Sache uͤberhaupt 
viele Deductiones von den Fntereffenten herausge⸗ 
fommen find. 

Auf der dritten Station koͤmmt man nad 
Windsheim. Die Gegend dahin ift theils gut, 
theils mittelmaͤßig, und gebdrt bis. an gedadchter 
Reichsſtadt nach Bareuth. 


Windsheim 


liegt in einer fruchtbaren Gegend nach der Seite, 
wo man nach Anſpach faͤhrt, an der andern Seite 
nach Wuͤrzburg aber iſt ein ſchlechter ſchwarzer 
Moorboden, und eine ſaure Grund. Ihre Feld— 
mark iſt ziemlich groß, und mit hohen Warthe⸗ 
thuͤrmen umgeben. Ein eigentlich Gebiet hat die 
Stadt nicht, doch gehoͤrt ihr das Dorf Illesheim, 
und in 25 andern Doͤrfern hat ſie nahe an 200 
Unterthanen zerſtreut, auch gehoͤrt ihr eine gute 
Hoͤlzung, die aber auf 3 Stunden entfernt liegt, 
Der Cinwohner ibe Hauptgewerbe ift vieler Ackers 
bau und etwas Graunghrung, der Weinbau ift hers 
gegen fchlecht, und von wenigem Vortheil. Fabris 
fen find bier nicht, vielmehr fiebt alles oͤconomiſch 
aus, man fiebt, befonders in einem Theile der Stadt, 
Haͤuſer und Scheuren durch einander flehu, wo 
grofe Hoͤfe und Garten find. Der Hauprtheil aber 
Hat Helle ynd gut. gepflafterte Straßen, die ae ' 
find. Man rechnet ohngefehr zwiſchen 7, ve 
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Haͤuſer und etwa 4500 Einwohner. Das Rath: 
haus mit der Pfarrkirche ſteht auf dem hoͤchſten Platz 
der Stadt, Erſteres iſt ſolide und mit Geſchmack 
1716 erbauet, fo der Stadt Ehre macht. Es haͤngt 
mit der Pfarrfirche zufammen, det geiftlide und 
weltliche Arm éft Hier alfo genau verbunden. Die 
Pfarrfirche, ein febr anfehntiches Gebaͤnde, fo aber 
130 Schritte lang ift. Der ſchoͤne Altar iſt dene 
Sy Kilian gewidmet, tiberdem find noch viele fleine 
Altdre darin, die gut dotirt feyn follen. Hiernaͤchſt 
find bier noch 2 Kirchen, die bey dem Hofpital, und 
die ju U. L. F. im Gee, nebjt 2 Capellen. Es 
foll bier auch eine Stadtbibliothel ſeyn, die ich aber 
nicht gefehen habe. Es foll in felbiger ein uralter 
Druck fey, nemlich Innocentii IL. Tr. de miſeria hu- 
mane conditionis, in Sol. 1448, aber die Jahrzahl 
ift gewiß falſch, vermuthlid) wird fie von 1478 
ſeyn, nue ein Fleiner Unterfchied von 30 Jahren x, 
Der Magiſtrat beſteht aus 25 Perfonen, nemlich aus 
einem Obeerichter und 24 Rarhsherren, die in zwey 
Collegiis vertheiler find. Buͤrgermeiſter find eigent 
lic) 4, ciner aber hat nur die Megierung, und alle 
Vierteljahr wechſeln ed ab, fle bleiben aber alle 
Beitlebens, ; 

Vormals waren hier viele-alte Patrieiengeſchlech⸗ 
ter, die aber mehrentheils eingegangen, unt ohnge⸗ 
achtet die Stade nur mafige Ginfiinfte bat, fo wird 
doch alles von publifen Sachen gut unterbalten. Sie 
Halt aud) 30 Mann Soldaten in Mondirting, Das 
große voſpital in der Suave ift weitlduftig, und bat 
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feine eigne Kirche, worin auf 8o Perfonen gut vers 
pfleget werden. Es hat anſehnliche Einkuͤnfte, ihe 
eignes UAckerwerf, Brauerey ꝛc. Gonft ift hier uns 
gemein woblfeil ju leben, indem die Birger wenig 
Auflagen haben, und billig behandelt werden. Wie 
ich dafelbft war, fo fing ein Kirchweihfeſt an, wel: 
‘hes 4 Tage dauert, wozu viele Fremde aus der 
Nachbarſchaft dabin fommen, und ſich luſtig maz 
chen. Diefes bringt zwar der Stadt in den 4 Tar 
gen einige Mabrung, allein davon haben nur gewiffe 
Perfonen, Gaftwirthe, Vierbrauer, Becker und 
Metzger Vortheil, aber alle uͤbrige Einwohner leis 
Den defto mehr, indem fie in den 4 Tagen Muͤßig⸗ 
ganger find, und aufferdem nod) dazu ihr Geld ver⸗ 
ſaufen. Ich glaube, es wuͤrde im Grunde mehr 
Vortheil fir geſammte Einwohner ſeyn, wenn fols 
ches auf einen’ Tag reduciret wuͤrde, zumal die 
Schwaͤrmerey eigentlich nur fiir Doͤrfer und kleine 
Marktflecken gehoͤrt. 

Von Windsheim folgt die vierte Station zu 
4 Stunden auf die Anſpachſche Stadt 


uUffenheim, 


Sie gehoͤrt unter die beften Staͤdte des ganzen 
Firftenthums, ift wohl gebauet, und ziemlich volk⸗ 
reid). Die Gegend um der Stadt giebt ibe die befte 
Mahrung, indein Grund ‘und Boden’ vortreflich, 
und mebrentheils cin fetter Waigenacker ift. Mar 
nennt das Stadtfeld, die Uffenheimer Gau. Das 
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hieſige fuͤrſtliche Schloß ift von ziemlicher Bauart, 
mit 2 Schloßhoͤfen, wo in dem einen die Oberamts: 
canzeley befindlidh, Un der einen Seite hat es einen 
tiefen Graben, und an der andern eine artige Allee, 
Die Stadtfirhe, Hofpital, Rathhaus, Decanat, 
und andere Gebdude find gufammen von guter Bau: 
art, Markgraf Georg Sviederidy hat die Stare 
ungemein verbeffert, und auf ihren weitern Anbau, 
und gute Mabrung viele Sorgfalt verwandt, aud 
fogar fren Bauholz und andere Vefreiungen den ney 
anbauenden gegeben, Dee Plan war auf 200 
Haufer angelegt, worliber aber Yer Markgraf 1703 
verftorben iſt. Die anſehnliche Stadtkirche ift gang 
neu 1731 aufgefuͤhrt, und ein Gymnaſium allog 
1738 errichtet worden. Das hieſige wichtige Ober⸗ 
amt beſteht aus einem Oberamemann, fo allezeit 
einer von Adel ift, einem Raftner, Stadtvogt, 
Amtſchreiber und Steuereinnehmer. Die dreg 
etften haben auch im Stadtrath den Vorſitz. 

Die finfte Station geht auf Ochfenfurth. 
Dieſer Ort liegt nue 3 Stunden von Wirsburg, 
und ift [angft dem Mayn i in der Lange gebauet, wie 
faft alle Staͤdte, die an grofen Stroͤmen erbauet find, 
indem wahrſcheinlich Fiſcher und Schiffer die erfte 
Anlage gemacht haben. Gemeiniglich wird manaud 
ſchmale Strafen finden, weil fich alles nad) dem 
Strom gedrangt, der in alten Zeiten die Haupts 
nabrung den Einwohnern gab, Hier faͤbtt man uͤber 
eine folide fteinerne Brice von 7 Bogen, An der 
Seite von Wirgburg hat der Ort Weinbau und 
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tinen febr guten Soden, an jener Seite ift er fterif 
und fteinigt, Er gehoͤrt mit Geridten und allen 
Cinkinfeen der Domprobftey ju Wuͤrzburg. Von 
Hier geht eine (chine Chanffee, bis an die Anſpachſche 
Grenje, Der Weinbau hoͤrt hier ganz auf, und 
weiter nad) Anfpad) ju ſieht man nichts weiter, 
Die letzte Station geht erftlid) durch das fleine 
Staͤdtgen Gommerhaufen, fo dem Grafen von 
Limburg Speckfeld gehoͤrt, und recht gut gebauet 
aft, und hernach durch den Wuͤrzburgiſchen Markee 
flecfen Eyfelſtadt. Von Gommerbaufen an nimmt 
der Weinbau fo ſtark bis Wurzburg ju, daß man 
nichts wie Weinberge vor AWugen hat. Wey Som—⸗ 
merbaufen wird er aber ſchlecht behandelt, indem 
‘Die Weingarten voller Obſtbaͤume find, die dbers 
dem nod febr nabe gufammen fteben, daß die Weine 
fticfe aus Mangel der Gonne den fchlechteften 
Wein geben muͤſſen. Aber von Lyfelftade, wo hiers 
naͤchſt bald die Wuͤrzburgiſche Feldmark angeht, 
ſieht man die Weinberge deſto ſchoͤner eingerichtet, 
mit Mauern eingefaßt, und die fuͤrtreftiche hohe Lage 
nebſt dem beſten Boden laͤngſt dem Mayn auf alle 
Art ſehr gut cultivixet. Daß hier ein ſehr guter 
Wein wachſen muß, habe ich auch ſchon daraus ge⸗ 
ſchloſſen, daß die Heerſtraße laͤngſt dieſen Weinber⸗ 
gen ſo ſchmal und elend an den Mauren fortgeht, 
daß auf vielen Stellen 2 Wagen einer dem andern 
nicht ausweichen koͤnnen. Die Urſache iſt, daß 
man zu geizig war, mehr Platz zum Wege zu geben. 
Ueberdem iſt der Weg ſo ſteinigt, tief und ſchlecht, 
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daß man faum durchkommen fann, man mug fid 
blos an der ſchoͤnen Ausfidht ſchadlos halten. Uns 
vermerkt fam id, beftindig an den Weinbergen fort, 
an die Thore von | 


4 


Wüuürzburg. 


Die Lage dieſer Stadt hat viel angenehmes. 
Griftentheils ift fie mit Weinbergen umgeben, die 
Den beften Wein hervorbringen. Auch an Wieſe⸗ 
wads und Futter ift die Gegend reich, mithin liegt 
fie in einem reizenden Thale. Der Mann, der dié 
Stadt von der Feftung und der Vorſtadt abfondert, 
thut derfelben große Dienfte in Abſicht der Zufuhr 
und Handlung, Fo) habe mich allemal gefrenet, 
wenn ic), in dem Gafthofe jum weifen Schwan, 
aus meinem Fenfter die Menge von Fleinen Schiffen 
und Machen in diefer Gegend anlanden fabe, die 
allerley Producte und Mahrungsmittel zur Stadt 
brachten. Cine trefliche mit ſehr großen Statuͤen 
beſetzte Bruͤcke von 7 Bogen, ungemein ſolide ge: 
bauet, verbindet die Vorſtadt mit der Stadt, und 
dient des Abends in heißen Sommertagen zur Erho⸗ 
lung. Die Stadt ſelbſt iſt in 8 Theile, nemlich in 
vier Viertel und vier Vorſtaͤdte, eingetheilet. Sie 
hat einige regulaire Straßen, die mehreſten ſind 
ſchmal und krum, die Haͤuſer groͤſtentheils von Stein 
und gut gebauet, in vielen Gegenden iſt ſie auch 
ziemlich lebhaft an Leuten, wozu die ſtarke Garniſon 
auch etwas beitraͤgt. Im Ganzen genommen, ge⸗ 
Se hort 
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Hort fie allemal unter die ſchoͤnen Staͤdte von Deutſch⸗ 
land. Yn den, Strafen, die in der Mabe des 
Schloſſes find, tvift man zwar wenig Leute, die 
GStrafien felbft.aber find die efter, weil fie fpater 
augelegt find. Mad) ihrer Groffe ift fie dennoch 
volkreich genug, indent man uͤber 15000 Seelen 
darin zaͤhlen will, Unter die fcdnfien und regels 
maͤßigſten Schloͤſſer gebirt unftreitig das hieſige 
fuͤrſtliche Schloß, fo am Cude der Stadt liegt, 
wenn man von der Brice an rechnet, Hart an deit 
Feſtungswerken, die auch fchuld find, daß der koſt⸗ 
bere Garten hinter dem Schloß irregular, weil das 
Terrain dazu groftentheils von einer Baftion ‘geez 
nommen ift, die aber doch gu den hohen Terraſſen 
Die gute Sage gegeben hat. Man muß gefteben, 
daß dev eben nicht febr grofe Plag vortreflich genuz 
Ket ift, indem alle moͤgliche Verdnderungen und 
Schoͤnheiten darin angebradht find, dod) Hat mare 
fie freilich aus Mangel des Raums etwas zuſammen⸗ 
gedrangt, fo, daß man in einem engen Bezirk faft 
gu viel Schonbeiten mit einmal aberfhaut, Wor 
dem dberften Theil hat man dic ſchoͤnſte Ausfiche ins 
Feld, und die ſchoͤnen ſchattigten Gange und bedectte 
Lauben dienen jedem, fo in heifer Gommertagen 
Darin fpagieren geht, zur Erholung, indem dev 
Garten einent jeden offen ſteht. Cine grofe Wohl⸗ 
that fiir die Cinwohner, und aud) fir die Fremden. 
Das Schloß ju Manheim ſcheint freilich groͤſe 

fer zu ſeyn, weil es blos en front mit ſehr langen 
Fluͤgeln gebauet iſt. Aber die Fluͤgel ſind nicht 
tief. 
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tief. Das hiefige it mehr im Viere# gebauet, ob: 
wol auc) mit 2 Fluͤgeln, die aber viel tiefer find, 
mithin wird vielleidht der Unterſchied in der inners 
Groffe und Anzahl dee Zimmer nice febr grog 
ſeyn. Die Bauart iftan beiden. Schloͤſſern fon, 
und regulair, nach dem beſten Geſchmack, doch waͤre 
ich faft geneigt, das hieſige jenem vorzuziehen. Kuty, 
ich halte es file das ſchoͤnſte und regulairſte Schloß 
in Deutſchland. Die inwendige Eintichtung der 
Zimmer, Treppen und Gaͤnge, giebt dem Aeußerlichen 
nichts nach, alles zeigt die Kunſt des Baumeiſters 
in regelmaͤßigen Verhaͤltniſſen, Pracht und Kunſt 
iſt beides gleich groß. Auf gleiche Art iſt auch die 
Meublirung beſchaffen, wo Reichthum und Ge 
ſchmack mit dem Aeußerlichen vdllig uͤbereinſtimmt. 
Mancher große Fuͤrſt in Deutſchland wohnt zwar 
fool geraͤumiger, aber nicht fo ſchͤn. Die ganje 
Breite des Schloſſes gegen der Stadt mache 270, 
und die Liefe obngefebr 150 Schritt. Deer innere 
Schloßhof ift mit einem kuͤnſtlichen und ſtarken eiſet⸗ 
nen Gitter mit Statuͤen eingefaßt. An jeder Seite 
laͤngſt dem anſehnlichen und ſehr geraͤumigen Vor⸗ 
platz iſt ein langes Gebaͤude, worin die Schloßwa⸗ 
che und Regierung iſt, an welchem auf beiden Sei⸗ 
ten eine kleine Kolonnade, an deren Ende eine ſehr 
Hobe runde Saule mit einer ſtark vergulderen Kugel 
den grofen Schloßvorplatz begraͤnzet. Won aller 
Seiten. umber hat das Schloß eine ſehr geraͤumige 
freie Lage in der hoͤchſten Gegend der Stadt. Dev 
beruͤhmte großdenkende Fart, Johann Pbilipp 
Franz 
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Srans von Schoͤnborn, hat im Sabr 1720 den 
Anfang dazu gemadt, und fein Machfolger Fried⸗ 
rich Carl, aud cin Graf von Schoͤnborn, hat 
Diefen pradtigen Bau vollendet, Hult man die 
Wohnung dagegen, fo die alten Biſchoͤfe auf dem 
Wiarienberge in der Feftung Hatten, wie aanetent 
iſt der Unterſchied! 

Die Feſtung auf gedachtem Marienberge, bate 
am Mann an jener Seite der Bruͤcke, iſt groͤßten⸗ 
theils auf einen Felſen gebauet. Das Hauptge⸗ 
baͤude beſteht aus einem Viereck, mit einem ſtarken 
Thurm in jeder Ecke, wovon eine trefliche Ausſicht 
iſt. Die kleinen Baſtions und Feſtungswerke ſind 
von keiner Bedeutung. Doch kann ſie die ganze 
Stadt beſtreichen. In dem Umfange liegt das alte 
Biſchoͤfliche Schloß, und ein ſtarkes Zeughaus. 
Unten am Fuß, nahe am Mayn, liegt die Kirche, 
ein Kornmagazin, und noch andere Gebaͤude. Am 
Schloßberge nach der Stadtſeite waͤchſt der be⸗ 
ruͤhmte Leiſtenwein, in einem kleinen Bezirk, der 
blos fuͤr den Hof iſt, und den Steinwein an Guͤte 
noch uͤbertrift. 

Die Cathedralkirche iſt zwar cin großes Ge⸗ 
baͤude mit 4 Thuͤrmen von einer anſehnlichen Laͤnge, 
und ſtarker Bauart, allein man wuͤrde ſie doch bey 
einem ſo reichen Stifte noch anſehnlicher vermuthen. 
Nach der Bauart zu urtheilen, ſcheint ſie nicht ſehr 
alt zu ſeyn. An den Pfeilern und Boͤgen hat ſie 
viele ſtarke Gipsarbeit, ſo ſie etwas dunkel macht. 
Die graͤflich Schoͤnborniſche Begraͤbnißcapelle 
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ift prdchtig, und.in den Kreutzgaͤngen findet mar eine 
grofe Anzahl von alten Monumenten, fowol von Gis 
fcbdfen, als den vornehmſten adlichen Familien, deren 
Andenken zum Behuf ihrer Geſchlechtsnachrichten hier 
erhalten ift. Die nicht weit davon gelegene Kirdhe ju 
S. Fobannes des Collegiatftifts Neumuͤnſter gefatle 
mir weit ſchoͤner. An einer Seite Hat fie ein ſchoͤ⸗ 
nes Portal, und inwendig eine wohlgemahlte Decke. 
Man findet darin viele alte Monumente, Unter 
andern habe id) davon des zu feiner Zeit beruͤhmten 
Viti Crebfers Monument abgeſchrieben: 


- Anno Dni MDXCIV. die IX. menfis Februarii 
obiit Reuer. Excellent, ac Do@ifiimus Vir 
Dns Vitus Crebfer , J. V. D. hujus ecclefiz De- 
canus, Notarius Apoftolicus, Reuerendiff. 
Principis Fulii Cancellarius et Confiliarius in- 
timus, Almz Vniverfitatis. Herbipolenfis pro 
tempore Rector, ejusdemque Procancellarius, 
cujus anima Deo vivat. 


Dicfer brave Mann Hat zur Erridjtung des bes 
rifmten Juliushofpitals und aud) zur Wieders 
Herftellung und ſtarken Verbeſſerung der Unwerſi⸗ 
taͤt f) ſehr vieles beigetragen, daher man fein Au⸗ 
denken 


5) Sie iſt eigentlich im Jahr 1403 geſtiftet, durch 
viele Zufaͤlle aber war ſie ſo herunter gekommen, und 
faſt gar eingegangen, daß man mit Recht den groß⸗ 
Denfenden Biſchof Julius als dew rechten Stifter anſe⸗ 
hen muß, der auch die Guͤter der beiden eingezogenen 
Kloͤſter Sassen. und Marienburghauſen dain ges 
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Denfen erneuern muß. Die ehemalige Yefuiterfirs 
dhe, fo an der Seite nad) dem Schloſſe liegt, gehoͤrt 
nicht unter die ſchoͤnſten dieſes Ordens, ſo auch ihr 
Collegium, ohngeachtet es mit dem Seminario von 
_ einem weiten Umfange iſt. Auſſerdem find hier noch, 
Die Collegiat: und Pfarrkirche ad utrumque S. Fohan- 
mis in Haugis, die Collegigtirche und das adliche 
Stift jum 4. Burdard, fo aus einem Probft und 
Dedhant, 8 Capitularen, 8 Domicellaren, und 10 
Vicarien, befteht. Mod) zwo andere Pfarrkirchen 
qu S. Peter und S. Gertrud. An Mannskloͤ⸗ 
fiern, die Benedictinerabteyn gu S. Stephan und 
gu SG. Jacob in der Vorftadt, nod 7 andere 
Mannskloͤſter, Auguftiner, Dominivaner, Fran⸗ 
cifcaner, Carmeliter zu G. Barbara, und Cars 
meliter Discalceaten des Reurerflofters, Cars 
theufer ad hortum S. S. Angelorum , Capusiner. | 
Gin adliches Frauenftift ju SG. Anna, und nod 2 
andere Monnenflofter.  Geiftlide genug. Cin 
Haus und Kirche des deutſchen Ordens, und vers 
ſchiedene Hofpitdler. Unter diefen wverdient das 
uliushofpital, daß id) Davon eine ausfuͤhrliche 
Nach⸗ 


ſchenket hat. Vermuthlich chihren auch die Einklinfte 
aus den Doͤrfern Muͤnchhof,/ Sodenberg, Birn⸗ 
feld, Breidenſee, Kreuzthal 2c. ꝛc. vom ihm her, 
mithin iſt er eigentlich derjenige, ſo die Univerſitaͤt 
dotiret, und ſie in den Stand geſetzet hat, daß ſie un⸗ 
ter allen catholiſchen Univerſitaͤten naͤchſt der zu 
Maynʒ den Vorzug hat. 
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Machricht gebe, weil meine Vorganger nicht viel daz 
von gedacht haben. 
Diieſes beruͤhmte Hofpital ift vielleicht das anz 
febnlidfte in ganz Deutſchland, fowol nad feinee 
Einrichtung, als nad) feinen Cinfinften, und die: 
fes gleich in feiner etften Dotation, Der vorges 
dachte Biſchof “Julius hat dazu etliche eingezogene 
Kloͤſter mit ihren Guͤtern und Cinfinften genom: 
men, und davon Ddiefe treflidhe Stiftung. gemade, 
die wahre Menfchenliebe dufert, und yu dem beften 
Endzweck angewandt ift. Mach der Inſchrift, die 
ber dem Haupteingang des Hofpitals ſteht, ift der 
Bau deffelben im Jahr 1575 geſchehen. Was alfo 
von alten Gebduden noch vorhanden, ruͤhrt von dem 
Beitpuncte her, und ſchon diefe find anſehnlich gee 
nug, und folide gebauct. Das Hauprgebdude im 
innern Hofe, ift neuerlid), nach der uͤber der Thuͤr 
befindlichen Inſchtift, 1764 drey Stockwerk hod 
erbauet. In dieſem, ſehr ſolide aufgefuͤhrten und 
ſehr großen Gebaͤude, wohnen im zweiten und drit⸗ 
ten Stockwerk die Hoſpitaliten, im unterſten aber 
der Amtmann, Actuarius, Aufſeher, der Mevicus, 
Chirurgus, und darin iſt aud) die Apotheke, Kuͤ⸗ 
che 2. ꝛc. Hinter demſelben liegt ein ſehr großer 
Garten, worin Gemuͤſe und Obſt fiir die Hofpitalis 
ten -getwonnen wird, Ju demfelben ift aud das 
Academifche theatrum Anatomicum von guter Baus 
art und Cinridtung, Zum Bebuf der Hoſpitaliten 
werden auf roo Perfonen, als Aufwarter, Krans 
Fenwarter, Waͤſcherin, zur Kuͤche, Beckerey, Braue⸗ 
ten, 
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rey, zum Ackerbau, Schlachten re. unterhalten, ins 
dem das Hoſpital ſeine ganze Couſumtion in ſeinem 
eigenen Bezirk, wie eine kleine Republik, fuͤr ſich 
hat. Eine trefliche Verfaſſung, wobey ſie den Vor⸗ 
theil ſelbſt ziehen, den ſie ſonſt mit andern theilen 
muͤßten, wenn fie vieles aus der Stade kaufen muͤß⸗ 
ten. Die innere Cinridhtung, in Abfiche der Ver: 
pflegung ift eben fo ſchoͤn. Jeder Hofpitatie hat 
fein eigen Bett, fo ifm alle 3 Monat weiß uͤberzo⸗ 
gen wird. Die Marren haben ifr eigen Schlaf— 
gimmer , wo fie zuſammen jeder an feiner Vertlade, 
des Nachts angefAloffen werden. Bey Tage find 
fie in einem andern Simmer unter genauer Aufſicht. 
Gefammee Perfonen befommen recht gutes Effen, 
und ihren Wein bey Tifche, hernach ein reche gures 
Vier, Die Handwerfer, fo darunter find, Schu⸗ 
ſter, Schneider rc, aud) Weibslente, die naͤhen und 
foinnen, erhalten beſſer Eſſen und auch den Wein 
beffer. Das Geld fie den Verdienft aber fallt dent 
Hofpital ju, welches aud) nicht anrecht iſt, indem 
Die Leute alles moͤgliche bekommen an Kleidung und 
Gerpflegung, mithin gar fein Geld gebrauchen. | 
Die vbrigen thun nad ihren Kraften geringe Arbei⸗ 
ten im Garten rc. Die ganz Unvermdgende find von 
allen fren, wie fid) von ſelbſt verfteht, und ſelbſt die, 
fo arbeiten, find im geringften nicht dazu gezwun⸗ 
gen, fondern fie thun es willkuͤhrlich, und genieſſen 
dafuͤr weit beffer Eſſen und Wein, Die Anzahl, die 
Hier gaͤnzlich frey unterhalten wird, beldufe fic) aber 
400 a i indem fie nicht blos aus der Stadt, 
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fondern auch atis dem ganzen Lande gegen gerichtliche 
Beſcheinigung aufgenommen werden, uͤberdem aud 
fiir die Stadt ſelbſt nod drey andere gute Hoſpitaͤ 
ter find, nemlich das Hofhoſpital, das Theodori: 
ſche und das Birgerbofpical, mithin ift fir das 
Elend der Menfchen hier gue geforgt, ein Verdienf, 
das der grofren Achtung werth iff. Die Lage def 
felben ift, in. einem abgelegenen Theile der Srodt, 
der Sache villig angemeſſen, und: vor demfelben, 
Hat man auf einem: langen und. breiten Plas cine 
gute Promenade angelegt. 


Bibliotheten 
a, Dombibtiothet, 


Dieſe beftehe eigentlich in 183 Codicibus von 
alten Handfdriften, und in etlichen Hundert alte 
gedruckten Buͤchern, die aber doch aber das 1470/ 
Jahr nicht fleigen, Neuere Buͤcher find gar nidt 
vorhanden, Ueber die Handfcheiften ift cin wohl 
eingericdhteter Catalogus gemacht, worin jeder Codes 
umſtaͤndlich befdrieben, und aud) fein Alter nad 
Jahrhunderten angegeben iſt, welches ich mehren⸗ 
theils zutreffend gefunden habe. Die Codices, wo⸗ 
von Proben in dem Chronic. Gottwic. Tom, |. aye 
flochen find, habe ich groͤßtentheils geſehen und ge 
nau unterfudet, die ich Hier recenfiren twill, 

3) Canones Apoftolorum, Cod. membr. in fol. mi- 
nore. Mach ves Chr. Gottew. Angabe foll « 
ante Sec. IX. mithin aus dem VILL Sac. fet, 

3 und 
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und die Sdhriftart ift angegeben — Scriptura Lon- 
- gobardica curjoria in literis minoribus, majores lite- 
rz ad Romanas accedunt, earumque elegantiam. 
- Die Probe Tad. J. No. 2. und der Coder felbft, 
ben ich genau unterfuchet, ftellet eine Carolingi= 
ſche Schrift, und eigentlidy Minuskelbuchſta⸗ 
ben dar, weil ſie deutlich und nicht ſehr zuſam⸗ 
menhaͤngen, man kann fie alfo eigentlich nicht 
Curſiv nennen. Mach allen Anzeigewiſt er auch 
nicht im VIII. fondern viclleidbt im Anfange des 
IX. Szc. gefchrieben. Die grofen Buchſtaben 
gehoͤren zur Capitalfdrift. 
2) Codex Epiſtolarum S. Pauli in fol. minori Sæc. 
IX. Dieſer Cover hat gutgemahlte Initialbuch⸗ 
ſtaben, die Schriftart iſt gleichfalls riine Minus⸗ 
kel, und die großen Buchſtaben gehoͤren zur Un⸗ 
cialſchrift. Den Codicem haͤlt gedachtes Chro- 
nic. Gottwic. auc) ante Sæc. LX. Tab. I. No. 3. 
ift die Probe befindlich. 


3) Sententiole SS. Patrum, et Excerpta ex Hieroi- 
mo, Auguſtino Jc. Cod, in forma quarta minorĩ 
Szc. IX. Die Schriftart ift Angelfadfifthe 
Minuskel, die Probe ift Tab, I. No. 5. abges 
ſtochen. 

4) Conſtitutiones pro monialibus, Cod. in quarta for- 
ma oblonga Sac. IX. Die sich ift eine 
deutlidbe Minuskel. Tab. IV. No. 2 


§) Martyrologium Bede, Codex in forma — 
oblonga Sæc. IX.ſ.X. Die Anfangsbuchſtaben 
Y 3 find 


or 
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find roth — minio diftindz, und die uͤbrige 
Schrift Minuskel, Man findet ſchon ein klein ¢ 
caudatum Darin. Tab. IV. No. 3. 

6) Homilie Cefarii Epifcopi Arélatenfis, Cod, in for- 
ma quarta majori. Ich halte ibn aus vielen Urs 
ſachen nur aus dem X. Szc. Das Chron. Gottu. 
giebt ifn auch aus dem IX. an, die Probe Fann 
man Tab. IV. No. 4. feben. Die Schrift ift 
Minuskel, die grofen GBudftaben im Anfange 
— Incipiunt Omelie &c. gehoͤren zur Uncial, 

: Auf dem erften Folio ſteht eine Couſcſſio autiqua 
theotifca, die im Chron. Gottw. p. 41. Tom. J. abs 
gedruct, und von der, die Browerus in Antiq. 
Fuldenf, mitgetheilet fat, unterfchieden ift. 

7) Codex antiquif. Theodofanus in fol. minori, ‘woz 
vou Schannat in Vindemia eine Probeſchrift ab: 
drucken laſſen, weldhen id) aber nicht gefeben, 

weil man ihn nicht finden fonnte, indem der Caz 
talogus zwar gut eingerichtet, aber die Codices 
ſelbſt nicht in rechter Ordnung, noch richtig nu⸗ 
merirt ſind. 

8) Epiftole S. Pauli cum gloſſa interlincari Cod. in 
fol. minori, Szc. IX. ein treflicher Coder mit 
Angelfachfifther Minuskel geſchrieben, den dee 
Abt von Deffel nicht gefeben, alfo aud feine 
Probeſchrift davon gegeben hat. 

9) Vita S. Emmerami, Cod. membr. Szc. XI, in 
quarta forma. 

Es find aud) nod) andere Codices aus dem 

X. und XI. Jahrhunderte, aber unter der ganzen 

Angahl 
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Anjzahl fein einziger hiſtoriſcher, wie ich deswegen 
den ganzen Catalogum genau durchgeſehen habe. 
Yn deer Sacriſtey der Domkirche wird. dev bekannte 
Codex Euangeliorum S. Kiliani aufbewabret, dev in 
Quart im VIL Jahrhunderte gefdhrieben ift, und 
auf dev einen Seite einen mit Elfenbein belegten Dee 
cel hat, worauf die vier Cvangeliften fauber gee 
ſchnitten find. Er ift mit vielen Erelgefteinen gee 
zieret. Der Tere auf jeder Seite ift'in zwo Colum⸗ 
nen, und mit halben Uncialbuchſtaben geſchrieben. 
Go bat ibn das Chronicon Gottwic. befchrieben, und 
aud) Tad. I, No. 1 eine Probfchrift mitgetheilt. Mach 
felbiger ift die Schriftart nicht eine reine Uncial, 
fondern die Buchfiaben beftehn aus Uncial, balbe | 
LUncial und Minuskelbuchſtaben, denn die a, e, - 
t, iſt blos Minuskel. Selbſt babe id) den Co- 
dicem nicht gefeben, weil es viele Umſtaͤnde macht. 


b. Bibliothek in der Abtey S. Jacob, 
Benedictinerordens. 


Die Abtey liegt in der Vorſtadt gleich hinter 
dem deutſchen Hauſe. Es iſt ein uraltes Kloſter, 
vermuthlich das aͤlteſte zu Wuͤrzburg, ſo urſpruͤng⸗ 
lich mit Schotten beſetzt war, deswegen auch noch 
hier das Schottenkloſter genannt wird, und auch 
noch anjetzo allezeit etliche Schotten hat, wiewol ſie 
ſparſam herauskommen. An Kirche und Gebaͤuden 
zeigt es nicht viel Pracht. Die Bibliothek iſt zwar 
nicht ſtark, aber doch in guter Ordnung aufgeſtellet, 

Y 4 und 
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tind dutch mit verfhiedenen guten neneren Werken 


in allen Wiſſenſchaften, auch mit vielen Engliſchen 
Buͤchern verſehen. 


Alte Impreſſa. 


. 3) Bine alee lateiniſche Bibel mit Miſſalbuchſta⸗ 
ben in drey Banden, wovon aber der leGte feblt, 
mithin ift det Annus impreffionis nicht gewif. Cine 
vorgeſchriebene Anzeige giebt das Jahr 1468 an, 
allein diefes ift offenbar falfd), weil Anton Ros 

burger im Jahr 1471 guerft angefangen, in 
Nouͤrnberg yu drucken, und dafelbft auc wuͤrk⸗ 
lich in dieſem Jahre gedrucft hat, eine lateini⸗ 
ſche Dibel, die Maitraire Tom. IV. p. 304. ane 
fuͤhrt, aber nicht anjetgt, ob fie mit Miſſalbuch⸗ 
flaben gedruckt iſt. Gollte der Druck alfo wuͤrk⸗ 
lid) vom Jahr 1468 feyn, weil die Miſſalbuch⸗ 
ſtaben anf die erften Seiten der Druckerey Vermu⸗ 
thung geben, fo mug die Bibel vom P. Schoͤef⸗ 
fer, oder in Italien gedruckt ſeyn. Ich zweifle 
ſehr daran, daß ſie von gedachtem Jahre herruͤhrt. 

2) Line deutſche Bibel mit ſaubern Holzſchnitten 

von Ant. Koburger 1484 gedruckt. 

)) en. Syluii, Epiſtolæ, Norimb. per Auton Kobur- 

ger impreſſ. 1486, 4. 

4) Saxonis Gramattici Hiftoria, Pariſ. 1514. 4. eine 

ſehr tare tind faubere Ausgabe, von J. B. Af 
cenfio. Gin vortreflicher und feiner Holzſchnitt, 
woven ſich der Formſchneider mit den Buchſta⸗ 

Sen. 
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~ Ben C. P. genannt, macht den Titel. Die An⸗ 
fangsbuchſtaben dee Capitel find ungemein ſchoͤn, 
- und dev Druck ift gar fauber. Es iſt dieſelbe 
- Ausgabe, die ih im 1. TH. S. 33 angefuͤhrt 


- Babe. _ 
Handſchriften. 


Die Anzahl davon iſt nur geringe, weil die 
Bibliothek in vorigen Zeiten viele Ungluͤcksfaͤlle aus⸗ 
geſtanden. Doch ſind etliche hiſtoriſche darunter. 


1) Egeſppi, Hiſtoria Fudeorum, Cod. Chartac. in 


Fol. Sæc. XV. 

2) Godofr. Viterbienfis, Panteon, Cod. chart. in Fol, 
Sac. XV. Der Abt Tritheim Hat darin eigens 
haͤndig verſchiedenes notiret. 

3) Gin Codex chartac. von des Cornelii Agrippa eig⸗ 
ner Hand, den ev dem Abt Tritheim dedieiret 
bat. 

. 4) Cin Peines Gebetbuch, fo die ungluͤckliche Ronis 

_ gin von Schottland, Maria Stuart, gebrauche 
hat, auf Pergament, und die Sdhotten beraus⸗ 
gebracht haben. 

5) Chronicon Lamperti, Hirsfeldenfis Monachi Ord. S, 
Benediati. Cod. chart. in Fol. Sec. XV. fange: 

mit dem Jahre 705 an, und hire mit 1096 auf, 

es iſt aber ſehr defect, fonft ift gu vermuthen, daß 

es bis zu ſeinem Leben ausgefuͤhrt iſt. Vielleicht 

noch ungedruckt, aber von dem Zeitpuret 705 — 
1086 iſt nichts weſentliches zu hoffen. 

95 6) Swey 
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6) Zwey Originalcodices von des Abe Trit⸗ 
beims eigenen Werken, und aud) feiner Hand 
geſchrieben, worunter fein Chronicon Sponheimenfe, 
fo mit dem Jahr 1509 aufhért, aud) ein Compen- 
dium breue fundationis et reformationis monaſterii S. 
Jacobi in fuburbio Herbipolenf Die Hand des 

Tritheims ift ungemein fauber und deutlich. 
Fn der Vibliothel gefiel mir eine recht gute Ere 
findung, nemlich die Thar zu felbigee war inwen⸗ 
dig fo natuͤrlich gemahlt, daß man glaubte, es fen 
ein wuͤrkliches Nepofitorium mit Buͤchern. Ich ſahe 
wuͤrklich die gemahlten Ruͤckſeiten und Titel der Buͤ⸗ 
cher auf der Thuͤr fuͤr ein Repoſitorlum mit Buͤchern 
an, und wußte wuͤrklich den Ausgang nicht zu fin⸗ 
‘pen. Dee Here Bibliothekar war ein gelehtter, 
und recht braver dienfifertigee Mann. Er fuͤhrte 
mid) hernad) in die Rirche, und zeigte mir das am — 
febnliche Monument in der Mitte der Kirche, wo 
der Abe Tritheim begraben liegt. Der Srein, 
worauf er in vdlliger Lebensgrdffe von einem recht gus 
ten Meifter gehauen iſt, zeigt ihn im vdlligen Ornat 
mit einer Inful, in dev rechten Halt er ein umge 
kehrt aufgeſchlagenes Buch, und in der linken den 
Krumftab. Umber ſteht: A. M.CCCCC. XVL ipfo 
die S. Lucie obiit venerabilis Pater Dominus Fohan- 
nes Trithemius Abbas hujus monafterii cujus anima 
jn ſancta requiefcat pace. Man zeigt unten im Kloz 
fier noch feinen alten Lehnſtubl, Leuchter, Tinten⸗ 
faß rc. fopfreilid) fimpel genug bey einem fo grof: 
fen Mann und vornehmen Prdlates ausfieht, und 
die 
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bie cinfade Begnuͤgſamkeit dev damaligen Zeit ju 
erfennen giebt. 


c. Bibliothek der VBenedictinerabter su 
S. Stephan, 


Die Abtey liegt in der Stadt, und ift weit 
anfebnlicer gebauet, wie die xu G. Jacob, Auch 
Die Bibliothek Abertrift jene weit, ſowol an Buͤchern 
als aud) befonders an Handſchriften. Aud) der 
ſchoͤne Helle Saal, worin fie aufgeftellet ift, giebt ibe 
uͤberdem einen gewiffen Glanz. An guter Einrich⸗ 
tung und ndthiger Cintheilung nach Wiffenfchafters 
feblt es ihr aud) nicht, Man findet darinnen febr an⸗ 
ſehnliche Werfe, die AGa S. S. Antwerp., viele 
Sammlungen’ von Concilien, alle Scriptores Rer, 
Germanic. und andere gute hiſtoriſche Werke, 


Alte Impreſſa. 


1) Decretales cum gloſſa, per Petrum Schoiffer do 
Gernsheim, Moguntie Anno M. CCCC. LXXIII. 
IX. Kal. Decembr, Iſt fauber auf Pergament 
gedructt, 

2) Biblia latina in Gol. Norimb. Anno M. CCCC. 
LXXV. V. Idus Decembr. per Amt. Frifuer et 
Fohaun Senfenfchmidt, mit ihten gewoͤhnlichen 2 
Scutis, 

3) Cine deutſche Bibel mit ziemlich guten Hoke — 
ſchnitten one Drucort und Namen des Buchs 

deus 
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brucfers. Dod) fteht am Ende des letzten San 
bes die Jahrzahl mit Arabifchen Zahlen 14, ,, 
und ein Holzſchnitt, worin ein Mann einen 
Schild Hale mit einem aufredhtftehenden Lowen; 

4) Biblia latina, Norimb. Ao. M, CCCC, LXXIX. 
fexto die S. Augutti, per Ant. Koburger. 

5) Line deutſche Dibel mit faubeen Holzſchnitten, 
gedruckt zu Nuͤrnberg in 3 Foliobinden 1483 

- purd eben denfelben, Cine febr fauber gedruckte 
pradtige Ausgabe, aber der Roburger hat and 
bey ſeiner Schlußſchrift nod) genug Prahlerey 
mit feiner Kunft gemacht, weldhes in den 1490ger 

Jahren erſtlich aufhoͤrt. 


Handſchriften. 


1) Codex Euangelior. membr. Sac. X. in 4ta forma 
- mit vielen gemablten Giguren, die nicht gan; 
flecht find. 
2) Vita S, Bafili Epifcopi Cefarienfis Confefforis, 
Cod. membr. in 4ta forma Sæc. XI, 
3) Cod. membr. contin, varia S. Ambrofii e. g. de 
- extefu fratris, de refarvectione et alia. in 4ta fore 
ma maj. Sec. XI. 
4) Vita Dionyfi et S. Panthaleonis, Cod. membr. in 
4ta forma Szc. XI. 
-$) Hiftoria Gothorum, de origine Hunworum, de Ori- 
gine Saxonum, Cod. chart. Sec. XV. 
Die Codices find in einem eigenen fleinen 
Simmer. in verſchloſſenen Schraͤnken aufbewabret. 
Es 
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Es iſt eine ziemliche Anzahl, woruͤber auch ein wohl⸗ 
eingerichteter Catalogus verfertiget iſt. Ungedruckte 
hiſtoriſche habe ich nicht darunter gefunden, ohnge⸗ 
achtet id) ihn genau durchgegangen bin. Cin deut⸗ 
{dyes Chronicon von den Biſchoͤfen von’ Wuͤrzburg 
aus dem XVI. Jahrhunderte ift zwar darunter, fo 
mit dem Biſchof von Sobel, den Grumbad) er: 
mordet, aufhoͤrt, id) glaube aber, daf es bey dem 
Ludewig in feinere Sammlung Wuͤrzburgiſcher 
Geſchichtſchreiber ſchon gedructe iſt. 
Die Dominikaner ſollen auch cine gute Bis 
Bliothef, und aud) alte Handfchriften haben, es hae 
mir aber diefesmal an eit gefeble, fie gu feben. 


Univerſitaͤtsbibliothek. 


Die Univerſitaͤtsbibliothek, nebſt den Horſaͤ⸗ 
len ꝛc. iſt anjetzo in dem vormaligen Jeſuitercollegio. 
Sie iſt eben nicht ſehr zahlreich, man findet aber 
Doch viele gute und widhtige Werke darin, aber auch 
nod) mehr Luͤcken. Won alten Handfchriften habe 
ich nichts geſehen, woran fie wuͤrklich arm iſt. Unter 
den alter Drucken ift hier die befannte ſchoͤne latei⸗ 
nifche Vibel, die Pet. Gchoiffer 1462 gedruckt hat, 
und aud ju Srankfureb auf der Stadtbibliothek 2c, 
vorhanden, die vornehmſte. Bch habe alfo hier nue 
eine ſchlechte Erndte gehabt. = ee 

Diefe uralte Univerfitat, fo bereits, wie ſchon 
worker gedadt, im Jahr 1403 geftiftet iff, Hat jedere 
zeit beruͤhmte Lehrer gehabt, zumal nach dev Mitte 

des 


350 9m # ARE 


des jebigen Jahrhunderts. Seitdem waren Hier von 
Yuriften die beruͤhmten Manner Ickſtadt, Barz 
thels, Schmidt, Gyndermabler zc. die aber ſchon 
toot find. Barthels hat verfdiedrene Handfchriften 
hinterlaffen, fo die Paͤbſtliche Gewale ſehr ein: 
ſchraͤnken, und die Sreiheiten der deutſchen Rirche, 
aud) andere Lehrſaͤtze der proteſtantiſchen Juriſten be 
haupten, man hat fie aber nicht wollen befannt wer: 
Den laffen, anjego aber koͤnnte man fie ſicher drucken 
laffen. Cin grofer Verluft fir die Univerſitaͤt war 
es auch, daß der beruͤhmte Verfaffer der Geſchichte 
der Deucfchen, Here Hofrath Schmidt, nah Wien 
berufen ward. Die Anzahl der Studenten ift auch 
Tange nicht mehr fo ſtark, wie vormals, ohngeachtet 
in allen Facultdten auch gefchicfte Manner da find. 
Der jetzige Rector Magnificus ift der Weihbifchof von 
Gebſattel, und der Prokanzler der Dechant des 
Collegiatſtifts zu Haug und Wuͤrzburgiſcher Gehei⸗ 
met Rath Herz. Die theologiſche Faeultaͤt hat 5 
ordentliche Drofeffores, die Juriſtiſche aud 5, 
worunter Herr Hofrath Schneidt der beruͤhmteſte, 
Die Mediciniſche 5 und 2 auſſerordentliche, und die 
Pbilolophifthe aud) 5, und fonft noch etliche Profeſ⸗ 
fores der untern Claffen, mithin ift fie gue befese. 
Der jeGige Fart Franz Ludewig, Freiherr 
pon Erthal, ein Bruder des jetzigen Churfirften 
von Maynz, iſt 1779 yum Biſchof von Wuͤrzburg 
und Bamberg erwaͤhlt. Ein Herr, der Sraarsges 
fHafte und die grofe Welt kennet. Er war vorher 
Kaiferlidher Konfommiffarins bey dem Reichstage zu 
Regen⸗ 
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Regenſpurg, welche Stelle ex mit vielem Ruhm bee 
kleidet hat. 

Das hohe Domſtift beſteht aus einem Probſt, 
Dechant, 22 Capitularherren, 30 Domicellarher⸗ 
ren und 30 Vicarien. Der jetzige Probſt iſt ein 
Freiherr von Greifenklau zu Vollraths, der auch 
zugleich noch Probſt von etlichen andern Stiftern. 
Der Domdechant, ein Freiherr von Guttenberg. 

Das adliche Ritterſtift zu S. Burchard, 
hat einen Probſt, Dechant, 8 Capitularen, 8 Do⸗ 
micellaren, und 12 Vicarien. 

Das Collegiatſtift ad utrumque S. Johaunem 
in Haugis hat auch einen Probſt, Dechant, 17 Capiz 
tularen, 6 Domicellaren, und 13 Vicarien. 

Das Collegiatftift ad S. Juhannem Euangeliftam 
im Neumuͤnſter, hat ebenfalls auffer einen Probſt 
und Dechant, 15 Capitularen, 10 Domicellaren, 
und 12 Vicarien, 

Dev Hochfuͤrſtliche Hofftaat beftehe aus einem 
Obermarſchall, Hofmarfdall, 27 Canmerherren, 
die aber auch bey dem Militair, oder aud) in ane 
Dern Bedienungen ftehen, g Hofcavalieren xe, Cir 
Oberjagermeifter, Oberftalimeifter x, Sehr anſehn⸗ 
lich iſt der Wuͤrzburgiſche Lehnbof. Er zaͤhlt 18 
fuͤrſtliche Vaſallen, worunter der Landgraf von Heſ⸗ 
ſenkaſſel, und auch von Darmſtadt, und alle Fuͤrſten 
von Hohenlohe find, 18 Graͤfliche, go Adliche, und 
eine febr grofe Anzahl geiftlidhe Stifter, Kloͤſter, 
auch Staͤdte und birgerliche Vaſallen. 

Der 
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Der jehige Fuͤrſt unterhalt viele regulaire rugs 
pen, die recht gut erercirt und mondiret find; aud 
Hufaren, fo die Landftrafen patroulliren und ficher 
halten. Ueberdem find nod) tooo Mann Landmi—⸗ 
liz, die ebenfalls mondiret find, Man rechnet ges 
famte Cinfiinfte vom Srifte Wuͤrzburg allein, 
gegen eine Million Gulden, vermuthlid) ift es von 
Einkuͤnften das ſtaͤrkſte biſchoͤfliche Stiſt in Deutſch⸗ 
land. Bamberg ſoll nur 700,000 Gulden eins 
tragen; wenn man beide gufammen rechnet, fo bleibt 
das Er; ftift Crier und Coͤln weit zuruͤckf. Ueber⸗ 
Haupt gehoͤrt das Stift Wuͤrzburg unter die beſten 

Lander von Deurfehland, Gefonders was den Ges 
traide: und Weinbau betrift. Cs hat fchine Hoͤl⸗ 
gungen und treflide Steinbridhe, unter welchen cin 
getviffer rother Stein, der recht feft, und ſchoͤn aus: 
ſieht, fo febrvielnad Srantfureh zu Waffer auf dem 


« Mann gebrache, und jum unterften Stockwerk der 


Dafigen Haufer gebrauchet wird. Der beruͤhmte 
Steinwein waͤchſt auf einem angen Berge, ſo dee 
Stein genannt wird, nahe an der Stadt Wuͤrz⸗ 
‘burg auf der rechten Seite, wenn mau aus der 
Stadt uͤber die Bruͤcke nad) der Feftung geben will. 
Das FJuliushofpital hat an felbigem Berge auch Aas 
theil, und ben dem Verwalter fann man vou dent 
beſten die Bouteille zu einem Thaler ant reinfter 
4md-ficherften befommen. Mach meinem Geſchmack 
ift er nicht, id) teinfe woblfeiler lieber eine Bouteille 
G6ger Laubenbheimer oder Hochheimer, die nicht 
fo viel koſtet. Sr iff mir viel gu feurig. und gu fers, 

binters 
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hinterlaͤßt Hike und Durſt. Zwey bis drey gute 
Glaͤſer uͤber Tiſche moͤgen zur Verdauung febr gut 
ſeyn, aber jue Delicateffe wird er vielleicht nur wee 
nigen gefallen. Das Stift gewinnet uͤberhaupt ſeht 
viel durch den auswartigen Abſatz ſeiner Weine, weit 
fie nidht allein in einem großen Theil von Deutſch⸗ 
land, befonders: in Baiern, ju Augfpurg und in 
Thacingen getrunken werden, ſondern aud) nach 
Daͤnnemark und Schweden gehn. Ueberdem wird’ 
Ber Frankenwein unter dem anzuͤglichen Namen des 
Rheinweins and) fogar in Ober: und Niederſachſen 
baͤufig getrunten, weil er woblfeil, und die Gaſt⸗ 
und Weinwirrhe im dafigen Landern, wo nicht ein 
jeder Renner des Rbeinweins iſt, dieſen ſi icher dafuͤr 
— koͤnnen. 

An Induſtrie und Fabriken fehlt es im Wiese 
Burgitdsen Lande ſtark, vir Fehler, dew mah gemeis 
niglich in Den mehrſten LAndern findet, die die Maz 
tur nicht ſtiefvaͤterlich behandelt hat. Die Moth 
lehrt Induſtrie, oder. giebt wenigſtens Gelegenheit 
dazu, der Fuͤrſt muß nur. Anweiſung und Unterftdy 
tzung geben. Indeſſen findet man doch in dieſem 
Lande eine trefliche Spiegelfabrik, und zwar aud 
eine Porcellanfabrik, die nicht ſchlecht iſt, aber 
davon haben wir wuͤrklich ſchon zu viel in Deutſch⸗ 
land, als daß fie alle hinreichend Abſatz haben Fons 
ten, Die meheften find fie herrſchaftliche Koſten 
ynd Rechnung, und dann weif man ſchon, tie ſtark 
Der Vortheil iff Die Manufacturen vow Wolle 
find die ficherfien und beften in Deutſchland, worauf 
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jeder Fuͤrſt in ſeinem Lande ſehen follte, tweniaftens 
forweit, daß die im Lande gewonnene Wolle, and 
darin verarbeitet wirde g). Der Geevaidebau und 
Weinbau hergegen wird in diefem Lande ſehr gut 
getrieben. Hierin ift der Wuͤrzburgiſche Barger 
und Bauer Meifter. Beides wird recht gue beftelie, 
und die ſchoͤnen Fruͤchte zeigen deutlid) den Fleiß if: 
_ ter Cigenthimer, wozu freilid) der gute, Boden aud 
das Seinige beitrdgt. Ber allen diefen Vortheilen 
ſieht man doch hier, und im Bambergifchen viele 
Acme herumlaufen, im letztern aber nod) mehr. 
Hieran ift jum Theil der Mangel an Fabrifen ſchuld, 

speil der Acker und Weinbau dod. allein, niche zu 
aller Zeit die Cinwohner befchaftigen kann. Durd 

Wolle und Flachsſpinnen ernaͤhren ſich in andern 
Lindern, z. B. nue in der Naͤhe im Fuldiſchen, viele 
taufend arme Menſchen, die fonft auch bettelu 
gingen. 


Won Wirsburg reifete ich fuͤr dieſesmal anf 
die Kloͤſter Schwarzach, Eberach, und weiter auf 
Schweinfurt und Sulda, 


Schwarzach. 


g) Dieſer Mangel von wollenen Manufacturn aber 
findet fid) nicht allcin in vielen catholiſchen Gtoaten 
von Deutſchland, fonder auc) in proteftantifdyen. 
Das Sanndverfthe, Mecklenburgiſche und ob 
ſteinſche Land, beſonders das erfte, ift darin nod 
weit gurfick, Die Maré Brandenburg, umd Obers 
fachfen mit der Kaußnitz praftict im Gegentheil pices 
in viel, 
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Man hat auf das anſehnliche Kloſter Schwarz⸗ 
ad) 5 Stunden, Faſt die ganze Gegend hat cinen 
treflidben Boden, nur die von dem Kloſter ſelbſt iſt 
ſehr ſandigt. Es liegt ganz frey, wenigſtens 700 
Schritt und mehr von dem Staͤdtgen entfernt, nds 
Her am Mayn wie das Staͤdtgen hy, Es ift praͤch⸗ 
tig gebauet, und wegen feiner gan; freien Lage mache 
es mit der ſchoͤnen Kirche, fo am Portal 2 Thirme, 
und gegen das Ende eine ſchoͤne Kuppel hat, ein feis 
nes Anſehn. Die Kirche it ums Sabre 1732 gang 
neu gebauet, und der beruͤhmte Mabler Jobann 
Holzer hat an der Decke fein groftes Meiſterſtuͤck abe 
gelegt. Mad) einer Fleinen Jnſchrift, die er in der 
Kuppel angebradht bat (For. Holzer inuen, et pinxit 
A. 1737), iſt ec 1737 damit fertig geworden, 
Ueber dem Hohen Altar ift cin Gemahlde, und pas 
giveite in der Kuppel find vorzuͤglich ſchoͤn. Ueber⸗ 
baupt halte icy dieſe gemahlte Decke fir die ſchoͤnſte 
von allen Kirchen in Deutſchland, ſo die in der Je⸗ 
ſuiterkirche zu Manheim und zu Zwiefalten ꝛc. 
weit uͤbertrift. Bey dem Haupteingange hat auch 
M. Gindler 1744 ein Stuͤck gemahlt, und die Als 
tarblarter riibren von einem Mahler von Augſpurg 
her, ſo des Holzers Lehrling war. 


32 Die 
h) Here Buͤſching muß alfo S. 460 hiernach ausge⸗ 


beſſert werden. Aud) die Bibliothek gu Lberacy 
* und Dans übertrift dieſe ſehr weit. 
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Die Bibliothek dieſes VenedictinerFlofters iſt 
gar nicht ſtark, und auch ſehr unordentlich aufge⸗ 
ſtellt, der jetzige Bibliothekar aber geht damit unt, 
fie in beffere Ordnung zu bringen. Es find zwar 
ttliche gute und große Werke darin, aber im Ganzen 
regiert ein großer Mangel in allen Faͤchern, und 
fommt mit den Bibliotheken dee Baierſchen und 
einiger Schwaͤbiſchen Kloͤſter in gar keine Verglei⸗ 
chung. An Handſchriften iſt gar wenig vorhanden, 
von Erheblichkeit nichts, und was etwa noch da iſt, 
ſteckt verborgen unter den Buͤchern; fo ſchoͤn iſt fie iw 
Ordnung. Man ſollte freilich in einem fo reichen 
beruͤhmten Kloſter mehr Beweisthuͤmer der Gelehr⸗ 
ſamkeit ſuchen, allein es ſchien, daß die daſigen 
Herren Praͤlaten mehr Neigung fuͤr aͤußerlichen 
Pracht und Glanz, als fuͤr die Gelehrſamkeit ge 
habt haben, ſonſt wuͤrden ſie doch auch etwas auf 
Bie Vermehrung der Bibliothek verwandt haben. 

Ich ward Hier alſo bald fertig. Unter den alter 
ften Drucken fand ich den Boetium de conſolat. philojo- 
phica, durch Ant. Roburger ju Nuͤrnbetg 1473. 
XXIII. menf. Jul. in Fol, fauber gedruckt mit ſei⸗ 
nem gewoͤhnlichen: Condidit hoc cinis Alumnis Nu- 
renburgenfis &c. und Fohann Gerfon de comtemptu 
mundi, Venet. impenfis Francifci de Madiis 1486 im 
octauo (Bacher in dem Octavformat zu drucken, 
fangt wuͤrklich erft in Den 1480ger Jahren an) ge 
druckt. Ich ſetzte alfo um 2 Ubr meinen Weg wei⸗ 
tev fort nach * 


Eberach. 
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Eherad, 

Diefe beruͤhmte Cifterctenferabtey, fo int 
Jahr 1126 von Richwino, Berno und ihrer Schwe⸗ 
ſter Berthradis, Dynaften von Lbrau, geftifter ift, 
liegt von Schwarzach 5 Stunden. Der Weg das 
Hin ift gar ſchlecht uͤberall ein fandigter, magerer 
und unfruchtbater Boden. Eine kleine Stunde 
vor dem Kloſter faͤngt ein ſtarker und treflicher Wald 
an, det auch hinter dem Kloſter ſich nod auf 2 
Stunden ing Bambergifche erftreckt, und die groften 
und ſchoͤnſten Eichen hat, ein ſehr anſehnliches Pere 
tinen; diefes reichen Klofters, zumal in jegigen Sets 
ten, wo das Bauholz zumal fo rar und theuer wird, 
Cine grofe Anzahl der groften Eichbaͤume ju Schifs⸗ 
bauholz lagen am Wege, fo von da auf den Mayu, 
und fo weiter nad) Holland gebracht werden ſollten. 
Cin Beweis des anſehnlichen Waldes und der dare 
in befindlichen fdhénen und gefunden Eichen. Das 
Kloſter felbft liegt in dem Walde, wo einige Thas 
ler und ſchoͤne Wieſen herum liegen. Es iftam Enz 
be des vorigen Jahrhunderts ſehr folide und regue 
fair gebanet, und ungemein weitlaͤuftig. Wenn 
man aus dem Walde herankoͤmmt, ſieht es wie eine 
fleine Stadt aus, ~ Die Kirche Abertrift an Groffe 
die zu Schwarzach weit, abet fonft ift fie von alter 
Bauart. Man hatte damals den Anfang gemacht, 
fie inwendig mit neuer Stuccaturarbeit und ſtarker 
Vergoldung gu gieren, wobey aber die darin befinds 
lichen fhonen alten Monumente verdorben find, ins 
dem * durch die Mahlerey und Verzicrung die alte 
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Gimplicitat, und das Schoͤne des Alterthums ge 
raubt iſt. Go wenig fennt man, wie ich mehr an 
anvern Orten auch gefunden habe, den rechten Ge: 
ſchmack, und glaubt, Sachen, die durd) ibe Alters 
thum an fic) fchon find, gu verbeffern, und verdirbt 
fie im Grunde, wie ich aud) in dee Kirche ju 
Ottoboiren in Sdwaben gefunden, wo man das 
fauberfte Schnitzwerk, fo man nur feben Fann, 
Durch eine ſtarke Vergoloung ganz verdorben hatte, 
Man fagte mir, daß die Vergoldung in der Kirche 
gu Lberady uͤber 20,000 Gulden Foften wuͤrde. 
Cine grofe Summe, wuͤrklich uͤbel angewandt. 

Die jetzige Kirche iſt im XIII. Jabrhunderte 
ſehr ſolide von Quaderſteinen gebauet, und 1285 ein⸗ 
geweihet. Ins Kreuz hat fie iu der Breite 261, 
und in der Lange 294. Gus, und rubet auf 30 ſtar⸗ 
fen Pfeilern. Viele alte Monumente geben ifr die 
beſte Schoͤnheit. Aufferhalb findet man einin Stein 
gehauenes Monument, ‘fo nach den Zuͤgen der 
Buchſtaben aus dem XIV. Yabrhunderte herruͤhret, 
worauf die erſten Stifter Richwinus, Berno und ihre 
Schweſter Berthrada nebft dem Herzog Sriedrich von 
Sdwaben, dem R. Conrad LI. und feiner Ger 
mahlin Gertrud, die hernad der erften ihre Serif: 
tung volifibret haben, vorgeftellet find. Die zwey 
erften Stifter von Lbran halten gewoͤhnlich mit 
ihren Handen die Figur einer kleinen Kirche vor fic, 
Diefelbe der K. Conrad III. ebenfalls. Umber feehe: 
Richwinus,Berno Fridericus, Gertrudis. Regina. Con- 
tadus. Rex. Romanor, Berthradis. Fundatores hujus 


mda- 
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monafterii, Ebracenfis M. C. XXVI. Nicht weit vom 
hohen Altar ift das erhabene Monument der Koͤni⸗ 
gin Gertrudis, Gemablin des K. Conrads III. mit 
einer Inſchrift vom Jahr 1269, aud) des Herjogs 
Sciederidys von Schwaben gleidfalls mit einer 
Inſchrift. Dod} fieht man ſowol an der Figur ale 
den Buchſtabenzuͤgen der Inſchriften, daß fie von 
neuern Zeiten aus dem Anfange dee XV. Jahrhun⸗ 
derts herruͤhren. Ueberdem find Hier viele Monu⸗ 
mente von graͤflichen und adlichen Familien, die zum 
Theil Gropp in Monument. fepulchral. eccleſiæ Ebracen- 
fis (Wirceb. 1730. 4.) in Kupfer flechen laſſen, und ers 
laͤutert hat. Auch find die Herzen der verftorbenens 
Biſchoͤfe hier vormals begraben. Biſchof Julius, der 
1617 ſtarb, iſt der erſte, ſo hierin eine Abaͤnderung 
gemacht hat, und nach der Zeit iſt die Gewohnheit 
ganz abgekommen. Es war der Gebrauch, daß das 
Herz, in einem Glaſe verwahret, auf einem mit ſchwar⸗ 
zen Tuch behangenen Leichenwagen, unter einer Eſcorte 
zu Pferde nach Eberach geſchickt ward; und demje⸗ 
nigen, der es uͤberbrachte, mußte das Kloſter eine 
Laienprdbende geben, wogegen es Wagen und Pferde 
behielt. Der hieſige Abt Hat die Auffidhe uͤber 7 
Mannes: und drey Frauenkloͤſter dieſes Ordens, fo 
in der Nachbarſchaft herumliegen. 

Das Kloſter ließ im Jahr 1739 in 4. unter 
bem Titel: Breuis notitia monaſterii B. V. M. Ebra- 
cenfis Ord. Ciſterc. in Franconia eine furgel hiſtoriſche 
Nachricht von dem Klofter mit vielen Kupfern druz 
en, und gwar, dee Angabe nad, ju Bom, Man 
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hatte darin die alten Monumente der Kirche und an: 
bere Merkwuͤrdigkeiten genauer, wie Gropp, in Ku: 
pfer ſtechen laſſen, und aud) beſchrieben, hiernaͤchſt 
auch die Privilegia der Paͤbſte angefiipre, unt dag 
Leben der Aebte fury beſchrieben, wo zuweilen vos 
den Streitigkeiten mit den Biſchoͤfſen von Wuͤrzburg 
etivas mit eingefloſſen. Man glaubte biſchoͤflichet 
Seite, daß darin gegen den. Reſpect und die Ges 
rechtſame der Biſchoͤfe gehandelt ſey, es ward alſo 
ſcharf verboten und unterdruͤckt, man ließ dagegen 
ſogleich im folgenden Jahre cine ſcharfe Schriſt 
drucken, die den Titel fuͤhrt: Analyfs libri, cai titu- 
lus — Breuis notitia monaſterii B. V. M Ebracen- 
fis &%c. absque nomine authoris et typographi, nec 
non absque cenfura excufi, ac 1739 diuulgati, com 
Dedu@ione jurium, in quibus fundata fuit Jurisdi- 
io Epifcopi Herbipol, procedendi aduerfus eundem 
librum ejusque autorem &c. Wirceb. 1740 in Fol, 
mit vielen Beilagen. Die Schrift des Klofters ges 
Hort daher anjetzo unter die rarften Buͤcher. 
Die Kloſterbibliothek iſt in einer ſehr guten 
Ordnung in, einem Hellen und ſchoͤnen Saal aufge⸗ 
ſtellet. Gie hat viele alte Impreſſa, auch font viele 
anſehnliche Werfe in allen Wiſſenſchaften, aud nod 
eine gute Anzahl Handſchriften, obwol durd Krieg 


und Brand gieles davon verloren iff Der Here 


Dibliothefar P. Aquil. Jager ift cin reche gelehrter 
und dienftfertigee Mann, defen Gefalligheit id 


ruͤhmen mug, und dee mich aud recht liebreich auf⸗ 


genommes fat, Was. id) von alten Handſchriften, 
. und 
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und ‘alten Impreſſis notiret, will ich getreulich 
mittheilen. 


Alte Handf hhriften. 


1) Miſale Herbipolenfe in gr. Fol. Cod. membr. 
Sæc. XII. 

@) Vita Gregorii Pape, Cod. membr. in Fol. Sæc. 
XIII, ſ. XIV, 

3) Vita S. Burckhardi Epifcopi — in Fol. 
Cod, membr. Sæc. XIII. 

M)iderus Hifpalenfis, Cod, membr. in Fol. 

5) Vita S. Boniſacii Archiepiſcopi Moguntini, Cod, 
membr, Sac. XI. in klein Gol. faͤngt alſo an: 
Petitionibus veftris fratres Fuldenfes prout {ci- 
entig meg paruitas permifit parere ftudui. Peti- 
‘ftis enim, ut S. patris noftri Bonifacii viram pre- 
cipuo quidem elegantiqué utpote S. Willibaldi 

ſtilo antiquitus editam — und endiget fid) mit 
Piefen Worten: Explicie vita et paffio S. Boni- 
facii Archiepifcopi Mogontiacenfis ecclelię. Ein 
treflicher Codex. 

6) Chronicon Ebracenſe, Cod. membr. in Fol. & Sze. 
XIV. contin, 16 folia, Unter andern ſteht darin 
von der erften Stiftung - — A. 1127 {ub Honorio 
Papa et Lothario imperatore duo fratres ambo 
milites rebus hujus mundi non ‘mediocriter lo- 
‘cupletes, quorum prior Berno alter vero Richwi- 

. nus — hii caftrum fuum nomine Ebera vel verius 
Eberaw in dicceſi Herbipol. ſitum prelibato tota- 


liter obtulerunt ordini (Cifterc.) — poftulantes 
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quatenus — conftitueretur ibidem eongregatio 
de eodem ordine monachorum, qui fub regula 
B. Benedi&i Deo — feruirent — cafrum cum 
aliis bonis ab ipfo imperatore ipfo jure receperant 
feodali — Berno fenior etate, maluit monafterium 
Dn. Epifcopum Herbipolenfem son tamen de jure ut 
premium eft, fed de conuenionti ad defenforem foi 
accipere, veluti magis aptum ex eo, quod fere om- 
nes Dni Epifcopi Herbipolenfes ab initio funda- 
cionis hunc locum — femper precordialiter ama- 
uerunt, 


y) Codex membr. in laͤngl. Quarto Szc. XIV. con- 
tinet varia formularia Notariorum et multaDo- 
cumenta in extenfo fic expedita pracipue ad illu- 
ftrandam hiftoriam Epifcoporum Wurceburg. et. 

_ Marchionum Brandenburgenfium et. vicinarum 

terratum. Es enthalt auch ein kurzes Chronicon, 
wovon der Verfaſſer ſchreibt, daß er ſolches aus 
einer Altern Chronik des Mag. Michahels ges 

nommen. Es faͤngt mit dem Jahr 1266 an, 
und hoͤrt mit 1385 auf. Vielleicht Hat der Noz 
tarius, fo die Formularien und Urkundeu fier 
inferirt, auch diefe Chronif geſchrieben, fo vers 
muthlid ein Capellanus am Wuͤrzburgiſchen 
Hofe geweſen iſt. 

8) Saͤchſiſches Landrecht, Cod, chartac. in Fol. 
Sæc. XV, 


9) Chronicon Martini Poloni, Cod. membr. in 4. maj. 
initio Sec. XV. fcriptus, ſinit A. 12844! 


10) Lape. 
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10) Laur. Fries, Siftorie der Difthoje von Wuͤrz⸗ 
burg, Cod, charts Sac. XVI, 


Alte Impreſſa. 


Roberti de Litio, Ord, Minor. opera, klein Fol. 
Rome 1472 durd) Sweynheim und Pannarz 
gedruct. Am Ende das befannte 2c, 

-Afpicis illuftris lector quicunque libellos | 
$i cupis artificum nomina &c, ‘ 
Rome M. CCCC, LXXII, 
die XVI, Nouemb. i), 

2) Biblia latina, impr. Venet. a Leonardo Bafileenft 
magna cum diligencia fl. Fol. A. M. ccce. 
LXXVI. fexto ydus Majas (fic) k). 

3) Bibiia latina, ‘impreff. Venet. opera et — 


vicolai Jenſon Gailici in Fol. A. M. CCCC, 
LXXIX, 


4) Po- 


_ - B Maittaire, ad A, 1492. p, 301 fat bed Roberti de 
Litio opus quadragefimale de poenitentia, ohne Bes 
nennung bed Druckers, aber die Opera Roberti de 
Licio durch Schweynbeim und Pannar; feblen bas 
ſelbſt. 

k) Derfelbe, ad A, 1476. p. 362, Hat zwar Bibliam lati- 
nam, abet ohne Druckort und Benennung des Orus 
ckers, und aud) eine weitliuftige Nota No. 4. worin 
er aber im Grunde nights zur Sache ſchreibt. Hier 
ift alſo gewiß, daß ein deutſcher Buchdrucker aus 
Baſel, Namens Leonard, fie su Vencdig gedruckt 
hat, dafern in felbigem Jahr nicht aud eine andere 
Ausgabe in Deutſchland Herausgetommen iff, 
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_ 4) Focabularium utriusque juris, impr. — in ciuitate. 
Spirenfi per Petr, Drach A, M. CCCC LXSVIL 
menfis Maji die decima o@aua, Fol. 

5) Fencftrella, de Magiftratibus Romanor. impr. Me- 
diolani M. CCCC. LXXV IL. fine mentione ryPe- 
graphi in 4to. 

6) Sermones de Sanétis a — Iordano de Ouctln 
burg Lettore Magdeburg. Ord. Auguſt. — infuper 
per virum fagacem Fohannem de Gruningen (Mait- 
taire nennet ibn p. 257.187 falſch Johannes (Reyn- 
hard) Grunninger, impreflorie artis Magiftram in 
inclyta Argentine civitate diligenter elaborati, A, 

AM. CCCC. LXXXIV. §ol. 
7) Aen, Sylvii, . Epiftole, am Ende ſteht: Finiuit 
per me Johannem Kotthoff de Liiheck Colonie inco- 
lam, Ao. incarnat. Dni M. CCCC. LVIII (fo 
ſteht es wuͤrklich gedrucft), foll aber entweder 1478 
oder 1488 heißen, in welder Zeit Johann 
Koelhoff ju Coin gedruckt hat, klein Fol. 

8) Tr. de Turcit, Nurenbergæ impreſſus A. 1481 
per Couradum Zeininger, in 4to. 

9) Marcell. Verardi Cafenatis, Elegia, impreſſ. Rome 
per Mapiftrum Eucharium Silber alias Frauck. A. 
1493, in 4to. 

10) Ein alter Band mit vielen einen raren Schrif⸗ 
ten des Fac. Wimphelingii e. g. Ejusd. Philippica in 
laudem et honorem Philippi Comitis Polat, Rheni 
Bau. Ducis. impr. Argent. a Mart, Schotto A, 
1498. 4. 

11) Epi- 
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~ Epitome ftirpis, fine Genedlagha Marchionum 
‘ Brandenburg. per Sebaſt. Hamaxirgum, ift dent 

* Markgrafen Albredye dem juͤngern dedicirt, A. 

1539 geſchrieben und auch ai in 4, eine ſeht 
rare kleine Schrift. 

Nach Tiſche fuhr ich von hier nach Schwein⸗ 
furth, und kam daſelbſt um 5 Uhr Abends an, weil 
es nur 5 Stunden entfernt iſt. Der Weg geht 
durch das kleine Staͤdtgen Geroltzhofen in einer 
feudtbaren Gegend, wo man rechter Hand die Ue⸗ 
berreſte des Bergſchloſſes Sabdtftein Bettie" ſchen 
ate ‘Die Reichsſtadt 


SHweinfurey 


Hat cine ſchoͤne tage gare am Mayn in — fete 
lichen Gegend von dem beften Acker und Wieſe⸗ 
wachs, weswegen auch die Hauptnahrung der Ein⸗ 
wohner in Ackerbau, Weinbau und Viehzucht be⸗ 
ſteht. Die Stadtfeldmark iſt ſehr groß, daher auch 
viele Buͤrger hier ſtarke Seldgater beſitzen, doch gland 
Be id), daß der Ertrag von dem guten Gerraidebary 
weit mehr einbringt, wie der Weinbau, der dod) ſehr 
ſtark ift, indem er ſich wol auf eine halbe Stunde 
fangft dem Mayu an der Seite nach Bamberg er? 
ſtreckt. Gabriten und Handlung fehlen ier, auch 
ſcheint der Ort nach ſeiner Groͤſſe nicht volkreich ge⸗ 
nug. Haͤuſer und Straßen ſind zum Theil recht 
gut, etliche geraͤumig und helle. Der Marktplatz 
iſt ein laͤnglicht Quadrat, ziemlich groß, und hierin 

hat. 
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hat die Stadt vor vielen anſehnlichen Reichsſtaͤdten 
¢inen grofen Vorzug. Bd) habe ibn faft nirgends 
fo ſchoͤn und regulair gefunden. Das-darantiegende 
Rathhaus ift cin altes Gebaͤude, eben nicht von fons 
derlichem Auſehn. Der Math beftehe hier eigentlid 
aus 24 Perfonen, worunter 2 Buͤrgermeiſter; wos 
von 12, nemlich die 2 Birgermeifter, 4 Rathsher⸗ 
ren und 6 Geridhtsherven, das Stadtgericht und 
den innern Nath ausmaden. Der Buͤrgermeiſter 
regiert nur ein halbes Jahr. Naͤchſt dieſen ſind 
noch 12 Rathsherren, die alle Gerichtstage mit zu 
Rath gehen. Denn ſind noch 12 andere, die man 
ben Zuſatz nennet, fo in ſehr wichtigen Angelegen⸗ 
heiten nur berufen werden. Den Stadtvogt waͤhlt 
die Stadt. Das Gebiet der Stadt beſteht nur in 2 
Doͤrfern, Sell und Madenhaufen , weil Ober⸗ 
rheinfeld yur Reidsvogtey gehirt, die der Stade 
nur verpfandet war, Das befte Pertinens iſt die 
treſliche Mahlmuͤhle, die aus 14 Gangen beſteht. 
Wovon alle Gediente der Stadt, wie man mid) vere 
fichert hat, Gefoldet werden. Dod) unterhale fie 50 
Mann Soldaten in guter Mondirung, mithin muß 
Hier gut gewirth(chaftet werden, Dag von den maͤßi⸗ 
gen Einfinften doch alles gue in Ordnung gebalters 
wird. Ob hier aud Patricien find, Fann id nicht 
gewiß fagen. Ich zweifle daran. Die Einwohner 
ſind proteſtantiſch, und einige recht beruͤhmte Maͤn⸗ 
net find bier gezogen. Conradus Ceites ſoll in dem 
nahe belegenen Dorfe Brotudy geboren, und hier 
erzogen ſeyn, andere fagen bey Wuͤrzburg. Ge⸗ 

wiſſer 
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wiffer ik Schweinfurth der Geburtsort des beruͤhm⸗ 
ten Johan. Cufpiniani, Heurici Salmuths, Joh. Sinapii, 
Andr. Grundleri, deſſen Frau die beriifinte Olympia 
Fuluia Morata war , die beide von hier in dem Reli⸗ 
gionsfriege 1554 nad) Heidelberg fluͤchten muften, 

Der Weg von hier nad Suldg ift bis Briiz 
ckenau erectabel,. fo fleinigt, Hohl, frum und 
ſchlecht, fo weit das Wuͤtzburgiſche geht, daß es kaum 
gu beſchreiben iſt. Er gehoͤrt gewiß mit unter die 
ſchlechteſten Wege von Deutſchland h. Vey dem 
Dorfe Beiersdorf, fo guten Wieſewachs fat, 
koͤmmt man uͤber eine alte ſteinerne Bruͤcke uͤber die 
Saale. Nicht weit davon liegt das kleine Staͤdt⸗ 
gen Bißing, woſelbſt alte Salzquellen, die vor. 
ohngefehr 15 Jahren wieder inGang gebrache find, 
groͤßtentheils aber durch Particuliers betrieben wer⸗ 
den, fo daß der Fuͤrſt nue Antheil daran hat. Dieſe 
Galsquellen find es, deren Tacitus in feinen Ans. 
nalen gedenfet, daß die Batten und Sermundus 
xen ſich um felbige an der Gaale geſtritten batter, 
Bon dort gehe der Weg nahe an der Kellerey Ane, 
zad) vorbey, fo vormals ein Benedictinerkloſter 
war, durch ſtarke Hoͤlzung und ſteinigte elende Wege 
bis an die Fuldiſche Graͤnze. Hier findet man zwar 
auch ſteinigten magern Boden, aber ſchon gemachte 
Wege, und dieſe fuͤhren bis zum Staͤdtgen Bruͤcken⸗ 
au, woſelbſt der in hieſigen Gegenden recht beruͤbmte 
Brunnen iſt. Er liegt aber doch faſt noch eine kleine 

. balbe 
1) Die Hauptſtraße vor Warsbarg his Falda hbee 
Acnficin und Sameloarg ift heſſer. 


368 TN & AR 


halbe Stunde von dem Staͤdtgen nabe an einen ſchoͤ⸗ 
hen Walde. Bauart und Cinridjtung it dafelbft 
uͤngemein gut. Mar ſpeiſet daſelbſt weit beffer, wie 
ju Pyrmont und Schwalbach, und trinkt nod 
Beffer den fuͤrtreflichen Johannsberger Rheinwein, 
weil beides fuͤr fuͤrſtliche Rechnung geſchicht. Er 
wird deswegen auch ‘aus den hieſtgen und herumlie⸗ 
genden Gegenden ſtark beſuchet. Die gute Einrich⸗ 
iung hat man dem jeGigen Surften ju danken. 


Fulda 


Bei — dahin ſind noch 6 Stunden, 
bie man auf einer guten Chauſſee in 5 Stunden 
faͤbrt, grdfiterieheils durch waldigte und bergigte Ge 
genden, wo man arme Bauern findet. Die Stade Sule 
da hat etliche recht gut gepflafterte belle Straßen, und 
ſchoͤne Haufer darin, in abgelegenen Straßen abet 
findet man atic) recht elende Haufer, und nod) elen⸗ 
deres Pflafter. Das fuͤrſtliche Schloß ift regulair get 
Bauet, und gerdumig genug, 3 Stoctwerf hod), wor⸗ 
an ein ſchoͤner und mit Terraffen wohl angelegter 
Garten ſtoͤßt. Die Orangetie darin ift ziemlich, 
aber nicht ſtark. An einer Stiege nabe ant Schloſſe 
find zwo Are Romane aufgeftellet, die aber (hon 
febr abgeriebers waren,” Die Inſchrift vor der einen 


ift diefe: 
LHD. D. | 
I. OM. PATRONVS 
. PATRI- 
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PATRINVS. ARA 
» M. DE. SVO IN . 
IN SV.:..O. POSVIT 
~ CL. L. MEMP 
D. N. SEVERO ~ 
. ALEXANDRO IIL 
ET DIONE COS. 


Die andere hatte nur etliche fennbare Buchſta⸗ 
ben noch. Beide ſollen von Bingen am Rhein 
hieher gebracht ſeyn, mithin ſind ſie in hieſi ger Ge⸗ 
gend nicht ausgegraben. 


Nach einer Inſchrift fiber dem Sesiertieng 
- der Domkirche ift felbige im Jahr 1712 von dem 
damaligen Abte Adelbert (Geb. von Schleyfras) 
nach einer guten Architectur ſehr folide von Quaders 
fteinen aufgefuͤhret. Sie bat forne 2 Thirme, und 
in Der Mitte cine runde Kuppel, alles ſehr ſolide. 
Mur ſcheint fie mir fiir cine. Domkirche eines fo urs 
alten reichen Stifts viel ju niedrig im Gewoͤlbe und 
Dach, woju noc fimme, daG die Kirche weit nies 
driger liegt, wie das Schloß und die ganze Stadt. 
Aud) find die Fenftern gu ein. « Der Domfirde 
gleich gegenuͤber liegt das uralte Benedictinerflofter, 
ein altes Gebdude, und umber ift ein fchoner freier 
Plag, der mit Lindenalleen befege ift, wovon man 
eine freie * icht ins oP bat. 


Aa Die 
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Die Bibliothek. 


In einem neuen vor dem Kloſter abgeſonder⸗ 
ten Gebaͤude, worin aud) Auditotia ꝛtc. iſt rechter 
Hand die Bibliothek in ſehr guter Ordnung in ei⸗ 

nem langen hohen Saal befindlich. Sie enthaͤlt 

eine große Anzahl Buͤcher und die wichtigſten Werke, 
welches um ſo mehr zu verwundern, da ſie eigentlich 
erſtlich recht. ſeit 4 Jahren ertichtet iſt, indem fie 
vorher von gar keiner Bedeutung war. Von den 
vormals bier vorhandenen ſehr wichtigen Codicibus 
Mitis iſt wenig mehr uͤbrig. Im Bauernkrieg, in dem 
zojaͤbrigen, und ſelbſt durch die Guͤte und Willfaͤbrig⸗ 
keit der Aebte in Communicirung derſelben, ſind viele 
verloren gegangen. Sichardus und Piſtorius 
haben verſchiedene alte Geſchichtſchreiber von hieſi⸗ 
gen alten Handſchriften ediret, die zuſammen nicht 
mehr exiſtiren, wie mich der Herr Bibliothekar verſi⸗ 
chert hat. Man wundert ſich freilich, daß in einem 
fo uralten beruͤhmten Stifte fo wenig davon uͤbrig 
iſt. Von den noch verbanein habe ich folgende 
bemerket: 

1) Codex: noui teflamenti i in — in laͤuglichtem 
Quart, mit Uncialbuchſtaben, durchaus geſchrieben. 
Er hat einen uralten Band mit etlichen meſſinge⸗ 
nen Haden und Spangen, woran man ibn geteas 
gen hat, Oben und unten, wo fonfte die Buch: 
binder die Bogen, mit Seide oder Zwirn geflod: 

~ ten, ju einem Zierath zuſammen heften, iſt bier 
feiner Silberdrath gebraucht, Det 5. Bonifa= 

cius 
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cits fol ifn mit aus Cagland hieher gebrache 
haben, und im VI. Sac. foll er gefdrieben ſeyn. 
» So viel-ift gewiß, „ daß er alle Charactere eines 
ſehr hohen Alterthums hat, ob er aber ſchon im 
_ VL Sze. geſchrieben, laſſe ich dahin geſtellt fons 
ich fann ifn nicht dafuͤr anſehn. 
2) Codex WV. ‘Euanzelifiarum a S. Bovifacia, p prop ia 
‘manu fcriprarum literis sminufculis: Merouingi- 
- eis, in klein Detav, Codex A. 874. mpbalteri : 
redditus, | 45 
) Codex, membr. contin, Explicatiouen, — 
Neologlcarum. Er iſt mit Merovingiſcher Mi⸗ 
nuskẽel im VILL, Sabepunvert geſchrieben in ‘ange 


lich, Quart, 3* hp - . 
4) Regule Monachorum: “ordin. 8 Beneditts. Codex 
_ memby Sze, IX. in Octap· oye. 


*7 


5) Liber mortualis frate um, Cod. menibe, in: Sot, 
Sac. X. : 


6) Codex — in — Sze. XIV. ¢ om Gude 
ſteht: Expliciune jura imperialia pertisientia ad 
opidum Fulde et funt finica et feripta pet manom 
Friderici cathedralis de Orba ſub Ao, Dni M. 
CCCLKXIL Die Gefege find jum Teel in alts 
deutſche Reime uͤberſetzt. 

7) in Necrologium in Fol. Sæc. xXV. ~ 

8) Lin Qebnregifter ‘aller Dafallen des Fuldi⸗ 
ſchen Lehnhofes A. 1494 geſchrieben. Es iſt 
nach dem Alphabet eingerichtet, und ſehr anſehn⸗ 
— „wie man ſich leicht bey einem uralten vor⸗ 

Aa 4 nehmen 
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nehmen Stifte einbilden kann, vielleicht der fede 
ſte Lehnhof eines geiſtlichen Fuͤrſten. 

9) Lin mediciniſcher Tractat von dem gelehrters 

Juden Maimonides in Fol, Sec. XII. 


Noch etlidhe Tirkifhe Handſchriften, und ders 
gleichen mehr. Der Herr Capitular und Dibliothe 
far Peter Boͤhm iſt cin ſehr dienftfertiger und gee 
lehrter Mann, der ſich viele Muͤhe giebt, dem Frem⸗ 
* den alles merfrotirdige zu geigen; den det jebige Fuͤrſt 
auch lieb fat. Er hat mir unter andern aud einige 
Driginalbriefe vom Luther, Melanchthon zc. gezei⸗ 
get, ferner viele Decreta judicialia der alten Aebte 
von A. 1341 — 1491 auf Lumpenpapier mit 
einem aufgedruckten Giegel, ju einem Beweis, 
bag, vom Jahr 1341 att, hier das Papier, und die 
aufgedruckte Siegel (chon in der Cangeley im Gee 
brand gewefen finde = 

Der jebige Farft von Fulda ift ein recht bra: 
get Here, der fir bie Aufnahme feines Landes recht 
ſchaffen forgt, wie feine emanirte Verordnungen und 
andere loͤbliche Anſtalten dberall beweifen. Vorzuͤg⸗ 
lich Hat ev auch feine Aufmerkſamkeit auf die Ver: 
Hefjerung der Schulen gerichtet, eine Anſtalt, fo die 
erſte Grundlage madt, ein robes einfaltiges Land: 
wolf aufzuklaͤren. Ein grofier Gedanke fuͤr einen 
Fuͤrſten, und ein Verdienſt um Land und Volk, ſo 
des ewigen Nachruhms wuͤrdig iſt. 


Das Fuldiſche Land iſt groͤſtentheils rauh, bergigt 
und mager, hat viele Waldung, aber wenig guten 
Aecker 
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Ader. Hingegen findet man gute Schafzucht, und 
etlidje anſehnliche Schaͤfereien, weswegen aud) det 
jeGige Fuͤrſt, in Abfiche der Schafzucht und Wolle, 
nod) ganz neuerlich eine flirtreflide GVerordnung it 
feinem Lande ergeben laſſen; indem letzteres cin 
Hauptproduct diefes Fleinen. Landes ift. Auch in 
demſelben wird man von dem ſchon oft angefuͤhrten 
Sagz tiberjeuget, daß ein armes Land gemeiniglich 
mehr Induſtrie zeiget, wie ein von Natur gefegnetes ~ 
Zand. Die hiefigen Bauern, die fo wenig an gue 
tem Acker als Weinbau ihren Madhbaren, den Wuͤrz⸗ 
burgern, im geringften gleid) fommen, fpinnen im 
Minter Flachs, wovon fie. felbft grobe und mittels 
maͤßige Leinewand in grofer Menge weben, und 
auffer Landes gut verfaufen, woben fie recht gut ſtehn. 
Gie -verfertigen aud) halb wollen und halb leinen 
Zeug, womit fid) die Weibsleute befonders leiden, 
Mit einem Worte, fie find fleifige Leute. Die Schoͤ⸗ 
pfung ift bier in allen ihren Naturgaben ſehr kaͤrglich 
gewefen, welches fic) auch auf dev Landleute Bildung 
und auf ihren Wuchs verbreitet. Man fiehe hier 
haͤßliche Geſichter, und ſchlechte Pofituren uͤberall, 
eben fo iſt die Kleidertracht, die bey den Weibsleu⸗ 
ten zum Theil fonderbar genug ift, und der Heſſiſchen 
faft gleid) fommet m). Bon Hier ift meine Reife uͤber 
. Aa 3 Eiſenach 


m) Ich weiß gar wohl , daß Fulda nicht zu Franken 
gehoͤrt, weil es aber hier in Der Nachbarſchaft liegt, 
und mir, in Abſicht der alten Handfchriften, die Fuldi⸗ 
fhe Bibliothe! merkwuͤrdig, und der Ort in der alten 
Litteratur berlihmt, fo habe ihn nicht uͤbergehen koͤnnen. 
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Lifenac and Gotha in mein Vaterland gegangen, 
fo aber hier nicht her gehoͤrt. 

Auf einer andern Reife bin ich von Nuͤrn⸗ 
berg aber Erlangen, Bamberg, Culmbacd nad 
Hof, und vor dort wieder zuruͤck uͤber Bareuth ge 
fommen, wovon ih das merfwirdighte hier folgen 
laſſe. 


Erlangenm. 


Cin recht angenehmer Weg fuͤhrt von VNuͤrn⸗ 
berg nad Erlangen, wozu man ohngefehr 3 Stun⸗ 
den braucht. Zu Nuͤrnberg lerute id) von ohnge⸗ 

fehr in dem Gafthofe gum rothen Rof den Herrn 
Doctor und Profeffor Hufnagel kennen, welder ſo 
guͤtig war, und. mich in. feinem Wagen mit nad Er⸗ 
langen nahm, wo ich alfo den Weg in ſehr angeneh⸗ 
mer Geſellſchaft machte. Man koͤmmt anfanglid 
durch etliche wohlgebaute Nuͤrnbergiſche Doͤrfer, 
und zuletzt durch den Nuͤrnberger Wald unvermerkt 
dahin. Die Haͤuſer in den Doͤrfern ſind unten von 
Bruchſteinen und oben von Holz recht gut gebaut, 
und alle mit Ziegeln gedeckt. Das Land herum iſt 
etwas ſandig, aber ſehr gut cultivirt, und der Wohl 
fland des Landmannes blickt aus allem hervot. Dee 
Nuͤrnberger Wald fiehe in diefer Gegend ziemlich 
Helle aus, junges Hol, macht die Hauptface, Bal: 
fen und Saͤgebloͤcke find laͤngſt verſchwunden. 
Ich teat in der blauen Gloce bey einer Wirt: 
we ab, wo man recht gut und billig gehalten iſt. 
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Alt und new Lrlangen, beide Stddte, fo gany zu⸗ 
fammen hangen, alten ohngefehr 700 Haufer. 
Die Hauer find faft alle von zwey Stockwerk, theils 
von Stein, theils aud) von Holy, inwendig bequem, 
und ju Studentenwohnungen wohl aptiret. Die 
Straßen find gerdumig und gut gepflaftert, inv Gan: 
gen ein fauberer Oct, der meinen ganzen Beyfall hat, 
und ſich recht fiir eine Univerfitde ſchickt. Die Lage 
ift aud) gefund, indem die Gegend herum ziemlich 
fandig, wiewol die Stadt an ciner Seite viele Wie: 
fen Hat, die aber dod) nicht ſehr nag und tief liegen. 
Es ift auch Hier nicht theuer zu leben, und ohngeach⸗ 
tet die Univerfitde allezeit gefchictte Lehrer gehabt, 
und nody hat, fo belduft fid) doch die Anzahl der 
Studirenden nur zwiſchen 200 bis 300, wovon die 
mehrften Landesfinder find. Der jegige Markgraf 
Hat den Fond der Univerfitdt mit 100,000 fl. verbefe 
fect, und fid) uͤberhaupt durd viele guee Anordnun⸗ 
. gen um felbige ſehr verdiont gemacht. Aud) ift da: 
Durd) der Fond, wovon die Bibliothek jabrlich ver: 
mebret wird, ungemein verbeffert worden, Alle 
Univerfithtegebaude find ſchoͤn und mit Geſchmack 
~ angelegt, nud es feblt an nichts, fo gu einer wohl: 
eingerichteten Univerſitaͤt gehoͤrt. Ich lerute hier 
den beruͤhmten Hiſtoriker, Herrn Hofrath Meuſel, 
perſoͤnlich kennen. Dieſer brave Maun fuͤhrte mich 
auf die Univerſitaͤtsbibliothek, die mir der Herr Pro⸗ 
feſſor Pfeiffer als Bibliothekar zeigte. 
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Sie iſt nur mittelmaͤßig, und hat viele Luͤcken. 
Weil fie auch aus 4 bis 5 Schenkungen von diver: 
fen Bibliotheken entftanden, die zum Theil unter 
der Gedingung geſchenkt find, daß fie nicht getrennt 
werden follten; fo fann fie auch in Feine richtige Dro: 
nung nach BWiffenfchaften gebracht werden, Den 
erften Anfang dazu gab die Privatfammiung der 
‘Marfgrafen von Vareuth, und die Halfte der Kio: 
ſterbibliothek zu Geilsbronn, die Bareuth jugefak 
fen war. Diefe bende Sammlungen ſchenkte Mark: 
gtaf Friederich von Bareuth, als Stifter der Unie 
verfitdt, sur erften Grundlage. Hiezu Fame bald her: 
nad) die Bibliothek des erften Univerfitdtsdirectors 
Hrn. Dan, von Guperville, und die, befonders an 
ſchoͤnen Franzoͤſiſchen Werfen, reiche Sammlung der 
erften Gemahlin Markgr. Sriederids, Gopbicn 
Sriederiten, einer Preußiſchen Prinzeſſin. Wie der 
Marfgr. von Vareuth 1769 ſtarb, ſchenkte dec 
Marfgr. Alerander von Anfpadh die swore Halfte 
Der ehemaligen Geilsbronnerbibliothe? aud) Hieber, 
wodurd) hier eine Sammlung von goo Handferif: 
_ ten auf Pergament jufammen gefommen ift, ‘fo ein 
wahrer Schag fiir die Univerfitat, doch glaube id, 
wenn man die beften davon behielte, und die Abrigen 
thener verfaufen finnte, damit man mit dem Gelde 
viele ftarfe Luͤcken von widtigen Buͤchern in der Bis 
bliothek ausfillte, fo wiirde doch der Univerſitaͤt daz 
durch mebe wefentlider Vortheil geſchehen. 

* Hocker 
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Hocker hat bekanntermaßen einen Catalog von 
dieſen Heilsbronnſchen Handſchriften 1731 ins Fol, 
drucken laſſen, der aber ſehr fehlerhaft iſt. Unter den 


| Handſchriften 

habe ich vorzuͤglich angemerket: 

I) Biblia latina, Cod; membr. in Fol. Sæc. XI. Der 
Coder ift gwar etliche Folia im Anfange defect, 
fonften aber ein treflidher Coder. Die Rubrifers 
find mit Uncialbuchſtaben geſchrieben, und viele 
mit Gold gejierte Buchftaben find durd) den gane 
gen. Tert mit untergeſetzt. 

2) Ifdori, Etymologicor. Lib. XX. Cod, membr. itt 
Sol. Sec XII. Er Halt 217 Folia, und hin und 
wieder hat er gemablte Figuren. Am Ende hat 
der Abſchreiber HingugefeBet: Anno M. C, 

-“LXXVIII. Imperator Fridericus et Alexander 
Papa reconciliati funt ad inuicem, et Alexander 
Papa confirmatus eft in fede apoftolica —. Wor⸗ 
aus man ohngefeht ſchließen fann, daf der Coder 
gegen Ende des XIL Sze. geſchrieben ift, 

3) Chronicon Couradi Vrfpergenfis Cod. membr. itt 

_ Quarto Sac. XIII. initio fcriptus, wovon hier 
eine Fleine Schriftprobe Tas. I, No. 2. mitges 
theilet ift, Weil ex damals, wie id) die Biblio⸗ 
thel geſehen, nicht bey der Hand war, fo bat mir 
Here Hofrath Meuſel die Gefalligteit erwiefen, 

_ nicht nur die Schriftprobe durch Herrn Profeffor 

| Pfeiffer gu verſchaffen, fondern auch ſelbſt eine 
genaue Defchreibung des Codicis mic gu uͤber⸗ 

| Aa 5 ſchi⸗ 
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ſchicken, wofuͤr id) diefen beiden Herren: hiemit 
oͤffentlich Dank fage n) . Es find aud) verſchie⸗ 
dene 
n) Der Coder iſt aus der ehmaligen Beilsbronner 
Riofterbibliothet in hieſige gefommen. Er ift ſauber 
und deutlid) einige ſchwere Abbreviaturen ausge⸗ 
nommen) anf Pergament geſchrieben, und 263 Folia 
ſtark. Mit dem Gahre 1124 endiget fid) derfelbe mit 
Diefen Worten — expeditionem infticuit fequente Au- 
guito — wotauf ein Blatt mangelt, fo herausge⸗ 
ſchnitten, und ſchließt alsdenn injunxit etiam ut de 
perjuriis et de adulteriis et homicidiis, et de ceteris 
criminalibus fecundum canonum inftirura — Mit 
jenem Jahr 1124 hort die Hauptehronit in der erſten 
Ausgabe Auguft, Vind, 1815. fol. auf, und dann 
heiſt es: 

Hoc ufque ſcriptoris chronica extenditur. 

Incipit pars reliqua, 
Statt deffen ſteht in diefer Handſchrift mit eben der 
Schrift und Tinte nod) folgendes, fo ganz in jencr 
Ausgabe fehlt: 

Anno Dominieæ incarnationis milleſ. C. trigeſimo 
nio. decennoualis cycli XIIIꝰ Lothario pio. imperatore 
regni gubernacula tenente IIlꝰ. Non. Aug. feria IV. 
die jam ad nonam vergente fol in uno momento in- 
ftar picis niger factus eft, dies in noftem motatus. 

ſtelle vife fant plurime, ros interea ficut nocto affolet 
spparuit, aquarum riui a ſuo curfa ſtetiſſe fereban- 

tur. Quod tersificum eft cundis annumerandom dei 
portentum non folum fenes et juuenes ultra modum 
‘ftupefecit, fed et ipfos infantulos in cunis jacentes 
miferabili quodam concitu vagitu fecit, infuper ĩpſa 
bryuta animalia tremore ac mugitu perualido quaſi in- 
fanire vila fant, 
Anno 
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Here Codices son Aucoribus clafficis ais dent XIII. 
und XIV, Jahrhunderte hier, umd fonft nod andere 
von Erheblidfeit, wie man zum Theile aud bey dem 
Hocker a. a. O. ſehen kaann. 

Unter den. raven Impreſſis find 2.alte Vibela, 
davon die Altefte ju Wugfpurg 1467. gedtuctt ſeyn 
foll,fo aber gewis irrig ift (obgleich ich fie felbft nicht 
Sefehen habe), weil in dieſem Jahre ju. Augſpurg 
nod) keine Druckerey exiſtirte, indem die von Joh. 
Baͤmler 1467 daſelbſt gedruckte Bibel ein Unding 
iſt. Die andere deutſche Bibel iſt von D. Luthers 
Ueberſetzung zu Wittenberg 1541 in 2 Baͤnden 
mit illuminirten Figuren, von guter Zeichnung, fei⸗ 
nem Golde, und ſchoͤnen Farben auf Pergament durch 
Hans Luft ſehr ſauber gedruckt. Es ſind auch ſonſt 
noch andere erhebliche alte Drucke aus der eit 
bronner Vibliothel hier aufbewabret. > 

. Die Univerfiede ift auch mit 2 recht guten Buchu⸗ 
den, dent Waltherſchen und Palmſchen, und mit 5 
Buchdruckereien verfehen. Nicht weit von hier ift 
gine Papiermihle, wo recht ſchoͤnes ah Papier 
gemacht wird, 

Die 
Anno dominic incarnationis Mill, Co. XVII°, 

Epacia. XV, Indict. XIII, Non, Januarii aduefperante 

dic terre motus magnus: faétus oft per loca anno 

XVI°, decennoualis cycli, Mit -diefer Mordgeſchichte 

ft alſo die Handſchrift bereichert. Aus einer Probe, 

die Bocker mit Collationirung des Codicis mit der 

Ausgabe gemacht hat, wird man gewahr, daß aus 

demſelben anfebultche erhebliche Emendationes zu mas 

Gen ſind, die Here Meuſel gelegentlich machen will, 
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Die Anzahl der Cinwohner rechnet mart ibe 
8000 Seelen, indem hier viele Fabrifanten, und der 
Fleine Ort ungemein lebhafe iff. Worunter man 
aber 600 jur Garnifon, und tiber 300 zur Univers 
fitde redjnet.. Unter dey Cinwohnern find viele 
Franzoͤſiſche Flichtlinge, die Markgraf Chriftien 
Ernſt aufgenommen , und hier viele gute Manufe 
cturen angelegt haben. Diefe beftehen hauptfadlid 
in gewirkten Struͤmpfen, wovon 200 Stuͤhle hier 
find, in gewebten Muͤtzen, recht guten Gurhen, fo 
auf den Frankfurther Meffen vielen Abgang haben, 
und in Handſchuhen verfdhiedner Art. Hiernaͤchſt 
find bier 2 QeinewandsdrucPereien auf weifen und 
auch bunten Seinewandsgrund, die fo lebhafte Fare 
ben, und feine: Mufter haben, wie die beften Zitze. 
Aud Tapeten von hautelice, werden hier recht gut 
verfertiget, Band, Treffen und Sammet gleich⸗ 
falls. Bor dem Bareutſchen Thor an der Regnis 
ift eine Spiegelfabrik, wovon das Spiegelglas roh 
aus Boͤhmen gefauft, hier police, belegt. und gee 
ſchnitten wird, und davon Spiegel von 3 bis auf 
50 Boll hod), und verhaltnifweife breit, mit aller: 
fey Raͤhmen, and glafernen mit Bluhmen und ge 
fAnittenen Cinfaffungen verfertiget, und auf die , 
Meffen nad Frankfurth gebracht werden. Etlan⸗ 
gen ift alfo cin Ort, wo Wiffenfchaften, Kuͤnſte und 
‘Manufacturen bluͤhen. 
Dreer fuͤrſtliche Pallaft allhier iſt zwar nicht grog, 
aber regulair gebauet; in welchem jebo die Wittwe 
des — Sviebecicye von Dareuthy Gopbia 
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Carolina, eine Prinzeſſin von Braunſchweig, wohnet. 
Der gleich hinten liegende Garten’ iſt ziemlich groß, 
und mit treflichen ſchattigten Spaziergaͤngen verſe⸗ 
Hen, die den Studenten fo wie jedem andern zur 
Bewegung frey find, indem der Sarten beftindig 
Offen ift. 

Von der Getannten Erianger politiſchen Zei⸗ 
tung, die in Deutſchland in großem Ruf wegen ihrer 
freien Schreibart/ iſt ber Kaiſerl. Reichspoſtmeiſter 
Herr Wels anjetzo Verfaſſer. Vormals kamen 
hier auch Intelligenznachrichten woͤchentlich her⸗ 
aus, wobey manche gute hiſtoriſche und andere kleine 
Abhandlungen und Nachrichten mit einverleibt wa⸗ 
ren, die aber ſchon lange eingegangen ſind. Gon 
Erlangen nach Bamberg ſind eigentlich 10 Stun⸗ 
den, die gar nicht ſtark ſind. Der Weg geht uͤber 
die Stadt Batersdorf, wo man am Wege die Truͤm⸗ 
mer des. Schloſſes Scharffeneck ficht, fo die Schwe⸗ 
Den 1634 zerftéret haben. In der Grade wohnen 
viele Juden, und ift eine ſtarke Judenfehule allhier. 
Bis Sordbheim iff der ganje Weg von Lrlangers 
febr ſandig. Forchheim, eine ziemlich regulair ges 
baute Feftung mit gefiieterten Gaftionen, liegt in eis 
nem ſehr niedtigen Grund, hat aber den Fehler, dag 
gween Berge ſehr nabe fliegen, Fraͤnkiſche Kraiss 
truppen fliegen hier in Befagung. Der Ort ſelbſt 
aft hoͤchſt armfelig, indem die Cinwohner faft gar 
fein Gewerb haben. Zu Aleendorf ift die Station 
zwiſchen Lrlangen und Bamberg, wo von Forch⸗ 
beim bis an “ae grofe Dorf Grund und Bos 
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ben ſehr gutift. Man hat von: hier noch 2 ffeine 
Meilen bis Bamberg, wovon der Weg anfangliG 
durch einen treflichen Tannenwald geht , ae — 
* — wird. 


Bamberg 


sca dinige ve fein — viele wohlgebaute Haͤu⸗ 
fer;. und im Ganzen genommen iſt es eine große und 
ſchoͤne Stadt. Drey Bruͤcken uͤber die Rednitz 
verbinden die Stadt und die anſehnlichen Vorſtaͤdte. 
Sic iſt in etlichen Gegenden ziemlich lebhaft, und 
man ſchaͤtzt die Einwohner fiber 18000 Seelen. 
Die fuͤrſtliche Reſtdenz liegt auf einer ziemlichen Au⸗ 
Hobe, die maw den Petersberg nennet, und iſt voit 
giemilicher Bauart im Jahr 1702 von dem Bifchof 
Lotharius Srans Graf von Schoͤnborn aufge⸗ 
fuͤhrt. Die gleidy daranliegende Domkirche liegt 
ebenfalls febr hod). Sie jeigt ein ziemlich hohes 
Alterthum in ihrer alten fimplen. Bauart mit gang 
fleinen Saͤulen an den Genftern, jedoch folide von 
Quaderſteinen (wahrſcheinlich von Zeit der erſten 
Stiftung) und gegen andere Domkirchen wenig 
Pracht. Sie hat ein niedriges Gewoͤlbe, ſo die Kies 
che dunkel macht, und 4 ſchlechte Thuͤrme. Pabſt 
Clemens Lf. fo hier 1047 geftorben, lege darin bee 
gtaben. Kaiſer Geinvidy II. mic ver Cunigunda 
feiner Gemablin gleichfalls. Beyden hat Biſchof 
Welchior Otto ein pradtiges Monument von Mars 
mor ſetzen laſſen. Auch von den alten Biſchoͤfen 

ſind 
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find viele Monumente: in. der. Kirche. Gleich bey 
dem erften Portal falle unter einem befondern Vers 
deck an der Kirdhe-ein ſehr großes Monument in die 
Augen, wo der vorgedachte Kaiſer mit ſeiner Gemah⸗ 
lin zu Pferde in Lebensgroͤſſe von Stein gehauen ift, 
Die dacin befindlichen Reliquien hat Keyßler S. 
1364 ausfuͤhrlich beſchrieben. Biſchof Melchior 
Otto iſt der Stifter hieſiger Univerſitaͤt, die da⸗ 
mals im Jahr 1648 auf Jeſuitiſchen Fuß, wie die 
zu Dillingen, eingerichtet ward, nemlich blos fuͤr 
die Theologiſche und. Philoſophiſche Facultaͤt. Die 
beiden andern Facultaͤten kamen erſtlich im Jahr 
1739 durch den Biſchof Friederich Cart von Schoͤn⸗ 
born hinzu. Anjetzo Hat fie ihren Sitz in dens 
prichtigen Sefuitercollegio, worin die Hoͤr ſaͤle, Bi⸗ 
bliothek, und auch etliche Profeſſoren wohnen. Die 
Bibliothek iſt fuͤr eine Univerſitaͤt elend genug, nicht 
einmal jeſuitiſch eingerichtet, id) fand nichts, ſo mei⸗ 
wet Attention als merkwuͤrdig zu notiren werth gewe⸗ 
ſen waͤre, und begreife nicht, wie Keyßler S. 1378 
ſie eine koſtbare Bibliothek nennen fonnee, OG 
bey dem Dom eine Bibliothek ſey, konnte ich nicht 
gewis erfahren. Das praͤchtige Benedictinerkloſter 
zu S. Michaelis auf dem Moͤnchsberge, faͤllt un⸗ 
gemein gut in die Augen, wovon die Auseſicht vor⸗ 
treflid) iſt. Die Kirche von praͤchtiger Bauart, bat 
eine fine Facciata, und inwehdig trefliche Mable⸗ 
reien, und feines Schnitzwerk. Sie ift hoch vort 
Gewoͤlbe, und daher ſehr helle. Die Bibliothek gu 
ſehen, Fam id ganz zur unrechten Zeit, und den an⸗ 
‘ . Dern 
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Dern Tag tar id) gezwungen, meine Reife weiter fort: 
zuſetzen, fo mid) febr gereuete, 
» Die Buchhandlung des Herrn Gdbhards ift 
anfebnlid), und der Catalogus von feinen Verlags⸗ 
buͤchern enthilt viele wichtige Buͤcher. Bch habe 
auch bey ifm eine fhine Sammlung von gebundes 
nen Buͤchern gefunden, die auch betrachtlich iſt. Er 
hat aud) die befte Buchhandlung zu Wuͤrzburg. 
Sonſt fieht es um die Litteratur und Denfungsart 
Hier lange. nicht fo belle, wie ju Wuͤrzburg, aus, 
und die Univerfitdt kommt vollends in gar keinen 
Wer gleich. — 
Das ſchoͤne Schloß Ponmersfelde hatte ich 
anf der Herreife von Lrlangen verfaume ju befehen, 
fo aber Herr Nicolai G. ‘iso u. f. wo. ausfuͤhrlich 
beſchrieben hat. Aber Geebof habe ich. gefeben, 
und gefunden, daß felbiges nicht mehr villig in. dem 
Glanz war, wie id) den Garten 1764 gefeben habe. 
Obwol viele Anlagen in dem Garten nicht nach new 
erem Geſchmack find, fo findet man doch viel reizen, 
bes darinnen, }. DB. die Waſſerkuͤnſte find nicht 
ſchlecht, und der Wafferfturs vor: dem nahen Verge 
aft ſehr natuͤrlich, obwol alles durch Kunſt geleitet 
aft, wenigftens fallt ex recht gutin die Augen. Die. 
drey grofen Teiche find ebenfalls gut angelegt, indent 
aus etlichen Alleen die Ausfiche auf fie febr anges 
nehm iſt. Der Cnglifhe Park dabey, worin 
Hirſche und Rehe, giebt. eine artige Abwechſelung, 
nur Schade, daß die ſehr nahe liegenden Berge nicht 
beſſer genutzet, und nicht zum Theil in den Garten 
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nit gezogen ſind, wodurch man demſelben die natuͤr⸗ 
lichſte Schoͤnheit gegeben haͤtte. Von dem kleinen 
Schloſſe hat man eine trefliche Ausſicht in den Gar⸗ 
ten und ins Feld zugleich. Der vorige Biſchof, 
Adam Friederich, ein geborner Graf von Seins⸗ 
heim hat ſehr viel auf den Garten verwandt, und 
hielt ſich auch im Sommer mehrentheils da auf. 
Zu ſeiner Zeit war der Hof daſelbſt ſehr brillant, 
und ohngeachtet derſelbe in allen Stuͤcken einen. groſ⸗ 
ſen Aufwand machte, ſo war doch bey Hofe die or⸗ 
dentlichſte Wirthſchaft, woju freilich der damalige 
Miniſter, Freiherr von Vothenhan, ein großer 
Cameraliſt und Finanzier, der einem groͤßern Hofe 
haͤtte dienen koͤnnen, ſehr vieles beigetragen hat. 
Dieſer Herr war viel gereiſet, und hatte in allen Faͤ⸗ 
chern Kenntniſſe, der Fuͤrſt folgte ihm auch in allen, 
und fuhr wohl dabey. Seehof liegt nur eine Stunde 
von Bamberg in einer anmuthigen Gegend. 

Moch muß id) den Fleiß der Einwohner in und 
um Bamberg ruͤhmen, den fie auf die Garenerey 
verwenden. Er ift es allerdings werth, daß man 
feiner gedenfet. Man bauet hier befonders vortref: 
fides Gemuͤſe von aller Gattung. Die hiefigen 
Zwiebeln find vorzuͤglich beruͤhmt, man Hale fie fie 
Die beften in -Deutfchland, und fie follen bis nad 
Holland gehen. Wurzelwerk an Peterſilien und 
Sellerie wird Hier in Menge gezogen, und weit aus⸗ 
gefiibet durd) gang Franken. Sch habe zu Rothen⸗ 
burg an der Tauber felbft gefeben, daß alle Woz 
chen an zween gewiſſen agen einige Karren mit 

D6 Wur⸗ 
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Wurzelwerk und andern Kuͤchenkraͤutern dahin kom⸗ 
men, wo ſich jeder Hauswirth verſorgt. Freilich 
tine Schande, daß jede Stadt nicht ſelbſt fo viel 
~ gn diefer Nothwendigkeit zieht, tie fie brancht, weil 
felten ein Ort ſeyn wird, wo der Boden nidjt dazu 
taugen follte, Suͤßholz wird hier aud) nod) ziem⸗ 
lid) gebauet, aber lange nidt mehr fo ftarf, wie 
vormals, In der Baumzucht aber find die hiefigen 
- Gartner, und aud) felbft die Landleute, grofe Mei 
fier. Man fahre ganje Karren voll bis nad) Nie: 
derfachfen, und verfauft fie um cin Spottgeld. Ich 
Habe zuweilen felbft in meinen Garten diefe Bam⸗ 
Berger junge Baume gekauft, weil fie ſeht wohlfeil 
find, © Allein der Fehler iff bey felbigen, daß die 

Garner lauter Obft nehmen, fo geſchwind ins Sol; 
waͤchſt, fo gemeiniglich nur ſchlechte Sorten find, 
weit fie alsdenn in 4 Jahren ſchon einen jungen 
Baum zum Verfauf haben, Viele find aud) darz 
unter, fo nut aus dem Kern gezogen, und gar nicht 
gepfropfet noc) oculivet find. Man braucht fie am 
ficherften , daß man fie oben abfdyneidet, und gute 
Pfropfreiſer von neuem darauf ſetzet, fo erhale man 
Hald einen guten Baum, und die Gorte Obſt, die 

tran haben wil, In der Gaͤrtnerey, zumal von 

Gemuͤſe und Kuͤchenkraͤutern, find die Franken 
Aberhaupt Meifter, wie man aud) bey Nuͤrnberg 
gewahr wird. ; 

Von hier nahm ic) meinen Weg nad) Culm⸗ 
bach,’ fo 10 Stunden von Bamberg entfernt liegt. 
So weit das Banibergifche geht, fand id) mehten⸗ 

theils 
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theils guten Geund und Boden, nachher wechſelte 
es mehr ab, und ſo kam ich auf dem dike aie 
— oo nad) 


Eutmoad, 


| Ich nahmen meinen Weg mit Zueiß bee biefen 
Ort, eines Theils, dew. beruͤhmten Heren Regierungs⸗ 
tath Spieß, einen Mann, den icy wegen feiner 
grofen Kanntnife in der Diplomatik ynd Archiv— 
funde febr hoch ſchaͤtze, perſoͤnlich kennen gu lernen, 
andern Theils auch, das anſehnliche gemeinſchaftliche 
Archiv zu Plaſſenburg zu ſehen. Es hat mich der 
Abweg nicht gereuet. Culmbach liegt am weißen 
Mayn, in einem tiefen, aber an ſchoͤnen Wieſen, und 
guter Viehweide ſehr fruchtbaren Thale, ganz mit 
Bergen umgeben. Obgleich der Ort fo tief liegt, fo 
Hat ex doch gutes Waffer, und cine gefunde suft, 
Die Anzahl oer Haufer. belaͤuft fidy nur auf 4o2, 
doch find 2662 Geelen darin, fo im Verhaͤltniß mit 
ber Anzahl Haufer ziemlich volfreic iſt. Die Haus 
fer find zwar nad) alter Art gebauct, mebhrentheils 
Giebelhanfer, aber dod) maßiv, die’ Straßen faus 
ber und gut gepflaftert. Die Hauptnabrung beftehe 
in der Brauerey, denn das Hiefige Bier ift, wie das 
gu Bareuth, und. in andern Bareuthiſchen Staͤd⸗ 
ten mehr, ungemein gut, in der Viehzucht, die ebene ~ 
falls wegen der ſchoͤnen Wiefen und Weire erhebs 
lich, im Obftbau, und in Gerbereien und. Ledecarbeis 
ten, die Hier Haufig find. Die — Morhgerber 
? Bb bans 
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‘Handeln damit ſtark auswaͤrts, beſonders ‘auf den 
Leipziger Meſſen. Bey guten Jahren wird hier uns 
gemein viel Obſt gewonnen, ſo nach Boͤhmen und 
Sachſen verkauft wird. Die naͤchſten Berge ſind 
hoch hinauf mit lauter Obſtbaͤumen bepflanzt, davon 
die Fruͤchte wegen der guten Lage an der Sonne ſchr 
ſchmackhaft find. Das ſchoͤne lange Thal hergegen, 
fo ſich weit erſtreckt, giebt vortrefliches Sutter, und 
auch etwas Ackerbau, daher an dem Orte wohlſeil 
zu leben iſt. 

Hier iſt eine Amtshauptmannſchaft, deren im 
ganzen Lande 4 ſind, nemlich hier, zu Bareuch, 
Wonſiedel und Erlangen, eine Superintenden⸗ 
tur, und auch ein Kaſten⸗ und Kloſteramt. 

Die kleine Bergfeſtung Plaſſenburg liegt 
ganz hart an der Stadt, und iſt von einer ſehr an⸗ 
ſehnlichen Hoͤhe, ſo, daß ſie ſchon von Ferne weit 
uͤber dee Stadt hervorragt, und vortreflich in die 
Augen faͤllt. In alten Zeiten war hier die Refiden; 
Dee Maré grafen.. Im Jahr 1554 ward fie von dew 
Biſchoͤfen von Bamberg und Wuͤrzburg und der 
Stadt Nienberg nad einer langen Velagerung cine 
genommen und geſchleift. Die Verbundne muſten 
aber an den Markgrafen Georg Friederich zur 
Wiederaufbauung 175000 fl. bezahlen, und derſelbe 
vollfuͤhrte auch den Bau, Markgraf Chriftian vere 
mehrte darnach die Feſtungswerke noch weiter, in 
welchem Zuſtande ſie noch jetzo iſ. Das Hauptge⸗ 
baͤude beſteht in einem. Viereck, 3 Stockwerk hoch, 
ſehr ſolide auſgefuͤbret, und inwendig mit einem grof 
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fen Hofraum verfehen, Man fan leicht erachten, 
daß, wegen der ſehr anſehnlichen Habe, die Ausfiche 
aus dem dritten Stock deffelben reigend ſeyn muß. 
Der Weg von der Stadt hinauf iſt ziemlich bequem 
angelegt, frum gezogen und gefchlangelt, auf gleiche 
Are, wie der Weg zum Braunſchweigiſchen Sdhlofje 
Dlankenburg, fo faft noc hoͤher liege, An einer 
Seite im unterften Stock find die gewoͤlbte und vor 
Feuersgefahr wohl verwahrte luftige Zimmer, worin 
Das anfehnliche gemeinſchaͤftliche Archiv beider vors 
maligen Hdufer verwabhret wird. « Hier war es, 
wohin mid) der wiirdige Herr Regierungsrath Spies 
febr bereitwillig fuͤhrete. Ohngeachtet daffelbe in 
febr guter Ordnung in lauter Schublaͤden mit Ruz 
brifen, die an den Wanden in Repofitorien befinds 
lich, durch den Fleiß diefes braven Archivars ſchon 
eingeridjtet, und mit ausfuͤhrlichen recht: wohl einges 
richteten Repertoriis bereits verſehen iſt; fo war ders 
felbe dod) damals im Begrif, felbiges inein nocd gerdus 
miger Zimmer bringen ju laffen, und aud) noch iv 
beſſere Ordnung nad) mehrern Unterabtheilungen ane 
zuordnen, hiernaͤchſt auch die Repertoria nod) ges 
nauer einzurichten. Weil aber jetzo der Herr Negies 
rungsrath ju Bareuth wohut, fo weif id) nicht, 
ob die mibfame Arbeit vollfuͤhret wird, 
Man wird nicht leicht ein fuͤrſtlich Archiv fins 
_ den, das an alten Urfunden fo reichbaltig, wie dies 
ſes, ift. Ich bin erftaunet aber die Anzahl derfele 
ben. Alles ijt recht wohl confervirt an Giegeln und 
— uͤberall. Nachdem ich im vergangenen Jahre 
Bb 3 aud 
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auch das Anſpachſche aefehen, fo Fann id) mit Ge 
wißheit behaupten, daf der Shak von alten Urfun: 
den in beiden Archiven vielleicht einer von den ftaré: 
fien in Deutſchland ift, und das Archiv manches 
grofien Farften befchamet.  Wenigftens fenne ih 
gwen, fo diefen beiden, zuſammengenommen, nidt 
gleich fommen. Es ift cin Beweis, daß in alten 
Seiten, wo Krieg, Brand und Nachlaͤßigkeit die 
mehrſten Archive fehr niitgenommen, diefe Archive 
allezeit wobl erhalten, und vor Gefahr forgfaltig be 
wabret find, dag fie von Ddiefen Unglicésfallen wenig 
oder gar nicht gelitten haben, Go reichhaltig beide 
Archive find, fo vortreflich it auc ihre Cinricheung. 
Ohngeachtet ih wol 50 grofe und Fleine Fuͤrſtliche, 
Stiftiſche, Staͤdtiſche und Klofterarchive gefeben, ſo 
habe ich doch faft nirgends die trefliche Anordnung und 
Genauigkeit in allen Stuͤcken, befonders.in Einrich⸗ 
tung der Repertorien, gefunden, die hier uͤberall 
herrſcht. Sie fonnen alfemal jum Mufter dienen, 
Das Plaffenburgifche fangt zwar erſtlich mit dem 
erften Viertel des XII. Jahrhunderts an, und ſteigt 
nicht fo hod) hinauf, wie das Anſpachſche, welches 
aber vermuthlich daber ruͤhrt, weil die Kloͤſter, wo⸗ 
won dafelbft die Alteften Urfunden herfommen, weit 
aͤltere Stiftungen Haber, wie die im VGareuthis 
ſchen. Sonſt aber ift in der Folge die Anzahl der Ur: 
kunden aus dem XIII. und XIV. Jahrhunderte von 
allerley Gattung mit vortreflichen Siegeln und ver: 
fhiedenen goldenen Bullen ungemein ftarf. Die 
Siegelkunde koͤnnte aus dieſen beiden Archiven un: 
gemein 
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gemein vermehret werden, weil die Menge Siegel 
hier, und faft alle aufs befte, confervirt ſind. Ich 
habe damals mein Hauptaugenmer? auf. die Damens 
fiegel gebabt, und davon einiges notiret, fo aber 
Hier nicht her gebdrt, Die Aleefte Urbunde auf 
Lumpenpapier in diefem Archive, die Herr Spieß 
feither Darin entdeckt hat, ift vom Jahr 1347, wo 
gleichfalls das Siegel darauf gedruckt ift. Das 
Papier ift febr ftreifig, wie ich auch fchon bey mehr 
andern alten Papier bemerkt. Den Abend habe 
id) ſehr angenehm ben dem Herrn Regierungsrath 
zugebracht, und treflidje Collectanea yur Diploma: - 
tif und Siegelfunde bey ihm gefehen, wovon das 
Publifum nod) mance fdine Abhandlung in dies 
fem Sache zu gewarten hat, und wovon aud) ſchon 
in diefem Jahre eine Probe in dem J. Theil der Ar⸗ 
chiviſchen Nebenarbeiten und Nachrichten ere 
ſchienen iſt, deren lange Fortſetzung jeder Kenner 
wuͤnſchen wird. 


Am folgenden Tage fuhr id) nad) Gof; fo 10 
Stunden von hier liegt, ein Weg, der nicht unter 
Die beften gehoͤrt. Ich fam durd) gute und ſchlechte 
Gegenden, mehrentheils alles ſehr bergigt, doch nicht 
unfrudjtbar, durch Rupferberg, ein kleines Staͤdt⸗ 
gen und Schloß, wofelbft ein Bambergifdes Amt, 
und eine Comthurey des deutſchen Ordens ift, das 

Bareuthiſche Staͤdtgen Schauenſtein bleibt zur lin⸗ 
ken Hand liegen, und erſt um 7 Uhr kam ich nach 
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Diefer Ort ift nad) Bareuth die volfreicdhfte 
Stadt in diefem Lande, wo Acerbau und Vieh— 
gudt, Manufacturen, und fonft vielerlen Verkehr 
ift. Ohngeachtet nur 600 Haufer (fie find numer: 
irt) mit Einſchluß dee 2 Vorftddte vorhanda, 
fo rechnet man dod) ficher uͤber 5000 Einwohnet. 
Es wohnen sfters 3 bis 4 Familien in einem Hauſe. 
Bur Stadt gehoͤrt die Altſtadt vor dem obern 
Thore, mit einer Kirche, und zwo Vorftddte vor 
dem unrern Thor, wo man nad) Geblais faͤhrt. 
Die Feldmarf der Stadt iſt ungemein grog, und 
grdftentheils guter Acker und Wieſewachs, mithia 
lebt eines Theils die Stadt von Aerbau und Vieh⸗ 
gucht, andern Theils von Manufacturen, indem hie 
viele Tuchmacher, Zeugmacher, Sreumpfiveber x. 
find. Woju nod) eine flare Durchfahrt von Waa: 
ren koͤmmt, die aus Ober: und Niederſachſen nad 
Nuͤrnberg und Augfpurg geht, und felbft auch viele 
Waaren von hier ordentlich weiter fpediret werden, 
Man finder hier auch eine recht gure Stuͤck⸗ und 
Glockengießerey, Sefonders werden Seuerfprisen 
Hier um billigen Preis auswarts verfauft. Die 
Slor = und Schleiermanufactur ift hier aud febe 
anſehnlich, indem mandes Jahr auf 100,000 Stuͤck 
verfertiget werden, die nad) Frankreich, Italien 
und in die Schweiz gehen. Es ift daher wuͤrklich 
ein recht lebhafter Ort, wo es mir rede wohl gefal⸗ 
fen hat.  Cinige Strafen find ziemlich breie und 
Helle, und auc) gut gepflaftert, Auch darin Hat die 
Stadt 
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Stadt vor vielen grofen Staͤdten, wie Nuͤrnberg 
und WAugfpurg , den Vorzug, daß die Steafen im 
Winter mit Laternen erleucheet find, weldes gewif 
pon einem fleinen Orte eine feltne Erfcheinung ift, 
und ic) in ganz Deutſchland font nice gefunden 
Habe. © Die Koften werden ans cinigen Heinen Gee 
fallen hergenommen, aud) ben Gelegenbeit vor 
Hochzeiten, RKindtaufen, wenn einer Buͤrger wird re 
geſchieht dazu cin Beitrag, mithin ift es keine wuͤrk⸗ 


liche Auflage der Buͤrger, wie in wancher geoßen 
Reichsſtadt. 


‘ 


Die Stadt gehoͤrt unter die 6 Haupeftdote des 
Farftenthums, hier wohnt dev Landeshauptmann, 
unter Dem Der ganze. Diftrict fteht, gu welder Charge 
nut adliche genommen tverden, uͤberdem ift auch ein 
Kaften: und Kofterame hier, . und cine Superinten⸗ 
Dentur. . An dem hiefigen Gymnafio, fo mehr⸗ 

mals gelehrte Rectores gehabt, ftand aud) Longo⸗ 
lius, der fid) durch viele Schriften um die are 
{he Geſchichte verdient gemacht hat, 


Mein Weg ift zwar damals von hier Aber 
Leipsig nad Haufe gegangen, weil ich aber gu eis 
net andern Zeit von Gof eine andere Tour durd 
Franfen gemacht habe, fo will ich felbige hier gleich 
verfolgen, und mit der die aa i i von Fran⸗ 
fen beſchließen. 


Von of nad Bareuth find anf der Poft 12 
‘Stunden ‘Man faͤhrt um 1 Ube Nachmittags hier 
Gb 5 ab, 
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ab, und koͤmmt etwa um 12 Ubr des Nachts nad 
Bareuth. Der Weg hat viele Abwedfelungen, 
und ift uͤberhaupt angenehm. Die erfte Station 
bis Moͤnchberg, ein fleines fauberes Staͤdtgen, wo 
ein fuͤrſtlich Amt, und (chines Pofthaus, darin gute 
Bewirthung ift. Bis Hieher findet man gute Wer 
ge und ſchoͤne Gegenden, Die swore geht bis Bers 
neck, wo die Wege ſchlechter, und die Gegenden 
bergigt und fteinige find. Jn der Mitre des Wegs 
fomme man durd) das kleine Stddtgen Gefreß, wo 
wit des Abends vortreflihe ſchmackhafte Forelles 
afen. Die dritte bis Bareuth iſt die tteirfte vou 
4 Stunden, wo e6 auch grdftentheils bergige iff, 


Bareuth 


liegt in einer niedrigen Gegend, und hat an einer 
Seite lauter Wiefengrund, iſt fonft aber uͤberall mit 
Dergen in einer gewiffen Entfernung umgeben. Die 
Gegend herum ift aber ſehr angenehm, und an ver: 
fciedenen Gegenftanden reid. Die Stade ift weit 
laͤuftig aus einander gebauet, und hat nad) und nad 
einen Zuwachs an Strafen, und ihre Vergrdffes 
rung erhalten, Viele fuͤrſtliche Gebdude liegen zer⸗ 
fireut, und zwiſchenher find (hone WHeen und Spas 
giergdnge angelegt. Die Strafen find mehrentheils 
regulair, gerdumig und ſehr gut gepflaftert. Die 
Haͤuſer eBenfalls regelmafig, mafiv und gut gebauet, 
mit einem BWorte, ein finer Ort; der meinen gan: 
jen Beifall Hat, — Friederich iſt eigent⸗ 
* lich 
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lich derjenige, der das meifte hiezu beigetragen bat, 
Seitdem der nahebelegene große Drandenburger 
Weiher ausgetrocfnet und ju Ackerfeld gemacht 
worden, ift er auch giemlid) gefund. Die Anzahl 
der Hdufer, die Vorftddte niche mit gerechnet, 
macht zwar in der Stadt nur 612 (die Vorſtaͤdte 
und S. Georgen am Gee, follen aud) nabe 300 
Haͤuſer haben), weil aber viele Haufer anſehnliche 
Hintergebdude haben, fo fehle es nicht an hinreichen⸗ 
den und bequemen Wohnungen, indem, nad) genauer 
Bahlung, vor etliden Jahren hier 10,000 Seelen 
waren, worunter aber auch die Einwohner der Vor: 
ftddte mit gerechnet find. Immer eine volfreiche 
Stadt. Die Hauptnahrung beftehe in der Braue⸗ 
rey, die hier febr anſehnlich ift, indem das hieſige 
braune Bier uncer die beften von Deutſchland mit 
Meche gehoͤrt. Wer von gutem Vier ein Liebhaber 
ift, Fann fich bier laben. Viehzucht mug hier aud 
gut ſeyn, weil die Gegend um die Stadt an Wieſen 
reich. ift. Gartnerey wird auch febr ſtark getrieben, 
Daher eS aud) in vielen Stuͤcken wohlfeil in bet 
Stadt ju leben, 


Von Fabrifen findet man hier in der Stade 
rine gute Cattunfabrif, daraus die Zige und Cats 
‘une an Feine und Gite fo gut, wie die Hamburgi⸗ 
Hen und Saͤchſiſchen, find, und in dem ganz nage 
elegenen Staͤdtgen S. Georgen am Gee, insger 
tein Brandenburger genannt,. (fo Marfaraf 
Beorg Wilbelm ongelegt) ift cine ſehr betraͤchtli⸗ 

che 
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che Marmor ⸗ und Gayancefabrif 0). Auch wird 
Hier recht gutes Pergament verfertiget, 


©) Die Marmorfabrik ift dafelbft in bem Zuchthauſe 
gu Deffen Mitunterhaltung im Jahr 1733 angelegt. 
Es werden dafelbft hber 40 Arten von Marmor an 
unter{hiedenen gefprengten Farben 2c. verarbeitet, 
davon die rohen Sticke in der Gegend von Gof, ia 
der Amtshauptmannſchaft Wonfiedel, aud) ben Bas 
reuth felbft, und ber Streitberg jgebrochen, und 
roh hieher gebradt werden. Hier miiffen die Zuͤcht⸗ 
Linge bie Stücke fagen, poliren und ausarbeiten. 
Man verfertiget Altaͤre, Garger, Lcichenfteine, Tiſch⸗ 
glatten, Ramincinfaffungen, Guerioons, Butters 
und Tobacksdofen, Wandleudter, Moͤrſer und Reib⸗ 
ſchaalen und viele andere Kleinigkeiten mehr, die weit 
, Guffer Landes gehen, und Geld ins Land bring, 
uͤberdem werden die Zuͤchtlinge davon ernaͤhrt. 
; Die porcellanfabrik ift ſchon dafelbft vor 50 
gJahren durd den Kaufmann Ansiler angelegt, abet 
woch bis jeho wird nur nod) Sayance von brauner 
Farbe mit Gold und Silber eingeſchmelzt, auch weiſ⸗ 
ſes mit blauen und bunten Blumen verfertiget. Die 
Erfindungen ber Figuren, und die Verzicrungen, 
fommen faft ben Dresdnern gleid), und an Weiße, Fei⸗ 
ne, aud) Mahlerey ift fie fo (hin, wie die Fabrit zu 
Straßburg und Sranfenthal in der Pfalz. Dee 
jetzige Befiger wendet alle Muͤhe und Koſten an, Fei⸗ 
me und Farben aufs Hidhfte gu hringen. Die Mates 
rialien find im Lande, und die Hefen werden ſelbſt in 
ber Fabrif gemadht. Sie erndhrt in gwen großen 
Haufern 45 Perfonen, worunter gute Mahler find, 
id freute midy, wie lebhaft und geſchaͤftig alles dar⸗ 
innen war. Ich halte fie flr die befte Sayancefabrit 
in 


- 
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Es find in der Stadt’ eigentlid) 2 fuͤrſtliche 
Schloͤſſer, davon das alte Markgraf Chriftian auss 
gebauet, wie aber felbiges im Jahr 1753 uͤber den 
dritten Theil abbrannte, fo ward dag neue auf einen 
andern Platz, nemlich in dee Rennbabn, anſehnlich 
aufgefuͤhret. Auf dem freien Plag vor dem Schloſſe 


iſt cin ſchoͤner Grunnen, wo in der Mitte die Stas 
tie des Marfgrafen Sriederidhs zu Pferde in voller — 


Ruͤſtung von einem recht guten Meifter gehauen ft, 
Es iſt ju. bedauern, daß man den geſchmackloſen 


Einfall gehabt hat, die meifterhafte Arbeit deg 


Kuͤnſtlers durch eine ftarke Vergoldung zu verders 
ben, Der Schloßgarten ift recht gut angelegt, mar 
findet darin ſchoͤne breite Waffercandle, eine Menage 
Gertie, Maillebahu.und einen Irrgarten. Das Luſt⸗ 
ſchloß, der Brandenburger, nahe bey dee Stadt, ik 
Hon keiner Bedeutung, und der dabey gelegene Gary 
ten verfaͤllt. Der ſchattigte Weg dahin hat viel an⸗ 


genehmes. 


Die zwey andern luſtſchloͤſſer und Eremitagen 
ſind deſto anſehnlicher und ſchoͤner. Die Lremitagé 
Tiegt eine gute Stunde von der Stadt in einem 
Walde, der gang mit Allen durchgehauen it; Diese 
Anlage hat große Summen gekoſtet, und es iſt werth, 
a | daß 

in Deutſchland. Ihr Ahſatz iſt ungemein ſtark, vor⸗ 

zuglich nad) Boͤbmen, Schleſien, und in Franken 

ſelbſt. Die hier verfertigte Schuͤſſeln, Tellern und 

Tertinen find recht (hin, und feſt, ſpringen auch 

— ſo leicht wie andere, ſondern ſind ziemlich dauer⸗ 
aft, 


— 
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baf man fie ſieht. Die Gebdude find jwar nur 
maͤßig, alles dbrige aber von Natur und Kunſt 
ſchoͤn. Das eigentlihe Wohngebiude ft mit vielers 
Muſchelwerk gezieret, umd wollig nach einer Einfte⸗ 
deley eingerichtet. Inwendig ſind viele Zimmer 
ehineſiſch meubliret, wovon ſehr vieles die vorige 
Markgraͤfin ſelbſt eigenhaͤndig gearbeitet hat. Man 
findet hiet gute Waſſerkuͤnſte und fpringende Fontai⸗ 
nen, die viel Geld gefoftet haben, aber denen im 
Schloſſe zu Gerrenbhaufen bey Gannover nicht gleid 
fommen. Hin und wieder find huͤbſche Grotten, 
alte nachgemachte · Ruinen 2. eine grofe Maille⸗ 
babu , und, fangft dem vorbeifließen den rothen 
Mayn;, ein. treflicher Spatziergang. Das weite 
findei mah zu Zwernitz, 2 Stunden von Thurneu, 
fo 1746 den Namen Sanspareil erhielt, gleich⸗ 
falls cine Eremitage, wo aber die Natur den beſten 
Zierrath hergegeben. Die im Felfen gebauene kuͤhle 
Ruheplaͤtze, ein Theater im Felfen gehauen, viele 


Grotten, die blos große Steine und Felſen formi⸗ 


ren, dazu hat alles die Natur den Hauptſtoff gege 
ben, Die: nach morgenlaͤndiſcher Art angelegte klei⸗ 


ne Gebaͤude, die Ermitenhaͤuschen 2c. werden wol 


den wenigſten und keinem Kenner gefallen, aber alles, 
svoju die rauhen Felſen gebraucht find, iſt einneh⸗ 
mend. Schoͤn iſt beſonders der ſogenannte gruͤne 
Tiſch, ſo in der Grotte Diana befindlich. Hier iſt 
ber Plas gan} mit Altanen von hohen elfen um: 
geben, wo es in der groͤßten Hike kuͤhl iſt. Die 
Oefnung gegen Morgen made cin von der_ Mature 
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formirtes Thor durch zween zuſammengejochte ſteile 
Felfen, fo wild, aber dod) ſchoͤn ausfieht. Die 
Vulkanushoͤhle in einem andern ausgewoͤlbten groſ⸗ 
fen Felferrnimme gleichfalls cin, Hinter dem ſchoͤnen 
Buchwald, der mit vielen Alleen durchſchnitten iſt, 
liegt der Schrotbuſch, worin das ſogenannte Luſtca⸗ 
binet auf einem zuſammengejochten Felſengebirge, auf 
der Spitze deſſelben angelegt iſt, von deſſen aͤußerſter 
Hohe man bey hellem Himmel mehr wie 20 herum⸗ 
liegende Dérfer ſehen kann. Man fieigt durd) eine 
in Gelfen gehauene Treppe von 64 Sruffen herauf, 
und durdy cite andere an der Ruͤckſeite von 40 
Staffen wieder herunter. Unten cam Fuh diefee 
Felfengebirge, ‘hat die Mature einen febr grofen und 
weiten Gogen formiret, vor welchem ein Theater mit 
Pfeilern und Statuͤen, ſehr ordentlich eingerichtet 
iſt, und zum Parterre fuͤr die Zuſchauer dient der 
vorgedachte große Bogen. Zwo Hauptalleen, nem⸗ 
lich die de Calypfo und de Sybille fuͤhren yu dieſem 
pradtigen Luſtcabinet. Zuruͤck wird man, bey der 
Faſanerie voruͤber, durch eine ſchoͤne Plantage von 
Obſtbaͤumen, abermal durch eine Felſenoͤfnung gefuͤh⸗ 
ret. Es iſt wahr, die rauhen Felſen, das wilde 
der Natur, die trefliche Lage der Felſengebirge an 
dem ſchoͤnen Buchwalde, alles zuſammen iſt hier 
recht gut genutzet, und durch die Kunſt zu einer, 
wenn ic) fo fagen darf, wilden Schinheit gebracht, 
Wenn ich viele kleine und entbehrliche Verzierungen 
wegnehme, fo hat mir diefe Anlage im Ganjen weit 
Heffer gefallen, wie die Eremitage bey Bareuth, 
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wo die Natur auſſer den Wald gar wenig Stoff gege⸗ 
ben. Und dieſes um ſo mehr, weil man ſagt, daß dieſe 
uͤber 14 Millionen gekoſtet, wo hergegen Sanspareil 
nur 30,000 Rtilr. gekoſtet hat, ſo auch ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich ift, indem das mehrſte auf Koſten der Matur 
gemacht ift. Marfgraf Friederich und feine Gemah⸗ 
fin, die Preußiſche Pringeffin, find eigentlich die Urhe⸗ 
ber von diefer in ibrer Are einzigen Cremitage in 
Deutſchland, die id) jedem Fremden empfehlen will, 
Dafern fie noch jeGo in dem Stande befindlich ift, wie 
ich fie im Jahr 1770 gefeben Habe. 
- Nod liegt ein Jagdſchloß 2 Stunden von Bas 
reuth, fo Torndorf heift, two im Walde aud ſeht 
{chine Spatziergaͤnge angelege find, welches ich aber 
nicht gefeben babe. © 
Mile fuͤrſtliche Collegia befinden ſich zu Bareuth, 
Der geheime Rath, die Regierung, Cammer, Land⸗ 
ſchaft, Hofgericht, Conſiſtorium, Lehnhof ꝛc. wos 
won die erſten ihre Verſammlungen in der Canzeley 
halten. Unter den Einwohnern ſind Catholiſche, Re⸗ 
formirte und Juden. Jede haben. ihre oͤffentliche 
Neligionsubung, die erften eine Kirche ohne Thurm, 
Die Reformirten ein Bethaus, und die Fuden eine 
pradjtige Synagoge, wozu der Agent, Moſes Se⸗ 
Pel, das meiſte beygetragen. Noch iſt auch die Ans 
ſtalt hier zu ruͤhmen, daß die Stade durch Laternen ers 
leuchtet wird, fo in vielen fuͤrſtlichen Refidenzien fehlt. 
Das Bareuthſche Land, opugeachter es in ſehr 
vielen Gegenden bergigt und mager fcheint, iſt dod 
— genommen ſruchtbar. Es bringet, Ga 
und 
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sind Wein ausgenommen, alles hervor, was zum bee 
quemen menſchlichen Leben und gue Nothdurſt erfor⸗ 
dert wird. Man gewinnet hier Duͤnkel, Weizen 
Mocken, Gerſten, Hafer, Erbſen, Linſen, Bude 
weizen, Hirſe/ Hopfen, Flachs und Hanf, beides in 

Menge, Toback, Kartoffeln, Gartengewaͤchſe aller 
Art, und Obſt genug, ſo auch auswaͤrts geht. Das 

feine Duͤnkelmehl geht nad) Hamburg und Sachſen. 

Hopfen aber: witd noch nicht hinreichend im Barew 

thifchen gezogen, weil die Vierbrauereien im Lande 

febr ſtark find, ſondern koͤmmt noch haͤufig aus Boge 

men, und aus dem Nuͤrnbergiſchen Gebiete ins 

tand. Hergegen iſt der Flachs⸗ und Hanfbau deſto 

ſtaͤrker. Wenn td das Hildesheimiſche, und cine 

Gegend im delliſchen bey der’ Stade Uelzen in Nie 

derſachſzn, ausnebme, fo wuͤſte id) eine Gegend in 

Deutfdland, wo fo viel Flachs gezogen wird, dent 

ber Hanfbau iff in Sdwaben und gegen Straß⸗ 

burg herum weit ſtaͤtker. Im Amte Wonſiedel, 

and dew Aemtern Yelmbredyts und — 
wird beides am ſtaͤrkſten gebauet, ſenſt aber auch 

durchs ganze Land. Bey guten Jahren iſt vas 
Flachs auch wohlfeil hier, oͤſters 10 bis 11 Pfund 
fuͤr einen Thaler, doch wird man kein feines und ſchon 
ſtark gehecheltes Flachs dafuͤr verlangen. Viel Lein⸗ 
and Hanfoͤl wird hier gemacht, und aud) auswaͤrts 
werfauft. Der Tobacksbau ift um Baycrsdorf, Ere 
Fangen, Dennenlobe zc. am ſtaͤrkſten, wovon jaͤhr⸗ 
Sid) uͤber $0,000 Centner gewonnen werden, wovon 
Der befte nad Holland, — und Hamburg gebe,. 
6 und 


qr (ON RRS 

und der ſchlechteſte nach· Baieemyi: cGaburg un’ 
Steiermark. Gemifes und Obſtbauwird beſonders 
in dem Unterlande am ſtaͤrkſten getrieben. Vieh⸗ 
und Pferdezucht ift: ſehr gut, Au Fiſchen ‘und 
Wildprett Ueberfluß und wohlfeil. Die Waldun⸗ 
gen aber nehmen, wie uͤberall, etwas ab, doch Ma⸗ 
delholz iſt noch hinreichend vorhanden. 

Bergwerke waren vormals in diefent Lande un⸗ 
gemein ftarf, der. Z0jabrige Krieg aber: hat fie ſehr 
heruntergeſetzt, dod) find-fie nod immer anſehnlich 
gentig in dren Bergaͤmtern, nemlich zu Goldkron⸗ 
ach, Wonſiedel und Naila in der Naͤhe / des Fich⸗ 
telbergs. Das Bergwerk zu Goldkronach iſt das 
aͤlteſte, und aud vormals das ſtaͤrkſte und ergiebig⸗ 
ſte. Es Hat ums Jahr 1578 etliche 20 Mark rei 
Gold Ausbeute gegeben. Anjetzo find daſelbſt nur 
nod) 12 gangbare Zechen auf Silber, Kupfer, Ci 
fen ꝛc. Das zu Wonſiedel hat anjetzo nod 19 
gangbare Zechen, mehrentheils alle auf Cifen, wozu 
g Hammerwerke in dem Nevier find. Das zu Naila 
ift jetzo Das ſtaͤrkſte von 51 gangbaren Sechen, mehren⸗ 
theils auf Cifenftein und etwas. Kupfer, wozu im 
Revier 16 Hammerwerke, 2 hohe Oefen, verſchiedne 
Alaun⸗ und Vitriolhuͤtten, VBlechfabrifen x. vors 
handen find, und wobey 220 HittenarBeiter arbei⸗ 
ten. Der Centner Eiſen wird hier zu 6 bis g fi. 
Rheiniſch verlauft. Geſamte Bergwerke werden 
von Privatis gebauet, und jedermann kann auf 
Erz ſchuͤrfen, deer Markgraf erhaͤlt nue den Berg: 
zehenden · 

Ueber⸗ 
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Ueberdem ift das sand mit den efter Mars 
morbrisden von vielerley Art verfehen, mit Sand⸗ 
fteinbriicen, Ralk⸗ und Gipsfteinen, mit Ser⸗ 
pentin = und Schieferbruͤchen, Kreidenſteinen, 
Pfeiffenerde ec. und fuͤr Naturaliencabinetter tang 
mian bier in vielen Fachern eine reiche Erndte Hatten, 
Auch an mineralifehen Waffern hat es feinen Mans 
gel. Der befte Brunnen und Bad, wo aud Ber’ 
quemlichfeit flit die Gafte gemache, iſt das Wild⸗ 
bad zu Burgbernheim 2 Stunden von der Reichs⸗ 
fladt Windsheim, fo. aus 2 Quellen befteht, davon . 

eine jum Trinfen, die andere jum. Baden gebraucht 
wird. Ihre Beftandtheile find Salpeter, Alaun, 
Schwefſel, und etwas terra ſigillata.. 

Von den im Lande befindlichen Manufacturers 
und Fabriken habe ich ſchon die zu Erlangen und 
Dareuch angezeigt, hier will id) noch einige andere 
nachholen. Cine recht gute Wachstuchfabrik fins 
Bet man auf dem Dorfe Meiernberg, eine fleine 
Stunde von Dareuth. Hier wird aud) Glansleiz 
newand gemadt. Lezteres wird ebenfalls zu Lan⸗ 
zendorf 3 Stunden von Bareuth, und aud Steif⸗ 

ſchetter verfertiget. Cine Pottaſchbrennerey iſt 
nahe bey Bareuth. Recht gutes, und zum Theil 
feines Schreibpapier wird auf dea Papiermuͤhlen 
zu Hof und bey Wonſiedel gemacht, und nach Leip⸗ 
zid und Niederſachſen verfahren, Die Zeugmanufa⸗ 
cturen zu Wonſiedel ſind ebenfalls anſehnlich, beſon⸗ 
bers machen etliche Kaufleute daſelbſt trefliche Slanelle 
und andere Zeuge gu Unterfutter. Gon Jabriken 
Cc 4 iſt 
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iſt noch zu erwaͤhnen, eine von weißem Blech im 
Amte Lauenſtein, und die von Eiſendtath zu 
Berneck und ber Weidenberg. 
Hieraus fieht man, wie dieſes Land, fo an 
Fruchtbarleit des Bodens den Heiden Biſchofthuͤ⸗ 
mern Wuͤrzburg und Bamberg lange nicht gleich 
rommt, an Thaͤtigkeit und Fleiß jene weit uͤbertrift, 
wo man von allem dieſen wenig oder nichts findet. 
Vergleicht man auch, die beiden Fuͤrſtenthuͤmer An⸗ 
ſpach und Bareuth gegen einander, ſo wird man 
Aberzeugt, daß dieſes an Bergwerlen, nebſt den dar⸗ 
aus abhaͤngigen Fabriken, und am Flachsbau jenes 
uͤbertriſt, Anſpach hergegen ant Guͤte des Acker⸗ 
baues, und einem ergiebigen Getraidebau, nebſt 
ſtarker und eintraͤglicher Viehzucht hinwieder Baz 
reuth ſtark hinter ſich laͤßt. Ueberdem halte ich 9 
auch volkreicher und etwas groͤßer, weil Bareuth zu 
bergigt iſt. 
MNach einem Aufenthalt von 4 Tagen bin ich 
von Bareuth uͤber Nuͤrnberg zuruͤckgegangen, ſo 
ohngefehr 10 Meilen von hier liegt. Der Weg bis 
gue erſten Station Truppach von 4 Stunden iſt 
gut, ſo bald man aber auf den Bambergiſchen Bo⸗ 
ben koͤmmt, wird der Weg hoͤchſt elend, fo ſteinigt, 
felſigt, ungleich, daß man allemal in der Gefaht iſt, 
umgeworfen zu werden. Ich bin den Weg bis zur 
zwoten Station groͤßtentheils zu Fuß gegangen, 
denn er iſt faſt unausſtehlich. Der Wagen ſchmeißt 
von einem Felſenſtuͤck aufs andere, und man wird 
halb geradebrecht, bis man Streitberg erreicht. 
Die 
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Die ganze Gegend ift hoͤchſt elend und armfetig, et: 
was ſchlechter Buchweizen und Hafer producire der 
felfigte Boden, blos nur, den Hunger der armfeligen 
Cinwohner ju ſtillen. Sie backen fo gar Brod vor 
beiden vermiſcht. So traurig und elend die Schoͤ⸗ 
pfung des Grund und Vodens ift, fo traurig ift 
auch die Gefidtsbildung, und der Wuchs der Cinwohe 
net ift rem Boden voͤllig gleich. Die Armuth leuch⸗ 
tet aus allem bis jum Mitleiden. Der Bauer geht 
im elendeften Kittel, die Weibslerite haben blos den 
Kopf mit einem ſchlechten groben Tud ohne Muͤtze 
gugebunden, alles geht barfug, und ein Paar Fleine 
magere Kiihe ziehen den Pflug. - Hier gab es Geles 
genheit, uͤber den oͤfters zu ſehr unterfchiedenen Sus 
ſtand der Menſchen, ruͤhrende Betrachtungen anzu⸗ 
ſtellen. Zu verwundern iſt es, daß ſich ehemals 
Leute haben entſchließen koͤnnen, dieſe traurige Ge⸗ 
genden anzubauen, und ſich da niederzulaſſen. Der 
elende Strich Landes iſt Bambergiſch. Am wenig⸗ 
ſten iſt alſo wol auf dieſe arme Einwohner anzuwen⸗ 
den, wenn man von den Krumſtabsguͤtern und 
Einwohnern gemeiniglich ſagt, unter dem Arums 
ſtabe iſt gut wohnen. — 

Sctcreitberg ift cin kleines Bareuthſches Amt, 
ſo im Bambergiſchen ganz abgeſondert liegt. Hart 
vor dem Orte liegt ein ſehr hoher ziemlich ſteiler Fel⸗ 
ſenberg, der marmorartig iſt, den man ſchlechter⸗ 
dings zu Fuß herunter ſteigen muß, wenn man nicht 

Hals und Bein brechen, oder wenigſtens nicht alle 
Knochen zerſchmiſſen haben will. Nach dieſer aus⸗ 
Ce 3 geftans 
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geſtandenen Kreuzfahrt kann man ſich aber doch wie 
der in etwas an den ſchoͤnen ſchmackhaften Forellen 
erholen, die man hier in den Gaſthoͤfen nie verfehlt. 
Ich bin leider dieſen Weg viermal gereiſet, aber 
allemal habe ich mich hier auf dieſes Gericht gefreuet. 
Das kleine Amt hat trefliche Marmorbruͤche, beſon⸗ 
ders von einem feinen gelben Marmor, auch etliche 
große Felſenhoͤhlen, werin man ſehr große Knochen 
findet, und nicht weiß, von welchem großen Thiere 
ſie herruͤhren. Das ehemalige Schloß und jetzige 
Amthaus liegt auf einem hohen Felſen. Schraͤg 
gaegenuͤber ſieht man die Rudera des hohen Berg: 

ſchloſſes Neudeck, und in der Grund jwifehen 
Streitberg und diefem verfallenen Schloſſe cin an 
Acfer und Wiefen fruchtbares Thal, wodurd dee 
Fleine Gach flieft, dem der mifivergniigte Reifende 
die ſchoͤnen Forellen zu danfen hat. 

Von hier auf Kirſchbach, die dritte Station 
von 4 Stunden, iſt der Weg etwas beffer, wenig— 
fiens nicht fo felfigt, aud) Grund und Boden ziem⸗ 
lid) gut. Die Gewohubeit, die Reyfler G. . 392 
pon diefem ſchoͤnen Dorfe erzaͤhlt, daß, wenn cin 
junger Shemann nad Verlauf von finf Vierteljafr 
Feinen Ceben gezeugt hat, derfelbe auf einer Grange _ 
von etliden jungen Mannslenten vors Dorf getras 
gen, und dafeldft in den Weiher geworfen wird, ift 
nad meiner Erfundigung nod) im Gebraud. Was 
wird der alte Hageftol;, dafern es welche in dieſem 
grofen Dorfe giebt, nicht auszuftchen haben? Won 
bier auf Lilangen fine ind wieder 4 Stunden, Weg 
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und Gegend dahin iſt mehrentheils etwas ſandig, 
zumal von der kleiuen Stade Bayersdorf bis Er⸗ 
langen, dod) find gute Wieſengruͤnde zwiſchenher. 
Ich kam gegen Abend ſpaͤte nach 8 Uhr in Erlan⸗ 
gen an, matt und muͤrbe von der ſtarken Tagereiſe 
auf dieſem execrablen Wege. Nachdem ich recht⸗ 
ſchaffen ausgeruhet, fuhr ich Nachmittags nach 
Nuͤrnberg, und den folgenden’ Tag von da’ Aber 
eilsbronn nach Anſpach. 

Die Rednitz macht hier die Graͤnze zwiſchen 
Anſpach und den Nuͤrnbergiſchen Gebiet. Die 
Gegend bis Heilsbronn gehoͤrt mit unter die frucht⸗ 
barſten und am ſtaͤrkſten angebauten Diſtricte des 
ganzen Landes. Ein ſchoͤnes Dorf liegt an dem an⸗ 
Dern, und der Weg iſt gleichfalls gut. Ich kam 
alſo ganz unvermerkt gegen Mittag nach Heilsbronn. 
Der Herr Senior Heidenreich war nicht zu Hauſe, 
ich beſtellte mein Mittagsbrodt im Gafthofe,. und 
ließ mit die Kirche durch jemand zeigen, um die al⸗ 

ten Monumente, die bereits Hocker in dem Heils⸗ 
bronner antiquarifthen Scag 1731 in Sol, jum 
Theil in Kupfer ſtechen laffen, und aud) beſchrieben, 
ſelbſt zu ſehen. 
Die von ungemein ſolider —* aufgefuͤhrte 
alte anſehnliche Kloſterkirche gehoͤrt unter die ſchoͤn⸗ 
ſten im ganzen Lande mit ihrem treflichen Thurm. 
Sie hat aber freilich durch die neuerlich quer durch⸗ 
gezogene Mauer, womit man ſie fuͤr die jetzige kleine 
Gemeinde brauchbar gemacht, ungemein viel von ihe 
rem alten ehrwuͤrdigen Anſehn verloren, und viele 
Ce4 alte 
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alte Monumente ‘find vertuckt, die ebetifalle auch 
dabey gelitten haben. Man tritt 9 Stuffen tief 
herunter in die Kirche. An den zwo erſten Saͤulen 
ſindet man das Monument des Burggrafen Friede⸗ 
richs /.,wo er in vollem Harnifdh mit 2 Soͤhnen abs 
gebildet, und ſeine Gemahlin Chifabeth mit 9 Toͤch⸗ 
tern, Auf dent einen Schilde fiebe: Ao, Dni M 
CCC. LXXXXIIX.. XIL Kal. Febr. obiit Dnus 
Fridericus Burggrauius fenior de Nurnberg. Um 
den antern: Ao. Dni M. CCC. LXXV. XI. Kal. 
Maji obiit Dna Elifabeth Burggrauia de. Nurnberg. 
7 Dis Gemahlin des Churfuͤrſten Albrechts J. 
Anna, eine Tochter des Churfirften Friederichs //, 
von Sadhfen, bat faft das ſchoͤnſte Monument, ers 
$aben in Stein gehauen, worauf fie in Lebensgtoͤſſe 
mit gefaltenen Haͤnden abgebildet ift. Zu Fuͤßen 
fiefee man: Von Gottes Gnaden Auna geborie 
Herjogin ju Sachſen Marggrauin yu Vrandenburg, 
Srettin, Pomern ic. obiit Ao, 1512 ultimo O@obr. 
Der Churfuͤrſt felbft, und auch Churfuͤrſt Friederich 
ber I/. haben nicht fo anſehnliche Monumente, fons 
dern man hat ibe Andenfen nue auf 2 hoͤlzernen 
Tafein erhalten, deren Inſchriften bey dem Hocker 
gu fefen find. Go find die mehrſten Monumente, 
welches in einer. Gegend, wo viele uralte Steinbruͤ⸗ 
He, und ju Nuͤrnberg ſchon gute Steinhauer was 
ren, fouderbar ift. Go ift.aud das Andenten Frie⸗ 
derids IV. Markgrafen von Anſpach auf 2 Fluͤgeln 
eines kleinen Altars erhalten, ter mit feiner ſehr zahl⸗ 
reichen ee a ss von g Soͤhnen und 8 
Toͤchtern 
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Toͤchtern darauf gemahlet ift. Cit ganzrauher Stein 
mit den Buchſtaben F. M. Z. B. deckt fein Grab, 
fimpel genug. Verſchiedne graflidhe, und nod 
mebr alte adliche Perſonen liegen hier auc) begraben. 
Unter den erften fand id gleidhfalls einen Schild 
von ols von einem Grafen Conrad von Oettin⸗ 
gen mit der Inſchrift: Ao. M CCC. XXIV, obiie 
Dns Conradus Comes de Oettingen, Cujus anima 
requiefcat in pace. Zween Grafen von Naſſau 
liegen auch ohne Inſchrift p). Durch das weife 
Anftreidhen Hat die ſchoͤne Kirche an ihrem ehrwuͤrdi⸗ 
gen Aleerehum und Anſehn viel verloren.  Viels 
leicht ein feommer , aber ſehr uͤbel angebrachter Ges 
dante, Es ft cin wahrer Grundfag, den man niche 
yu oft, und faut genug fagen kann, daß man nies 
mals ſuchen mug ein Alterthum gu verſchoͤnern. 

Der hieſige chine Brunnen, woven der Ort 
feinen Namen, wie die Reichsſtadt Geilbronn, bat, 
iſt mit einer Umfaffung von Stein umgeben, in wel: 
her man etliche Stuffen ju ibm herunterfteigt. Man 
Halt das Waffer mineralifd, und leichtglaͤubige are 
me Leute trinfen es zur Cur, ich wuͤrde es Lieber bey 
Tifche yum Wein trinken, ohne gu unterſuchen, ob - 

Reg : es 

p)y) Daß man nicht allejeit den alten Sterbetafeln, ix 
.Abſicht der Sterbetage und aud) ſonſten, recht ſicher 
trauen darf, babe id) in meinen Fragment. Marchic: 


ben einer andern Gelegenheit gezeiget, und koͤnnte 


nod) mehr Beifpicle anfuͤhren. Mud) ſelbſt ben dew 
hieſigen habe id) gefunden, daß die Budhftabenstige 

nicht alfeseit bem Alter angemeſſen waren, mithin etlis 
He nachher erſt verfertiget find, 
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es mineraliſch oder nicht, genug, es iſt cin gefundes 
reines Waſſer. Auſſer der Kloſterkirche iſt hier noch 
eine Pfarrkirche. Nach der noch jetzo im Archiv 
gu Anſpach verwahrten Originalurkunde, Hat der 
Biſchof Otto von Bamberg, der Pommerſche 
Apoftel, das ehemalige Ciſtercienſerkloſter inn Jaht 
1132 geſtiftet, und ſelbiges mit Zuthun der beiden 
Bruͤder Rapoth und Conrad, Grafen von Aben⸗ 
berg, dotiret. Markgraf Georg Friederich von 
Brandenburg legte von den eingezogenen Guͤtern 
1581 eine Fuͤrſtenſchule fir. 100 Knaben an, die bis 
1736 in gutem Flor. gewefen, wo jeder Firft den 
Antheil, den et fo lange an diefer gemeinſchaftlichen 
Schule gehabt, ans Gymnafium in der Reſidenz ver: 
legte. Das Amt hier ward dem Obcramte Wind⸗ 
{pad 1750 einverleibe, 

Von hier que findet man. auf bem Wege nad 
Anſpach eine lauge fchine Allee, daber man aud 
ben Weg den Fuͤrſtenweg nennet. Ich fubr us 
3 Ubr auf diefem ſchoͤnen Wege nad) Anſpach, wo 
ich gegen 8 Uhr ankam. 


Anfpa d. 


Die fuͤrſtliche Reſidenz faͤllt mit den Thuͤrmen 
der alten Stiftskirche und der Pfarrkirche von Ferne 
recht gut in die Augen. Die Lage der Stade ift 
ziemlich hiedrig, indenrfie faft gang in einer Wie⸗ 
fengrund gebauct, und damit umgeben ift, Dennod 
ift es cin gefunder Ort, weil eine durchziehen de Luft 

zwiſchen 
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zwiſchen den umliegenden Bergen die Lage reiniget, 
und man fer felten hier epidemifde Krankheiten ges 
fpiiret hat. Auch nad) den Geburts: und Sterbe⸗ 
liften ftirbt nur der 32fte, ſo der richtigſte Beweis 
eines gefunden Ortes ijt. Die Gradt felbft ift niche 
groß, aber fie hat drey anfepnlice und woblgebaute 
Vorſtaͤdte, nemlich die Schlofvorftadt, die Herrie⸗ 
Servorftade und die Obervorſtadt, mit felbigen 
fol fie Aber 1000 Haufer, und auf 10,000 Einwoh⸗ 
net enthalten. Die Haufer in deer Stadt find maßiv 
und jum Theil modern gebauet, etlide Strafen find 
aud) gerdumig und gerade, und, was das befte, faus 
ber und reinlid. Das fuͤrſtliche Schloß hat einen 
weitlduftigen Umfang, und, beftebt eigentlich aus 2 
Hoͤfen, wovon der, fo die Nauptfacciata nach dem 
fuͤrſtlichen Garten hat, am regulairften und ſchoͤn⸗ 
ften gebauet ift, und gwar unter der Direction des 
Freiherrn von Zocha. Die erfte Anlage hatte ein 
Sealidnifher Baumeifter mit Namen Gabrieli: gee 
macht, mit der man aber nidht recht jufrieden war, 
Es ift 4 Sto hod, inwendig mit Arcaden, alles 
nad) dem beften Geſchmack, doc fcheint es, dag die 
ſchoͤne Facciata faſt mit zu viel Staten uͤberladen 
ift. Der jweite hintere Hof nad oem S. Gume 
pertsſtift ift irregulair, und beſteht aus alten und 
neuen Gebduden, weil das vorige Schloß im Jahr 
1710 abgebrannt ift. Im Ganjen uͤbertrift es nas 
Schloß ju Bareuth, und hat mehr modernen Gee 
ſchmack, doch ift es nod) nicht vdllig ausgebauet, 
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Das uralte S. Gumpercsftift Gat die erfte 
Grundlage dee Stadt gegeben. Gumpert, ein 
Bruder Gofberts MH. Herjogs in Franfer, und 
Stifter der Grafen von Rothenburg, hat bier im 
Jahr 750 ein BenedictinerFlofter fundiret. Kaifer 
Carl, der Grofe, Hat felbiges im Jahr 737 beſtaͤt 
tiget. Im XL. Jahrhunderte verdnderte der Biſchof 
Heinrich von Wuͤrzburg das Kloſter in ein Colle⸗ 
giatſtift, und 1563 ward es ſaͤculariſirt, und in ein 
farſtlich Amt verwandelt, Einen Theil von den Stifts⸗ 
gebauden fat Marfgraf Georg Sriederidy 1594 
zur Canjelen, Regiſtratur rc. von neuem einrichten laſ⸗ 
fen, worin fie nod) jetzt nebft etlichen fuͤrſtlichen Colles 
giis find. Die Kirche felbft ift 1738 vergroffert, und 
Die Seite nach dem Markt gan; neu erbauet worden, 
Anjeko ift es eine ſchoͤne Helle Kirche, ohne Pfeiler. 
In der Grufe liegen. einige graflide Perfonen von 

- Mansfeld und Golme in zinnernen Saͤrgen, und 
andere Adliche. Won. dem marfgrafliden Hauſe 
aber liegt Hier niemand. Die Thieme der Kirche 
find oben von Gothiſcher Bauart, und durchfichtig. 
Sie geben der Stadt fdon von. Ferne ein gutes 
Anfehn. Die Pfarrkirche ift ebenfalls ein ſehr an: 
ſehnliches Gebaͤude, welches Churfuͤrſt Friederich 
I. zu bauen angefangen, und Churfuͤrſt Albrecht 
erſt vollendet hat. So langſam ward vormals ge⸗ 
bauet, und deſto dauerhafter. Die Thuͤrme find vers 
muthlich einmal abgebrannt, und nue kurze Spitzen 
wieder darauf geſetzet worden, wie das untere Mauer⸗ 
werk gu erkennen giebt, oder man hat aud) der wei⸗ 

tern 
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ern RKoften wegen mit dem Bau auf einmal abgebros 
hen. Su diefer Kirche. find feit 1667 die fuͤrſtlichen 
eichen begraben. Der beruͤhmte Publicift, Limneus, 
at datin auch ſein Grabmal, und nicht in der S. 
humpertskirche, wie Reyßler S. 1458 ſchreibt. 
(n derſelben ſteht als Stadtpfarrherr Herr Job, 
jac. Rabe, der durch ſein Calendatium feſtorum 
jerumque mobilium (Onoldi 1735 4.) ſich um 
ie Diplomatik ſehr verdient gemacht hat. Mach 
er Beit hat fic diefer alte aber noch jetzo muntre 
jreis auf cin gang ander Gach, nemlich auf die 
\abbinifthe GelebrfamBeit, gelegt. Sch. wollte 
lefen witrdigen Mann-befuchen, allein er war das 
als gefabrlich krank. , 


Das hiefige Gymnafium illuftre — iſt 
Jahr 1735 ſehr anſehnlich neu gebauet, in wel⸗ 
em 6 Lehrer nebſt einem Inſpector, Oeconomicvers 
alter, und viele Schiler wohnen. Auch die Sus 
nfynagoge ift ein anſehnlich Gebaͤnde. In deg 
ern Vorſtadt finder man das bereits 1562 funs 
rte Hofpital, und.das Waifenhaus, fo cine Witt⸗ 
von Zrrailsheim 1709 geftifter hat. Gegens 
er an der andern Seite am Ende des Damme 
er Die Reszat liegen die Cafernen, die Marfgraf 
ilhelm Sriedrid) im Jahr 1721 zu bauen angee 
igen Hat, Ddarin fir die Garnifon hinreichende 
ohnung, eine Kirche, Krankenhaus, und nebenan 
| grofer Garten befindlid), Miche weit davon find 
Porcellanfabriken ſo recht feines Porcellan vers 

ſere 
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fertigen q). Ob hier noch andere. Fabriken und Ma: 
nufacturen ſind, iſt mir nicht bekannt geworden. 

Der fuͤrſtliche Garren fangt gleich hinter dem 
Schloſſe an. Gleich voran ſteht ein anſehnlich tans 
ges Orangeriehaus, wobey in einem beſondern Gar: 
ten etliche Hundert ſchoͤne Orangeriebaͤume in Kaſten 
aufgeſtellet ſind. Der große Hauptgarten ſteht jedem 
offen, und beſteht vorzuͤglich in Promenaden, fei: 
nen Hecken, mit großen Zwiſchenplaͤtzen von gruͤnen 
Raſen, die mit Blumenbeeten eingefaßt find. Man 
findet darin eine uͤber 700 Sdhritt lange Maille⸗ 
babn, die an beiden Seiten: mit einer ſchattigten 
Allee beſetzt iſt, fo fiir die Einwohner den beſten 
Spatziergang gicht. Dee ganze Garten it mit 
lauter Wiefen umgeben, wie die ganze Gegend um 
ber Stade lauter Wiefengrund iff. Was id dey 
dieſer ſchoͤnen Anlage nicht gue gefunden, iſt ein ſtin⸗ 
fender Canal, der in die Wieſengrund nahe ami Schloß 
Herunter geht, und hernach durd) den Garten in vee 
ganjen. Adnge {einen Abſluß hat. 


Archiv. 


Auf des wuͤrklichen Miniſters, Herrn von Ben⸗ 
kendorf Excell, als Oberdirectors des geheimen At⸗ 


chivs, 


* Wenn man aber alle Porcellanfabriken, die in Deutſch⸗ 

land jetzo im Gange find, zuſammenrechnet, fo wird 

man vielleicht nicht ganz unrecht urtheilen, wenn man 

glaubt, daß derſelben nach gerade zu viel ſind, und 

der Mangel an Ablat der Waaren ſich nothwendig 
zeigen wird. 
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chivs, ertheilte gnaͤdige Celaubnif; hat mir der Here 
Hof⸗ und Regierungsrath Stieber, als geheimer 
Archivarius das. anſehnliche fuͤrſtliche Archiv gezei⸗ 
get, welches in der beſten Ordnung in etlichen Ge 
woͤlbern unten in dem Canzeleigebaͤude aufbewahret 
wird. Die Haupturkunden find in Schraͤnken mit 
Handhaben;, die auf einander geftellet find;.and alfo 
* Hey Feuersgefahr gar leicht: fortgetragen werden fone 
nen, Eine treflidje Einrichtung, die id) ſchon in 
etlichen andern Archiven auch: gefehen habe. . $n den 
Schraͤnken ſind Sdhubladen, die auswarts rubricirt 
find, von-den Sachen, fo darinnen enthalten finds | 
Jn einer jeden Schublade liegt wieder eine befondere . 
Specialdefignation von den Urfunden darin. Yede 
Urkunde darin ift in einem Umſchlage zuſammenge⸗ 
fegt.r), nebſt einer accuraten Abſchrift, und auf dens 
Umſchlage fieht die Signatur des Repertorii, nebft 
dem kurzen Inhalt und der Jahrzahl. Es iſt uͤber⸗ 
aupt 
© ¥) Ich halte das Zuſammenfalten her großen — 
bden, ohngeachtet es in den mehrſten Archiven gewoͤhn⸗ 
. _ Vid iſt, file die lange Erhaltung derſelben ſchaͤdlich⸗ 
Ich habe ſchon eine grofe Anzahl Originale geſehen, 
die davon ſtark gelitten, indem die Falten die Buchftas 
ben abreiben, wie ic) auch hier ber dem aͤlteſten Drie 
+ — ginal des Archivs vom J. 969 gefunden, wo auf dee 
Stelle der Jahrzahl fo gar das Pergament in dev 
Halte durchgebrochen war, Breite Schubladen, und 
die Urtunden Darin breit auseinander gelegt, die Giee 
gel wohl verwahret, und gutes Papier zwiſchen die 
Urtunden gelegt, confervirt fie weit beffer. Man hat 
die Methode auch ſchon in etlichen Archiver genome 
men, Und fic iſt uͤherall gu empfehlen. 
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haupt ein recht anſehnliches Archiv, fo dent yu Plaſ⸗ 
fenburg wenig nachgeben wird, ohngeachtet die ge: 
meinfdaftlichen Urkunden beider vormaligen Haufer 
daſelbſt aufbewahret, und hier nur in vidimirten 
Abſchriften vorhanden. find. Votzuͤglich iſt eine 
Sammlung von Reichstagsacten, die uͤber 300 
ſtarke Baͤnde in Fol. enthaͤlt. Ferner von Kreis⸗ 
acten eine Sammlung vom XV. Jahrhunderte an 
bis jeGo, Die Uber goo Bande betraͤgt. Ueber felbige 
Hat der jeGige Hert Hofrath und Archivar Grieder, 
ein wirdiger und Aberaus fleißiger Mann, fo aus 
fuͤhrliche Repertoria, gemacht, daß man alles gleich 
finden fann, ſowol nach Materialien , als nad der 
Zeitrechnung. Diefe Repertoria. maden dder etli⸗ 
che 20 Vande in Fol. allein aus. Ueber die Urtuw 
Dem felbft find feine Mepertoria noch weit fpeciels 
Jer, nad) vielen Unterabtheilungen eingerichtet, ſo 
daß man uͤber den Fleiß diefes Manues erftaunce 
mug. Man finder oben im vierten Stock einen groß 
fern Schrank von lauter Mepertoriis, die von ihm 
verfertiget find, moran er feit 40 Jahren aber aud 
raͤglich gearbeitet hat. Yd) habe z. B. die Mepertos 
tia aber die vormaligen Kloͤſter, Ahauſen und 
Heilsbronn gefehen, Jedes Kloſter mache einen 
ſtarken Gand aus, Jn demfelben find die dazu ges 
hoͤrigen Urfunden verzeichnet, nad ihrem Inhalt ges 
nau tubricirt, und nad) Muterialien angeordnet, 
3. B. 1) eine kurze hiftorifche Machricht davon, 2) 
Fundation, 3) Paͤbſtliche Beſtaͤttigungen nad) der 
Zeitrechnung, 4) Kaiferlihe Beſtaͤttigungen, 5) 
; | Biſchoͤf⸗ 
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Biſchoͤfſliche Urkunden und Indulgenzbriefe, 6) 
Markgraͤfliche Urkunden und Beſtaͤttigungen, 7) an⸗ 
Dere vermiſchte Urkunden, Schenkungen, Kaufbrie— 
fez. Hernach find angegeben die Pfarreich, ſo 
gum Kloſter gehoͤren, nach ihren Urfunden, die 
daju gehoͤrigen Doͤrfer und Unterthanen, die Waͤl⸗ 
Der und Holzungen, die Graͤnzen, die Streitig⸗ 
keiten mit den Nachbarn, mit einem Worte, alles 
nach allen moͤglichen Unterabtheilungen. Zuletzt 
ein alphabetiſches Regiſter uͤber alles, ſo ſchoͤn ein⸗ 
gerichtet, daß alles, was man ſucht, gar leicht zu 
finden iſt. Dieſe Einrichtung iſt ein wahres 
Muſter, ich Habe den Plan, und die Eintichtung 
hirgend geſehen. Aber gu folcher Arbeit gehoͤrt auch 
ein Mann; der fo unermuͤdet und fleifig ift, wie 
Here Grieber, der mit einem Worte ganz Archiv 
ift. ‘Ueber die Rebnbriefe, aber die paͤbſtliche Gule 
fen. und Breven, tiber kaiſerliche Urkunden x.. find 
wieder befondere Repertoria. Oben im vierten Stock 
iſt die Schreib⸗ und Arbeitsſtube des Atchivs, wo 
dieſe weitlaͤuftigen Repertoria gleich bey der Hand 
ſind. Hier arbeiten die Archivarien und Seeretarien, 
wo man auch in 2 grofen Schraͤnken eine aus ge⸗ 
ſuchte diplomatiſche Bibliothel finder, worin nicht 
allein alle große und kleine Schriften zur Diploma⸗ 
tik geſammelt ſind, ſondern auch ſelbſt die beſten Ur⸗ 
kundenſammlungen, wie des Gudenus; Cod. aiplom. 
Modumt. Erath, Cod. Quedlinb. Se, Hiernaͤchſi eine 
große Anzahl der beſten Deductionen, vorzuͤglich die, 
ſo die Streitigkeiten der Mariaeafen mit den benach⸗ 
Ds bare 
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Garters. Fuͤrſten, Wuͤrzburg, Bamberg} bd 6 det 
Stadt Nuͤrnberg zc. angehen. Auch viele Script. 
Rer. Germ. Auf gleiche Art habe id) es auch zu 
Plaffenburg im Archiv gefunden. Willig folie 
in einem jeden wichtigen Archive diefe nothwendige 
Einrichtung ſeyn, damit die Ardhivarien gleich bey 
vorfallenden Streitigkeiten nachſehen, auch fid 
darin Raths etholen konnen. Junge angehende 
Archivarien erhalten auch darin Anweiſung und Ua 
terricht. Der Mutzen file den geuͤbten Archivar aber 
aft noch größer, weil er aus dieſen Sammlungen df: 

ters viel Gutes zum Beſten des Landes und der Ge⸗ 
rechtſame ſeines Fuͤrſten herausziehen und entdecken 

kann. Allein in den allerwenigſten Archiven findet 

Man die nuͤtzliche Anſtalt. Ich habe fie nirgend, 

wie in dieſen beyden fuͤrſtlichen Archiven und im Ar: 
chiv der Reichsſtadt Geilbronn, gefunden. Ohnge⸗ 
achtet Here x. Spieß ſolches ſchon lange in ſeiner 
ſchoͤnen praetiſchen Schrift von Archiven (Halle 
1777 8.) mit vielen Gruͤnden angerathen hat. 

Die aͤlteſte Urkunde in dem Anſpachſchen Aes 
ive, iff von dem Kaiſer Otten I. im Jahe 965 dem 
Kiofter Ahauſen ertheilet, die zu Rot datirt iſt 
Das Siegel iſt ſchadhaft, ſonſt abet iſt die Urkunde 
gut erhalten. Auf Lumpenpapier ſindet man hier ein 
Original, fo nach vieler Wahrſcheinlichteit zwiſchen 
1309 — 1315 ausgeſtellet ift; weil dee Biſchof Frie⸗ 
derich von Augſpurg ſolches dent Srifte zu Feucht⸗ 
wangen ohne beygeſetʒzte Jahrzahl ertheilet Hat. 
Es iſt daher ſehr wahrſcheinlich, weil eben dieſer Gee 

ſchof 


i 419 


ſchof im Jahr 1315 eine anderweitige Urkunde ge 
dachtem Stifte gegeben, worin er ſich auf dieſes ohne 
Datum bejieht, CEs kommen auch ſonſt noch mehr 
Gruͤnde hinzu, fo ven Zeitpunet von 1369 — 1315 
beſtaͤrken. In Abſicht der Lage des Archivsgewoͤlbs 
muß ich noch anmerken, daß ſelbiges mir nicht life 
tig nod) fre genug gefchienen, auc) daß die Zimmer 
nicht geraͤumig genug, und die Reihen der Schtaͤnke 
ji nahe an einander ſtehen. Das Archiv ju Plaſſen⸗ 
burg hat viele groͤßere Zimmer, iſt viel geraͤumiger, 
und liegt auch weit luftiger. Dieſes iſt auch fuͤr die 
Herren Archivarien ſehr unbeqquem, daß ihr Schreib⸗ 
ind Arbeitszimmer gai; oben im vierten Stock der 
Canjeiey, und das Archiv ſelbſt gang unten iſt. 

Auf die fuͤrſtuche BivliotheE im Schloß, 
fuͤhrte mich det in der Muͤnzwiſſenſchaft beruͤhmte 
Here Stiſtsdiaconus Spieß, ein Mann von vielen 
Kaͤnntniſſen, den ich ſchon vorher die Ehre gebabt 
gu kennen. Da derſelbe ſowol uͤber die Bibliothek⸗ 
Gis das anſehnliche fuͤrſtliche Muͤnzcabiner, die 
Aufſicht hat, beides auch eigentlich erſt durch ihn in 
Ordnung gebracht iſt, ſo om id) die befte — 
weiſung. 


Fuͤrſtliche Bibliothet. 


Sie iſt im Schloß in einem langen fchoͤneu 
Saal und etlichen kleinen Zimmern in einer guten 
Ordnung wind had Wiſſenſchaften durch den Fleiß 
des jetzigen wuͤrdigen Herrn Bibliothekars aufgeſtel⸗ 
fet; In dem erſten Zimmet findet mari eine anſehn⸗ 

Doda liche 
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lide Sammlung , ‘die blof Litteratur betrife, woriu 
bie beften Werke und Buͤcher find, fo in diefes Fach ge: 
Hiren. Jn dem grofen Saal find die dbrigen Haupt: 
wiſſenſchaften befindlich. Das hiſtoriſche Fach habe 
ich am beften befege gefunden, wie man dieſes cigents 
lich auch in einer fuͤrſtlichen BibliotheF, als das 
nothtwendigfte, verlangt. Yd) habe darin die koſt⸗ 
Barften und grdften Werke gefehen. Alle Scréprores 
Rer. German. die Acta S. S., die geſammten Werte , 
des Muratorii, Rymers, Foedera, und zwar die pradj: 
tige Londner Ausgabe, wovon die Koͤnigin Anna 
nut 200 Exemplar jum Verſchenken hat drucfen laf: 
fen, und viele andere grofe Gammiungen. Cin 
grof Repofitorium von alten griechifden Ausgaben, 
worunter viele Aldiniſche von alten griechiſchen 
Schriftſtellern und Claſſiſchen Autoren find, die rates 
ften erften Ausgaben am Ende des XV. und Anfange 
pes XVI. Jahrhunderts. Ferner ift hier eine ans 
febnlide Sammlung in vielen Banden vow den alte 
fien Holzſchnitten beruͤhmter Meifter, Ak. Drivers 
2c., VON Den etften Kupferftiden, aud) von Hand: 
zeichnungen beruͤhmter Mahler, befonders vom 
Rembrand ꝛc. Aus der ehemaligen Stiftsbiblis⸗ 
thef SG. Gumperts, und ans andern Kidftern bat 
man bier aud) eine febr ftarfe Sammlung von alter 
Drucken, die aber damals nod nidt in Ordnung 
gebracht waren, womit aber jetzo dee unermuͤdete 
Here Bibliothekar Spieß ſich ſtark beſchaͤftiget. 
Ich habe verſchiedene davon notirt gehabt, gedachter 
Here etc. Spieß aber Hat mir nod) mehr hernach ge: 
neigt 
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neigt angezeiget, Davon ich hier die vornehmſten und 
aͤlteſten herſetzen will. 


Alte Impreſſa. 
1) Auguſtinus de ciuitate Dei, Romæ 1468 fol. maj: 
am Ende ſteht: 
Hoc Conradus opus Suuceynhęey mordine miro 
Arnoldusque fimul pannarth una ede colendi 
Gente theotonica; rome expediere fodales. 


In domo Petri de Maximo. M. CCCC. LXVIIL 


Tota. Ich habe im I. Theil diefer Reifen S. 365 
eine Ausgabe von diefem Bude vom Jahr 1467, die 
in det berlihmten Bibliothet su pollingen in Baiern 
ift, beſchrieben, ſo ia monafterio Sublacenfi yon dieſen 
beiden Buchdruckern Guyeynheym und pannars 

_ gu drucken angefangen war, weil fie aber nad) Rom 
gogen, ſo hat ihr Gebiilfe Sob. von Aandenbads 
den Druck im Kloſter vollendet, und deswegen 
A. L. fid) am Ende genannt. Dieſe Ausgabe iſt 
nad) vorftchender Schlußſchrift im folgenden Fabre 
gu Rom gedruct, wo beide vorgenannte Drucker 
ihre Namen. felbft angeben. - Wahrſcheinlich aber 
ift die Uusgade einerley, und, um der erſten dew 
Schein einer neuen Ausgabe gu geben, haben fie 
bie Schlußſchrift und das Jahr verdndert, wie in 
den erften Zciten vielmals gefthehen ift. Es iff 
ſchwerlich zu glauben, daß cin und derſelbe Buch⸗ 
drucker ein Werk gleich zweimal hinter einander 
drucken wird, zumal Maittaire S. 286 ſchon 
wieder cine Ausgabe vom Jahr 1470 anführt/ die 
wieder cine andere Schlußſchrift hat. Wenn man 
die 3 Ausgaben zuſammen Halten koͤnnte, wuͤrde 
man den Bettug finden. 
d 3 2) Me- 


s) 
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: Meditationes in. vitam Domini nofiri Jeſu Crifti, 
Auguft. Vind, 1468. Am Eude ſteht; Impref- 
fum eft hoc prefens opufculum in augufta per me 
Gintherum dictum Zeyner de reutlingen IIL]. ydus 


marci. Ayno: LX° octauo. 


eh bee 


Aug. 


3) Francifei de Reta, Commeflorium vitiorum fol, 
"maj. 1470 in fine: Nuremberge Anno zc LXX® 


patronarum formarumque concordia et prepara: 
tione impreflus. i 


4) S. Hicronymi, Epiftolarum et tractatuum Volumina 


II, fol. maj. Rome 1479. in fine; Impreffum Ro- 
me in domo Pebri et Francifci de. Maximis juxta 
campum Flore, prefidentibus magiftris Conrado 
Suucynheym et. Arnoldo. panartz, - Anno dominict 
natalis M CCCC. LXX. S. d. n. Domini Pauli 
II. Veneti Pontific, Maximi Anno VI. urbe et 
ecclefia florente, ) 


. Hey 
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ner gewoͤhnlichen Schlußſchrift. Die Ausgabe 
hat Maittaire S. 309, 

6) Clementis V. Conſtitutionum Liber. ——— in fol. 
max, 1471. mit der prahleriſchen Schlußſchrift: 
Hic. Clementis quinti Conftitutionum liber una- 
cum apparatu famofiflimi juris Doc, Domini. Jo. 
an, fais rubricationibus belliffime diftin@us, Per 
venerabilem ptue magiftrum ac etiam inclite Ar- 
gentinénfis civitatis ciuem bene meritum Dam 
Heinricum Eggefteyn hujus artis peritiſimum ut in- 
numera antchac diuini humanique juris per ' ipfum 
teftautur Volumina. fumma cum. maturitate ac di- 
ligentia impreffus eft. Anno. dni M. CCCC. 
LXXL XI. Kal. tecembris. auf ſehr ſtatkem Paz 
pier in Regalfolio, 

Nota. Dieſe Ausgabe fehlt bem Maittaire ginglidh, 
Wie ber Prahlhans aber fagen kann, daß et vor 
1471 jon innumera Volumina gedruckt habe, vers 
ſtehe id) nicht, indem nad) allen Nachrichten feime 
Druckeren entweder 1470 oder gar m Hem folgens 
ben Sabre erſtlich angefangen hat, Wenigitens iſt 
got 1471 fein Bud) von ihn bekannt. 

7) Valerius Maximus. am Ende ſteht: Prefens Va- 
lerii Maximi Opus preclariffimum! in nobili 
urbe Moguntina Rheni terminatum! anno M. 
CCCC. LXXI. Kalendis juliis! per egregium 
Petrum Schayffer de Gerusheim artis imprefforie ma- 
giftrum! feliciter eft confummatum, fl, Fol. Se 
den I. Theil der Reifen G. 166, 

8) Chryfoftomi, Sermones de patientia Fobi et aliquot de 
. poenitentia, fol, min, 1471 am Ende; — imprefh 

Dd 4 . Nuren- 
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Nurenberse, Anno dni Mo. CCCCo. LXX°. de: 
cima quarta die menfis-nouembris, ohne Anzeige 

des Druckers. Fehlt dem Maittaire. 

9) Th, de Aquino, Queftiones de quodlibet in fine: 
Impreſſus Colonie per Arnoldum ther hoéruen Anno 
dni 12.41 (1471) 8) pro cujus confummationis 
fan@us fanéorum laudetur 1 in fecula benedi@us, 

Amen, 

30) Decretum Gratiani, auf Pergament in fol. reg. 
1472 Mogunt. per P. Schoiffer. in fine ſteht: Anna 
incarn. dominice M. CCCC. LX XII, Idibus au- 
guitiis — in nobili urbe Moguncia, que noftros 
apud -majores aurea di@a! — Petrus Schoyffer de 
gernfsheym ſuis confignando {cutis feliciter con- 
fummauit. 

Eben die Ausgabe auf Pergament ift anc yy 

Mann; in der Dombibliothe® aufberwahret, 

Maittsire hat die Ausgabe gar nidt, 

31) Fok, de Turrecremata, foliloquium j. explicatio in 
Pfalterium in fal. Augufte per Joh. Schiiffler Anng 
dni M. CCCC. LXXII. pridie Non. Mayas. 

12) S. Ambrofi, opufculum, quod Hexameran voci- 
tatur, fol. 1472 in fine: — per Johamiem Schitf- 
ler imperialis urbis Aug. ciuem quam diligenter 
inpreflum, anno falutifere incarnationis hiefu ſal- 
uatoris Mille/imo quadringentefimo ſeptuage ſimo jecun- 

do, Circiter ydus MayasXI 

Fehlt 

8) Diefer —— Ther haérnen su Koͤln, iſt der erſte 

fo die Arabiſche Zahlen im Diuck zur Jahrzahl ger 
braucht hat. Hernach find fie oͤfter gebraucht. 
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Fehlt auch im Maittaire. 


13) Hie hebt an ein tutſche Cronica vom Anfang 
der Welt uff Keifer Friederich. in Fol. gedruckt 
gu Ulm von Fob, dainer ——— ahno 
dni M°. CCCC°. LXXIIIo. 


Tora. Diefe ift vermuthlich die erſte deutſche ges 


. drudge Chronik. 
14) Durandi Speculum judiciale, Vol. IL, in fol. Are 
_ gent. 14.73. in fine; — non calamo ut prifci. nec 


penne tractu quo ipfi fruimur. yerum exfculptis 
ere literis diuino fuggefto {piramine ipprimendi 
arte transpictum. ac in fuis paragraphis et verfi- 
culis bene diſtinctum. quotis denique et remiffio~ 
nibus exadtiffima lucubratione reuiſum et core 
um. ad honorem cundipotentis conſummatum 
eſt et perfectum, in celebri Argentinorumr urbe fa- 
ctoribus Feorio hufker ciue inibi, et Fohanne Be- 
chenhub clerico Moguntino. Anno dni M. CCCC, 
LXXIII. menfis Nouembris die XXII. 
Tota. Dieſes Wert hat Maiteaire nicht gefannt, 
aud) den — Buchdrucker Bob. Bechenhub 
gar nicht. Den erſten hat er erſt 1476 zu Straß⸗ 
- burg angefuͤhrt, er war hier aber ſchon 1473. 

15) Codex Juſtinianeus, Mogunt. 1475 in gr. Gol, 
auf Pergament mit einem febe faubern Minia⸗ 
turgemablde auf der erften Seite. Es ift dieſelbe 
Ausgabe, die id im I. Th. der Reifen S. 395 
angefuͤhrt habe, 

16) Thome de Aquino liber de yeritate catholicz 
fidei contra errores.gentilium in fol. 14.75, in 
fine; Impreſſit clarus ac diligentiffimus artifex Ar- 
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woldus Pannartz t) Natione germanus in dome 
viri nobilis Petri de Maximis ciuis Romani anna 
incarnatj verbi M, CCCC. 'EXXV. die vero XX 
feptemb. feden. Sixto IIII. Pont, Max. anno ejus V, 

17) Joh, Nyderi, diyine legis. Preceptorium, in fol. 

_ 1475. in fine: Non quidem cyrographo fed ipfa 
que de furfum demiffa eft arte per Anthonium: Sorg 
ciuem Auguftenfem impreffum, in laudem dei é 
edificationem ecclefie, Anno falutifere incarnacio- 
nis dni noftri hiefu Xfti M. CCCC. LXXV, 


Lora. Felt im Maittaire, 


18) “Liber VI, Decretalium Bonifacii VIIT, auf Pers 
gament gedruct ju Mann; in Regalfolio 1476, 
— per venerandum virum Petrum Schoyfer de 
Gernsfheym feliciter eft confummatum Ano Dn 
M. CCCC. LXXVL. die nona menf, Januari. 
19 Idem Liber, auc quf Dergament, in felbigem 
Jahre ju Bafel in Regalfol, durch Mich. Wenßz⸗ 
ler gedrucft. in fine: Infigne et celebratiffimum 
opus Bonifacii o@aui quod fextum decretalium 


, appels 

t) Der Panriars hatte ſich bereits im Jahr 1464 vow 
bem SGweinheym.gefrennet, indem die in bem Sabre 
gedruckte Buͤcher bereits blos des erſten Namen allein 
fuͤhren. Der letzte iſt im Jahr 1476 geſtorben, nache 
dem er ſeit der Trennung ſich auf die Kopferſteche⸗ 
rey gelegt, und zuerſt ſelbige in gedruckten Buͤchern 
eingefuͤhret, die in der Ausgabe des Ptolomaei ju Nom 
1478 durch Arnold Buͤcking ſeinen Nachfolger zuerſt 
erſchienen ſind. ©. Laire, Spec. typogr, Romane 
©. 100, Pannars ift vermuthlid) aud) nod) 1476 
aciterben, 
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appellant in preclariffiuma urbe: bafilienfi ingenio et 
atte Michaelis Wenfzlers impreflum ieliciter eft 
finitum Ang Dni feptuagefimo fexto poft millefmum 
et quadringentcfimum , octauo ydus Juli, Aud 
daſſelbe Buch auf Papier, | 
Lota. Die Mainger Ausgabe von Schoiffer hat 
Ma: ttaire, diefe Bafelidhe von Wenßzler aber nicht. 
20) S. Ambrofi, Expofitio euangelii S, Luce. -in. fol, 
Auguft. 1476, in fine: — per Anth. Sorg incolam 
opidi Auguftenfis! ob nature naturantis gloriam 
hujusque exilii ampliorem eruditionem! ftagneis 
karaGeribus artificialiter effigiata. Actus puriſſami 
prefidio finiunt feliciter!, dominice incarnationis 
~ anno millefimo quadringentefimo feptuage/imo Jexta, 
-21) S. Bouauenture Tra&atus fuper gaudiofa amba- 
{ciata per Archangelum Gabrielem, ad eagellentis 
fimam et gloriofiffimam Mariam annunciata. fol. 
Augufte impreflus per Anthon. Sorg Annoi M. 
CCCC, LXXVI. pridie Kalendis marciis. 
' $2) Codex Fuftinianeys in gr. Fol. auf Dergamene 
gedruckt durch P. Schoiffer ju Maynz 1477. in 
fine: Anno incarnat. dominice M. CCCC. 
LXXVIL XII. Kalendas Septembris — in civi- 
tate Moguncia imprefforie artis inuentrice atque elie 
matrice prima X. collacionum triumque librorum 
Codicum opus egregium Petrus Schoiffer de gernff- 
heim gloriofo fauente Deo ſuis sonkguinde {cutis, 
feliciter finiuit, 
In dieſem Buche find: 
1) Nouelle imperat. Juftiniani, 
2) Libs 


t 
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2) Libri feudorum. 
3) Codicis Juftin. Libri X. XL et XII, 
Diefe Ausgabe feble im Maittaire. 


93) Vocabularius juris utriusque in fol. Spire 1477 


in fine: Finite feliciter opus egregium Vocabu- 
larii juris utriusque impreſſum infigni ix ciuitat⸗ 
Spirenfi per Petrum Drach {ub anno dceminice in- 
carnat, M. CCCC, LXXVIL menfis may decima 
octaua. 
Drach iſt dev erfte Buchdrucker zu Speier, 
Dev in dem Jahre auch zuerſt angefangen hier 
zu drucken. 

24) Alex, de Neuo, Conſilia contra Judeos ſoenerantes 
in fol, Nurimb. 1479 per Frieder, Creufuer. 

25) Nic. Perotti, Rudimenta Gramattices in fol. min. 
in fine: — per prudentes viros Leonardum Pachel, 
Viderichum Sciuzcenceller teuthonicos u) imorefla 
funt Mediolani M. CCCC. LXXX. 

Dee 
vn) Man mug fic billig wundern, dof nod) am Ende bed 
XV. Gabrhunderté in deni Jahr 1498 und 1499 und 
im Unfange des folgenden fo viele deutſche Buchdru⸗ 
cker in den vornehmſten Italiaͤniſchen Staͤdten warer. 
Ich will nur die, ſo mir von dieſen beiden letzten Jah⸗ 
ren ju Geſichte gekommen, herſetzen. Zu Rom (wo 
in Dem Zeitpuucte die Druckerey ſehr ab⸗ und in Wes 
nedig zugenommen hatte) waren Exckarius Silbert, 
alios Franck, Stephan Planck, Johann Befiken, Dieſe 
drey waren damalé faft die eingigen Buchdrucker zu 
Rom, Bu Venedig waren die mehriten Stalidner, 
Dod) aud) nod) diefe Deutſche: Leonhard. Wiki de 
Ratispona, Joh, Herjog, Johgnnes de Spira, und Pe- 
4 
rus 
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Der Here Vibliothefarins Hat mid) verfidert, 
daß die Anzahl der alten Drucke bis ins Jahr 15 30 
auf 1000 Bande fich belaufen wirde, welches aller: 
dings cine von den ſtaͤrkſten Sammlungen in der Are 
fenn moͤchte. Diefer unermuͤdete Mann ift anjebo — 
beſchaͤftiget, fie vdlig in Ordnung gu bringen. 


Handſchriften. 


Von alten Handſchriften iſt hier gleichfalls 
eit anſehnlicher Vorrath, dev aber jetzo gleichfalls 
auch erſt in Ordnung gebracht wird. Von ſelbigen 
habe ich etliche geſehen, die ich hier beſchreiben will: 
1) Codex Euangeliorum membr. in 4to, Sæc IX. mit 
einem prachtigen Deckel von maßiv Silberbled). , 
Die Schriftace ift Minuskel. Man giebt ibn 
hier 


trus ‘Licktenftein; §u Wayland Leonhard. Pachely 
Viricus Scinzcenceller ; §3u Modena,/ Dionyf. Bertoch ; 
gu Bononien, Johannes Walbech, Henricus de Colo« 
nia, 

Leonhard Pachel hatte nod) tm Jahr 1511 eine 
Druckerey ju Mayland, und druckte daſelbſt in Fol. 
ben Priftianum cum notis Dan, Cajetani, Zu Rom 
druckte nody 1507 Johann Beficken, Volaterrani opera 
in Fol. zu Venedig fo gar nod) 1515 Peter Lichten- 
ſtein Pfalterium ex Hebraeo trenslatum a fratre Felice 
Pratenfi Ordin. Auguftini in, 4to. Zu Mayland war 
auch noch die Druceren des Scinzcencellers im Gabe 
1513 im Stande. Seitdem aber baben fie ſich in 
Italien verloren. 

Iu Spanien waren ebenfalls die erſten Buch⸗ 
drucker Deutſche, wo dieſe Kunſt aber ſpaͤter wie in 
DZtalien Wurzel gefaßt Hat, 


i 
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hier aus dem Vill. Jahrhunderte an, weil & 
ſchon gu Zeiten des H. Gumperts etiftire habe 
~ fol, allein jeder Kenner witd alle Zeidhen Des VIII. 
Jahrhunderts in felbigem miskennen. 
2) Codex Euangelior. imembr: itt Fol. Sac, X. Dik 
Schriftart ift Longobardifthe Minuskel. Yud 
diefet Codex Hat vormals einen prachtigen Deel 
init Coelgefteinen und Gemmen gebabt, wovon 
AGer nut toch Die Spuren gir ſehen find, 
3) Ciceronis Liber Rhetoricorum, —* memibr. Szé, 
XII: in 4to. 
, 4) Codex Bibliorum membr. in fol. maximo, mit 
treflichen gemahlten und mit Gold belegten Figu⸗ 
ren und Anifangsbuchftaben See, XII. in fine ſ 
imnitio Sæc. XIII. ſcriptus. Er hat vormals aud 
dem S. Gumperts ſtifte gehoͤrt, und, nach einer 
vorgefetzten gleichzeitigen Anzeige, “hat der Coder 
XV. talenta ju ſchreiben gekoſtet, wozu verſchie⸗ 
dene Perſonen das Geld hergegeben haben. 
§) Codex chartac, in flein Gol. Sec. XV, in fine feri- 
ptus. Ein Heldenroman mit vielen, febr ſau⸗ 
ber mit der Feder gejeichneten Figuren, wie ich ſie 
in der Art kaum geſehen habe. Die Rubrik iſt; 
Von dem reichen Herzog Lewen, er wor citi 
Serzog si Burgus —. Es ſcheint, fo viel ih 
iti der kurzen Zeit urtheilen konnte, daß det Ver⸗ 
faſſer den Herzog Heinrich den Loͤwen zum 
Vorwurf gehabt. 
Vielleicht findet man nod unter ten Hand⸗ 
efſchriften auch etwas — jue — ſo 
tit 
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wir aledenn der Entdecfung des Herrn rc. Spies 
werden ju danfen haben. . 
Fuͤrſtlich Muͤnzcabinet. 
Daſſelbe wird anjetzo in einem ſchoͤnen Zimmer; 
fo mit Antiken, Gemaͤhlden, und andeen Kunſtſtuͤ⸗ 
en, - aud einer Sammlung von Gemmen und 
Zuͤſten aufgepuge ift, im Schloſſe neben dev Biblio? 
thef, in 6 zierlichen Schranfen aufbewahret. Geis 
tte Entſtehung iſt tad und nad) geſchehen. Im 
Jahr 1735 ward das erfte Verzeichniß davon aif: 
genommen, wie aber der Markgraf Rarl Wilhelm 
Friederich 1738 felbiges mit der Gibliothel zugleich 
gu einer Fuͤrſtlichen Stiftung machte, und beides 
mit einem Fideicommiß belegte, fo wurden. jwar die 
Schraͤnke verfertiget, die Muͤnzen felbft aber kamen 
noch nidht in Ordnung , bis im Jaht 1764 der jetzi⸗ 
ge Herr Vibliothefar Spieß hiertiber ‘die Aufſicht 
erhielte. Diefer faumete nicht, felbiges in die fine 
Ordnung zu bringer, in welder mati es jetzo antrift. 
I. Schrank enthale 1) goldne Muͤnzen oes 
Brandenburgiſchen Hauſes in 3 Schubladen, wor⸗ 
unter die, fo Churfuͤrſt Friedetich Wilhelm 1679 auf 
die Vertreibung der Schweden aus dem Koͤnigreiche 
Preußen ſchlagen ließ, die ſtaͤrkſte, 60 Ducaten ſchwer. 
2) Brandenburgiſche Goldguͤlden von Churfuͤrſt 
Friederich J. an, in 2 Schubladen. 3) Ducaten 
des Roͤnigl. Preußiſchen Hauſes, 1 Schublade. 
4) Die Ducaten dev Churfuͤrſten von Branden⸗ 
burg, 1 Schublade. 5) Die Ducaten der swo 
——— Fraͤn⸗ 
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Fraͤnkiſchen Linien, 3 Schubladen. Ferwer find 
darin filberne Muͤnzen, 1) Medaillen des Koͤ⸗ 
high und Churfuͤrſtl Hauſes, der Fraͤnkiſchen 
Linien, des jetzt regierenden Herren, und auch 
Medaillen auf Civil: und Militairbediente, auch 
Gelehrte. 2) Thaler nach eben def Otdnung, worum 
ter zween aͤchte vom Churfuͤrſten Joachim J. und 
ſechs unterſchiedene Fehrbelliniſche Siegesthaler, 
auch die Thaler der geiſtlichen Fuͤrſten aus dem 
Brandenburgiſchen Hauſe, darunter ſich die vont 
Churfuͤrſt und Kardinal Albrecht ausnehmen. 

II. Schrank ift ganz mit goldnen und ſilber⸗ 
nen Medaillen anderer geiſtlichen und weltlichen 
Fuͤrſten nach 6 Abtheilungen angefuͤllt. 

AII. Schrank aud mit Medaillen in 8 he 
theihingen. 

W. Schrank, woriu zwar bile von — tts 
aber auc fonft viele gute Thaler; z. B. dte Ries 
enthaler, und viele Braunſchweigſche Thaler. 

V. und: VA: Schrank faffet lauter RKoͤmiſche 
und Griechiſche Muͤnzen, fo auf 6000 Sti ſich 
belaufen, wovon- nur, die goldenen und ſilbernen 
allein hier Platz gehabt, die uͤbrigen liegen nod zu 
ſammen. Sie ſind nach einer ſebt guten Orbmung 
tangiret: 

I. Nummi antiqui Græci 
a) Rerum publicarum, Vrbium &c, 
b) Regum Macedoniz &e, 
LE, Nummi Romani. F 
a) Conſulareee. F 
* b) Fe 
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h) Familiarum. 
c) Coloniarum, . 4 
qh Vicorum illuftrium. =: ; , 
e) Imperator, Roman. in Oriente et Occidente 
Anguftarum &c. ———— 


Neben dieſem großen Zimmer tritt man gleich 
in ein kleines Nebenzimmer, ſo auch mit Gemaͤhl⸗ 
den und dergleichen gezieret iſt, worin eine kleine 
Bibliothek von den rareſten Muͤnzbuͤchern ſo⸗ 
wol, als auch von andern zur Erlaͤuterung der Al⸗ 
terthuͤmer dienenden großen und kleinen Werken mit 
Sorgfalt geſammlet iſt. Alles zuſammen genom⸗ 
men macht eine Sammlung aus, die dem Hochfuͤrſt⸗ 
lichen Haufe Ehre made, und wuͤrdig ift, dag man 
fie mit einem Fideicommiß belegt bat. 


Mun will id nod etwas vom Hofe anfuͤhren. 
Der jetzige Fuͤrſt iſt der bravſte Herr, und auch von 
feinen Unterthanen geliebt. Ohngeachtet ex der letzte 
feines Hauſes iſt, und die Regierung in beiden Fars 
ſtenthuͤmern mit großen Schulden beladen angetreten 
Hat, fo: hat ex doch den Unterthanen, fo bisher 5 
Steuren (nemlid) 5 Quartate im Jaht) bezahlet 
daé filnfte erlaffen, und ſchon viele Schulden bezah⸗ 
fet, auf die gemadhten Wege im sande viel verwen⸗ 
det, anſehnliche verpfandete Guͤter wieder cingeldfer, 
tind. es nicht fo gemacht, wie es gemeiniglid) der 
letzte des Hauſes zu machen pflegt. Cine von ſeinen 
Hauptneigungen iſt die Jagd, weswegen ſich dee Herr 
ſehr oft auf dem ſchoͤnen Jagdſchloſſe Trießdorf, 3 
Ee — Stun⸗ 
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Stunden von Anſpach, aufhale x). Die vornehmſten 
Minifter find die Freiherten von. Seckendorf und 
pon Gemmintyen, die Herren von Dentendorf, von 
Wechmar und: ven Rertenburg in Anfpad und 
Bareuth. Der Here von Benkendorf ift zugleich 
Oberdirector aller Archive. Das Hof⸗ — 
und Juſtizrathscollegium yom erſten Senat, ber 
ſteht aus dem Ptaͤſident und Miniſter Herrn von 
Wechmar, und 12 Raͤthen. Jn dem Landesoͤ 
conomiedepartement praͤſidiren die beiden Miniſter 
von Gemmingen und von Seckendorf, die fiir das 
Wohl des Landes rechtſchaffen ſorgen. Das Hof⸗ 
Regierungs⸗ rc. Collegium vom zweiten Senat 
hat dem Freiherrn von Gemmingen zum Prdfidenters 
und 11 Raͤthe. Das Cammer: und Landſchaſtscol⸗ 
legium hat dem Freiherrn von Seckendorf jum Prd: 
fidenten und g Raͤthe. Der Hofſtaat beſteht ans dem 
Oberftcammerheren von Pdllnig,; dem Oberſtkuͤchen⸗ 
meifter von Noſtiz, dem Hofmarſchall von Auris, 
dem Oberftftallmeifter von Mardefeld, und. dem 
Oberftjagermeifter von Ranſtedt, 89 Kammerher⸗ 
ren, 21 Kammerjunfern, und 24 Hofjuntern, fo 
— Officit i . 
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» Dieler Soloß liegt in einer — Gegend/ 
und gehoͤrte vormals den Herren von Sedendorf, die 
es an den Markgrafen Georg Friedrich im J. 1600 
vertauft haben. Nach und nach iſt ſolches durch viele 
neue Gebdude und andere Anlagen fo verſchoͤnert, daß 
dieſer Ort aujetzo cin ſehr angenehmer Fuͤrftlichet 
Aufenthalt iſt. 


— 
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In dee Stadt Anſpach find eigentlidh eine Fas 
btiken, auſſer eine unaͤchte Porcellanfabrik. Hers 
gegen findet man in andern Staͤdten, beſonders zu 
Schwabach, Kreilsheim, Worl x. betraͤchtliche 
Fabriken ſowol, als Manuſacturen. Die am erſten 
Orte habe ich ſchon bey: Schwabach ſelbſt angezei⸗ 
get, ju Kreilsheim iſt ebenfalls eine ſchoͤne unaͤchte 
Porcellanfabvib) und pl Roth wird vielenL ioniſche 
Gold = und Silberarbeit verfertiget, auch find hiet 
gute Strumpfmanufacturen. Indeſſen koͤmmt an 
Fabriken und Manufactuten das Anſpachſche Land 
dem Bareuthſchen nicht gleich, wohergegen jenes av 
Getraidebau und treflicher Viehzucht én einem fetten 
Boden dieſes weit uͤbertrift. Aus welchem Grunde 
man auch die Einkuͤnfte von Anſpach nahe auf eine 
Million fi., und von Bareuth nur auf 700, 000 fl 
rechnet. Was dn Bergwerken Anſpach abgeht, ets 
ſetzet in etwas der gute Weinwachs zu⸗ Segnitz, 
Steft, Frickenhauſen, Roͤttelſee ꝛc. ohnweit dent 
Mayn, auch in den Gegenden der. Tauber und 
Jachſt, wo yum Theil recht gute Weihe wachſen. 
Dee Getraidebau ift das ſtaͤrkſte und. eiutraͤglichſte 
Product. Man hauet befonders viel Tuͤnkel, wos 
von der befte in der Gegend der Bibert im Obers 
amte Cadolsburty waͤchſt, und das allesfeinfte Mehl 
giebt, ſo ſtark auswaͤrts verfahren wird. Hiernaͤchſt 
viel Weizen von zweierley Gattung, nemiich mit, 
und ohne Acheln (wie der Gerſten hat). Die erſte 
Gattung heißt in vielen Gegenden Spelz, bier zu 
Lande nennt man ihn Graͤtwetzen, und fat den 

Ee 2 Vor⸗ 
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Vortheil, daß das Hochwild ipa ſcheuet. Whe uͤbri⸗ 
ge Getvaidearten werden. im ganjen Laude. auch ge 
bauet, und alles im Ueberfluß und zur Ausfuhr. 
Wiarsburg und Anfpad ift cigentlid die Korn: 
cammer von Franken. Im gleichen Verhaͤltniße ſteht 
die vortrefliche Viehzucht in dieſem Lande. Sch habe 
faſt nirgends in dieſem ganzen Theile von Deutſch⸗ 
land (enn ia Ober: und Niederſachſen hat Meck⸗ 
lenburg und Holſtein die beſte Viehzucht) ſchoͤner 
HSormnwieh geſehen. Groͤſtentheils iſt es dunkel⸗ 
braun, und von recht guter Art, nicht allzu grog, 
aber ſonſt fiartes Bieh. Wer eine Hollaͤnderey an⸗ 
legen will, wird allemal mit dieſer Viehatt weit beſ⸗ 
fer fahren, wie mit Schweizer⸗ und Oſtftieſiſchen 
Kuͤben, weil beide gang andere Weide, und auch 
beſſer Heu gewehnt find. . Die befte Gegend von 
Viehzucht in.dem Anſpachſchen it der Diftrice, den 
man die Brunſt nennt, ohnweit der Stade Leuters⸗ 
baufen, wozu die Doͤrfer gehoͤren: Weißenkirch⸗ 
berg, Brunſt, Aurach, Eckhardsweiler, Roͤtten⸗ 
bad), Warberg, Erlach, Schwandt, Schorndorf, 
Buͤchelberg, Eyerlohe und viele andere mehr zwi⸗ 
ſchen vorgedachter Stadt und dem kleinen Laͤndchen, 
dem Fuͤrſten von Hohenloh Schillingsfuͤrſt gehoͤ⸗ 
rig. Moc eine andere Gegend an dev Altmuͤbl, iſt 
hierin aud) beruͤhmt. Jn diefen Gegenden findet man 
Bauern, die: 10 bis 20,000 fi. im Vermdgen haben. 
Von hier wird viel Vieh nad Strafburg, Lothrin⸗ 
gen und fogar nad) Franfreid und Paris getrieben. 
Viele ha ta — zu — und Maynz ge⸗ 


ſchlach⸗ 
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chlachte werden, ſind aus dieſen Gegenden. Uebers 
aupt das ganje Anſpachiſche rand,’ und das Bam⸗ 
ergiſche in F Jogrund —* beſte wind in 
zrank in. ff oft YY 

Mit — iſt aAbenfalls⸗ btahen 
erſehen. Man findet. darin alle Gattungen von 
Dol; , wegen ‘des zuten Bodens abet groͤßtentheils 
aub hoiz ‘if ben’ Aemtern Gunzenhauſen Seuches 
vangen und Rrailsheim aber mehr Nadelholz · 
Fiſche und Wild ar Befonders giebt bie Woͤr⸗ 
rity [hone ſchmackhafte ‘Baepfen, und die Moͤrach 
refliche ‘Soretfen. Yuf Dergwerte bat man bier 
venig Verfuche geitiaiht, “Sbivol in Den Oberamtern 
Zobentrudingen Vind: Burgthan Sputen von 
wlerteh Reiallen gefunden fi ind, Hierinnen dominice 


" Geeinbrine yon, po pee —E bie 
md. nicht. Bey. Krailsheim findet man auch 
Mlabafter:s und in gtlihen Gegenden Marmor/⸗ 
vie zu ———e inp. Amte Hohentrudingen · 
dieſen Marmorbruch Py ih sinmal vor, etlichen 
Jahren geſehen. Er it um Brechen ſehr bequem, 
veil die Steine ordentlich in gewiſſen Schichten lies 
en, und fo aud) gebrochen werden. Es ift ber dies 
em Marmotbruch ſehr lebhaft, weil Aber hundert 
)erſonen hier in ſteinernen Huͤtten arbeiten und gleich 
oliten. Ju demſelhen findet man trefliche ſigurirte 
Steine, worauf Fiſche, i — Baͤu⸗ 
Ie Cy, rn its deutlich ſind. ee 
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Won Anſpach nahm ich weiter meinen Weg nach 
Rothenburg, ſo7 Stunden davon entſernt, die 
ich in 5 Stunden gefabrenchin. Dis an den Markt⸗ 
flecken Lehrbach faͤhrt man auf einer guten Chauſ⸗ 
fee, die mit Ital. Pappeln eingefaßt iſt. An der lins 
fen Seite behaͤlt man beſtaͤndig die ſchoͤne Wieſen⸗ 
grund, worin die Stade Anſpach liegt, die nod 
weiter auf etliche Dörfer, wodurd) man reifer, bis 
auf Safelbrun geht. Die Gegend hat viele Hak 
jung, aber doch wiſchenhurch frudhtbare elder und 
ſchoͤne Doͤrfer. Bis Kolmberg ift ohngefaͤht der 
halbe Weg, woſelbſt ein Hberqmet auf dem mabe dar⸗ 
anliegenden alten Salofe, yqd baben eine Fuͤrſtliche 
Stuteren, Bon hier, linker Hand liegt die vorge⸗ 
fide end, fo man vie Brunft nennet, wo die 
trefliche — ift, und die reichſten Bauern mobs 
nen, Ueber Rolmberg wird die Gegend waldiater, 
dod find allezeit zwiſchenhet ſchoͤne Doͤrfer, bis man 
durch das große Dorf Geßla ſich dem Norhenburgis 
ſchen Gebiete naͤhert. Diefes faͤngt ohngefehr rz 
Stunden ‘von dee Auſpachfchen Graͤne an, iſt ſehr 
gebirgigt, Hat mehrentheils Holz und ſehr boͤſe We 
ge, bis man die Stadtfeldinark erreicht, wo cin vor 
treflicher Fruchtboden mit einmal anfaͤngt. 

a hand cath a hae bees bba8 as 

—othenburg. 

Diefe anſehnliche Reichsſtadt hat nach Nuͤrn⸗ 
berg das mehreſte Auſehn. Ihre Lage ſiebt an dee 
Seite nach Wertheim, wegen der umherliegenden 
felſigten Berge und tieſen Thaler, techt romantiſch 
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aus. Sie pruͤſentirt ſich wegen ihrer hohen Lage; 
und vielen Thuͤrme (wovon aber viele die Stadttho⸗ 
re, und an den Stadtmauern find) ,>fo ſchoͤn, wie 
die groͤſte und ſchoͤnſte Stadt. Sie iſt auch ziemlich 
groß, und in die Lange gebauet. Haͤuſer und Sreafs 
fer find nicht ſchlecht, doch koͤnnten die letztern zum 
Theil etwas beſſer gepflaſtert ſeyn. Die Hauptnah⸗ 
rung der. Einwohner beſteht in ſtarkem Ackerbau und 
guter Viebzucht, wovon beides wegen des fruchtba⸗ 
ren Bodens ſehr eintraͤglich iſt. Grobe Tuͤcher wer⸗ 
den hier gemacht, ſonſt aber ſindet man keine Manu⸗ 
facturen nod) Fabriken hier; obwol fic hier gut ge 
deien wuͤrden, da Fleiſch, Brodt, Bier auch Wein 
alles wohlfeil iſt, indem die ganze Gegend herum an 
allem Ueberfluß hat. Auch die fiſchreiche Tauber 
verſieht die Stadt mit den ſchoͤnſten Karpfen, Hechten, 
Aalen rc, Wild iſt ebenfalls wohlfeil, und Holy gar 
nicht theuer. Vormals beftand das Stadtregiment, 
wie faſt in allen Reichsſtaͤdten, aus lauter Patricien. 
Mach einem großen Aufruhr im Jahr 1441 erhielt 
die Buͤrgerſchaft auch daran Autheil, indeſſen behiel⸗ 
ten jene doch darin die Oberhand, bis ſelbige in der 
Laͤnge zum Theil ausgeſtorben ſind, ſo daß anjetzo 
hier nur noch wenige Geſchlechter vorhanden ſeyn 
ſollen, unter welchen man mir die Herren von Win⸗ 
terbach, von Kegerth und von Stauth genannt 
hat. Der Rath iſt in den innern und aͤußern ein⸗ 
getheilt. Der erſte beſteht aus 16 Perſonen von Ge⸗ 
lehrten, und der andere aus 40 Perſonen, worunter 
5 — ſind, die alle halbe Jahr in der 

Ee 4 Regie⸗ 


449. 7a @ 4E2 


Regicrung abwedfeln. Die 8 Aemter werden von 
dem innern und dufern Math befegt.. Ueberdem hat 
die-Stadt 4 Confulenten. Die Buͤrgerſchaft iſt mit 
dem Rath wohl zuſrieden ,- weil das Regiment gut 
Serwaltet. wird. —. 

». Das Rathhaus, ein anſehulich Gebaͤude, fo am 
Ende des XVI. Jahrhunderts gebauet iſt. Die Seite 
wad. dem. Markt fdjeint von neuerer Bauart zu feyn, 
unten mit Arcaden, und. daruͤber ein großer Balfon, 
Es macht hehe Parade, wie der beruͤhmte Romer 
gu Frankfurth am Mayn. Gleich daran liege die 
GS. Jacobstirche,.die ungemein folide von Quaders 
fleinen aufgefuͤhrt ift, und auf 12 Pfeilern ruhet. Die 
2 Thirme find 180 Sdube hod); oben von Gecthi⸗ 
ſcher Bauart mit. Umgaͤngen. Sie haben in vee 
Bauart und. Figur. viel dhulides. mit den. 2 Dom: 
chuͤrmen yu Magdeburg. Sie ift gegen Ende deg 
XIV. Jahrhunderts erbauet, und falle recht gue ix 
die Angen.. . Gin Guperintendent and nod 5 Pre 
diger beforgen den Gortesdienft. Die Hoſpitalkir⸗ 
ae, und die zu S. Wolffgang hat nur einen Predis 
ger, die Abrigen Kirchen und Capellen werden wenig 
gebraucht, und manche ſtehen fer, wie die Johan⸗ 

niterkirche und die Nonnenkirche. Die ganje 

Stadt iſt evangeliſch, und kein Catholik kann hier 
Buͤrger werden. Das hieſige Gymnaſium, gleich⸗ 
falls ein anſehnlich Gebaͤude, hat 7 Lehrer, und wer⸗ 
den darin 12 Alumni frey unterhalten. Auch foll 
eine Stadtbibliothek hier ſeyn, die ich aber nicht gee 
feben habe, weil ich es zu ſpaͤte erfuht. Der Jo⸗ 

han⸗ 


2* a AR 44t 
hanniterorden hat’ in der Stadt cin eigen Haus; 
worin-der Verwalter dié Einkuͤnfte des Ordens aus 
bem Rothenburger Gebiete einnimmt. Den eigenelié 
then Johanniterhof hat die Stadt vormals ſchon att 
ſich gekauft und abgebrochen, um den Sireitigkeiten 
rin Ende gu machen. “Die Garnifow befteht aus 80 
Mann Infanterie, und 30 Reutern/ die unberitten, 
ſonſt abet gut mondiret find, Luft und Lage der Stadt 
ift ungemein gefiind, auch woblfeil Hier gu leben, in⸗ 
dem alle —* (bis aufs Gemuſe, fo bier von 
Nuͤrnberg und Bamberg hergebracht wird) gat 
nicht theuer find, wozu auch freilich etwas Beitragt, 
daß der Ore nicht volkreich iſt, indem hier 1200 
Haͤuſer ſeyn ſollen, und 1500 Birger, und dennoch 
nur Sooo Einwohner. Die Straßen ſind we⸗ 
nigſtens nicht lebhaff. Nach den Reichsſtaͤdten 
Nuͤrnberg und {ibn hat Rothenburg bad ſtartſie 
und anſehnlichſte Gebiet, und ich glaube, daß wenn 
es wenigſtens nicht ſo ‘grof, tie ‘das ber Stadt 
Halle in Schwaben; ſo Abertrift es doch an Gite 
ſenes ſehr weit. Dine 8* 28 Doͤrfer, uͤberdem 
noch verſchiedene mit Wurzburg, Anſpach und dem 
Teutſchmeiſter gemein, ‘Und ſonſt noch einige Wei⸗ 
ler. Hiernaͤchſt bat ſie auch ſchoͤne Waldungen, wore 
aus die Herren vont Rath Deputatholz, und die 
Buͤrgerſchaft ebenfalls Brennbolz erhalten gegen 
Thaler fir bas Klafter, anf der Stelle gu bezablen, 
welches fo ſtark, als 4 Pferde giefen. Cin groper 
Vortheil fie die Buͤrgerſchaft bey jesigem theuren 
Holypreife. Das Gebiet der Stadt iſt mit einee - 
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ftarfen Landwehr umgeben, die bereits. im Jahr 
1413 angelegt iſt. Wo. eine Hauptſtraße durchgeht, 
ſteht ein ſtarker Thurm, svorauf cin Waͤchter wohnt, 
der auch den Zoll einnimmt. Es wird das ganze Ges 
hiet in 2 Theile abgefondert, woven der erfte Zwerg⸗ 
meier und der andere Gau genaunt ift, In jedem 
Theile find zween Buͤrgermeiſtet Landvdgre. Ded 
hat auch Wuͤrzburg, Anfpad und der Teutſch⸗ 
meifter innerhalb. der Landwehr verſchiedene Doͤr⸗ 
fer zur Hailfee und ganz, wie z. B. im Dorfe Geb⸗ 
ſattel das mehrſte dem deutſchen Orden. gehoͤrt, wel⸗ 
che Gemeinſchaft der Stadt oͤfters viele Weitlaͤuftig⸗ 
keit macht. Die Auflagen. der Buͤrgerſchaft ſad ge⸗ 
gen andere Reichsſtaͤdte ſehr maͤßig. Sie geben hier 
eigentlich keine Sdhagung, wie faft in allen Reds: 
ftadren, fondern ein waͤßiges Ungeld von ihren 
Haufeen, liegenden Gruͤnden, Nahtung und Ger 
kehr, vom Vermoͤgen an haatem Gelde niches. Hier 
fommen alfa die Capitaliſten, wie gemeiniglich, amt 
Geften weg, und der Mittelmaun traͤgt die Laften. 

¶ Die Hauptſtraßen durch das Stadtgebiet ſind 
febe gut, die beften Chauffeen, . Der Weg, den ich 
yon bier auf Mergentheim nabm,war, fo langedie 
fes dauerte, vortreflich, und durch die ſchoͤnſten Fruchs 
felder auf 2} Stunde tang. Go wie das Gebier auf⸗ 
Giet, und. ich den Thutm in der Landwehrt paßiret 
war, fo geht auch gleich ein ſeht boͤſer fleinigter Weg 
air, der faft bis 113 m fortdauert, und.in ets 
Lichen Gegenden execrabel iſt. Man fable ihn etliche 
Tage in hem Koͤrper. Det Weg geht uber * 
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ſeldiſche Staͤdtgen Lauterbady,; fo. in einem tiefer 
Thal fiegt, wo in dev. Grund ſchoͤner Wieſewachs 
and, an den Bergen ſtarler Weinbau iſt, der von hier 
deftandig dauert his Wergentbeimi:..-Derfelbe iſt 
erhaͤltnisweiſe an den Ufern der Cauber faſt fo ftarg 
vie am Maynnoh er beſſer ode ſchlechter wie die 
ler, kaun ich nicht beurtheilen. Dew ich yu Rothen⸗ 
bung getrunken, der hat mir wohl and. beſſer, wie 
ſchlechter Frankenwein, — — abe 
iſt er nicht bekanut 

~~ Beiter geht der. Veg wieder — der Gai 
ber ben dem Gobentorfthen Staͤdigen And Schloſſe 
Weilersheim weg, wo die Gegend ſehr niedrig its 
Sehlafiund. Garten iſt ſchoͤn, beſonders dee Garters; 
vogmals wohnte eine eigene Linie hier, die ſich aud 
bondem Orte naunte, ſo aber iausgefterben, . und 
oles! der Sinie pon Debringen zugefallen iſt. Cine 
bathe, Stunde davon fidht man: auf einem Berge das 
luſtſchloß Carlbbetg/ wo die umnliegende Hoͤzung 
mit Alleen durchſchnitten iſt. Nach einem langwie⸗ 
rigck Wege, wo beſtaͤndig Weinbau, der. — 
— — man endlich nach 


Callao Maentheim 

————— Ort wird in der ganzen Gegend Were 
Genthak genannt, und vielleicht gang recht , weiker 
wuͤrklich niedrig genug liegt, und eben nicht die an⸗ 
genehmfte und gefundefte Gegend hat.’ Dieſe ganze 
Seite det Stade hat eine Wiefengrund, fo die Tau⸗ 
be ore jan, bee Stade wegfließet. 
. Das 
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Das Schloß mit! der Kirche rade von Ferne mehr 
Anfehn, wie es naͤher verdiener! ' Ceift wae weiss 
lauftig geuug, und’ mie einem tiefen trocknen Graben 
umgeben, ſonſt aber vou alter Bauart aus dem vori⸗ 
gen Jahrhanderte, and koͤmmi au Auſehn und Pracht 
dein Schloſſe yuu Ellingen ime geriugſten vicht ben. 
Hick iſt die Regierung des deutſchen Meiſter⸗ 
chums, die aus einem Statt oder Viceſtatthalter/ 
Praͤſtdenten, aus einem Hauscomthuc , Trappiz 
rer, etlichen Geheimen: und Regierungsraͤthen, und 
etlichen Cammerruͤthen beſtehet. Die Landeom⸗ 
shure und Rachsgebierigere erwaͤhlen hier méebeas 
cheils dein: neuen Hochmeiſtet. Ueber das eine? 
lithe Meiſterthum Mergentheim GaP dee Dech 
meiſter die Landeshoheit, wie jeder andere Recs 
ſtand, auch noch aber viele andere Commenden in 
Franten meht· GHergegen fin die Landcomebyure 
der Balleien, Elſaß und Coblenz ebenfalls Reine 
ſtaͤnde, alle uͤbrigen find blog: Landſaßen dee Fic 
fiers, in Deven Lanidert die Commenden liegen. os . 
1.1, Die fleime Stadt iſt recht actig gebauet, hat te⸗ 
gulaire wohlgepflaſterte Straßen, und. aft ein recht 
ſauberer Ort, der ohngefaͤ aa 300 Haͤuſer hal⸗ 
ten mag. Man finder ‘hier ei kleines Gymnaſium, 
ein Seminarium, and aud ein Hoſpital. DPGe 
geud der Stadt an der andern Seite, wo man wach 
Wertheim faͤhrt, hat ſchoͤne Weinberge, und auch 
recht quten Ader. ali weicagede Ale aE Maret 
1. Mach eines kurzen Aufenthalt nahm ich meinar 
Weg auf Wertheim, fo'9, Stunden von. hier get 
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rechnet witd. Bet naſſem Werter trift man auf die 
fee Tour die boͤſeſten Wege in dem leimigten Boden — 
an, fobald das Maynziſche Land aufhoͤrt. Mar 
koͤmmt zuerſt durd) das Maynziſche Staͤdtgen Rds 
nigshofen, und weiter hart an die Thore der Stadt 
Difchofeheim vorbey. Dieſer Ort iſt wohl gebauet, 
woſelbſt ein Churfuͤrſtliches Amt, und eine ſolide 
Bruͤcke uͤber der Tauber iſt. Hiuter dem Flecken 
Wehrbach, wo ein ſtarker und recht guter Wein⸗ 
bau, endiget ſich das Maynzer Land, und die Grafs 
ſchaft Wertheim faͤngt an. Ein Reiſender, der noch 
ſo gelaſſen iſt, muß hier uͤber die boͤſen Wege fluchen. 
Ich hatte 2 ſtarke Pferde vor dem Wagen, dennoch 
war id zweimal in Gefahr, in dem naſſen Leimbo⸗ 
den ſtecken zu bleiben. Je naͤher man der Stadt 
Weartheim koͤmmt, je ſchlimmer werden ſſie. Nun 
liegen große Stuͤcken Steine auf dem felſigten Bo⸗ 
den, und nun wird man ſo zerſchmiſſen, daß man 
ganz mit zerſchlagenen Gliedern nach wete⸗ 
koͤmmt. 


* Wertheim. 
Die Grafſchaft iſt zwar von einem großen Um⸗ 

fang, und gehoͤrt mit unter die großen Grafſchaften 
von Deutſchland, aber Grund und Boden iſt nicht 

der beſte. Weinwachs, der anſehnlich iſt, und Hoͤle⸗ 
zung macht die Hauptſache. Einen großen Theil 
davon nahm das Stift Wuͤrzburg, als ein heimge⸗ 
fallenes Lehn, an ſich, wie die Grafen von Wertheim 
mit dem Grafen Michael im Jahr 1556 ausſtar⸗ 
ben, 
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ben, den dad Srift noch jee: beſitzt. Wes uͤbrige 
gehoͤrt dem Firften von Loͤwenſtein Wertheim, 
der zu klein Haibach wohnt, und den zween alten 
Grafen, die zu Wertheim wohnen, nebſt noch zween 
jungen Grafen, die Soͤhne von dem driuen Bruder 
der zween alten Gtafen ſind, in ungetheilter Gemein⸗ 
ſchaft, doch ſo, daß der Fuͤrſt die Haͤlfte von dew 
Einkuͤnften hat, und in. die andere Haͤlfte theilen 
ſich die vorgedachten Grafen. Jener iſt catholiſch, 
dieſe aber proteſtantiſch, wie die mehreſten Eiuwoh⸗ 
ner auch ſnd. 
Die Stadt Wertheim liegt von dieſer Seite von 
eim fo tief und verſteckt, daß man nie 
eher das geringſte von ihr ſieht, bis man den ſeht ho⸗ 
Hen und ſteilen felfigten Berg herunter geſchmiſſen ity 
wo man. aud) ſogleich hart am Thor iſt. Von der ans 
dern Seite aber uͤber den Mayn, wo man nach Aſchaf⸗ 
ſenburtz faͤhrt, und auf der Spitze des hohen Gers 
ges, woruͤber eigentlich der Weg dahin geht, Hat fie 
eine recht romantifde Lage. Sie liegt nemlich am 
Fuß eines ſehr Hoben Verges, und fangt Hare am 
Mayn an, geht aber allgemach mit ifren Strafen 
in Bie Hohe, wo ant: Ende der Stadt 2 Grafew ipre 
anſehnliche Wohnhaͤuſer haben, und die Hoͤhe ſchon 
ziemlich ſtark iſt, noch weiter aber auf der Haͤlfte des 
ſehr hohen Berges liegt das alte Stammſchloß der 
Grafen von Wertheim in ſeinen Ruinen, wovon 
aber doch noch etliche Thuͤrme und hohe Mauern 
abrig find, und raget weit uͤber der Stadt empor. 
Miind umher iſt fle mit 8 ſehr großen hohen Wein 
ce bergen, 
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bergen, die Aber 1000 Morgen halten, umgeben, 
und zwiſchendurch fließt der Mayn in ſtarken Kruͤm⸗ 
men, Es iſt wahr, id) konnte mid) an der reizenden 
Ausſicht von dieſem hohen Berge nicht ſatt ſehen, 
mein Fuhrmann mußte wohl eine halbe Stunde hal⸗ 
gen, und mit alles beſchreiben. Die Ausſicht iſt 
goͤttlich. Einer von den juͤngern Grafen wohnt in 
einem artigen Landhauſe uͤber den Mayn, der Stade 
gerade gegenuͤber. Der Fuͤrſt von Loͤwenſtein aber 
wohnt nicht hier, ſondern zu klein Haibach in einem 
kleinen Hauſe, ohngeachtet er dichte vor dieſem Orte 
ein ſehr huͤbſches modern gebautes Schloß mit einem 
ſchoͤnen Garten hat, ſo aber leer ſteht. Zu Wert⸗ 
heim Gat derſelbe aud) eine Hofhaltung, allein er 
koͤmmt niemals hieher. ‘Wenn diefer Here ſtirbt, 
ſo wird ſein Bruder regierender — bes balben An⸗ 
theils der Grafſchaft. 

> Die Stade Hat zwiſchen 6 — yoo Haͤuſer, if 
aber fonft volkreich und nabrbaft, wozu die gar vors 
theilhafte Lage am Mayn und an det Tauber, die hier 
in jenen fic ergießt, ſehr viel beitraͤgt. Fabriken 
und Manufacturen find in: der Stadt gar nicht, Sie 
lebt blos vom Weinbau, Handwerfern und Schif⸗ 
fahrt auf dem Mayn, die von hier nad Frankfurth, 
Hanau und Ahaffenburg anfehulich iſt, weil faſt 
jeder von Hier zu Waſſer dahin geht, indem es ſehr 
woblfeil, und die Wege gar ju ſchlecht find, die maw 
auch mit Fleiß fo ſchlecht laͤßt, daß man gezwungen 

iſt, ju Waſſer zu gehen. Die Hauptſache dee Stadt 
aft aber doch der ſtarke und. eintraͤgliche Weinbau, der 
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an beiden Seiten des Mayns ſehr erheblich ift. Ce 
gehoͤrt unter die beſten Frankenweine. Ich Habe in 
det Krone ben. dem Heren-Geeretatio Broͤnner, én 
einem Gafthofe, bey ſehr braven hoͤflichen Leuten, 
den ich jedetmann empfehlen fann, einen 66ger von 

guter Lage getrunken, der einen guten Rheinwein 

nits nachgegeben, auch ihm im Geſchmack fepe 

nahe gekommen iſt. 

Die Tauber theilet die Stadt in 2 ungleiche 
Theile, die cine ſtarke Bruͤcke wieder verbindet. Von 
hier nach Wuͤrzburg, wenn der Wind nicht zuwider 
aft, braucht man dod) ao Stunden ju Waſſer wegen 
der vielen:grofien Kruͤmmen, die der Mayn ix dice 
Gegend, hat, wo man bergegen ju Lande tam ¢ 
Stunden braucht. Der Magifirat und die ganz 
Buͤrgerſchaft ift proteſtantiſch, fonft aber find vice 
catholiſche Beiſaßen hier, aud) ein Hofpicium der 
Capuciner,. fo-feit der Zeit, wie ein: Theik Der Graf 
im vorigen Jahrhunderte die catholifae Religion 
angenommen, nad) und nad) unter Beguͤnſtigung 
der catholiſchen Mitherrſchaft eingefiibret find, die 
auch zu gewiffen Zeiten in het Stadtpfarrkirche ihren 
Gortesdienft fren haben, ohngeachtet die Kirche blos 
den Proteſtanten allein gehoͤrt. 

Am 17. Jun. 1781 tar deswegen bier ein fons 
derbarer Auftritt, der aus dffentlichen Deductionss 
ſchriften bekannt ift, Daher ich auch davon ermag: 
nen darf. Die hieſigen Capuciner, bie vorher ſchon 
verſchiedene Meuerungen angefangen, hielten eine 


— Wallthuͤren, und kamen am 17. 
zuruͤck, 
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juruͤck, in der Abſicht, in voller Procesfion mit Fabs 
nett, Kreuzen und Gefang in die Stadt. ju ziehen. 
Man ſahe proteſtantiſcher Seits diefes als eine un: 
erlaubte Meuerung an, und ließ die Proceſſton zwei⸗ 
imal warnen, in der Stille mit eingewickelten Fahnen 
einzuziehen, aber vergeblich. Die jungen Grafen rit⸗ 
fen mit ihren Bedientem und Jaͤgern der Proceſſion 
wor dem Thor entgegen, ermahnten fie nochmals 
allein es: fam ju einem. ſtarken Handgemenge, man 
ſchlug weidlich um ſich die Hetren kamen ſehr ins 
Gedraͤnge, und würden nicht geſchont, die Umſte— 
benden nahmen Parthie, und die Proceſſion ward augs 
einander getrieben, nachdem man ihnen die Fahnen 
und Kreutze abgenommen hatte, worauf alles ruhig 
iwar. Indeſſen hatte man catholiſcher Seits den 
Vorfall ſogleich nach Wouͤrzburg und an die Kreis⸗ 
verſammluug ſehr gefaͤbrlich betichtet, und ſchleuni⸗ 
ge Huͤlfe verlanget. Schon am 21. Jun. waren 
600 Mann Warzbürgiſche Truppen mit 4 Canonen 
Hor den verſchloßnen Thoren. Man muſte fie offnen 
lind fie nahmen Beſitz. Nach 2 Tagen ließ man dig 
Buͤrgerſchaft holen, and verlangte aufs neue die Hul⸗ 
digung, dieſe abet weigerte ſich, und kutz darauf brach⸗ 
te es Anſpach, als mit ausſchreibender Kreisfuͤrſt da 
bin, daß die Wuͤrzburger wieder abmatſchirten rc 
Dieſer Vorfall hat viel aͤhnliches mit dem vormals 
in Donauwerth, ſollte et im vorigen Jahrhunderte 
geſchehen ſeyn, fo moͤgte ex uͤble Folger nach ſich 
gejogen haben; * 
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» Die Graffchafe hat anſehnliche Hoͤlzungen ane 
Waͤlder vow Cichen, Buͤchen und Tannen. Dir 
Herrſchaft verfauft daraus jaͤhrlich ſtarke Parthien, 
ſo aus den Waldungen bis an die Ufer des Mtayus 
gefabren, daſelbſt eingeladen, und fo zu Schiffe nad 
Frankfurth gebradt werden, Ich faud ouf dem 
Wege von- Wertheim nach Aſchaffenburg, befor 
ders in der Gegend Gaibacd und des Marktfleckens 
Wurth, ungemein. ftarfe Parthien vow Cichen, Bi: 
chen, Birken und Tannenbrennhoky an dem Manas 
ufer liege, fo gufammen nad) Frankfurth geſehren 
werden follte, davon mid) cin Dafiger Forfter verſicher⸗ 
te, daß die drey dort liegende Parthier auf der 
Srelle 70,000 fi, koſteten. 

Vou Wertheim nad Afhaffenburg wer 
12 gute Stunden, gerechnet. Der Weg aus ret 
Stadt geht zuerſt allgemach einen ſehr hohen Berg 
hinan, auf deſſen Spitze man die ganze Gegend, 
und die ſchoͤne Lage der Stadt uͤberſehen kann. Die 
Ausſicht von dieſem hohen Berge it, wie ih ſchen 
worker gefagt, reizend. Das Gebtet der Stade geht 
an diefer Seite ungemein weit, aber Grund. and Bo: 
Den ift nicht dev beſte. Man koͤmmt zuerſt durd 
das große Dorf Naßig, und encferne fic) hier weit 
Gon dens Mayn, weiter nod) durd) 2 Doͤrfet, lau⸗ 
ter magereGegenden, viele Hoͤlzungen von ſchlechten 
‘Tannen, bis an einen kleinen Bach, deſſen Ufer uns 
gemein reich an Wieſewachs, der in einem ſehr tiefen 
Thale fließt, und fic) vor Miltenberg in den Manu 
ergießet. Gleich darauf iff man an dev Grange der 
‘ Graf: 
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Grafſchaft, und das Maynziſche Land geht wieder 
an, ſo daß man in einer kleinen halben Stunde in 
dem Amtsſtaͤdtgen Miltenberg und zugleich auch 
wieder an den Ufern des Mayns iſt, die man nuns 
mehro nicht wieder aus dem Geſichte verlieret. Mil⸗ 

tenberg liegt 5 Stunden von Wertheim, ein wohl⸗ 
gebautes Staͤdtgen mit reinlichen Gaſſen in einer 

recht heiteren Lage laͤngſt dem Mayn, der hart dar⸗ 

an fortlaͤuft. Das Churfuͤrſtliche Ame liege auf vis 

ner Anhoͤhe. Die Gegend herum iſt ungemein ftucht⸗ 

bar. Diſſeits des Mayns hat es ſchoͤne Fruchtfelder 

und Wieſen und jenſeits guten Weinbau. Das Dom⸗ 

capitel beſitzt hier auch einen anſehnlichen Hof. Nach 

einem kurzen Wege hoͤrt das Maynziſche Land wieder 

auf, und man erreicht wieder einen ſchmalen Strich, 

fo nod zur Grafſchaft Wertheim gehoͤrt, und zwi⸗ 

ſchen dem Mayn und der Grafſchaft Erpach liegt. 

Hier hat man das modern gebaute fuͤrſtliche Schloß 

nebſt einem artigen Garten ſehr nahe vor Augen, weil 

die Heerſtraße dichte daran voruͤber geht. Es iſt aber 

ganz unbewohnt, weil der Fuͤrſt von Loͤwenſtein in 

dem Flecken klein Haibach ganz nahe daran in ei⸗ 

nem kleinen Hauſe wohnet. Jenſeit dem Mayn liegt 

ein Capuzinerkloſter auf einem hohen Berge. Von 

vorgedachtem Schloſſe faͤngt eine trefliche Allee von 

Obſtbaͤumen des beſten Obſtes an, die ſo lange, wie 

die Grafſchaft ſelbſt, fortdauert. Cine trefliche An⸗ 

ordnung, ich habe mich uͤber die wohlgewachſenen 
Baͤume, die damals voll von Obſt hingen, recht gee 
freuet, indem es dem Reiſenden die befte Augenweide 
of 2 giebt. 
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giebt. Man fahrt durch Laudenbach nahe am Thor 
des Fleckens Wirth voriber, wo man beftandig lin: 
fer Hand einen ftarfen Wald hat, der dem Fuͤrſten 
von Loͤwenſtein Werebeim gebdrt, und linfer 
Hand ber dem Mayn den artigen Flecken Klingen⸗ 
berg am Ufer deffelben, auf den dahin gebdrigen ho⸗ 
Hen Bergen der befannte (hone roche Wein waͤchſt, 
der bon einem guten Jabrgang ſchon die Bunge Fikelt. 
Die ganze Gegend ift Churmaynziſch, diefes Erjſtift 
ift alfo am Rhein und Mayn gleich ſtark mit den 
Beften Weinen gefegnet. Recht fain ift die Lage von 
Alingenberg mit feinen Weinbergen, man hat es 
fange vor Augen, indem der Weg beſtaͤndig laͤngſt 
den Ufern des Mayns fortgeht, und das gegenſenige 
Ufer nur allein mit ſchoͤnen Weinberger prongtt, 
diſſeits qber flad und mager iſt. Cin Bach ſcheidet 
die Grange der Grafſchaft Wertheim, und bey dem 
Stddtgen Oberburg, wo noch Ucberrefte des Voͤ⸗ 
miſchen Pfablgrabens find, fangt das Maynziſche 
Territorium wieder an. Ber dieſem Orte Hart det 
Weinbau gaͤnzlich auf, die beiderfeitigen- Ufer wees 
ben von hier flach, fo bis Aſchaffenburg fortgeht 
Die ganze Gegend ift ungemein fandig und mager, 
Dod) fand ich bey dem Dorfe Niederburg, daß der 4te 
Theil der Feldmark faſt mit gelben Ruͤben (Moͤb⸗ 
ren) beſaͤet war, ſo ich ſonſi nirgend in ganz Deutſch⸗ 
land, wie blos allein im Anhaitcoͤthenſchen Lande, 
geſehen habe. Dieſe Gattung Ruͤben wollen etwas 
ſandigten Boden haben, und geben ein fuͤrtreflich 
Winietſutter den — Kihen, wenn fie jer: 
ſtoßen 
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flofen. und mit Hekel vermengt werden. Ueberdem 
wird in dieſer ganzen Gegend aud) viel Weißkraut 
pnd die rothen Burgunderriiben gebauet. Aber den; 
febr nuͤtzlichen Rleebau habe ic) uͤberall vermiſſet. 
An Zugvieh haͤlt der Bauer mehr Ochſen wie Pfer⸗ 
de, und der Landmann mug hier gut ſtehen, indem 
“Das Aeuferlidhe der huͤbſchen Doͤrfer die Vermu⸗ 
thung giebt. Tas 
Eine grofe Kruͤmme, die der Mayn nahe vor 
Afhaffenburg made, verurſacht, daß man dieſen 
Ort, der mit dem fddnen hohen Schloß fo nabe vor 
Augen liegt, erft voruͤberſahren muß, und alsdeun 
erſt wieder gerade darauf zufaͤhrt. Doch hier mug. 
ich fuͤr dieſesmal nach meinem vorgeſetzten Plan mit 
Det Beſchreibung von Franken abbrechen, und im, 
dritten und letzten Theile von dieſem Orte, den Ihro 
Churfuͤrſtl. Gnaden von Maynz ſeit ihrer Regierung 
gu ihrem Sommeraufenthalt erwaͤhlet, und durch. 
viele treſliche Anlagen in dem beften Geſchmack ine 
und auſſerhalb verſchoͤnert haben, die Befchreibung 
nad Wiirden mir vorbehalten. — . 7 
Sc bin alfo nur nod) fhuldig, aber die natuͤr⸗ 
lide Befchaffenheit von Sranten, uͤber Ackerbau, 
Weinbau, Viehzucht, Sitten, Kleidertrachten, Spra⸗ 
che 2c. einige allgemeine Anmerkungen mitjutheilen, 
Die ich Hier gleich vorfege, und damit den IL. Theil 
beſchließe. 

FSranken iſt der kleinſte Kreis von allen aber 
an Fruchtbarkeit, Ackerbau, Weinbau und Viehzucht 
giebt er den beſten Kreiſen nichts nad, und in etlis 

f 3 den 
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hen Stuͤcken abertrift er jene. Im Stifte Wuͤrz⸗ 
burg, in dem Fuͤrſtenthum Anſpach, in verſchiede⸗ 
nen kleinen Stridjen von Bamberg, und aud Baz 
réuth muß man eigentlich den beften und cintraglids 
fien Grucheboden fudjen. Es giebt aud nochim Kleis 
nen mehr dergleichen einjeln durch Franken, aber in 
den angegebenen Laͤndern geht es ſchon ins Große. 
Die Specialgegenden habe ich faſt allemal bey jedem 
Orte bereits angegeben. Man pfluͤget faſt durch 
ganz Franken in ſehr ſchmalen Beeten, ſo eigentlich 
nur aus 4 zuſammengepfluͤgten Furchen beſtehen, als: 
dann iſt eine kleine Vertiefung, und darn folgen wie⸗ 
Bet fo 4 Furchen, die ganze Breite (bey Gof bpflügt 
man ſchon 8 bis 10 Furchen zuſammen, weiter nimme 
es nod mehr yu, und bey Sein, Hort diefe Att yw 
pfliigen auf, man hat breite Geete mit einem hohen 
Mittelruͤcken, wie in Miederfachfen und im rans 
penburgifden). Diefe Ungleichheit giebt aud Geles 
genheit, Daf man das Korn nicht gue mit der Senſe 
mahen fann, fondecn mit dee Sichel ſchutjden mug, 
wenigſtens geben die Landleute die Urfad), mit an, 
und dieſe ift aud). noch die fcheinbarfte, obwol fie nide 
ganz den Einwurf hebt, und auch der Acker, auf die 
Art gepfliigt, ſich ſchon maͤhen lieſſe, wenn aud) gleich 
in’ gedachter kleinen Vertiefung die Stoppeln etwas 
hoͤher wuͤrden, weil ſie ja bey dem Schneiden doch 
noch ober ſtehen bleiben x), Der Landmann braucht 
S me tk te ee : : . qu 
x) Sti Franken Hat man mir die Urſach angeaeben, ware 
um fie fo ſeht (male Beete pftuͤgen mirjten , — 
J wei 
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u ſeinem Ackerbau gewoͤhnlich 2 Ochſen, und Felten 
At er 2. Pferde (Anſpach ausgenommen) dazu, 
die Ochſen find aber ſchoͤn, ſie werden geſtriegelt/ und 
reit reinlicher gehalten, wie der Niederſaͤchſiſche 
zauer zum Theil ſeine Pferde haͤlt. Davin-befteht 
in Spannvieh groͤßtentheils allein. Die Art und 
16 Geſchirt, die zween Ochſen anzuſpaunen, iſt auch 
fe ſimpel. Er branche dazu weder⸗ Joͤche noch 
ztreuge Eine Stange ſo hinter die Hoͤrner mit 
nee Rette feſtgemacht iſt (damit die nicht durchteibt, 
igt cin ſtarkes Leder unter der Kette) haͤlt beide Och⸗ 
1 jufammen, fie ziehen alſo eigentlich mit. den Bae 
rh: gaint Ohne Stretige, indem fie hinten gang. frey 
hn. Simpel ohne Koſten. nave Salle 
Det Weinbau ift in Franken, am Mayu, and 
ber Caisbes febe fete ‘Die beſten Weine ‘wade 
BF 4 ce hover 
“hit det + biaab und Boden felfigt, fo baͤrfte man den 
Acker bey dem Pftuͤgen nicht in die Hohe treiben, und 
breite Beete machen, die in bet Mitte eine Erhoͤhung 
haͤtten, weil an beiden Seiten ſonſt der felſigta Boden 
biog von Erde wuͤrde. Dieſes hat Grund/ wo felſig⸗ 
ter Boden, und die Erde nur flach baritber liegt 
Aber aud in Baiern und in andern Laͤndern mehr i 
ber Gebtauch audy, wo fetter Kleiacket iff. - Mithin 
iſt es nut laͤndlich, ſittlich. Man hat auch befondere 
ſchmale und gebogne Eggen dazu you der Breite ded 
Beets, fo cin Ochſe zieht, und von dem Knecht an æ 
Stangen / die hinten daran gemacht finds, gehalten 
wird, damit ſie nicht beyſeits pringet. Dieſe Acker⸗ 
beſtellung iſt ſehr langiam, in ber Mark Prandenbir 
tegiert + Knecht 4 bis * Pferde zum Cogent: aig 
hier Hat der Bauer meng Acker, und alfo meht Beit, 
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sferi um dec Stadt Wuͤrzburg / bey Markbreit, Rit: 
zingen , Dettelbach, Wertheim ꝛc. Von dem Lei⸗ 
ſten⸗ und Steinwein habe ich ſchon bey der Stadi 
Wuͤrzburg Nachricht gegeben. Dan pflanjt in 
-Granten vörzͤglich 7 Gattungen pon Reben, nem⸗ 
lid) 1) weiße und rothe Elbling, 2) Mußkatel⸗ 
fer von allerley Farbe, 3) weiße und rothe Rif- 
hing, 4)-xothe Oeſtereicher, 5) rothe Rorbhwwiner; 
6) Fraͤnkiſche grofe, und 7) Junker von allertey 
Farbe. Den ſtaͤrkſten und haltbarſten Wein geben 
die Mußkateller, VRothwiner / kleine Rißling, 
und große Fraͤnkiſche Trauben. 
Imezx ten Jahrte haͤlt man in Franken einen vod 
jungen Zoͤglingen neu angelegten Weinberg fix vol⸗ 
tommen. Geduͤnget soied hier der Weinberg vor 
aber oleich Nady de Weinlefe., Gang frifcher Danger 
aber iftnicht gut, weil der Wein das erfte Jahr etwas 
darnach ſchmeckt. Man bedecFt auc hier, die Reben im 
November nach der Weinlefe, aus der Urfache, de: 
mit die Winterſeuchtigkeit beſſer erhalten wird, nicht 
darum, weil man auswaͤrts glaubt, daß das Miltere 
Clima és vetlange, indent der Unterſchied dht Whein, 
and hier wenig betraͤgt. Es ift hier der Landesge⸗ 
brauch, geſchieht aud) it Frauken nicht allein, wie 
ich auf meinen Rei fet bemerter habe 
In den hitzigen, troduen und magern Wein 
hergen ſchneidet man ſchon im Sebruar bey gutent 
Sonnenſchein. Den frien Schnitt, der nicht thraͤ⸗ 
diet, “hilt man hier gu Lande gue file die Sroͤcke, die 
fiact auf den Kopf treiben. Dod) mug man kurj 
a — ſchnet 
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ſchneiden. Hergegen in einem fetten ſtarken Boden 
wird nicht fruͤher gefchnitten, bis der Saft laͤuft. 
Was die Weinlefe anlangt, fo wird fie ſpaͤter hier 
gebalten, wie am Rbein, gemeiniglich erft gegen Ene 
de des Octobers. Auf diefe Are wird eigentlich der. 
Weinbau in diefem Lande betrieben, wie ich mich gee 
nau darnad) erfundiget habe, - und gwar in den Ges 
genden, wo der befte waͤchſt. Im Kleinen findee maw 
freilich Verdnderungen. ; 2 


Der Frankenwein ſetzt den groben Weinſtein 
weit friiher ab, wie der Rheinwein, er Fann daher 
aud) ſicher ohne Gefahr juager getrunfen werden; 
Wenn er von guter Lage, und von den beften Gee 
waͤchſen ift, fo hat cr cine lichtgelbe Farbe, und iſt 
ungemein Helle und Flar, Der, fo von GroFfrdns 
kiſchen, Eleinen Rifling, Mußkateller und Roths 
winer Crauben geprefit ift, ſchmeckt am beften und _ 
gewuͤrzbaft. Der gute Franfenwein uͤberhaupt ale 
das Mittel zwiſchen dem ſuͤßen, dem fauren, und fers - 
rigen Wein, indem er mehr geiftige, fife, und oͤlichte 
Deftandtheile hat, wie der ſchlechte Rheinwein, da⸗ 
Her er auch lange nicht fo viel Gaure macht, wie jes 
ner, zumal tenn er jung ift, weldhes ich felbft gefuns 
_ den, tvenn id) mid) in Franken aufgehalten habe, 
Man hort aud) dafelbft wenig von Podagra, Stein: ’:. 
fdmerjen ze, Wenn dieſes wahr ift, wie man in Sranz 
Fen! tiberall verſichert, fo ift es der ſtaͤrkſte Beweis, 
daß ibe Wein gefund ift. Indeſſen kann man leicht 
denken, daß auch viel ſchlechter Wein in Sranken 
waͤchſt, wie in den Rheiniſchen Landern auch, wovor 
fich jeder Hiten mug, von welder Beſchaffenheit ges 
meiniglich diejenigen find, fo die Karner und Fubrteute 
nad) Miederfadjen und in die Maré Brandenburg 
bringen, welchen ich keineswegs das Wort rede, 
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> ‘Gar wird in vielen Gegenden von Franken ge⸗ 
uet, beſonders im Bambergifdyen bey Eber⸗ 
mannsſtadt 2c. und aud) in etlichen Gegenden von 
Pareuth. Ich habe bemerfet, daf der Hanffaamen 
Hier ſeht (pate gefdet werden mug, weil man ibn fpate 
erſtlich gegen Michaelis aufzieht, und lange im Felde 
ſtehen (aft. Slachs wird in der Gegend von Uffen⸗ 
beim zc. viel gebauet, aud) in andern Anfpachifder 
Gegenoen. Toback wird int etlichen Gegenden, bey 
KLrlangen, in.andern Diftricten von Dareuarh, sider: 
Haupt in Oertern, wo ehemals Franzoͤſiſche Fluͤchtlin⸗ 
ge ſich niedergelaffen, gepflanget, die es eigentlich aud 
zuerft eingefiibrt haben. Welſchkorn, Facbefrduter, 
Krapp und, dergleichen, wie der Pfaͤlziſche sande 
mann bauet, findet man hier nicht. Aber die Me⸗ 
thode, Wieſen, die an Baden liegen, ber erocuar 
Gommern zu waffern, habe id) in Franken Hanjzs, 
wie in andern Gegenden, gefunden. Cine Criu 
bung, die allerdings verdiente, uͤberall nachgemacht ju 
werden, An einem Tannenbaum, der ausgehoͤhlet 
auf der Wiefe von dem Strom herunterliegt, ift cin 
mafiges Schoͤpfrad mit einem Raften angemadr, 
fo in dem Strom liegt, worin das Waffer geſchoͤpfet, 
und durch die Roͤhre der Tanne in die Wiefe herun⸗ 
ter laͤuft. Dieſe fimple Machine bringen 2 Leute 
ganz bequem von einer Srelle zur andern. Dar 
von weiß man in Miederfachfen und in der Mark 
Brandenburg nidts. Dieſe fimple aber doch ſeht 
nigliche Urt, die Wiefen gu waffern, habe ich vor: 
zuͤglich im Bambergiſchen in der Itzgrund, und in 
Dem Anſpachiſchen Lande gefunden. te, 
Die Viehzucht von Gornvieh ift eine Haupt: 
fache der Sandesdconomie in. Franken. Das Fraͤn⸗ 
kiſche Hornvieh gehoͤrt mit unter das befte von gan; 
Deutſchland, und wird dem in Dolftein wenig nad: 
z ‘ a geben, 
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geben. Im Bambergiſchen, in der vorgedachten Itz⸗ 
grund, die fic) ohnweit dem Klofter Banz nach 
Coburg herunter zieht, findet man das ſchoͤnſte Vieh 
von Groͤſſe, Wuchs und Farbe, mehrentheils dunkel⸗ 
Braun. Eben fo im Anfpachifchen Lande in dev 
Brunſt, und an der Alemibl, wie ſchon bey dee 
Beſchreibung diefes Fuͤrſtenthums weitlaͤuftiger gee 
dacht iſt. Aud im Stifte Wuͤrzburg habe id 
fines Hornvieh in verſchiedenen Gegenden gefe: 
hen, Kurz, Sranten ift an Acerbau, Weinbau 

und Viehzucht ein geſegnetes Land. 
In der Gaͤrtnerey, ſowol von Obſt und Baum 
fruͤchten, als von Gemuͤſe und Unterfruͤchten find die 
Scanken vor allen Meifter. Mirgends habe ich in 
Deurfdland, eingelne Srddte wie Lcfurth, Frank⸗ 
‘furth am Mayn ꝛc. ausgenommen, die Gareneren 
fo ftarf ins Grofe gefunden. Die Oerter und Gegen⸗ 
Den, wo fie am ſtaͤrkſten getrieben wird, find vorher 
ſchon genau befchrieben, daß ich fie hier niche wieders 

holen darf. , , 

An Waldern von allerley Gattung Holy, fehlt es 
durd ganz Franken nirgends, vielmehr hat es auch 
hierin vor andern einen Vorzug. Man findet darin 
Eichen, Buͤchen, Birken, und alle moͤgliche Madels 
hoͤlzer. Dieſerwegen mangelt es auch nicht an Wild⸗ 
pret, man hat ſolches groß und klein in allen Gegen⸗ 
den um einen wohlfeilen Preis, ſelbſt in großen Staͤd⸗ 
ten. Eben fo verhaͤlt es ſich mit den Fifchen, die 
nirgends feblen, fogar werden trefliche Karpfen aus 
dem Bambergifchen weit verfabren, auch haufig nad 
Frankfurth am Mayn gebracht. Die fdonften 
Forellen findet man befonders haufig im Bareuthis 
fchen Lande. An Bergwerfen, Steinbruͤchen 2c. 
hat ebenfalls Bareuth, und von letztern aud 

Wuͤrzburg, den Vorzug. ie 
ie 
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Die Franken find ehrliche brave Lente, Verſtel⸗ 
lung und viele unnuͤtze Complimente, die Herren 
Nuͤrnberger ausgenommen, habe ich nicht in ihrem 
Umgang bemerfet, vielmehr Habe ich fie, nad) meiner 
Art yu denken und zu leben, recht gut tmUnigang ge: 
funder, ungezwungen und geradeweg, fo idy file die 
natuͤrlichſte Are zu leben halte. Sie find, im Ganzen 
genommen, arbeitſame und fleißige Leute, man ſieht 
es in allen ihren Unternehmungen, bey ihrem Acker⸗ 
‘and Weinbau, ben der Viehzucht, bey Kiinfiletn, 
Handwerfern, und bey vielen andern Sachen. Auch 
in Wiffenfchaften und Gelehrſamkeit haben fie grofe 
Manner aufzuweiſen, fo wie Nuͤrnberg in vers 
ſchiedenen mechaniſchen rc. Crfindungen große Vers 
dienſte hat, und vormals mit Augſpurg die Haupt⸗ 
Handlung von Deutſchland zwiſchen den Nordiſchen 
Laͤndern, und Italien fuͤhrte. 

Die Rleidertrachten ſind in Franken ben dem 
gemeinen Mann, befonders auf dem Lande, eben fo 
verſchieden, wie in andern Laͤndern, doch nicht fo 

ſtark auffallend, wie in Schwaben ꝛc. Der Bauer 
geht gut getleidet, und in vielen Gegenden grin, 
Die Gewohnbheit des Schwaͤbiſchen und Baierſchen 
Landmannes, grime Joͤche oder Hofentrager uͤber 
dem Grufttud ju tragen, hort hier ganz auf. Man 
findet ihn in den Schenken nicht fo baufig wie in 
Baiern, und der Landmann ift uͤberhaupt weit arbecw 
ſamer. Die Weibsleute in den Staͤdten fowol, als 
auf dem Sande, geben ſehr unterfchieden. Die Bors 
nehmen fauber gefleidet, und nicht affectirt, wenig⸗ 
ſtens affen fie nicht gleich alle neue Franzoͤſiſche Moz 
Den nach, und der Luxus in Kleidungen ift in diefem 
Lande bey Manns: und Weibsperfonen lange nicht 
fo ſtark, wie in den Rheiniſchen Gegenden, die aud 
uͤberhaupt mehe Umgang mit Franjgofen haben, 
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Jn ber Gegend un Fulda findet man unter allen die 
fonderbarite Trade ben dew Weibsleuten. Die Bauer⸗ 
maͤdchens tragen ihre Haare geflochten, wie gum Theil in 
der Schweiz, dabey Waͤmſer und Leibchen, fo tury von 
Schnitt und Schoͤßen, daß fie taum citer Gpanne lang 
find, fo ſehr haͤßlich ausſieht. Die geflochtne Haare aber 
ſind nicht fiberall in Gebrauch, die kurzen Leibchen hergegen 
mehrentheils durch das ganze Fuldiſche Land. Gruͤne kurze 
Roͤcke und jum Theil rotbe Struͤmpfe ſtechen dabey ziem⸗ 

lich ab, zumal der Kopf mit einem ſchlechten weißen Tuch 
fo gebunden tft, daß ein langer weißer Zipfel auf dem Ruͤ⸗ 
cken herunter haͤngt. Dieſer Kopfzierrath gilt durch einen 
großen Strid) von Franken, id) habe ihn im Wuͤrzburgi⸗ 
ſchen und —— auch gefunden. Er gilt auch ſogar 
in Churſachſen auf dem Lande. Jn den Staͤdten Schwein⸗ 
forth, Fulda und durd) gang ge iy tragen viele 

- Stadtmaddyen blaue Mantel, aud) Weiber, ven Kragen 

+ aud) ol mit einer Treſſe eingefaßt. 

Im Füuͤrſtenthum Bareuth, faft tiberall, haben die 

= Weibsleute, aud) vor den beften Bhegern, in den Staͤdten 
an ihren Waͤmſern ( Kamiſoͤlern) unformlich lange herunter 
hangende zugeſpitzte Schoͤße. Und wenn fie gepust find, 
und aud) gut Rirche gehen, fo haben die vornehmen Biire 
gerweiber fo viele Rocke tibereinander gezogen, daß fie die 
unfoͤrmlichſte Pofitur machen. Sonſt find die Weibsteute 
der niedern Claſſe i dicfem Lande von ſehr folider Bauart, 
ftart und unterfest. ; - 

Von Nuͤrnberg habe id) (don bie Kleidertracht bee 

ſchtieben, der Landmann geht im Mitrnbergifdhen Gebicte 
gum Theil ſchwarz, und gut gefleidet, die Bauerhaͤuſer 

“find ſchoͤn mit Ziegeln gedeckt, auf gleiche Art aud) im 
Fürſtenthum Anfpac, wo der Landmann edenfallé gut 

geklleidet ift, und groͤßtentheils fid) auch ſchwarz ober braun 
irdgt. Gn der Stadt Windsheim gehen die Birgermads 
cen und aud) gemeinesDirnen mit Hauben von ſchwarzen 
Spitzen, und mit rothen Ricken, auc gum Cheil, wie zu 
LTirnberg, ſcharf geſchnurt. In der Gegent der Stadt tras 
gen die Baucrfrauen und Maddhens groptentheils ſchwarz. 

‘ Auf gleide Art ift die Tracht der Weibslente in der 
Reichsſtadt Rothenburg , ——— Hauben und Spitzen, 
und rothe Roͤcke mit vielen Falten. Die Bauerweiber in 
bet Gegend der Stadt haben weiße Tider Aber den Kopf 
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in der Form .gebunden, wie ber Nonnenſchleier, fie tre 
gen aud) gemeiniglid rothe Rice. 

In dem Ditirict von Anfpad nad) der Stadt Wis 
barg geht det Bauer mefrentheils, wenn et sur ‘Stat 
fommt, in einen guten braunen Nock gefleidet, umd hat e 
nen fleinen Huth auf, der nach ciner befondern orm aul 
geltust ift.- Die Bauerweiber und Maͤdchens hergeges 
tragen große ſchwarze aufgeltugte Hithe, fo ben manda 
runven Gefidte recht wohl ſteht. Mur den alten Werder 
mit thren magern Gefichtern will es nicht kleiden. Dir 
Werbsleute um —— herum kommen recht gut gefirr 
Det zut Stadt, mur ihr Kopfputz itt ſchlecht, fo wm cms 
groper werfien Tuch beſteht, der fo um dem Kopf scum 
ben ift, daG die Zipfel hinien ziemlich Lang Herumterpanges. 


Der Bauer geht ſchwarz und aud) braun gefleidet sur Stadt 


und hierin beſteht es, was id) ohngefehr von det Sle 


dertracht des Candmanns in Sranfen angemeriet pale. 


Son der Sprache und den Fraͤnkiſchen Provinzialwan 
ecrn will id) jum Schluß nod) etwas wemiged grat 


‘Der Siefifdhe Dialect nimmt immer weiter in te 


ab, je tiefer man ind Land hinein timmt, wie es neice? 

Meife mit allen deutſchen Dialecten geht. Schon gu De 
reuth ift die Vermiſchung der Saͤchſiſchen mit der Frdutiidea 
Musiprade (don weniger merflid, wie ju Sof, wo fienad 


miehr Saͤchſiſch tlingt. * egen zu Nuͤrnberg ſchein der 
t 


Fraͤnkiſche Dialect am ſtaͤrkſten zu ſeyn, und gu Anſpach 
Awas deutlicher/ ras weiter nad) Schwaben Heramliegt, 
nahert fid) (chon nach und nach dem Schwaͤbiſchen Ausorud, 
und man ſpricht aud) da ſchon Braͤtle, Gallacle, Weible, 


Jungferl 


e 2... - 

Din Provinzialwoͤrtern in Franken Habe bemertet, 
Hassigy fett, ftart, Gcblupfer, eine Muffe (in Fran’ 
furth ett Sranchen), Schuͤttel, cin Plagregen, seigel, 
ecelic), reer ein. Gerber, Bipler, einer, fo fate anti 
Lampelbier, ein dimnes Bier, Schabernack pie 
aud) eben das, was es in. der Altemark bedeutet , nemlich 
gur Defchimptang, 3am Poffen, Peterlein, Peterfilien,. 
Schaͤkel, cine Kage, —— Noth haben, iſt auch ein 
Riederſachſiſcher Ausdruck in ehen der Bedeutung. Wie 
fern, Urin laſſen ꝛc. 








Orudfehler. 


1) Unter die Deuckfehlern des J. Theils find 


noch am gebdrigen Orte eingufchalten: 
Worbericht S. XXXIV. & 2, fehlt nad) bem Worte find 


— von. 
GS. 94 & 18 flatt 1769 1, 1759. 


2) Unter die Druckfehler des I. Theils ift 


noch eingufchalten diefe Mote: 
S. 112 ad Not. aa. Ich habe a. a. O. die Meinung 


gedufert , daß zween Budydrucker unter bem Namen 
Peter Schoiffer gu gleiher Beit faft in Manns ges 
wefen find, und zwar aus Dem Grunde, weil der erſte 
mit dem Zuſatz — Clericus Dioceſ. Mogunt. bis 1465 
vorkoͤmmt, der zweite aber auch ſchon im felbigen Jah⸗ 
re juerft mit bem Zuſatz — Puer erſcheinei, aud) Peter 
Schoiffer de Gernsheym obne weitere Benennung — 
Clericus, Woraus th mit bem Sckwarz in Exercis, 
II, de origine typograph. (Altorff. 1740) p. 52. vetmus 
thet habe, daß jener det Clericus etwa im Jahr 1465 
— dieſer Puer aber ſeit demſelben Jahre noch 
lange die Druckerey anfaͤnglich mit Johann Sauft, 
und hernach allein fortgeſetzet. 

Ich muß aber jetzo geſtehen, daß meine und des 
Schwarz Vermuthung ohne Grund iſt. (Clericus 
hieß ſchon ein junger Student, der tonſurirt iſt, und 
die vier untern Weihen erhalten hat. Dieſer iſt da⸗ 
durch zum Coͤlibat nicht verbunden, ſondern kann 
das Clericat verlaſſen, und ohne Diſpenſation heira⸗ 
thet. Chen dieſes iſt hier der Fall. Peter Schoiffer 
lief im Jahr 1465 das Clericat fahren, und heirarhete 
(fo aus einer Stelle bes Trithemii in Koͤhlers Guts 
eenberg. Ebrenrettang’S. 46 and go. Ot. erweis⸗ 
Lid) ift) in Demfelbigen Jahre des Johann Sanft feine 
Todhter, und daher nannte er thn feit der Zeit — 
+ puerum fuum, Mithin ift und bleibt Peter Sc! oiffer 

de Gernsheym Clericus und Peter puer eine Perfor. 
u diefer Bemerfung und Abaͤnderung Hat mie cin 
oher Goͤnner Gelegenhert und Stoff gegeben. 
Dieler brave Clericus yeugte 3 Sone, von wel⸗ 
Gen die Scheffer au Srrafburg C davon Jobann 
! | Scheffer, 


Scheffer, bee ber. ctit. Schriftſteller in Schweden, 
und von dieſem die Grafen Scheffer und SZeerdhielm 
ly herfommen), und die Scheffer ju Herzogen 
buſch, fo dafelbft nod) jetzo Buchdrurker find, abſtau⸗ 
men, Don welchen nenerlid) der Bibliotherar Gusr- 
wellim Leben Johannis Scheferi Nachricht gegeben 


bat. 

G. 16 L. 19 ftatt und b endlich, lies b und l. 

— 18 — 17 ft. Biregibté l. Zirngibls. 

. — 26 — ult. ft. Hogiwarth l. Zoͤglwaͤrth. 

— 36 — 13 ft. gehoben I. gesogen. 

— 57 — 25 ft. Hofgeridhte Oberengadia I. Sochgeridre 
Ober Engadin. 

— gc —-24 ſt. fommen [. kamen. 

— 106 — 23 ff. Hffomanni I. Hoffmanni, 

— 126 — 18 ft. den beften Acker, fetten Acker, L. den 
beften ferten Ader. : 

— 149 — 8 ft. nut im Den l. and in den. 

— 166 — 24 ſt. ſieht man fo l. ſieht man fie, 

— 174 — 18 ft. und fic im Acker [. weil fie im Ader, 

— 176 — 13. 14. 15. 16. find die Worte etwas vericét. 

— 190 — 27 ft. Saraſie l. Garafin. 

— 202 — 19 ft. Er l. der Canton. 

— 209 — 5 fk. ba8 Dorf l. das vorgedachte Dorf. 

— 229 — 14 feblé nad) bem Worte befehen (wovon dere 
felbe im Jabr 1772 cine genane Defchreibung mit 
vielen Kupfern unter dem Titel: De tranfflat:s H2bs- 
burgo- Auffriacorum Principum, eorumgue conjugum ca- 
daueribus ex ecclefia cathed, Bafil, et monafferio Kienigs- 
‘feldenfi in Heluetia ad conditorium nouym monaferit S. 
Blafit in nigra Silua &c. 4, 1772 herausgegeben, and 
mit viclen treflidben biftor. Erlgarer, Urkunden and 
Siegeln verfeben bat). 

— 238 — 11 ff. Lucius, Laclius. [, Lucius, Aelius, 

— 267 — 29 fk. caffirte [. ceffirte. 

— 305 — 29 ft. Oftmenéfeld l. Ottmannsfeld. 

— 306 — 4 ſt.Gundelsholen l. Gundelsholm. 

— 307 — 28 ft. Walthiren l. Walthuͤren. 

— 355 — 18 nad dem Worte Ruppel fehlt beide, 

— 415 — 26 ft. Sabr 969 l. Jahr 959. 

— 418 — 22 ft, Jahr 969 l. Jahr 959, 

- 435 — 7 ff, pannarth |, pannarts. | 
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